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S  r.  Excellenz 

dem  hochgeboruen 

Herrn  Herrn 

Jgnaz  Grafen  Giulay 

tob  Märos-N£meth  nnd  Nadaska, 

des  Oesterreichischen  kaiserlichen  Leopold- Ordens  Grofs- 
Kreuz  ,  des  Militair-Marien-Theresien- Ordens  Com  mau- 
deur ,  des  kaiserl»  Russischen  St.  Alexander  -Newsky- 
Ordens  Ritter,  des  königl.  Preufsisclien  rotheu  Adler« 
Ordens  iter  Klasse  Ritter,  dann  des  königl.  Bayerischen 
JtfiHtair-Max.-Joseph-Ordens  Grofskreuz ,  k.  k.  wirkli- 
chen Geheimen  Rath  und  Kämmerer  ,  Commandirenden 
Generalen  im  Königreiche  Böhmen,  Banns  und  obersten 
Landes-Capitain  der  Königreiche  Dalmatien,  Croatien 
und  felaTonien,  Beisitzer  der  königl.  ungarischen  Statt« 
halterey  ,  Präses  der  Banaltafel,  k.  k.  Generalen  Feld- 
Zeugmeister,  Inhaber  des  6o.  ungarischen  Linien- 
Infanterie-Regiments  etc.  etc.  etc. 

in  Ehrerbietung 
gewidmet. 
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Euer  Excellenz! 


Die  gnädige  Erlaubnis,  Euer  Excellenz 
Namen  diesem  "Werke  vorsetzen ,  ujid  durch 
ehrfurchtsvolle  Widmung  desselben,  einen 
schwachen  Beweis  der  hohen  Achtung,  welche 
diesem  hochverehrten  Namen  allgemein  gezollt 
wird,  mehr  geben  zu  dürfen,  verleiht  diesem 
unbedeutenden  Buche,  welches  in  so  manchen 
Hinsichten  die  Nachsicht  der  Leser  anspre- 
chen mufs,  eine  Zierde,  auf  die  es  stolz  seyn 
darf.  Da  der  Hauptzweck  desselben ,  eine 
Schaustellung  kriegerischen  Verdienstes  von 
Helden,  welche  unserer  Zeit  naher  stehen,  ist, 
so  ertheilt  ihm  Euer  Excellenz  Name, 
den  schönsten  Schmuck.  Einer  Reihenfolge 
erlauchter  Ahnen,  die  in  Ungarns  und  des  Kai- 
serstaats Annalen  stets  rühmlichst  fortleben 
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•werden,  angehörend,  glänzt  er  ein  heller 
Stern  am  Ruhmes  -  Himmel  dieses  erhabenen 
Geschlechts,  ein  hohes  Beispiel  der  Pflichter- 
füllung und  Aufopferung  für  Staat  und  Monar- 
chen, hingestellt  vor  die  Augen  eines  ruhmbe- 
deckten, ruhmdürstenden  Heeres,  zu  preiswer- 
ter Nacheiferung*  Wenn  Oesterreichs  Söhne 
mit  dankbar  bewunderndem  Stolze  die  Namen 
seiner  Helden,  und  der  Glanzstätten  ihres  Ruh- 
mes —  wo  diese  für  Wohl  und  Ehre  des  Vater- 
landes ein  fester  Hort  standen,  kämpften,  blu- 
teten, uud  siegten  oder  fielen  —  nennen;  wenn 
ausländische  Zeitgenossen  mit  gerechter  Wür- 
digung männlicher  Grofsthaten  diese  Bewun- 
derung theiien :  so  knüpfen  sich  an  den  Na- 
men Ig  na  z  Giulay  in  langer,  ruhmvoller, 
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kriegerischer  Laufbahn,  die  glänzendsten  Erin- 
nerungen* Sie  alle  aufzuzählen  verbiethet  be- 
scheidene Ehrfurcht,  welche  bei  der  Oeffent- 
Hchkeit  dieser  Huldiguug  Euer  Excellenz 
hohem  Verdienste,  dein  Schein  der  Schmei- 
chelei nicht  preisgegeben  seyn  will,  wenn  auch 
Manu  uud  Thaten  über  jede  Schmeichelei  er- 
haben da  stehen.  Die  neueste  Zeit  hat  die  Er- 
eignisse von  Fontana  -  Fredda ,  Leipzig  und 
Brienne  la  Rothiere  noch  nicht  vergessen,  wel- 
che frühere  Thaten  mehr  an  Neuheit  und  Glanz, 
als  an  Geltung  überragen* 

Dafs  Euer  Excellenz  die  unterthä- 
nigste  Widmung  dieser  Arbeit  als  Beurkun- 
dung der  ehrfurchtsvollen  Verehrung  eines 
Böhmen,  der  mit  allen  seinen  Landsleuten 
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und  Kriegsgenüssen  dankbar  das  hohe  Stre- 
ben für  Glanz  und  Vollkommenheit  des  va- 
terländischen Heeres  anerkennt,  und  welche 
Oesterreichs  Monarchie  und  Armee  theilen, 
Hochgcfalligst  anzunehmen  geruhen ,  ist  der 
schönste  Lohn  für  die  Mühe  derselben 

Prag  im  März  1825* 


dem  Verfasser» 
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Vorwort« 


Gegenwärtiges  Bach  verdankt  sein  Entstehen  einer 
jugendlichen  Lieblingsgewohnheit  des  Verfassers,  den 
ror  allen 'wissenschaftlichen  Stadien,  vorzüglich  das 
der  Geschichte  stets  anzog.  Diese  bestand  darin,  / 
sich  die  Daten  jener  Tage,  welche  durch  eine  beson- 
dere  Merkwürdigkeit  ausgezeichnet  vor  andern  er- 
schienen, vorzumerken.  Früher  auf  das  ganze  weite 
Feld  der  Weltgeschichte  ausgedehnt,  beschränkte  sich 
später  der  Lesefleifs  des  Verfassers  mehr  auf  die  neue- 
re und  neueste  Zeit,  und  —  da  er  den  Stand  der 
Waffen  wählte  —  besonders  auf  die  Kriegsgeschichte. 
Durch  dieses  beharrliche,  fleifsige  Vormerken,  erwuchs 
nach  uud  nach  ein  Capital  von  Daten,  das  eben  so  sehr 
durch  Zahlenreichthuin  als  durch  Manuichfaltigkeit 


Digitized  by  Google 


und  Wichtigkeit  politischer  Vorfälle  mehrseitig  anzu- 
sprechen schien. 

Ein  Soldatenkalender,  in  welchem  jeder  Tag 
im  Jahre  dem  Freunde  der  Militärgeschichte  etwas 
merkwürdiges  bot,  wurde  endlich  das  Resultat  dieses 
mehrjährigen  Sammeins» 

Von  Freunden,  welche  in  Kenntnifa  dieser  Vor- 
arbeit kamen ,  und  Geschmack  daran  fanden  ,  auf- 
gemuntert, gab  sich  der  Verfasser,  als  ihm  Zurück- 
gezogeuheit  vom  Dienste  die  nüthige  Müsse  zu  lite- 
rarischer Beschäftigung  gönnte,  Mühe,  seine  Vormer- 
kungen zu  berichtigen ,  zu  ergänzen ,  und  sie  in 
das  Gewand  einzukleiden,  in  welchem  sie  hier  er- 
scheinen. 

Unstreitig  gewährt  es  dem  Geschichtsfreunde 
einen  eigenen  Genufs  ,  wenn  er  zu  jedem  neuen 
Tage,  den  zu  leben  ihm  das  Schicksal  gönnt,  sich 
Erinnerungen  gesellen  sieht,'  welche  früher  als  Tha- 
ten  ihrer  Mitwelt  wichtig  waren,  und  als  mächtige 
Triebfedern  in  ihr  Treiben  eingreifend,  der  Nach- 
welt umstaltende  Folgen  bereiteten»  Biographieen 
berühmter  Helden  und  Feldherren  an  ihrem  Ge- 
burts-  oder  Sterbetage  sind  vielleicht  der  wich- 
tigste Theil  eines  so  gearteten  Soldalenkalenders. 
wie  der  gegenwärtige  historische  Mililäralmanacb. 
ist.    Dafs  in  selbem  die  Lebenden  beinahe  durch- 
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aas  ausgeschlossen  bleiben  muteten,  erheischte  die 
Pflicht  rücksichlswürdiger  Bescheidenheit  ,  wenn 
auch  der  Verdacht  einer  kleinlichen  Gunstwerberei 
den  Mann  nicht  treffen  sollte,  der  mit  Wünschen 
und  Hoffnungen  abgefunden ,  nicht  mehr  sucht ,  als 
-was  er,  im  Entbehren  geübt,  schon  besitzt:  Ruhe 
in  stiller  Zurückgezogenheit,  und  der  im  Gefühl 
dieses  Glücks  von  ganzer  Seele  nachspricht :  „Inveni 
portum,  spes  et  forluna  valete»"  Die  sehr  we- 
nigen Ausnahmen  stehen  durch  hohe  Geltung  und 
heroische  Persönlichkeit  aufser  jedem  Bereich  der 
Schmeichelei. 

Dafs  bei  dieser  Arbeit  unser  Jahrhundert  und 
der  österreichische  Kaiserstaat  mehr  als  frühere  Zeiten 
und  andere  Reiche  berücksichtigt  wurden,  wird  durch 
das  höhere  Interesse  der  Zeit,  die  uns  näher  stehet, 
und  durch  des  Verfassers  Verhältnils  als  österreichi- 
scher Unterthan  und  3Iiliiär,  dem  vor  allein  der  Waf- 
fenrubin seines  Landes  wichtig  ist ,  und  der  durch 
seinen  Fleifs  vor  allen  anderen  seine  jüngeren  Waf- 
fenbrüder nützlich  und  angenehm  unterhalten  will, 
gerechtfertigt.  Diese  nähere  Berücksichtigung  ge- 
schah jedoch  ganz  unbeschadet  dem  weitem  — «  im 
Titel  des  Werks:  „Historischer  Militär -Almanach 
des  16.  17.  18«  und  igten  Jahrhunderts,"  —  ausge- 
sprocheuen  Zwecke,  Erinnerungsblätter  auch  aus  die- 
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sen  Zeiten  zu  liefern.  Grofse  Bilder  von  Mäuuern 
und  Thaten  treten  aus  ihrem  Schoi'se  mit  der  Palme 

*  *  »  • 

des  Ruhms  vor  die  Gegenwart,  ernste  Mahner  auih- 
re  Söhne,  in  edlem  WeUkampf  den  Ahnen  zu  gleichen. 
Inn-  und  Ausland  finden  darin  die  mannichTachsten 
und  ausgezeichnetsten  Thalen  ihrer  Ilelden ,  welche 
jeden,  auch  IN'icht-iUilitair,  für  den  die  Zeitgeschichte 
Sinu,  Deutung  und  Wichtigkeit  hat,  mächtig  anspre- 
chen müssen» 

Der  billige  Leser  wird  an  kein  Werk  höhe- 
re Forderungen  stellen ,  als  sich  nach  der  vom  Ver- 
fasser angegebenen  Tendenz  desselben  machen  las~ 
sen.    Das  gegenwärtige  soll  nur  ein  Beitrag  zur  Mi- 
litär-Geschichte, nur  ein  Erinnerungsmittel  au  Tage 
der  nächsten  Jahrhunderte,   welche  in  Heroenge- 
stalt  über  unbedeutendere  Brüder  hervorragen,  seyn. 
Ein  Hülfsmittel  dem  Gedächtnisse  des  Zeitgenossen, 
der,  wenn  er  auch  noch  so  aufmerksamen  Blicks  die 
Ereignisse  der  Zeit  vorfolgt,  dennoch   im  Gewirr 
und  Reichthum  derselben  bald  Jahre ,  Monden  und 
Tage  irrig  verwechselt.    Leise  augelegte  kleine  Skiz- 
zen ,    von  Leben  uud  That  der  ausgezeichnetsten 
Kriegsfürsten,  und  dem  Wirken ,  welches  ihre  Zeit 
und  Persönlichkeit  bedingten ,    keine  ausgeführten 
Tableaux.  —  Ob  es  gelungen  sey,  das  Erzählte  in 
einer  der  Historie  angemessenen  —  vou  ermüdender 
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Chronikentrockenheit  gleich  weit  als  von  patheti- 
schem Schwulst  entfernten  —  Form  dem  Leser  zu 
bieten  1  —  Der  Verfasser  wünscht,  dafs  er  sich  auch 
von  dieser  Seite  freundlichen  Beifalls  erfreuen  möch- 
te, —  Wo  ein  historisches  Werk ,  welches  bei  die- 
ser Arbeit  benützt  wurde,  selbst  eine  Begebenheit 
in  dieser  Form  mit  der  dem  Zwecke  des  Buches 
unentbehrlichen  Kürze  erzählte,  wurden  hie  und  da, 
obwohl  nur  höchst  s  e  1 1  e  n  die  eigenen  Worte 
beibehalten.  Will  dieses  Jemand  Plagiat  nennen, 
mag  es  ohne  weitere  Entschuldigung  darum  seyn. 

Die  nöthige  Kürze,  welche  Zweck  und  Titel  — 
Erinnerungsblätter,  Mililär-Almanach  —  gebieterisch 
vorschrieben,  war  nicht  der  am  wenigsten  schwie- 
rige Theil  der  Arbeit,  wenn  bei  wichtigen  Thatsa- 
chen,  welche  mit  sorgfaltiger  Genauigkeit  und  Deut- 
lichkeit gegeben  werden  mufsten ,  nicht  wesentliche 
Unislände  wegfallen ,  und  Unverständlichkeiten  ver- 
mieden werden  sollten.  Gedrängte  Kurze  mit  möglich- 
ster Vollständigkeit  zu  paaren,  war  ein  gleich  unerläfs- 
liches  Gesetz  als  schwierige  Aufgabe,    Um  gegen  die 
letztere  nicht  zu  sündigen,  wurden,  wo  es  nur  thun- 
lich war,   die  veranlassenden  Ursachen  der  Kriege, 
die  Folgen  verlorener  Schlachten,  wie  auch  der  In- 
halt der  Friedensschlüsse ,  welche  auf  sie  folgten 
stets  angedeutet.    Uiberall   wurde  den  Forderungen 
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der  historischen  Kritik  mit  möglichster  Treue  und 
Unpartheyli«hkeit  entsprochen.  Die  Richtigkeit  der 
angeführten  Tage,  Monate  und  Jahrszahlcn  darf  ver- 
bürgt werden. 

Die  Quellen,  aus  welchen  der  Verfasser  schöpf- 
te, anzugeben,  würde  es  nöthig  seyu,  einen  ganzen 
Catalog  historischer  Schriften  aufzuzählen ,  wodurch 
der  Uibelsland  einer  laugweiligcn  Vorrede  auf  Ko- 
sten der  Geduld  des  Lesers  nur  vermehrt  werden 
würde.  Die  kaiserl.  Bibliothek,  und  die  an  histori- 
schen Werken  bedeutende  Leih-Bibliothek  des  Buch- 
händler Corl  Barth  in  Prag,  lieferten  nebst  anderen 
ansehnlichen  Büchersammlungen  das  nöthige  Mate- 
riale,  aus  dem  sich  eine  so  reiche  Ausbeute  ergab, 
dafs  sie  hinlänglichen  Stoff  zur  Fortsetzung  dieses 
historischen  Militär-Almanachs  durch  mehrere  Jahr- 
gänge bietet.  Der  Verfasser  wird  hiezu  Aufmunte- 
rung fühlen,  wenn  der  gegenwärtige  Versuch  sich 
einer  günstigen  Aufnahme  erfreuen  sollte. 

.  Bei  der  lebhaften  Theilnahrae,  welche  beson- 
ders militärische  Zeitgenossen  der  neueren  und  neue- 
sten Kriegsgeschichte  schenken,  bleibt  dem  Verfas- 
ser nur  der  Wunsch,  dafs  es  ihm  gelungen  wäre, 
dem  Geschmack  gebildeter  und  sachkundiger  Leser 
entsprochen  zu  haben.  Unbedeutende  Irrungen,  wel- 
che sich   —  obwohl  gewifs  nur  in  sehr 
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geringer  Anzahl  —  bei  dem  grofsen  Reich- 
thum der  erzählten  Begebenheiten  möglich  eiuge- 
schlichen  haben  könnten ,  werden  billige  Leser  nach- 
sichtsvoll entschuldigen. 

Vielleicht  dürfte  es  Manchem  auffallen,  dafs  in 
einem  Werke  eiues  österreichischen  Militärs ,  wel- 
ches  im  Titel  selbst  besondere  Hinsicht  auf  den 
österreichischen  Kaiserstaat  verspricht,  manche  für 
Oesterreich  verlorne  Schlachten  vorkommen.  —  Hier- 
auf bleibt  nur  die  £rwiederung>  dafs  Oesterreichs 
hoher  Wafienruhra  zu  sehr  im  glänzendsten  Lich- 
te strahlt,  als  dafs  er  des  ärmlichen  Behelfs  dürf- 
tig wäre,  seine  verlornen  Schlachten  zu  verschwei- 
gen, und  an  ihre  —   von  denen  manche  welthi- 
storische Wichtigkeit  hat  —  Stelle,  unbedeutende- 
re Ereignisse   zu  setzen.    Zeigten  sich  nicht  auch 
in  ihnen  Oesterreichs  Krieger  immer  als  Männer, 
die  selbst   dem   siegenden  Feinde  Achtung  gebo- 
ten? —  Welches  Volk  der  Welt  sah  noch  die  un- 
stäüe  Siegesgöttinn  unwandelbar  an  die  Fahnen  sei- 
ner Heere  gefesselt?  —  Sind  die  Fälle  in  der  Kriegs- 
geschichte selten,  wo  die  Tapferkeit  der  Überwun- 
denen jene  der  Uiber winder  überbot  ?  —  Das  Aus- 
land hat  oft  früher  in  zeitverwandter  anmafslicher 
Prahlerey  Thatsachen  entstellt.    Hier  wird  es  Pflicht 
des  vaterländischen  Schriftstellers,  Irrthümer  zu  be- 
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richtigen,  und  vom  Auge  des  Zeitgenossen,  dem  Ge- 
legenheit zu  achterer  Belehrung  fehlte,  den  lauschen- 
den Schleyer  parteilicher  Schilderungen  hinweg  zu 
heben.  Defshalb  wurden  Oesterreichs  —  dessen  offne 
allverjährte  Biederkeit  im  Felde  wie  im  Gabinette 
nie  einer  Maske  bedurfte,  —  verlorne  wichtige 
Schlachten  unbedenklich  besprochen.  —  Wer  mag 
den  Verfasser  des  gegenwärtigen  Buches  darüber  mit 
Grunde  tadeln?  —  ~— 
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Der  1.  Jäner  iß  14* 


Der  Feldniorschall  Blücher  geht  über  den 

Rhein* 

Spaniens  kräftiger  Aufstand ,  Rurslands  Beharrlich- 
keit,  und  Gottes  Strafgericht,  das  auf  des  letztem 
Eisüuren  des  französischen  Soldateukaisers  zahllose 
Schaaren  schrecklich  getroffen  hatte  ,  erschütterten 
dieses  Kolosses  Riesenuiacht  in  ihren  innersten 
Grundfesten,  bereiteten  die  glücklichen  Kämpfe  der 
Verbündeten  im  Jahre  1013  vor,  und  führten  nach 
anderthalb  Jahrzch enden  ihre  Krieger  "wieder  über 
Germaniens  Gränzflufs.  Am  i,  Jänner  1314  ging 
F.  M.  Blücher  mit  der  schlesischcn  (aus  2  preufsi- 
scheu  ,  2  russischen  ,  einem  hessischen ,  und  einem 
combinirten  Corps  bestehenden)  Armee  *)  über  den 
Rhein»    Wenige  Tage  früher  und  später  setzte  auf 


•)  Bei  Ehreubreitensteiii,  Caub  und  Manuheinw 

* 

» 
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verschiedenen  Punkten  die  aus  6  Arineccorps  und 
den  Garden  und  Reserven  bestehende  Hauptarmce 
unter  F.  M.  Fürsten  von  Schwarzenberg  über,  und 
stand  auf  Frankreichs  Boden,  nicht  um  Vergeltung 
zu  üben  Tür  zahl-  und  endlose  Uibel,  die  das  selbst 
erdrückte  über  Europa  ausspie,  sondern  um  den 
befreiten  Völkern  Selbstständigkeit  und  Frieden,  für 
welche  sie  muthig  in  den  Kampf  gingen,  zu  sichern. 


Der  24  Jäner  1553* 


Aufhebung  der  Belagerung  von  Metz* 

•  •  w 

Kaiser  Karl  Y.  mufs  die  Belagerung  der  Reichs- 
stadt Metz  ,  welche  König  Heinrich  II.  von  Frank- 
reich weggenommen  hatte,  aufheben,  weil  die  tapfe- 
re Gegenwehr  des  in  selber  den  Befehl  führenden 
französischen  Feldherrn  Herzogs  Franz  vou  Guise 
allen  Angriffen  der  mächtigen  Belagerungs- Armee 
glücklich  trotzt,  von  welcher  ein  grofser  Theil  den 
Unbilden  des  strengen  Winters  und  der  üblen  Wit- 
terung erliegt.  Das  Mifslingen  dieser  Belagerung  ist 
in  der  üinsicht  w  i(htig ,  dafs  es  den  neuen  Ghur- 
fürsten  Moritz  von  Sachsen  wahrscheinlich  von  dem, 
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dnrcli  Undank  gegen  den  Kaiser  verdienten,  Schick- 
sal  rettete,  das  G  Jahre  früher  seinen  Vorgänger  Jo- 
hann Friedrich  bei  Müblberg  traf* 


Der  5.  Jäner  1778* 


Die  O esterrcicher  besetzen  Nieclerhayern* 

Dreyfsig  tausend  Mann  österr.  Truppen  unter 
dem  F.  M.  L.  Lauglois  besetzen  nach  dem  Tode 
des  Churfürsten  Maximilian  Josephs,  des  letzten 
"Witlelsbachers  Wilhelminischer  Linie,  wo  ein  Theil 
Bayerns  als  ein  Reichs-Lehen  eröffnet ,  uud  ein  an- 
derer  vermöge  verschiedener  erworbener  Rechte  von 
Marien  Theresien  und  Joseph  II.  angesprochen  wird, 
Ricderbayern  und  die  bötfmischen  Lehen  in  der 
Pfalz.  Oesterreich  hatte  die  Absicht ,  seine  Nieder- 
lande gegen  Bayern  zu  vertauschen.  Die  Herrscher 
von  Freufsen  und  Sachsen ,  machten  .durch  ihren 
Widerspruch  den  bereits  deshalb  abgeschlossenen 
Yertrag  rückgängig.  Diese  Vorgänge  waren  die  Ver- 
anlassung zu  dem  kurzen  österreichisch-preufsischen 
Krieff,  welchen  der  Teschner  Friede  beeudigte.  So 
furchtbar  auch  die  Anstalten  zu  diesem  Kriege  wa- 


Digitized  by  Google 


4  • 

ren,  so  kam  es  doch  darin  zu  keiner  bedeutenden 
Schlacht» 

Der  4*  Jäner  1695, 


Heinrich  von  Montmorairy,  Herzog  von 

Luxemburg. 

1695  starb  Franz  Heinrich  von  Monlmorency, 
Herzog  von  Luxemburg,  Marschall  von  Frankreich, 
einer  der  ausgezeichnetesten  Feldherrn  Ludwigs  XIV., 
Schüler  des  großen  Conde.  Er  eroberte  als  Ober- 
feldherr im  Kriege  gegen  die  General- Staaten  1672 
die  holländischen  Festungen ,  und  schlug  ihr  Heer 
bei  Bodegrare  und  Woerden,  in  welchem  Feldzuge  er 
mit  20000  Mann  mitten  durch  die  dreyfach  stärkere 
feindliche  Armee  einen  glänzenden  Rückzug  machte. 
Seine  Siege  bei  Fleurus  1G90 ,  Steinkirchen  1692 
und  Neerwindcn  1693  erwarben  ihm  unvergängli- 
chen Ruhm.  Von  den  in  der  letzten  mörderischen 
Schlacht  eroberten  Fahnen  strotzte  die  Kirche  Notre- 
Dame  zu  Paris.  Er  endete  seine  glorreiche  Laufbahn 
auf  einem  langen  und  erschöpfenden  Marsch ,  den  er 
im  Angesicht  der  Feinde  zu  vollziehen  beschlofs,  am 
4  Jäner  1695» 
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Der  5*  Jäner  1762, 

Iiufeland  und  Preufsen  schliefen  Waffenstill- 
stand und  Biindnifs. 

Das  Ende  des  Feldzugs  1761  war  durch  den 
Verlust  der  wichtigen  Fcsluugcu  Schweidnitz  uud 
Colberg  für  König  Friedlich  IL  von  Preufsen  au- 
fseist ungünstig,  und  seine  Lage,  da  auch  in  Nie- 
dersachsen  nichts  zu  seinem  Vortheil  entschieden 
wurde,  ungemein  bedenklich.  Seine  Armeen  wa- 
ren sehr  geschwächt,  seine  Länder  ausgesaugt.  Da 
starb  seine  Feindiu  Elisabeth  von  Rufslaud  am  5. 
Jäner,  nud  Peter  III» ,  Friedrichs  wärmster  Freund, 
bestieg  den  Thron»  Von  diesem  wurden  sogleich 
Fricdensunterhandlungen  angeknüpft,  und  ein  russi- 
sches Armee-Corps  unter  Czernitschevv  erhielt  so- 
gar Befehl  die  österr.  Armee  zu  verlassen,  und  zu 
der  preufsischen  zu  stofsen.  Dieser  Umstand ,  wel- 
cher die  nächste  Veranlassung  ward  ,  dafs  auch 
Schweden  bald  darauf  mit  Preufsen  Frieden  schlofs, 
befreyte  Friedrichen  aus  der  büsen  Lage ,  in  der  er 
sich  am  Ende  des  Jahres  1761  befand,  und  rettete 
ihn  vom  Untergang,  welchen  die  bei  Eröffnung  eines 
neuen  Feldzugs  günstige  Lage  seiner  überlegenen 
Feinde  ihm  wahrscheinlich  bereitet  haben  würde. 
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Der  6*  Jäner  1614» 

Leopold  Wilhelm  Erzherzog  von  Oesterreich» 

Am  heutigen  Tage  wurde  Leopold  Wilhelm, 
Erzherzog  von  Oesterreich  gehören.  Er  wurde  der 
Kirche  gewidmet ,  mit  mehreren  hohen  geistlichen 
Würden  bekleidet,  und  war  zugleich  Iloch-  und 
Deutschmeister.  Zeitgeist  und  Zeitvorhältnisse  mach- 
ten ihn  zum  Feldherrn,  welche  Rolle  er  in  den  schwie- 
rigen Verhältnissen  des  50jährigen  Krieges  ehrenvoll 
durchführte.  Persönlich  tapfer,  hielt  er  durch  klug 
herechnete  Thätigkeit  Banners  und  Torstensohns 
Fortschritte  glücklich  auf,  welche  beide  er  aus 
Bühmon  und  Mähren  herausdrängte«  In  der  hierauf 
erfolgten  Schlacht  bei  Leipzig  am  2.  Novemb.  1642 
entsprach  der  Muth  der  Truppen  nicht  dem  ihrer 
Feldherrn.  Sic  ging  nach  einem  Gefechte  von  we- 
nigen Stunden  verloren.  Diese  Schmach  der  kaiserl. 
Waffen  zu  rächen,  hielt  Leopold ,  da  sich  das  Heer 
bei  Rokitzan  in  Böhmen  wieder  gesammelt  hatte, 
ein  strenges  Kriegsgericht,  welches  das  zuerst  flüch- 
tig gewordene  Regiment  Madtlo  am  schwersten  traf, 
worauf  er  das  Heer  verlicfs.  Nach  5  Jahren  neuer- 
dings zu  dessen  Oberbefehl  berufen,  trieb  er  die 
Franzosen  aus  Franken,  welche  er  später  als  Statt- 
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halter  der  Niederlande  bei  Ypern ,  h  C!iapclle,  St, 
Ycnant,  Mousson ,  Rhetel,  Graevelingen  y  Düukir- 
chen,  Rocroy,  und  an  andern  Orten  schlug,  doch 
auch  die  Niederlagen  bei  Lenz  iG4ß  uud  Arras  1654 
erlitt.  Die  Schwäche  der  unter  seinem  Befehl  ste- 
henden Streitkräfte ,  und  die  zu  weite  Entfernung 
derselben  von  ihrer  Operationsbasis  war  Schuld, 
dars  diese  Eroberungen  nicht  lange  behauptet  wer- 
den konnten.  Künste  und  Wissenschaften  erheiter- 
ten die  letzten  Jahre  seines  Lebens.  Er  starb  zu 
Wien  am  io*  ISovemb.  1662. 


Der  7,  Jäner  1797. 

■ 

/ 

F.  M.  L*  Provera'a  uad  des  General  -  Majors 
Fürsten  Hohenzollern  glückliche  Ge- 
fechte mit  Augerau. 

F.  Z.  M.  Alvinzy,  um  den  Feind  in  Hinsicht 
der  zur  leichteren  Eroberung  der  festen  Stellung  bei 
Rivoli  bcabsichteten  Uibersleiguug  des  Montebaldo 
zu  täuschen,  befahl  Scheinbewegungen  gegen  die  un- 
tere Etsch.  Das  Corps  des  F.  3L  L.  Provera  9000 
Manu  stark,   setzte  sich  hinzu  am  7.  Jäner  von  Pa- 
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dua  in  Marsch.  Bei  Bevilaqua,  eine  Stande  ron  Lc- 
gnago  griff  G.  M.  Fürst  Ilohenz ollern ,  Befehlshaber 
des  Yortrabs  die  Division  Augereau  an ,  und  warf 
nach  einem  hartnäckigen  Gefecht  den  Feind ,  unge- 
achtet der  Verstärkungen,  welche  dieser  an  sich  gezo- 
gen hatte.  Bei  diesem  Gefechte  hatten  sich  besonders 
die  Wiener  Freiwilligen  ausgezeichnet/  Zwey  Tage 
später  nahm  dieser  General  nach  einem  hartnäcki- 
gen Gefechte  dem  Feinde  einige  hundert  Gefangene 
und  2  Ganonen  ab»  Dieses  Corps  hatte  den  Befehl, 
den  Uibergang  über  die  Etsch  zu  erzwingen ,  sich  in 
Eilmärschen  der  berennten  Festung  Mantua  zu  nä- 
hern, und  die  Vereinigung  mit  dem  darin  einge- 
schlossenen Oesterr.  Corps  unter  F.  M.  Wurmset 
zu  versuchen.  An  eben  demselben  7.  Jäner  rückte 
eine  kleinere  Colonne  von  Bassano  auf  der  Strafse 
von  Yiccnza  vor,  nahm  nach  einem  glücklichen  An- 
griff die  Ilöhen  von  St.  Martin  und  St.  Michel,  und 
machte  den  franz.  Divisions-Generalen  Massena  glau- 
ben, dafs  der  Ilauptangriff  Verona  gelte« 
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Der  8*  Jäner  i8oo\ 


Einnahme  der  Capstadt  durch  die  Englander* 

Das  Yorgebirg  der  guten  Hoffnung,  dieser  wich- 
tigste der  Puuklc  für  die  Ostindienfahrer,  seit  andert- 
halb Jahrhunderten  eine  holländische  Colonie,  gerälh 
in  die  Gewalt  Grofsbrittaniens.  Ein  brittisches  Ge- 
schwader  unter  Home  Baird  und  Popham  landet. 
Der  holländische  Gouverneur  Jansens  an  der  Tafel- 
bay  und  am  blauen  Berge  geschlagen ,  zieht  sich  in 
das  Innere  des  Landes  zurück.  Die  Capstadt  öffnet 
die  Thore.  Die  definitive  Abtretung  des  Caps  an 
England  erfolgte  erst  durch  den  Vertrag  yon  lgii. 


Der  9*  Jäner  1797* 


Capitulation  Kchls* 

Das  Fort  Kehl ,  welches  am  Ende  des  Fcld- 
zags  Yom  Jahre  1796  nebst  der  Brückenschanze  von 
Rüningen  von  den  Franzosen  besetzt  blieb,  mufste 
genommen  werden,  um  in  dem  neuen  Feldzuge  von 
dieser  Seite  freie  Hände  zu  haben.  Da  die  Franzo- 
sen die  Wichtigkeit  dieses  festen  Punktes  erkennend 
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alles  zu  dessou  stärkerer  Befestigung  und  VorthciJi- 
gung  aufgeboten  hatten,  und  hierzu  ihre  Verbin- 
dung mit  Strafsburg,  das  Waffen*  und  andere  Vor- 
räume aller  Art  reichlich  liofern  mufstc,  benutzten, 
und  ein  anhaltendes  sehreokliches  Unwettor  die  da- 
vor stehenden  östorr.  Truppen  sehr  hart  hernahm, 
so  war  diese  Unternehmung  eine  der  schwierigsten 
dieses  Krieges.  Unter  auhaltendcn  Regengüssen  und 
darauf  eingetretenen  strengen  Frösten,  ward  die  Be- 
lagerung begonneu ,  und  2  Monate  mit  der  gröfsten 
Beharrlichkeit  fortgesetzt,  wodurch  Dessai*  zur 
Uibergabe  Kehls  an  den  Erzherzog  Carl  und  La* 
tour,  und  19  Tage  später  (den  1.  Febr.)  auch  Äba- 
tucci,  welcher  in  der  Brückenschanze  von  Rüningen 
befehligte,  zur  Uibergabe  derselben  an  Fürstenberg 
gezwungen  wurden.    Von  Basel  bis  an  die  Sieg  war 

hiedurch  das  rechte  Rheinufer  von  den  Franzosen 

* 

gereinigt« 

Der  io+  Jäner  1795* 

■ '       ■  * 

* 

Uibergang  der  Franzosen  über  die  Eisdecke 

der  "VVaalt 

•  •         •  ■  i 

Eine  aufser  aller  Berechnung  liegende  Bogeben- 
heit war  in  dem  Feldzug  1795  die  Eroberung  llol- 
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lands  durch  die  Franzosen,  welche  ihnen  durch  Be- 
günstigung aufserordentlicher  politischer ,  morali- 
scher und  physischer  Umstände  gelang.  Die  Mit- 
wirkung der  General-Staaten  zur  Vertheidigung  Hol- 
lands war  unzulänglich,  kraftlos  und  zweydeutigj 
die  englische  Armee  bis  zur  gänzlichen  Dienstesun- 
tiuglicbkeit  erschöpft.  Es  fehlten  Lebensmittel, 
und  Krankheiten  richteten  unter  den  Truppen  der 
Verbündeten  fürchterliche  Verheerungen  an.  Eine 
ganz  ungewöhnliche  Kälte  trat  ein.  Der  Rhein, 
der  Lek    und  die  Waal ,   Hollands  Schutzwehren  ( 

r 

froren  zu  Brücken,  und  luden  zur  leichten  Erobe- 
rung ein.    An  mehreren  Orten  hatten  bereits  ein- 
zelne  französische  Abtheilungen  diese  Flüsse  über- 
setzt.  Am  10.  vom  F.  Z.  M.  Alvinzy,  und  F.  3t  L 
Weruek  zurückgeworfen,  kehrten  sie  mit  verstärk- 
ter Macht  wieder.     Die  Divisionen  Moreau  und 
Compere   erneuerten  Nachmittags  um  4  Uhr  den 
Angriff.    Auf  der  Waal  wurde  beharrlioh  gekämpft, 
Der  englische  General  Abercrömby  hatte  sich  zu- 
rückgezogen. Alvjnzy  mufste  dem  überlegenen  Feind, 
der  sowohl  auf  der  Waal,  als  auf  dem  Damme  von 
Bommel  unaufhaltsam  vordrang,  mit  einem  Verlust 
von  250  Todten  und  Verwundeten  weichen.  Der 
Feind  hatte  bedeutend  mehr  verloren.     Auch  der 
englische  Obergcneral  Wallmoden  ,  der  das  Com- 
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maodo  vom  Herzog  von  York  übernommen  hatte, 
fand  «eh  zum  Rückzug  veranlafsL  Mangel  an  Geld 
und  Proviant  versetzten  die  österr.  Armee  in  die 
bedingteste  Lage.  Der  Verlust  llollauds  war  ent- 
schieden. 


Der  u,  Jäner  18 14* 


Oesterreichs  Fried onsbuml  mit  Murat  Köllig 

von  Neapel. 

Murat,  Bonaparte's  Schwager,  erhielt  von  die- 
sem im  Decemb.  lftia  den  Oberbefehl  über  die 
Trümmer  seines  aus  Rufsland  flüchtigen  Heeres, 
mit  welchem  er  an  der  Weichsel  hallen  sollte.  Die 
Unmöglichkeit  diesen  Flufs  zu  behaupten  ,  wurde 
an  ihm  durch  eine  öffentliche  Anklage  im  Moniteur 
gerächt,  worin  er  als  unfähig  zum  Oberbefehl  er- 
klärt wurde.  Diese  Beleidigung,  welche  er  nicht 
vergessen  konnte,  und  die  Folgen  der  Leipziger 
Schlacht,  die  ihn  für  die  Fortdauer  seiner  Königs- 
würde  besorgt  machten,  bewogen  ihn,  nachdem  er 
mit  seinem  Contingente  nach  Neapel  zurückgeeilt 
war ,  mit  Oesterreich  und  England  zu  unter- 
handeln.    Oesterreich  schlofs  mit  ihm  am  i4teu 
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Janner  1314  einen  Friedenshand,  worin  er  als  Kö- 
nig anerkannt,  und  ihm  der  Besitz  seiner  Staaten 
gesichert  wurde.  Diesem  Bunde  traten  auch  später 
Rursland  und  Preufseü  bei.  England  aber  im  Bun- 
de des  Königs  Ferdinand  von  Sizilien ,  der  für  Nea- 
pel keine  Entschädigung  annehmen  wollte,  ging  nur 
einstweileu  eiuen  Waffenstillstand  ein,  wodurch  sei- 
ne Lage  bedenklich  blieb ,  und  wodurch  er  vorzüg- 
lich später  zu  Schritten  verfuhrt  worden  zu  seyn 
schien,  die  sein  "Verderben  herbeiführten. 


Der  12,  Jäner  1519. 


•  •  * 

Kaiser  Maximilian  der  L 

Todestag  des  grofsen  Kaisera  Maximilian  des 
I. ,  des  Grofsvaters  Kaiser  Karl  des  V.  und  Ferdinand 
des  I.  Seine  Zeit,  uberreich  an  den  wichtigsten 
Begebenheiten,  forderte  diesen  Mann,  dem  Deutsch- 
land, seit  Jahrhunderten  der  Tummelplatz  einer  zer- 
störenden Anarchie ,  durch  Einführung  des  Reichs- 
kammergerichts, Abschaffung  der  Vehmgerichte  und 
Stiftung  der  Reichskreise ,  Frieden  und  Sicherheit 
verdankte.  Unter  ihm ,  in  dessen  Reichen  die  Son- 
ne nie  unterging,  wurde  der  Grund  zu  der  Macht 
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de9  Hauses  Oeslerreichs  gelegt.  Unternehmungs- 
geist, Staatsklugheit,  Herzensgute,  Liebe  und  Schutz 
der  Künste  und  Wissenschaften,  und  die  glänzendste 
persönliche  Tapferkeit  waren  die  edelsten  Zierden 
dieses  Fürsten,  dessen  Regierungsgeschichte  die  Ge- 
schichte eines  beinahe  ununterbrochenen  Krieges  ist. 
Rebellische  Unter Ihanen  in  den  Niederlanden,  Abfall 
der  Schweitz,  Kaballen. der  Päbste  und  italienischer 
Fürsten,  Bewegungen  in  Deutschland,  Frankreichs 
rege  Eifersucht,  Venedigs  Uibermuth,  die  Thronfol- 
ge in  Ungarn,  die  drohende  Macht  der  Osmanen, 
zogen  seine  Waffen  nach  allen  Richtungen  Euro- 
pa's.  Sehr  oft  trug  der  Kaiser  durch  persönliche 
Anführung  und  hehleninüthiges  Beispiel  zum  Siege 
bei,  am  glänzendsten  bei  Terouan ,  wo  die  Franzo- 
sen gänzlich  geschlagen  und  Longueville  und  Bayard 
gefangen  wurden.  Bekümmert  um  eine  höchst  not- 
wendige Verbesserung  des  Kriegswesens  und  der 
Kriegszucht  führte  er  zuerst  durch  die  von  ihm  er- 
richteten Lanzknechte  eine  Art  stehender  Truppe 
ein ,  machte  die  Etntheilungen  in  Regimenter  und 
Fähnlein,  verbesserte  das  Geschütz  und  Feuerge- 
wehr,  und  erhob  das  Kriegshandwerk  zu  einer  Wis- 
senschaft. Seine  Kriegsobersten  inufslen  Pläne  für 
ihre  Züge  entwerfen.  Nebst  vielen  gemeinnützigen 
Anstalten  gründete  er  auch  in  Deutschland  und  den 
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Niederlanden  das  Postwesen»  Eine  Ruhr  enlricfs 
ihn  in  einem  60jährigen  Alter  noch  immer  viel  zu 
früh  seinen  Unterthanen. 

•       #  4  * 

\ 

,  ,  

Der  13.  Jäner  1635.. ;  . 


Heinrich  Graf  von  Holtke,  kais*  kön.  F.  M. 

Ein  herzhafter  Krieger  und  geschickter  Anfüh- 
rer, war  der  durch  Walds tein  aus  Dänischen  Dieu- 
sten  für  die  des  Kaisers  Ferdinand  des  IL  gewonne- 
ne, und  von  diesem  zum  Fcldmarschall  ernannte, 
und  in  den  Grafeustand  erhobene  Heinrich  von  Holt- 
ke. Doch  war  er  von  den  Sünden  seiner  Zeit,  ro- 
hen Sfllen  und  3Iifshandlung  Lnbewehrter  nicht  frey. 
Der  König  Christian  IV.  von  Dänemark  forderte  ihn 
zurück  mit  der  Bedrohung,  seine  Güter  in  Holstein 
einzuziehen*  Dafür  entschädigte  ihu  Ferdinand  durch 
Güter  in  Böhmen.  Als  dänischer  Oberster  verthei- 
digte  er  Stralsund  gegen  Waldstein  so  rauthig,  dafs 
er  sich  clessen  Achtung  erwarb,  und  von  diesem 
nach  dem  Frieden  von  Lübck  auf  seine  Seite  gezo- 
gen wurde.  Nach  der  Schlacht  von  Breitcnfeld  zum 
Generalen  erhoben ,  fiel  er  in  Meifsen  ein ,  nahm 
Zwickau  und  Freyberg,  und  zeichnete  sich  bei  der 
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Belagerung  von  Leipzig  unter  Waldslein,  wo  er 
mit  seinem  Geschütze  vortrefflich  wirkte,  sehr  aus. 
Als  sich  dieses  ergab  ,  das  Schlofs  Pleifsenburg  aber 
noch  Widerstand  leistete ,  umgab  er  es  mit  Batte- 
rien, die  Musler  für  jeden  Belagerer  einer  Festung 
waren.  Bei  der  Schlacht  Ton  Lützen ,  zu  welcher 
er  vorzüglich  gerathen  hatte ,  befehligte  er  den  lin- 
ken Flügel ,  und  fiel  mit  seinen  Curassieren  den  sie* 
genden  Schweden  in  die  Seite,  nahm  ihnen  die  ero- 
berten Canonen  ab,  trieb  sie  zurück,  mufste  aber 

» 

einem  neuen  wüthenden  Angriff,  und  da  auch  der 
Kaiserlichen  rechter  Flügel  geschlagen  war,'  weichen. 
Hierauf  zwang  er  das  nach  der  Schlacht  von  Lützen 
verloren  gegangene  Leipzig  durch  Feuerkugeln  bald 
wieder  zur  Uibergabe.  Die  Plünderung  mufste  mit 
70,000  Thalern  abgekauft  werden.  Bald  darauf  starb 
er  in  Böhraeu  an  einer  Seuche,  die  einen  grofsen 
Theil  seiner  Truppen  hingerafft  hatte.  Ihm  fehlte  das 
linke  Auge,  das  er,  man  weifs  nicht  wo,  einbüfste, 

1 

Der  14.  Jäner  1797*  . 

Mifsltmgener  Angriff  auf  die  Stellung  von 

Rivoli* 

Da  mit  der  Eroberung  der  Stellung  bei  Rivoli, 
und  dem  Vordringen  aus  dem  Etschthal  der  Entsatz 
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von  Mantua,  -welches  die  französische  Division  Ser- 
rurier  berennte,  entschieden  war,  so  beschlofs  F.  Z. 
WL  Alvinzy ,  dessen  General-Quartiermcister  Major 
Yeyrother  war  ,  dort  den  Hauptangriff ,  -welcher 
durch  Scheinbewegungen  an  der  untern  Etsch  der 
Aufmerksamkeit  des  Feindes  verborgen ,  von  der 
Seite  Tyrols  her  ausgeführt  werden  sollte.  Das  hie- 
zu  bestimmte  Corps ,  24>445  Mann  stark ,  rückte  in 
5  Colonnen  vor.  In  der  Disposition,  -welche  sehr 
zwcckmäfsig  war,  -wurde  nichts  verabsäumt,  um 
alle  Vortheile  auf  die  Seite  des  Angriffs  zu  bringen« 
General  Joubert  hielt  blos  mit  einigen  tausend  Mann 
die  Stellung  bei  Madonna  della  Coronna  besetzt ,  der 
Rest  seiner  Division  lag  in  Quartieren  um  Rivoli. 
Un°le  jcbzeitiges  Eintreffen  der  Colonnen  ,  wovon 
die  eine  durch  frisch  gefallenen  häufigen  Scbnee  auf 
dem  Montebaldo  aufgehalten  -wurde,  verursachte 
Zeitverlust ,  und  machte  dem  Feind  die  -wahre  Ab- 
sicht des  österr.  Commandanten  begreiflich,  dessen 
Anstalten  der  französischen  Heeresabtheiliing  unver- 
meidliclien  Untergang  bereitet  hätten,  -wenn  die  Aus- 
führung ihnen  entsprochen  hätte.  Schnell  nahm 
Bonaparte,  der  von  Bologna  herbeigeeilt  war,  seine 
Maafsregeln,  Der  entscheidende  Kampf  beganu  am 
i4ten  mit  Tagesanbruch.  Die  Höhe  der  Markuska- 
pelle ,  der  Schlüssel  der  Position  von  Rivoli  war 
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erobert,  und  das  üsterr.  Heer  nach  einem  auf  allen 
Tunkten  glücklichen  Angriff,  gegen  Wittag  Sieger. 
Unerwartet  verbreitete  ein  Reuterangriff  des  Feindes, 
•welcher  den  Andrang  der  seinen  Rückzug  beunru- 
higenden Flenkler  zurückwies,  Furcht  und  Schre- 

• 

cken  in  die  5te  und  4*e  Coloune ,  welche  alle  er- 
kämpften Yortheile  aufgebend ,  die  Flucht  ergriffen, 
und  die  2te  mit  sich  fortril'sen.  Jede  Aufopferung,  An* 
strengung  und  Beispiel  des  üsterr.  Befehlshabers  war 
fruchtlos.  Beide  Theile  erneuerten  am  folgenden  Ta- 
ge den  Kampf,  dessen  Erfolg  bei  einer  erst  kürzlich 
zusammengesetzten,  durch  die  Vorfälle  des  vori- 
gen Tages  entmuthiglen  Truppe,  die  meist  aus  Re- 
kruten bestand,  unschwer  voraus  zu  sehen  war. 
Ein  kurzes  Gefecht  endigte  mit  einem  unordentli- 
chen Rückzug.  Die  erste  Colonne  ,  die  in  den 
Rücken  des  Feindes  entsendet  war,  gerieth  grufs- 
tenlhcils  in  feindliche  Gefangenschaft.  So  unglück- 
lich endigte  eine  Unternehmung,  welche  einen  glän- 
zenden Erfolg  für  Alvinzy's  Ruhm  verdient  halte. 
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Der  15*  Janer  1814* 


1  - 

Besetzung  von  Bourg  en  Bresse. 

.  Die  leichte  Division  des  F.  M.  L,  Grafen  Bubna 
bildete  den  äufsersten  linken  Flügel  der  im  J,  1314 
nach  Frankreich  vordringenden  verbündeten  Armeen. 
Sie  zog  über  Bern  nach  Genf  gegen  das  südliche 
Frankreich,  und  unterbrach  dessen  "Verbindung  mit 
Italien  durch  Abtheilungen,  welche  auf  alle  Strafsen 
vorgeschoben  wurden.  General  -  31a  jor  Zechraeister 
rückte  von  Genf  gegen  Fort  l'Eclusc,  und  zwang  es 
zur  Capitulaü'on.  Graf  ßubna  über  Lons  le  Sau- 
nier und  St  Amour  gegen  Bourg  en  Bresse,  Vor 
welcher  Stadt  der  franzüs.  General  Musnier  sich  mit 
1500  Mann  aufgestellt  hatte.  Dieser  zog  sich  bei  An- 
kunft der  Ocsterreicher  zurück.  Nationalgarden  lei- 
steten Widerstand,  wurden  aber  nach  kurzem  Ge- 
fechte zerstreut,  und  Bourg  en  Bresse  besetzt,  wor- 
auf die  Truppen  dieser  Division  gegen  Lyon  un- 

• 

aufhaltsam  Vordrangen.  Da  dieses  Corps,  aus  kaum 
4000  Mann  bestehend  j  jedoch  gegen  die  dort  nach 
und  nach  versammelten  Streitkräfte  viel  zu  schwach, 
und  von  jeder  Unterstützung  zu  weit  entfernt  war; 
so  durfte  es  der  Commandirende  ohne  gründliche  Be- 
sörgüi^s  eines  verderblichen  Unfalls  nicht  wÄgen,  in 

2* 
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diese  volkreiche  Hauptstadt,  wo  man  sich  auf  das 
Entschiedenste  gegen  eine  Uibergabe  äufserte,  für 
itzt  mit  Gewalt  einzudringen,  und  zog  sich ,  nach- 
dem seine  Anträge  zur  Uibergabe  abgewiesen  wur- 
den, zurück.  Erst  2  Monate  spater  gelang  diese  Be- 
setzung dem  Generalen  der  Cavullerie  Erbprinzen 
TOD  Hessen -Hornburg. 

Der  16,  Jäner  1809. 


General- Lieutenant  John  Moore* 

Sir  John  Moore  englischer  General ,  Sohn  ei- 
nes als  Arzt  ,  Reisender  und  Schriftsteller  berühm- 
ten Mannes,  im  J.  17C0  zu  Glasgow  geboren,  trat 
schon  in  seinem  15.  Jahre  in  Militär-Dienste.  Unter 
General  Dundas  1793  auf  Corsica  gelandet,  stürmte 
er  als  Oberstlieutcnant  an  der  Spitze  seiner  Grena- 
diere die  befestigten  Tlätze  Fornelli  und  Calvi ,  de- 
ren Besitznahme  die  Unterwerfung  der  ganzen  Insel 
zur  Folge  hatte.  Bei  Cülvi  konnte  ihn  eine  gefähr- 
liche Kopfwunde  nicht  abhalten,  mit  den  Siegern  in 
den  Platz  einzudringen.  Als  Oberster  wohnie  er 
der  Expedition  nach  Westindien  1795  bei,  und  ward 
von  Abercromby  beauftragt ,  St.  Lucia  zu  nehmen, 
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welches  ihm  auch  1796  gelang.    Er  war  unter  dem- 
selben Befehlshaber  bei  der  inifslungenen  Unterneh- 
mung auf  Holland,  ohne  da  Gelegenheit  zur  Aus- 
Zeichnung  zu  finden.    Als  General-Major  folgte  er 
ihm  nach  Egypten,  commandirte  bei  der  Landung  die 
Reserve  ,  und  warf  bei  dieser  Gelegenheit  durch  ei- 
nen Bajonellonangriff  die  Franzosen  nach  Alexan- 
dria.   In  der  hierauf  am  21.  März  erfolgten  Schlacht, 
wo  Abercromby  fiel ,  hatte  Moore  mit  der  Reserve 
den  Ilauptangriff  abzuhalten ,  wobei  er  wieder  ver- 
wuudet  wurde ,  aber  bald  darauf  dennoch  der  Bela- 
gerung  von  Cairo  und  allen  Ereignissen  bis  zur  Ca- 
pilulatiou  der  französ.  Armee,  welche  er  an  ihren 
Einschiflfungsort  zu   geleiten  Auftrag  erhielt,  bei- 
wohnte.   Er  commandirte  hierauf  selbstständig  ein 
Armee-Corps  in  England,  und  als  General -Lieule^ 
nant  1305  die  Armee  in  Sizilien,   ward  von  hier 
mit  wichtigen  Aufträgen  nach  Schweden  gesendet, 
von  woher  ihn  nicht  ganz  aufgeklärte  Verhältnisse 
ans  eiuer  Verhaftung  zu  fliehen  zwangen.  Gleich 
nach  seiner  Ankunft  in  England  wurde  er  mit  einer 
Armee  nach  Portugall  geschickt,   drang  ungesäumt 
zur  Unterstützung  der  Spanier  vor,  und  wollte  den 
frauzös.  Marschall  Soult  angreifen.    Nachdem  er  je- 
doch sich  von  der  zu  grofsen  Uiberlegeuheit  des 
Feindes,  die  verbunden  mit  andern  ungünstigen  Um- 
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ständen  ihm  verderblich  zu  werden  drohte,  fiber- 
zeugt hatte,  beschlofs  er  sogleich  den  Rückzug  nach 
Corünna,  um  siob  einzuschiffen.  Nach  Uiber Win- 
dung der  größten  Schwierigkeiten  kam  er  dort  den 
16.  Jäner  1509  an,  stellte  sich  meisterhaft  in  Schlacht- 
ordnung, und  deckte  die  Einschiffung  des  durch  sei- 
ne kluge  Besonnenheit  geretteten  englischen  Heeres. 
Dieses  war  des  Helden  letzte  That.  Er  fiel,  als  er 
das  42te  Regiment  selbst  an  den  Feind  führte, 
Ton  einer  Kanonenkugel  zerschmettert,  an  der  Spi- 
tze desselben.  Ein  Denkmahl  in  der  Paulskirche, 
und  eines,  in  seiner  Vaterstadt  Qlasgow  ehren  sein 
Andenken* 

\ 

Der  17.  Jäner  1641, 


Banners  Absicht  den  Reichstag  in  Regens-r 
bürg  aufzuheben  vereitelt. 

Den  schreyenden  Wunsch  um  Frieden  nach 
bereits  22)ährigem  schrecklichem  Kriegesjammer  in 
Deutschland  zu  erfüllen,  berief  Kaiser  Ferdinand  III» 
im  J.  i64o  einen  Reichstag  nach  Regensburg ,  wel- 
cher leider  nicht  den  heifscr sehnten  Erfolg  hatte. 
Die  auf  diesem  Reichstag  versammelten  Fürsten  und 
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Gesandten  aufzuheben  ,  oder  doch  aus  einander  zu 
sprengen,  erschien  der  schwedische  Feldherr  Banner 
im  Winter  des  Jahres  164*  durch  einen  schnellen 
Zug  von  der  Woser  durch  das  Thüringer-  und  Vogt- 
land, am  17.  Jäner  so  unvermuthet  mit  schwedi- 
schen und  französischen  Truppen  vor  Regensburg, 
dafs  er  die  Jagdequipage  des  Kaisers,  der  an  demsel- 
ben Tage  auf  die  Jagd  gehen  wollte,  erbeutele. 
Thauwetter  ,  das  eingetreten  war ,  verhinderte  ihn, 
die  Dodau  zu  übersetzen«  Doch  fing  er  an ,  dio 
Stadt  zu  beschlefsen,  in  deren  Umkreis  über  500  Ka- 
nonenkugeln fielen.  Schon  machte  sich  ehi  Theil 
des  Reichstags  zur  Flucht  bereit,  als  die  Festigkeit 
des  Kaisers ,  welcher  erklärte ,  er  werde  die  Stadl 
nicht  verlassen ,  und  sogleich  zweckmäfsige  Ver- 
theidigungsanstalten  treffen  liefe  ,  die  Stadt  rettete, 
und  Banners  Absicht  vereitolte,  welcher,  da  aus 
Schwaben  und  Franken  kafserliche  Völker  im  An- 
züge waren,  sich  zum  Abzug  gezwungen  saln 

•      _  ,  -» 

Der  18*  Jäner  1779* 

■ 

Wurmser  überfallt  Habelschwert. 

■  -  •  *  • 

Da  die  Posten  von  ^Vcidenau  und  Zuckmantel 
die  Couuniuiicationen  der  preufsischen  Corps  sehr 


*4 

erschwerten ,  so  wurde  General-Lieutenant  Wunsch 
beauftragt ,  sie  wegzunehmen ,  und  brach  aus  dein 
Glätzisclien,  wo  er  die  preufsischen  Truppeu  befeh- 
ligte, zu  diesem  Zweoke  auf.     Seine  Abwesenheit 
benutzte  der  österr.  F.  31.  L,  Wurmser  zu  einem 
Eiufall  iu  diese  Provinz»     Habelschwert  und  das 
Blockhaus  von  Oberschwedelsdorf  waren  die  Orte, 
welche  er  zum  Angriff  ausersah,  wozu  ter  seiue 
Truppen  in  5  Colonuen  vertheilte.     Zwey  von  die- 
sen sollten  auf  andern  Punkten  den  Feind  beschäfti- 
gen und  tau  scheu,    Drey  waren  zum  Angriff  selbst 
bestimmt.    Von  diesen  traf  die  2te  und  5te  am  13, 
Jäner  1779  eine  Stunde  vor  Anbruch  des  Tages  bei 
Habelschwert  ein ,  dessen  Garnison  eben  von  der 
mißlungenen  Expedition  gegen  Zuckmautel  wieder 
eingerückt ,  in  tiefem  Schlafe  lag ,  uud  bemächtigte 
sich  schnell  duroh  Leitercrstoigung  und  Bajonettan- 
griff der  Mauern  und  Tbore,     Der  Widerstand  der 
sich  sammelnden  Feinde  war  verzweifelt,  beinahe 
jedes  Haus  mufsle  erstürmt  werden.     Nach  einem 
zweystündigen  Gefecht  mufste  sich  ein  General,  der 
Prinz  Hessen-Philippsthal,  5  Staabs-,  21  Oberoifi- 
ziere,  und  762  M,inn,  welches  der  Rest  der  Garni- 
son war,  auf  Gnade  und  Uuguade  ergeben.  3Vur 
ein  Major  mit  etwa  200  Mann  schlug  sich  nach  GlaU$ 
durch.     Auch  das  Blockhaus  von  OberschwedeJs- 


Digitized  by  Google 


»5 

dorf,  dessen  gute  Befestigung  den  stürmenden  Oester- 

i 

reichern  viele  Leute  kostete,  wurde  ,  da  es  durch 
Granaten  in  Brand  gerieih,  genommen,  und  dort 
a.preofsische  OJfiziere  mit  60  Mann  zu  Gefangenen 
gemacht.  An  demselben  Tage  sprengten  österrei- 
chische Husaren,  welche  den  unter  General  Lenger- 
feld  abgeschickten  Unterstützungstruppen  entgegen- 
eilten,  und  sie  zurücktrieben,  ein  feindliches  Qua- 
ree,  hieben  den  gröfsten  Theii  davon  nieder,  und 
nahmen  1  3Iajor,  12  OJliziere  und  355  Mann  gc*- 
fangen. 

Der  19.  Jäner  1812«, 

t 



**"  Erstürmung  von  Ciudad  Rodrigo* 

*  *   '    •  «       *  *i 

Ciudad  Rodrigo,  Spaniens  Gränzfeste  gegen 
Portugal!,  hatte  sich  im  J.  1310  nach  tapferer  Ver- 
theidigung  an  die  Franzosen  ergeben  müssen.  Mas- 
seua  wurde  gezwungen,  diese  wichtige  Feslung  ih- 
rem Schicksale  zu  überlassen,  als  er  sich  im  J.  1312 
zu  dem  Rückzüge  aus  Portugall  genöthiget  sah;  je- 
doch gelang  es  ihm ,  sie  früher  mit  Lebensmitteln 
zu  versehen.  Sie  wurde  am  3.  Jäner  eingeschlos- 
sen die  befestigten  Vorstädte,  Klöster  und  Vorwer- 
ke waren  in  wenigen  Tagen  genommen ,  und  nach- 


aü 

dem  au  der  Nordseile  der  Stadt  eine  Bresche  eröff- 
net wurde,  selbe  am  lijteu  in  der  Nackt  gestürmt. 
Da  zu  gleicher  Zeit  eine  andere  kleine  Bresche  den 
Eingang  in  die  Festungswerke  erleichterte  so  wur- 
den die  Franzosen  in  Seite  und  Rücken  genommen 
und  gezwungen ,  sich  von  Haus  zu  Haus,  zu  ver- 
teidigen, welches  sie  auch  männlich  thaten.  1700 
Gemeine  mit  73.  Offizieren  fielen  nach  dem  Sturme, 
als  Kriegsgefangene  in  die  Hände  der  Belagerer,  weh 
che  dabei  95  Offiziere ,  worunter  a  todte  Generäle 
und  1217  Mann  an  Tudten  und  Verwundeten  verr 

loren  hatten. 

Diese  Erstürmung  war,  eine  Entschärfung  für 
den  Verlust  von  Valencia,  welches  Blacke  zehn  Ta- 
ge früher  an  Suchet  übergeben  hatte.  Marmoot  eilte 
zwar  zum  Entsätze  der  Stadt  herbei,  kam  aber  wo- 
nige Tage  zu  spät. 


Der  so.  Jäner  1783. 


Friedenspräliminarien  zwischen  Spanien 

und  England. 

Mehrere  widrige  Unfälle  i  besonders  die  Vor-  . 
nichtung  der  berühmten  schwimmenden  Batterie  vor 


Digitized  by  Google 


a7 

Gibraltar,  deren -meisterhafte  Erbauung  und  Ausrü- 
stung über  5  Millionen  Livres  gekostet  hatte,  be- 
wogen Spanien ,  init  England  Frieden  zu  schliefseu, 
dessen  Präliminarien  am  20.  Jäuer,  (der  Definitiv*» 
Friede  erst  am  5ten  Septemb.)  unterzeichnet  -wur- 
den. In  selbem  erhielt  Spanien  das  Verlorene  zu- 
nick,  behielt  Miuorca ,  und  erwarb  Ost- Florida» 
England  erhielt  die  Bewilligung  ,  in  der  Hondurasbay 
zwischen  den  Flüssen  Wallis  und  Riohondo  Färbe- 
holz  zu  fällen  und  auszuführen,  und  die  Providence-, 
Bahamas ,  und  die  Lucaischen  Inseln  wieder»  Die 
freye  Schifffahrt  ward  wieder  hergestellt,  und  bald 
darauf  konnte  die  Flotte  von  Vera-Cruz  mit  32  Mil- 
lionen Piastern  nebst  vielen  beladouen  J£aujTarthey- 
schüFen  in  Spanien  landen. 


Der  21*  Jäner  1582* 


Ferdinand  Alvarez  von  Toledo  ,  Herzog 

ron  Alba* 

Einer  der  ausgezeichnetsten  Heerführer  des  16. 
Jahrhunderts  war  Ferdinand  Alvarez  von  Toledo, 
Herzog  von  Alba,  werth  eines  glänzenden  Ruhmes, 
wenn  diesen  nioljt  Uibermuth ,  Habsucht  und  Grau« 


I 


»amkeit  schändlich  belleckt  hätten.  Seine  Biogra- 
phen rühmen,  er  sey  in  der  langen  Zeit,  wo  er 
als  Feldherr  auftrat,  nie  überfallen  worden,  und 
habo  nio  eine  Schlaoht  verloren.  Noch  sehr  jung 
machte  er  schon  die  Schlicht  von  Pavia  mit.  Unter 
Kaiser  Karl  V,  commandirtc  er  ge^en  die  Türken 
in  Hungarn,  und  war  bei  den  Unternehmungen  ge- 
gen Tunis  und  Algier,  Perpiguan  ,  Navarra  und  Ca- 
talonien  waren  später  Zeugen  seiner  Auszeichnungen 
gegen  die  Franzosen.  Der  Sieg  boi  Mühlberg  1547» 
welcher  den  Churfursten  Johann  Friedrich  von  Sach- 
sen, das  Haupt  der  Protestanten,  in  Carls  Hände  lie- 
ferte, war  das  Werk  Albas.  Ein  Jahrzehend  später 
demüthigte  er  in  Italien  die  Franzosen  und  den  PabsU 
Zum  Statthalter  der  Niederlande  mit  unumschränkter 
Vollmacht  von  Philipp  dem  2tcn  von  Spanien  er- 
nannt ,  machte  er  als  blutgieriger  Wüthrich  seinen 
Namen  in  der  Geschichte  berüchtigt.  Hier  besiegte 
er  den  Grafen  von  Nassau  und  den  Prinzen  von  Ora- 
nien ,  der  sich  nach,  Deutschland  zurückziehen  mufs- 
te,  und  erhielt  für  diese  Siege  vom  Pabste  einen  ge- 
weihten Hut  und  Dogen.  Da  Philipp  endlich  leider 
zu  spät  eiusah,  dafs  seines  Generalen  Unmensch- 
lichkeiten den  Aufstand  der  Niederlande  nicht  däm- 
pfen konnten,  kam  ihm  dessen  Bitte  um  Zurückbe- 
rufnng  erwünscht.    Wegen  de«  Vergehens  eines  sei- 
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oer  Söhnte ,  dessen  Entweichung  er  gegen  des  Kö- 

* 

nigs  Willen  beförderte,  verlor  der  Herzog  bald  dar- 
auf die  .Hofgunst ,  und  wurde  auf  seine  Güter  ver- 
wiesen. Als  zwey  Jabre  darauf  die  Bewegungen  in 
Portugal  Philippen  nöthigten,  eine  Armee  dahin  zu 
senden,  erhielt  Alba  neuerdings  den  Oberbefehl  über 
die  spanischen  Truppen ,  beendigte  in  sehr  kurzer 
Zeit  durch  zwey  gewonnene  Schlachten  den  Krieg, 
und  unterwarf  Portugal,  in  dessen  Hauptstadt  und 
ihren  Umgebungen  er  seinen  Soldaten  die  Plünde- 
rung erlaubte.  Die  hierüber  entstandenen  Klagen 
zo«en  ihm  neuerdings  den  Unwillen  des  Königs  zu. 
Bald  darauf  starb  er  (21.  Jäner  1532)  im  74.  Jah- 
re seines  Alters. 


Der  22.  Jäner  1710* 


Oberst  Graf  Sickingen  schlägt  die  ungari- 
schen Unzufriedenen». 

Fürst  Rngoczy ,  das  Oberhaupt  der  Verschwö- 
rer (Coruzzen)  in  Ungarn,  widerstand,  da  der  spa- 
nische Successionskrieg  die  kaiserlichen  Waffen  zu 
sehr  vcrtheilte,  und  auswärts  beschäftigte,  lange  und 
nicht  immer  ohne  Glück  den  gegen  ihn  gesendeten 
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Troppen,  welche,  da  der  Feind  auf  acht  althunni-r 
sehe  Art  Krieg  führend,  in  grofsen  Schwärmen,  die 
eben  so  schnell  kamen,  als  sie  wieder  verschwand 
den,  auf  allen  Seiten  neckend  und  bedrohend ,  stets 
das  Laqd  weit  herum  verwüstete ,  und  die  Lebens* 
mittel  vernichtete,  hiednreh  in  mancherlei  Verle? 
genheit  geriethen ,  die  zur  Verlängerung  des  Krie- 
ges  führten.  Am  22.  Jäner  1710  griff  der  k  aiser  Ii* 
che  Oberst  Philipp  Graf  von  Sickingen  mit  2500 
Mann  bei  Romhany  die  llebeilen,  welche  12000  Mann 
stark  waren,  und  von  Ragoczy  selbst  und  Caroly 
augeführt  wurden,  an,  schlug  und  zerstreute  sie  so 
gänzlich ,  dafs  in  Folge  seines  Sieges  Leutschau, 
Zips,  Neuhäusel,  Erlau  und  Eperies  fielen,  Ragoczy 
nach  Pohlen  fliehen ,  und  Caroly  sich  dem  Kaiser 
unterwerfen  mufste*  Hiedurch  war  der  Krieg  mit 
den  Uibelzufricdcncn  (Malcon teilten)  in  Ungarn  be- 
endigt. 

Der  23.  Jäner  1744* 

«  ■ 

Feld  -  Marschall  Ludwig  Andreas  Graf 

Kherenhüllcr. 

Zu  den  vorzüglichsten  Generälen  Oesterreichs 
unter  1  Kaiser  Karls  VI.  und  Marien  Theresiens  Rew 

• 
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gierung  mufs  Ludwig  Andrea9  Graf  von  Kheven- 
huller  gezählt  werden.    Der  grofse  Engen  ernannte 
ihn  *) ,  da  er  noch  kaum  20  Jahre  alt  war ,  zum 
Obersten  seines  Regiments.    Unter  ihm  diente  Kher 
venhüller  mit  Auszeichnung  in  Italien  und  am  Rhein, 
und  hatte  in  dem  später  erfolgten  Türkerikriege  gro- 
fsen  Antheil  an  den  Siegen  bei  Peter  wardein  und 
Belgrad  (17 1O  und  1717).    Im  J.  1754  übernahm 
er,  als  Mercy  bei  Parma  fiel,  das  Comwando,  und 
behauptete  mit  dem  sehr  geschwächten  Heere  die 
Stellung  an  der  Secchia,  bis  Künigsegg  ankam,  von 
dem  er  nach  der  verlorenen  Schlacht  bei  Quastalla 
neuerdings  die  Trümmer  der  Armee  übernahm.,  mit 
welchen  er  die  Gränzen  Tyrols  unter  den  grüfsten 
Schwierigkeiten   gegen  eine   dreyfache  liibermacht 
deckte.     Kach  dem  Kriege  wurde  er  F.  M.  und 
Coinmandircnder  in  Slavonieo.    In  dem  neu  ausge- 
brochenen ,  für  Oesterreich  unglücklichen  Türkeu- 
kriege,  wo  er  die  Bestimmung  erhielt,  Servien  und 

die  WalJachei  gegen  die  anrückenden  Türken  zu  d«- 

> 

cken  ,  wurde  er  mit  4000  Mann  von  20000  Feinden 
umringt  und  angegriffen.  Mit  diesen  bestand  er  ei- 
nen 4ßstui1d,'gen  hartnäckigen  Kampf,  und  zog  sich 

glücklich  an  die  Hauptarmee  zurück.  Beim  Ausbru- 
1  — 

*)  Den  Enkel  Monteeucnli's. 
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che  des  österr.  Erbfolgekrieges  leitete  er  als  Stadt- 
Comraandant  in  Wien  ,  uud  Ilofknegsraths  -  Vize- 
präsident die  Yertheidigungsanslalten  der  Hauptstadt, 
sammelte  Truppen,  und  vertrieb  in  3  Togen  die  Feinde 
aus  Oesterreich  ob  der  Ens,  befreyte  Linz,  fiel  in  Bay-  . 
ern  ein ,  nahm  München  ,  und  schützte  Oesterreich 
und  Böhmen  gegen  bayrisch- französischen  Einfall. 
Auf  seinen  Rath  warf  Theresia  nach  dem  Breslauer 
Frieden  ihre  Hauptmacht  aus  Böhmen  nach  Bayern, 
wodurch  die  glücklichsten  Erfolge  herbeigeführt  wur- 
den. Er  starb  ein  Jahr  darauf  23.  Jäner  iy44 
Wien  im  61.  Jahre  seiucs  Alters.  Im  Tode  gab 
ihm  sein  Gewissen  das  Zcugnifs  ,  „nie  ungerechtes 
Gut  erworben,  nie  nach  Kcigung  oder  Abneigung 
gelohnt  oder  gestraft  zu  haben«1' 

Kbevcnhüller  trat  auch  als  militärischer  Schrift- 
steller auf,  und  war  nebst  anderen  Werken  auch 
der  Verfasser  eines  Reglements  ,  das  unter  dem  Ti- 
tel:  „Exercitium  zu  Pferd  und  zu  Fufs  1759"  in 
Wien  herauskam.    Daun  erbte  seine  Manuscripte. 
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Der  24.  Jäner  igii. 


General  Marquis  de  la  Romana* 

Einer  der  tapfersten  Vertheidiger  der  Freiheit 
seines  Vaterlandes  gegen  fremde  Unterdrückung  war 
JUarquis  de  la  Roinana,  Yon  dem  der  Gedanke,  Spa-r 
niens  gesammte  Bevölkerung  zu  bewaffnen ,  und 
durch  Streifereyen  der  Guerillas  die  Feinde  überall 
und  unaufhörlich  zu  beunruhigen,  zuerst  ausging, 
Hiedurch  hatte  er  grofsen  Theil  an  dem  Verdienste, 
dafs  Spaniens  Unabhängigkeit  erkämpft  werden  konnT 
te.  Als  Befehlshaber  stand  er  an  der  Spitze  eines 
Corps  you  12000  Spaniern ,  welches  Bonaparte  sei- 
nen Yerrath  gegen  Spaniens  Volk  und  Fürsten  vor* 
bereitend,  im  J.  igo#  von  da  herausgelockt  hatte. 
Unterrichtet  von  den  Vorgängen  in  seiner  Jleimath, 
fafste  er  den  Entschlufs,  die  Truppen  unter  seinem 
Befehle  dahin  zurückzuführen,  wozu  ihm  der  Um- 
stand, dafs  sein  Armee-Corps  —  damals  unter  Ber- 
nardotte's  Ober  -  Commando  —  eben  auf  der  Insel 
Fübnen  stand,  sehr  willkommen  war.  Während  er 
verstellt  die  Anhänglichkeit  der  Seinen  an  den  auf- 
gedrungenen König  Joseph  Napoleon  öffentlich  er- 
klärte, trat  er  geschickt  mit  deu  Engländern  in  ge- 
heime Unterhandlungen,  erhielt  von  diesen  Trans- 
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m  * 

fortschifle,  auf  denen  er  sich  einschiffte,  und  nach 
kurzer  Fahrt  glücklich  in  Corunna  landete.  Unver-  • 
sehnlicher  Franzosenhafs,  das  Vertrauen  der  Englän- 
der, und  hingehende  Anhänglichkeit  der  Seinen,  mach- 
ten ihn  zum  furchtbarsten  Feinde  des  französischen 
Kaisers.  Limmer  rastende  Thäligkcit  und  übermü- 
dete Anstrengungen  führten  eine  Erschöpfung  her- 
bei, an  deren  Folgen  er  am  24.  Jäner  lftu  starb, 
da  er  so  eben  im  Begriffe  war,  aus  Portugall  gegen 
die  Feinde ,  welche  neue  Vorlheile  errungen  hatten, 
vorzudringen.  Roinana  war  nicht  nur  ein  tapferer 
und  kluger  Feldherr,  sondern  auch  ein  wissenschaft- 
lich gebildeter,  durch  feine  Sitten  ausgezeichneter 
Mann.    Er  soll  einige  Jahre  auf  der  Universität  zu 

- 

Leipzig  studiert  haben. 


Der  25*  Jäner  1807* 


Treffen  bei  Molirungen. 

Im  französisch-russischen  Feldzuge  des  Jahres 
1307  beabsichteten  die  Russen  einen  Uiberfall  der 
grofsen  französischen  Armee,  wodurch  selbe  über 
die  Weichsel  zurückgedrängt  werden  sollte.  Den 
Generälen  Fahlen  und  Gallizin  wurde  dieser  schwie- 
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rige  Auftrag  aufgegeben.  'Sie  setzten  mit  ihren  Corps 
über  die  Passarge.  *  Marschall  Bernadette,  Prinz  von 
Ponte  Corvo  ,  der  von  Lübeck ,  das  er  zur  Capilu- 
lation  gezwungen  hatle  ,  nach  dem  Kriegsschauplatz 
in  Pohlen  und  AHpreufsen  aufgebrochen,  und  dort 
so  eben'  eingetroffen  war ,  wurde  überfallen  ,  und 
erlitt  nicht  unbedeutenden  Verlust;  doch  es  gelang 
ihm  bald,  seine  zerstreuten  Truppen  zu  sammeln, 
sich  mit  Ney  zu  vereinigen,  und  die  Russen  so  lan- 
ge aufzuhalten,  bis  Murats  Reiterey  und  Napoleon 
selbst  mit  einem  grofsen  Theil  der  Streitkräfte  von 
Warschau  herbeieilen  konnten.    Bei  dieser  Gelegen- 
heit erreichte  er  sie  am  25.  Jäner  bei  Mohrungen, 
einem  festen  Platze  in  der  Nähe  von  Norganse  zwi- 
sehen  der  Weichsel  und  Passarge,    liier  lieferte  Ber- 
nadotte  ein  blutiges  Treffen,  in  dem  sich  besonders 

das  gte  französische  Linien-Jnfanterie-Regiment  aus- 

-  • 

zeichnete.  Die  Russen  wurden  ungeachtet  ihres  ta- 
pfern Widerstandes  und  der  geschickten  Dispositio- 
nen  ihres  Commandirenden  geschlagen,  über  die 
Passarge  zurückgeworfen,  und  so  ihr  vorgehabter 
Zweck  vereitelt. 


*  • 
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Der  26,  Jäner  1699» 

Carlowitzer  Friede» 

Die  Fol  geh  des  grofsen  Sieges  bei  Zenta  ,  wo 
Prinz   Eugen  von  Savoyen   das  dreymal  stärkere 
Heer  der  Türken,  bei  dein  Sallan  Muslapha  der  2te 
selbst  gegenwärtig  war,  aufrieb,  und  des  Riswicker 
Friedens  ,  welcher  dem  Kaiser  erlaubt  haben  wür- 
de,    mit  ganzer  Macht    gegen  die  gedemüthigten 
Christenfeiude  aufzutreten,  führten  den  Carlowitzer 
Frieden  herbei,  welchen  am  26.  Jäner  1699  bei- 
de Theile  unterzeichneten.     Er  wurde  auf  25  Jah- 
re geschlossen.    Der  Kaiser  erhielt  in  selbem  alle 
in  Ungarn  gemachten  Eroberungen,  Slavouien,  die 
Landschaft  Batska,  und  ganz  Siebenbürgen.  Fürst 
Michael  ApaJtt  II,  trat  ihm  Siebenbürgen  für  im- 
mer ab ,  wofür  er  mit  der  Würde  eiues  Deutschen 
Reichsfürsten,  und  einem  damals  angemessenen  Jahr- 
gehalt von  10200  Gulden  entschädigt  wurde.  Der 
Unruhestifter  Tököli  wurde  vom  Sultan  nach  Nico- 
medien  verwiesen.    Die  Türken  behielten  Temeswar, 
und  es  hatten  mehrere  Gränzberichligungeu,  beson- 
ders von  Seite  der  Moldau,  Croatiens  und  Bosniens 
Statt.  Die  Pforte  gab  alle  Ansprüche  auf  pohlnische 
Provinzen  ,  namentlich  und  besonders  auf  Podolien 
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und  die  Ukraine  auf.  Alle  gegenseitige  Streifereyen 
und  Räubereyen,  besonders  der  Tartaren ,  sollten 
bei  Lebensstrafc  verboten  werden.  Den  Christen 
wurde  die  ungestörte  Ausübung  ihrer  Religion ,  den 
Handelsleuten  Schutz  zugesichert. 


Der  27,  Jäner  1782. 


Hyder  -  Ali  Herrscher  von  Mayfsure. 

Ein  tliatenreiches  Leben  endete  am  27.  Jäner 
17&3  Üyder-Ali  Beherrscher  von  Mayfsure  (Mysore) 
in  Ostindien,  Sohn  eines  indischen  Befehlshabers  des 
festen  Bergschlosses  Bengalur.  Er  fand  Gelegen- 
heit, von  den  Franzosen  die  europäische  Kriegskunst 
zu  erlernen»  Glück,  Muth  und  List,  hoben  ihn  als 
Oberbefehlshaber  an  die  Spitze  der  Armee  seines 
Fürsten  und  Herrn.  Verwegen  mifsbrauchte  er  diese 
Gewalt,  und  verdrängle  ihn  vom  Throne,  den  er 
selbst  bestieg.  Im  Besitz  der  obersten  Gewalt  führte 
er  bei  seinen  Kriegern  europäische  Kriegs-  und 
Mannszucht  ein ,  und  suchte  durch  Gerechtigkeit 
und  Milde  seine  Regierung  beliebt  zu  inachen.  Er 
schützte  die  Künste,  und  hob  den  Handel.  Durch 


t 


Eroberungen  mehrerer  Nachbarstaaten  vergröfserte 
er  sein  Reich  zu  dem  bedeutenden  Flächeninhalt  von 
beinahe  vierthalbtauscnd  Quadratmcilen.  Im  Bunde 
mit  Frankreich  führte  er  mit  abwechselndem  Glücke 
zwey  Kriege  gesen  die  englisch  -  ostindische  Com- 
pagnie.  Er  hintcrliefs  ein  mächtiges  und  blühendes 
Reich  seinem  Sohne  Tippo  Salieb  mit  der  reichen 
Hauptstadt  Saringapatnam. 


Der  28*  Jäner  ißoo* 


Divisioüs-General  Kleber  unterzeichnet  den 
Vertrag  von  El  Arisch. 

Der  tapfere  und  mensebenfreundliche  Kleber, 
nach  Bonapartes  Flucht  aus  Egypten  Oberneneral 
der  französischen  Armee  in  diesem  Lande,  erkanute 
das  Gefährliche  seiner  Lage,  aus  welcher  ihn  nur 
goschickte  Unterhmdlunjjen  reilsen  konnten.  Das 
ganze  Land  war  im  Aufstand  ,  eine  ungeheure  tür- 
kische Armee  von  den  Engländern  unterstützt ,  der 
er  kaum  9000  Hann  entgegenstellen  konnte  ,  be- 
drohte, Mangel  an  Kriegs-  und  Lebensbedürfnissen 
drückten  ihn.  Deshalb  ermächtigte  er  den  Divisions- 
Generalen  Dessaix  mit  dem  Grofsvesier  eine  C011- 
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vention  über  die  Räumung  Egyptens  zu  schliefsen, 
welche  Kleber  am  2ß.  Jäner  in  seinem  Hauptquar- 
tier zu  Salahieh  unterzeichnete.  Ein  dreymonatli- 
cher  Waffenstillstand,  Amnestie,  Rückgabe  der  Ge- 
fangenen, Versorgung  der  abziehenden  Armee  mit 
Lebensmitteln ,  Geld  und  den  nüthigen  Transport- 
schiffen, waren  die  llauptbediugungen  dieser  Unter- 
handlung, welche  wegen  der  verweigerten  Unterzeich- 
nung des  Commandanten  der  englischen  Streitkräfte, 
Comraodore  Smith,  und  der  ebenfalls  verweigerten 
Bestätigung  des  Admiral  Keith,  und  des  dadurch  er- 
folgten  Bruches  derselben  merkwürdig  wurde. 


Der  2gf  Jäner  1807* 


*   Gefecht  bei  Ismail. 
Die  Russen  im  Norden  in  einem  harten  Kampf 

# 

gegen  Frankreich  verwickelt,  mufsten  zugleich  im 
Süden  gegen  die  mit  demselben  verbundene  Pforte 
kriegen  ,  wo  ihnen  zu  Lande  die  unzufriedenen  Ser- 
vier unter  Czerny  Georg ,  und  zur  See  die  Englän- 
der unter  Dukworth  als  Bundesgenossen  zur  Seite 
standen.  Michelson,  Pugatschews  Uiberw Inder,  bela- 
gerte vergeblich  Ismail  und  Bukarest.    Da  die  Streit- 
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kräfle  beider  Theile  Dicht  sonderlich  stark  waren, 
so  führten  die  hier  vorgefallenen  weniger  bedeuten- 
den Kämpfe  zu  keinem  besondern  Resultate.  Am 
hitzigsten  war  das  Zusammentreffen  bei  Ismail  am 
29.  Jäner,  wo  einige  Hunderte  von  beiden  Seiten 
blieben.  Unter  Zubereitungen  und  Rüstungen  zu 
ernstlicheren  Auftritten ,  während  welcher  im  Nor- 
den der  Friede  von  Tilsit  verhandelt  wurde,  kam 
auch  hier  ein  5inonatlicher  Waffenstillstand  zu  Slo^ 
bosie,  zwischen  Sergius  Lascarolf  und  Seid  Mehined 
Chalib  Effendi  abgeschlossen,  zu  Stande,  binnen  wel* 
chera  auch  der  Friede  unter  französischer  Vermitt- 
lung geschlossen  wurde. 


Der  30*  Jäner  1648* 


Friede  zu  Münster  zwischen  Spanien  und 

den  vereinigten  Niederlanden» 

■ 

Eine  70jährige  blutige  Fehde  veraulafst  durch 
Religionsmeinung  und  Albas  Grausamkeiten ,  welche 
unter  Philipp  dem  II.  die  blühenden  niederländi- 
schen Provinzen  in  blutgedüngte  Brandstätten  um- 
schufen ,  endete  der  am  30.  Jäner  i64g  zwischen 
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Spanien  und  Holland  zu  Münster  geschlossene  Frie- 
de, zu  welchem  beide  von  langem  Kampfe  er- 
schöpften Theile  um  so  williger  waren ,  als  Frank- 
reichs,  des  Bundesgenossen  der  Niederländer,  durch 
mehrere  Siege  errungenes  Uibergewicht ,  beiden  be- 
denklich zu  werden  anfing.  Spanien  erkannte  in 
diesem  Frieden  die  GeneralrStaaten  der  vereinigten 
Niederlande  als  frey  und  unabhängig.  Der  gegen- 
wärtige Besitzstand  sollte  die  neuen  Gränzen  beider 
Staaten  bestimmen,  und  selber  auch  in  Hinsicht  der 
Golonien  in  Ost-  und  West- Indien ,  und  auf  den 
Küsten  von  Africa  gelten.  Die  gegenseitigen  Unter- 
thanen  erhielten  mehrere  Handelsbegünstigungen.  Die 
öffentliche  wechselseitige  Ausübung  der  nicht  herr-* 
sehenden  Religion  in  den  Ländern  der  Paciscenten 
sollte  in  den  Gränzen  der  nöthigen  Bescheidenheit 
bleiben.  Vou  beiden  Seiten  wurde  aus  einer  glci* 
eben  Anzahl  Richter  eine  Cammer  (Chambre  mi 
partie)  zusammengesetzt,  welche  in  Zukunft  über 
die  wechselseitigen  Klagen  der  Unterthanen  zu  ent- 
scheiden hatte.  Beiderseits  wurde  Amnestie  zuge- 
sichert. Uibrigens  fanden  mehrere  nähere  Bestim- 
mungen und  Ausgleichungen  von  Gränzen,  Handels- 
freiheiten und  Privatansprüchen  Statt, 
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Der  31/  Jäner  1809, 


Die  Engländer  besetzen  Martinique* 

Im  fortwährenden  Kampfe  mit  deu  anmafsli- 
chen  Herren  der  Meere,  welche  ebcu  dieses  Meer 
nur  vor  der  allgemeinen  Unterjochung  sicherte,  gin- 
gen Frankreichs  Colonien  an  England  verloren.  Die- 
ses Schicksal  halte  auch  die  Insel  Martinique,  die 
wichtigste  Besitzung  der  Franzosen  in  Westindieu,  auf 
welcher  am  51.  Jäner  1309  eine  englische  Escadre  un- 
ter Contre  -  Admiral  Alexander  Cochrane  und  Gene- 
ral-Lieutenant Georg  Bekwirth  landete.  Vergeblich 
war  die  tapfere  und  standhafte  Verteidigung  der 
Franzosen  unter  ihrem  Vice-Admiral  Villarct  Joyouse, 
der  alles  aufbot,  diese  Colonie  zu  retten.  Er  mufste 
der  Üiberinacht  der  Feinde  und  den  ungünstigen  Um- 
ständen weichen,  und  am  24«  Februar  capituliren. 
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Der  1.  Februar  1314, 

t 

,   1 

Die  Schlacht  bei  Brieiuie.  . 

Die  verbündeten  Heere  hatten  im  Jäner  Frank- 
reichs Gränzgebirge  überstiegen,  und  seine  schützen- 
den Flüfse  übersetzt.  Seine  Hauptfestungen  waren 
umgegangen ,  mehrere  seiner  wichtigeren  Städte  be- 
setzt. Da  erst  entschlofs  sich  Napoleon  wieder  an- 
griffe weise  vorzugehen.  Mit  Uibermacht  drängte  er 
mehrere  russische  Abtheilungen  unter  Lanskoy,  Pall- 
ien und  Saken  zurück ,  und  Marschall  Blücher  war 
schon  entschlossen,  hinter  Bar  sur  Aube  zurückzu- 
gehen, um  sich  bei  Arconval  mit  dem  Corps  des 
Kronprinzen  von  Würtemberg,  welches  dort  zu  sei- 
ner Unterstützung  schlagfertig  stand  ,  zu  vereinigen. 
Da  muTste  er  am  29.  Jäner,  vom  französischen  Kai- 
ser hart  gedräugt,  die  Schlacht  annehmen,  in  deren 
Folge  er  am  30.  die  Stellung  bei  ßrienne  räumte^ 
uud  sich  in  den  folgenden  2  Tagen  mit  des  Krön- 
prinzen  von  Würtemberg,  Gyulay's  und  Wrede's 
Armee  -  Ablhciluugen  vereinigte.  Alle  diese  Streit- 
kräfte wurden  an  diesem  Tage  Blüchers  Befehlen 
untergeordnet.  Da  man  nun  dem  Feinde  an  „Trup- 
pen überlegen  war,  so  wurde  beschlossen  ,  auf  dem 
Schlachtfelde  zwischen  Trannes  und  Brienne  •  wel- 
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ches  der  Entwicklung  gröfserer  Streitmassen ,  und 
dem  Gebrauch  aller  Waffengattungen  günstig  er- 
schien, den  Kampf  anzunehmen,  den  der  Feind  an- 
zubieten eilte.  Dieser  Eutschlufs  war  die  Veranlas- 
sung des  durch  die  moralische  Wirkung ,  welche  er 
hervorbrachte,  sehr  wichtigen  Sieges  der  Verbünde- 
ten bei  Brienne  oder  la  Rothiere  Der  Kronprinz 
von  Würtemberg,  Blücher,  Wrede ,  Igu.  Gyulay, 
Saken ,  wetteiferten  unter  den  Augen  des  russischen 
Kaisers  und  des  Königs  von  Preufsen  um  Helden- 
ruhm. Die  Würtembergiscben  Jäger  (i)tes  und  xotes 
Regiment)  und  Prinz  Louis  leichte  Reiter  bei  Gibrie, 
Schwarzenberg  Uhlanen ,  Erzherzog  Joseph  Husa- 
ren, und  die  Bayrischen  Cheveauxlegers  Regimenter 
Leiningen  und  König  bei  Ghaumenil,  Spleny  mit  ei- 
ner Brigade  Bayern  bei  Morilliers ,  Russische  und 
Preufsische  Garden  bei  la  Rothiere,  hatten  auf  die- 
sen Punkten  vorzügliche  Gelegenheit  zu  Auszeich- 
nungen gefunden  und  ruhmvoll  benützt.  Die  Auf- 
gabe des  Oesterreichischeu  Armeecorps  unter  Gyulay's 
Commando  war ,  den  äufsersteu  rechten  Flügel  des 
Feindes  bei  Dienvillo  festzuhalten,  damit  er  dort 
selbst  in  blutigen  Kampf  verwickelt,  keine  Verstär- 
kungen nach  andern  Seiten  entsenden  könne,  Nach 
Mitternacht  war  die  Schlacht  entschieden  für  Napo- 
leon verloren.    Seine  Hoffnung,  die  vereinten  Heere 
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zu  durchbrechen,  vereinzelt  in  die  Engpässe  zurück- 
zudrängen ,  dort  dem  Mangel  Preis  zu  geben  ,  sie 
vielleicht  gar  bis  an  seine  noch  ver  Iii  eidigten  Rhein- 
festungen zurückzuwerfen,  verschwand.  Er  mufste 
sich  mit  seinem  entmutheten,  durch  häufige  Ausrci- 
fser  geschwächten  Heere  nach  Troyes  zurückziehen. 
Auf  allen  Funkten  rückten  die  Alliirten  rasch  vor. 
Der  mörderrischste  Kampf  war  um  den  Besitz  des 

* 

Dorfes  la  Rothie're.  Die  französische  junge  Garde 
und  russische  Reserven  rückten  zur  Verstärkung  der 
Fechtenden  herbei ,  und  lange  blieben  beide  Par- 
theyen im  getheilten  Besitze  des  Dorfes.  Erst  nach 
Mitternacht  endigte  auf  diesem  Punkte  das  Gefecht 
zum  Nachtheil  der  Franzosen ,  welche  nebst  vielen 
Todten ,  Verwundeten  und  Gefangenen  auch  55  Ca- 
nonen  yerloren  hatten. 


Der  2*  Februar  1797* 


Capitulation  von  Mantua. 

Nach  den  für  die  österreichischen  Truppen  un- 
glücklichen Gefechten  bei  Rivoli,  und  Provera's 
fruchtloser  Unternehmung  zum  Entsatz  der  Festung 
Mantua ,  mufste  dieser  vorzüglichste  aller  Waffen- 


•4« 

platze  Oesterreichs  iii  Italien  seinem  Schicksale  über- 
lassen, das  Gesetz  des  Siegers  empfangen.  Der  drü- 
ckendste Mangel  au  Lebensmitteln  für  3Ienschen  und 
Pferde ,  von  deren  Fleische  sich  die  Besatzung  vom 
obersteu  Befehlshaber  angefangen,  bereits  seit  2  Mo- 
naten genährt  hatte,  eine  verheerende  Seuche,  als 
deren  Opfer' bei  gänzlichem  Abgang  auch  der  not- 
wendigsten Arzncymittel  bereits  17,000  Mann  ge- 
fallen waren,  und  die  verschwundene  Hoffnung  auf 
die  Möglichkeit  eines  Ersatzes ,  beugten  den  festen 
Sinn  des  F.  M.  Dagobert  Grafen  Wurmser,  und  be- 
stimmten ihn  am  2ten  Februar  1797  Kapitulation 
Mantua's  nach  einer  gmonatliehcn  Blokade  zu  unter- 
fertigen, und  diese  Festung  an  Serrurier  zu  überge- 
ben. Den  heldenmüthigen  Vcrtheidigcr  ehrte  der 
Sieger  durch  Gestattung  eines  freyen  Abzugs  mit  500 
Mann  Infanterie,  200  Mann  Cavallerie  und  G  Feld- 
stücken» 


Der  3.  Februar  1802. 


Leclcrc  landet  auf  St.  Domingo. 

St.  Domingo,  früher  Hispaniola,  ilzt  Ilayti, 
die  schönste  Colonie  Frankreichs,  empörte  sich  im 
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J.  1^93  gegen  das  Mutterland  ,  dessen,  revolutionäre 
Regierung  durch  politische  Mifsgriffe,  selbst  die  Ver- 
anlassung dieser  Empörung  wurde.    Der  Krieg  mit 
England  machte  es  lange  unmöglich,  zur  Wieder- 
herstellung   der  Ruhe  und  Behauptung  der  Herr- 
schaft eine  bewaffnete  Macht  dahin  zu  senden,  wes- 
halb erst  im  J.  1002  der  Schwager  des  ersten  Con- 
suls  General  Leclerc  mit  25000  Mann  dort  landen 
konnte.     Von  diesen  rafften  Clima  und  gelbes  Fie- 
ber weit  mehrere  hin,  als  der  kleine  Krieg ,  wel- 
eher  gegen  die  entschlossenen  Neger  geführt  wurde. 
Des  französischen  Anführers  Klugheit,  der  die  zwi- 
schen den  Iläuptern  der  Schwarzen  entstandene  Ei- 
fersucht zu  benützen  wufste ,  gelang  es  Unterhand- 
lungen anzuknüpfen.     Die  Bedeutendsten  unterwar- 
fen sich.    Toussaint  POuverture,  der  vorzüglichste 
aus  ihnen,  wurde  unter  scheinbaren  Vorwänden  nach 
Frankreich  abgeführt,  und  dort  im  Gefängnifs  getödlet. 
Er  soll  im  Fort  Joux  dem  Hungertode  preisgegeben 
worden  seyn.     Die  Colonie  war  scheinbar  beru- 
higt, rifs  sich  aber  in  sehr  kurzer  Zeit  wieder  gänzlich 
]os.    Leclerc  selbst  wurde  dort  das  Opfer  der  un- 
tcr  den  Seinen  herrschenden  Kraukheiten. 


1  ••  j 
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Der  4.  Februar  1810* 

■ 

Cadix  von  den  Franzosen  berennt* 

Albuquerque,  einer  der  einsichtsvollsten  spani- 
schen Generäle  der  jüngsten  Zeit,  von  der  Junta  be- 
ordert, in  Eilmärschen  mit  seiner  Division  zur  Ret- 
tung Sevilla's  zu  eilen,  wählte,  als  er  auf  dem  We- 
ge dahin  von  der  Unmöglichkeit  dieses  Unterneh- 
mens überzeugt  wurde,  das  Beste  für  die  Koth  des 
Augenblicks.  Von  feindlichen  Truppen  schon  um- 
gangen,  schlug  er  sich  im  angestrengtesten  Mar* 
sehe  durch  sie ,  und  führte  die  Seinigen  in  das 
von  Vertheidigern  entblöfste  Cadix  am  4»  Februar, 
wohin  auch  bereits  die  Junta  von  Sevilla  gellohen 
war.  Ihm  beinahe  auf  dem  Fufse  war  das  Armee- 
Corps  des  Marschall  Victor  gefolgt,  der  mit  einem 
kühnen  Marsche  das  Werk  vollendet,  das  überrasch- 
te Cadix  genommen ,  und  ganz  Andalusien  Frank- 
reich uuterworfen  zu  haben  glaubte.  Allein  bald 
verschwand  diese  Hoffnung  wie  ein  Luftbild.  Der 
Muth  der  Vertheidiger  von  Cadix,  Spanier,  Englän- 
der, Portugiesen,  welche  geschickt  die  grofsen  Vor- 
theile von  dessen  natürlicher  Lage  zu  benützen  wufs- 
ten,  bereiteten  hier  der  französischen  Kriegskunst 
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und  Tapferkeit  eine  der  schwersten  Aufgaben ,  die 
ungelöst  bleiben  sollte.  Der  englische  General-Lieu- 
tenant Graham ,  und  unter  ihm  der  Spanier  Castan- 
nos  leiteten  die  Yertheidigung.  2gooo  Franzosen 
unter  Tictor  wurden  bei  der  Einschließung  dieses 
Platzes  verwendet. 


Der  5.  Februar  1766* 


F*  M.  Leopold  Joseph  Maria  Reichsgraf 

Ton  Daun» 

m 

Der  berühmteste  seines  Geschlechts,  Keife,  En- 
kel und  Sohn  dreyer  Feldmarschälle ,  die  dem  Erz- 
hause  Oesterreich  vor  ihm  mit  Auszeichnung  ge- 
dient hatten,  war  Leopold  Graf  von  Daun.  Er 
machte  schon  des  groCscn  Eugens  letzte  Feldzüge 
am  Rhein  als  Oberster  mit.  Die  Verdienste,  wel- 
che  er  als  General-Major  im  Türken-  und  später  im 
österreichischen  Erbfolgekriege  bei  der  Belagerung 
von  Prag  und  der  Eroberung  von  Bayern  und  Vertrei- 
bung  der  Franzosen  über  den  Rhein  unter  Carl  von 
Lothringen ,  Khevenhüller  und  Traun  Zu  erwerben 
wufste,  verschafften  ihm  schon  im  Jahre  174.5  die 
F.  Z.  Meisters  Würde.    Auszeichnungen  in  den  Krie- 
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gen  in  Niederlanden  1746-1747,  zweckmäßige  Be- 
mühungen in  der  nach  dem  Aachner  Frieden  einge- 
tretenen Waffenruhe ,  das  üsterr.  Heer ,  für  das  er 
ein  neues  Reglement  entwerfen  liefs ,  auf  deu  mög- 
lichsten Grad  der  Vervollkommnung  zu  bringen,  und 
eine  Verbindung  mit  einer  Lieblingin  Marien  There- 
sens, hatten  1751  die  Ernennung  zum  llofkriegsrath 
und  zum  Coininandircnden  in  Wien,  1754  zmn  Ritter 
des  goldenen  Vliefses,  und  1756  zum  Feldmarschall  und 
Holkriegsraths- Präsidenten  zur  Folge.  In  dieser  Ei- 
genschaft trat  er  im  siebenjährigen  Kriege ,  nachdem 
Erzherzog  Karl ,  dessen  eingeschlossenes  Heer  der- 
selbe durch  die  ewig  denkwürdige  Schlacht  bei  Ko- 
lin, die  allein  Dauns  Kamen  unvergeßlich  macht, 
gerettet*  halte,  den  Überbefehl  niederlegte,  als  Com- 
mandirender  auf.  Kebst  dieser  Schlacht  waren  der 
wohlberechnete  Uiberfall  Friedrichs  bei  Hochkir- 
chen,  wo  nur  das  zu  späte  Eintreffen  einer  Coloune 
die  Vernichtung  des  preußischen  Heeres  verhinderte ; 
und  die  Gefangennehinung  des  Generals  Fink  bei  Ma- 
xen mit  11000  Mann  seine  glänzendsten  Thalen  in 

diesem  Kriege.    Für  den  ersten  dieser  Siege  schickte 

-  - 

ihm  der  Pabst  (wie  vor  4<>  Jahren  Eugenen)  einen 
geweihten  Uut  und  Degen.  Kur  eine  gefährliche 
Verwundung  am  Fufse  und  Ziethens  Entschlossen- 
heit entrissen  ihm  bei  Torgau  den  schon  errungenen 
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Sieg.  Dann  war  beim  Heere  mehr  gefürchtet  als 
geliebt ,  wovon  sein  ernster  Character  ,  die  Strenge, 
mit  der  er  auf  Maunszucht  hielt ,  und  manche  Un- 
fälle, die  das  Heer  in  diesem  Kriege  erlitt,  die  Schuld 
trugen.  Seine  vorsichtige,  zögernde,  nur  selten 
grofse  Entscheidungen  wagende  Art  gegen  den  un- 
umschränkten ,  glücklichen ,  königlichen  Feldherrn 
Krieg  zu  führen ,  war  die  nothw  endige  Folge  einer 
richtigen  Erkenntnifs  der  Zeitumstände,  und  erwarb 
ihm  die  ehrenvolle  Vergleichung  mit  einem  Fabius 
Cunctator.  Er  freute  sich  des  erworbenen  Ruhms 
und  Ansehens  nicht  lange  ,  denn  er  starb  bald  nach 
dem  Hubertsburger  Frieden  1766  am  5ten  Febr.  zu 
Wien,  wo  ihm  in  der  Augustinerkirche  ein  Denk- 
mal  gesetzt  wurde. 

—  ■    I        II  I  Ml 

- 

Der  6*  Februar  1715. 


Friede  zu  Utrecht  zwischen  Spanien  und 

Portugal^ 

Im  spanischen  Successionskriege ,  der  halb  Eu- 
ropa in  die  Waffen  brachte ,  und  zu  dessen  Been- 
digung ein  Paar  Damenhandschuhe  sehr  viel  beitru- 
gen, trat  auch  der  König  von  Portugall  Johann  der 
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5te ,  -wiewohl  mit  sehr  seichten  Rechtsgründen  als 
Prätendent  der  Krone  Spaniens  auf.  Nach  einem 
13jährigen  Kriege  wurde  zwischen  diesen  beiden 
Mächten  am  6.  Febr.  1715  zu  Utrecht  Friede  ge- 
schlossen, dessen  Hauplbedingung  die  Herstellung 
des  Besitzstandes,  wie  er  vor  dem  Kriege  Statt 
fand,  war,  Portugall  blieb  durch  eine  Frist  von 
anderthalb  Jahren  die  Willkühr ,  für  die  Abtretung 
der  Colonie  del  Sacramento  eine  Entschädigung  an 
GeJde  von  Spanien  anzunehmen  ,  oder  dieselbe  im 
Besitz  zu  behalten»  Der  König  von  Spanien  ver- 
band sich  zu  einer  Abzahlung  von  600,000  Thalern 
an  die  portugiesische  Assiento  -  Compagnie  in  5  Ter- 
Ifiinen»  Die  gegenseitige  Einfuhr  des  Tabaks  wurde 
streng  verboten,  das  freye  Einlaufen  der  Kriegs- 
und Handelsschiffe  in  die  Häfen  beider  Mächte  ge- 
stattet, jedoch  in  Hinsicht  der  erstem  auf  eine  ge- 
wifse  Anzahl  beschränkt. 

Der  7*  Februar  1807* 

Schlacht  bei  Eylau* 

Eine  der  blutigsten  Schlachten  der  neuesten 
Zeit  war  die  von  Eylau,  merkwürdig  durch  den 
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Umstand,   dafs  in  selber  ein  schwaches  Corps  unter 
L'Esloccj,   den  bereits  für  Napoleon  entschiedenen 
Sieg ,  welcher  von  unzuberechnenden  Folgen  gewe- 
sen.  wäre,  wieder  schwankend,   und  dadurch  den 
ungestörten  Rückzug  der  russisch-preufsischen  70,000 
Mann  starken  Armee  unter  Bennigsens  Oberbefehl 
möglich  machte.     Die  Franzosen  sollten  in  ihren 
Winterquartieren  an  der  Weichsel  überfallen,  und 
über  diesen  Flufs  zurückgedrängt  werden.  Dieses 
mifslang ,  da  Napoleon  schnell  90,000  Mann  zusam- 
mengezogen hatte,  und  der  Russen  linken  Flügel 
bei  Altensteiu  durch  üibermacht  aufreiben  wollte, 
welche  sich  nun,  und  zwar  nicht  ohne  Verlust  zu- 
rückziehen mufsten ,  und  um  Königsberg  zu  decken, 
bei  Eylau  aufstellten.     So  kam  es  da  am  7.  Febr. 
1307  um  2  Uhr  Nachmittags  zur  Schlacht,  welche 
durch  den  Angriff  des  russischen  Vortrabs,  welchen 
5  französische  Colonuen  begannen ,  anfing.  Der 
Verlust  der  Stadt  nach  hartem  Kampf  und  grofsem 
Verlust  von  beiden  Seiten  war  für  die  Russen  ein 
unglückliches  Vorspiel ,   durch  welches  ihre  Feinde 
überwiegende  taktische  Vortheile  für  den  folgenden 
Tag,  an  welchem  die  Schlacht  fortgesetzt  wurde, 
erhalten  halten.    Die  Tapferkeit,  mit  der  an  diesem 
Ta^e  beide  Theile  fochten ,   verdiente ,   dafs  diese 
Schlacht  den  berühmtesten  Kämpfen  der  neuern 
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Kriegsgeschichte  augereiht  werden  darf.  Schon  war 
nach  einem  verzweifelten  Widerstand  die  russische 
Armee  theilweise  in  Unordnung  und  auf  einen  klei- 
nen  Raum  zusammengedrängt;  da  erschien  L'Estocq 
mit  5O00  Preufsen  auf  dem  Schlachtfelde,  und  stellte 
auf  ihrem  linken  Flügel  bei  Kuschitteu ,  dem  dort 
entscheidenden  Punkte,  wo  das  Rasen  der  Schlacht 
Vertheidiger  und  Angreifer  beinahe  vernichtet  hatte, 
den  Kampf  so  glücklich  wieder  her,  dafs  hievon  die 
gänzliche  Auflösung  des  französischen  rechten  die 
Folge  war*  Doch  waren  gegenseitig  die  Russen 
auf  ihrem  rechten  von  Ney  weit  umgangen ,  und 
ihre  erschöpfte  Armee  trat  den  Rückzug  nach  Kö- 
nigsberg an.  Beider  Theile  Verlust  war  sehr  be- 
trächtlich. Die.  Russen  zählten  über  25,000  Mann 
an  Todten  und  Blessirlen,  worunter  9  Generäle  und 
4oo  OiHziere.  Dreyzehn  eroberte  Adler  und  6  Fah- 
nen waren  ihre  Siegstrophäen,  Auch  die  Franzo- 
sen hatten  au  Todten  und  Verwundeten  g  Generä- 
le, und  nach  Hormayr's  Angabe  4^,000  Mann  ver- 

■ 
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Der  8-  Februar  1743. 


Schlacht  bei  Campo  Santo* 

Da  sich  der  österreichische  Erbfolgekrieg  auch 
nach  Italien  verbreitet  hatte;  so  vereinigte  derCom- 
inandirende  in  der  Loinbardey  F.  M.  Graf  Traun  die 
dortigen  Truppen  mit  deu  Sardinischen  ,  und  rückte 
gegen  Modena,  wo  die  Spanier  unter  Mouteinar  stan- 
den, vor.  Dieser  zog  sich  zurück,  und  wurde  von 
de  Gages  abgelöst,    der  eine  Stellung  am  Tanaro 

nahm,   liier  neckten  sich  die  Ü(jere  einige. Zeit  durch 
- 

kleinen  Krieg  ,  bis  die  Spanier  beschlossen  ,  bevor 
ihre  Feinde  Verstärkungen  an  sich  ziehen  konnten, 
bei  Campo  Santo  eine  Schlacht  zu  liefern.  Diese, 
eine  der  blutigeren  jenes  Krieges ,  dessen  Schauplatz 
Italien  war,  fiel  vor  am  g.  Februar  1743.  Zwar 
hatten  in  selber  die  Spanier  schon  9  Fahnen  erobert, 
und  die  österreichischen  Truppen  durch  die  falsch 
ausgesprengte  Nachricht,  Traun,  unter  welchem  ein 
Pferd  getödtet  wurde,  seyc  gefallen,  erschüttert, 
wankten  einige  Augenblicke;  allein  sein  Wicdcrer- 
scheinen  nach  kurzem  Verschwinden,  belebte  neu 
ihren  3Iulh  zu  tapfereren  Anstrengungen,  so  dafs 
der  obschon  überlegene  Feind  nirgends  durchdrin- 
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gen  konnte.    Das  Treffen  blieb  unentschieden  ,  nnd 
da  sich  Graf  Gages  ara  folgenden  Tage  vom  Kampfe 
geschwächt,  und  an  Lebensmitteln  Mangel  leidend, 
wieder  zurückzog,  so  war  allerdings  der  Yortheil  N 
auf  der  Seite  seiner  Gegner, 


Der  9.  Februar  lgoi* 

Der  Friede  zu  Lüneville» 

Die  Schlachten  von  Marengo  Jund  Hohenlinden 
hatten  Frankreichs  Uibermacht  in  Italien  und  Deutsch- 
land zu  sehr  begründet ,  und  der  Friede  wurde  für 
Oesterreich  nothwendig.    Ihn  unterzeichnete  am  9. 
Februar  lgoi  der  Staats-Vicekanzler  Graf  Ludwig 
Gobenzl ,  und  ßürger  Joseph  Buonaparte  zu  Lüne- 
ville  (Stadt  in  Lothringen  .Departement  Meurthe  am 
Zusammenllufse  der  Meurthe  und  Vezouze)  —  hie- 
durch  erhielt  Oesterreich  zwey  Dritttheile  des  veue- 
tianischen  Staats ,  die  Etsch  wurde  seine  Gränze  in 
Italien,    Modena  wurde  der  cisalpinischeu  Republik 
einverleibt,   und  sein  Herzog  durch  das  Breisgau 
entschädigt.    Toscana  mit  Elba  wurde  dem  Infanten 
von  Farma  abgetreten ,  und  dem  Grofsherzoge  im 
Deutschland  Schadloshaltung  angewiesen.  Belgien 
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und  das  linke  Rheiuufer  blieben  mit  Frankreich  ver- 
einigt. Die  durch  des  Letztern  Abtretung  verlie- 
renden deutschen  Erbfürsten  sollten  durch  Saecula- 
risationen  geistlicher  Güter  auf  dem  rechten  Rhein- 
ufer nach  der  zu  Rastadt  festgesetzten  Basis  entschä- 
digt werden.  Düsseldorf,  Ehrenbrei  tenstein ,  Phi- 
lippsburg, Gassei,  Kehl,  Altbreisach  wurde  zerstört 
zurückgegeben*  Die  batavische,  helvetische,  cisal- 
pinische  und  ligurische  Republik  wurden  als  unab- 
hängige Staaten  anerkannt. 


Der  io*  Februar  1772* 


F.  M*  Joseph  "Wenzl  Fürst  von  Lichtenstein, 

Als  dieser  in  Oesterreichs  Kriegsannalen  unver- 
geßliche Mann  am  heutigeu  Tage  verschieden  war, 
liefs  Maria  Theresia  eine  Sterbemünze  prägen ,  wor- 
auf sie  ihn  ihren  und  des  Vaterlandes  Freund  nann- 
te, und  Joseph  IL  ehrte  sein  Andenken  durch  den 
Ausruf :  „Der  Staat  hat  seinen  besten  Bürger  verlo- 
ren !"  Lichtenstein,  früh  verwaist,  da  sein  Vater  in 
Italien  an  der  Bormida  vor  dem  Feinde  blieb,  ward 
1715  Lieutenant  in  einem  Dragoner-Regimente ,  und 
that  seine  ersten  Kriegsdienste  unter  Eugen  im  Tür- 


Digitized  by  Google 


5o 
o 

kenkriege  mit  Auszeichnung.  Er  wurde  1725  Inha- 
ber  eines  Dragoner-Regiments,  und  diente  1754  als 
General-3Iajor  am  Rhein.    Nach  erfolgtem  Frieden 

• 

wurde  er  mit  diplomatischen  Sendungen  nach  Preu- 
fsen  und  Frankreich  beauftragt,  wo  er  durch  Klug- 
heit ,  feines  Benehmen  und  Glanz  die  Wahl  seiuer 
Sendling  rechtfertigte.  In  Paris  erhielt  er  vom  Kai- 
ser Karl  VI.  das  goldene  Yliefs.  In  der  Schlacht 
von  Czaslau  stürtzte  er  als  F.  M.  L.  mit  der  Reite- 
rey  des  rechten  Flügels  auf  die  feindliche  des  lin- 
ken, und  warf  sie  zurück,  ohne  jedoch  hiedurch  den 
Verlust  derselben  hindern  zu  können.  Nachdem  er 
hierauf  an  der  Belagerung  von  Frag  Theil  genom- 
men hatte,  wurde  er  zu  Wien  zur  Oberleitung  das 
Geschützwesens  ernannt.  Auf  diesem  Posten,  den 
er  mit  allem  Eifer  der  thätigsten  Liebhaberey  aus- 
füllte ,  und  für  welchen  er  gesckalTen  schien  ,  lei- 
stete er  dem  Staate  durch  die  zweckraäfsigsten  Ver- 
besserungen ,  die  er  einführte,  durch  gute  Schulen, 
geschickte  Lehrer ,  den  Druck  der  besten  Werke  in 
diesem  Fache,  Ermunterung  und  Unterstützung  der 
Zöglinge,  Vermehrung  des  Feuerwerker- Corps  im 
Heere  —  welches  alles  auf  seine  eigenen  Kosten 
bewerkstelligt  wurde  —  die  wichtigsten  Dienste» 
Unter  seinen  Zöglingeu  erwarben  8ich  besonders  Jo- 
hann Schröder ,  Gribeauval  und  Guasco  einqn  be- 
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deutenden  Namen ,  dessen  Glanz  auf  ihn  zurück- 
strahlt. Das  wenige  Waffenglück  der  Ileere  There- 
siens  in  Italien  im  Erbfolgekriege  machte  es  noth- 
wendig ,  einen  der  tüchtigsten  Feldherren  hinzusen- 
den. Die  Wahl  traf  Lichtenstein,  der  als  F.  XL  da- 
hin beordert  wurde.  Sein  Sieg  bei  Piacenza  über 
Gages  und  Maillebois  1746  bewies ,  dafs  er  ein  sol- 
cher war.  Ehe  er  an  Kampf  und  Sieg  denken  durf- 
te, hatte  er  die  schwere  Aufgabe,  ein  schwaches, 
entmuthetes,  deinoralisirtes  Heer,  das  an  Allem  Man- 
gel litt,  umzuschaffen ,  welches  ihm  binnen  wenig 
Wochen  glücklich  gelang. 


Der  n4  Februar  1806«. 


Erzherzog  Karl  Ludwig  wird  Generalissi- 
mus der  österreichischen  Armee • 

Siegreich  war  aus  Italien  mit  Ende  des  Jahres 
18°5  der  Erzherzog  zurückgekehrt.  Sein  schlag- 
fertiges Heer  hinderte  den  Feind ,  die  bei  Ulm  und 
Austerlitz  errungenen  Vortheile  zu  Oesterreichs 
Nachtheil  80  zu  mifsbrauchen ,  als  er  wahrschein- 
lich beabsichtete,  und  dem  Prefsburger  Frieden  wür- 
den ohne  ihn  vielleicht  härtere  Bedingungen  abge- 
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trotzt  worden  seyn.  Dieser  Friede  schenkte  zwar 
den  österreichischen  Erbstaaten  eine  augenblickliche 
Ruhe  und  Erholung;  aber  es  lag  für  eine  wünschens- 
werthe  längere  Fortdauer  desselben  keine  Bürgschalt 
in  ihm.  Diese  lag  nur  in  der  eigenen  Kraft,  welche 
zu  einein  möglichen  Kampfe  gerüstet,  dem  Auslande 
Achtung  erzwingen  [inufste.  Oesterreichs  Streit- 
kräfte mufsteu  auf  den  höchst  möglichsten  Gipfel 
der  3Iacht  und  Vollkommenheit  gehoben  werden. 
Wer  konnte  würdiger  zu  ihrer  Oberleitung  berufen 
werden ,  als  der  kaiserliche  Bruder ,  der  Sieger  von 
Amberg,  Würzburg,  Ostrach,  Stockach,  Zürch  und 
Caldiero,  auf  den  das  Vertrauen  des  Monarchen  und 
des  Volkes  hinwies.  Erzherzog  Karl  ward  Gene- 
ralissimus der  Armee,  an  deren  Vervollkommnung 
er  mit  rastloser  Anstrengung  während  der  wenigen 
[iuhe jähre  arbeitete,  und  sie  auf  einen  Fufs  brachte, 
wie  sie  früher  nie  war.  Sie,  besonders  die  Infante- 
rie, gewann  am  kriegerischen  Geisle  und  Zucht, 
Leichtigkeit  und  Beweglichkeit.  Die  Gränzregimen- 
ter  erhielten  wesentliche  Verbesserungen  und  Ver- 
stärkungen, Jäger-Bataillons  und  ein  Arüilerie-Hand- 
langer-Corps  wurde  errichtet,  Piooniers  und  Csai- 
kisten  vermehrt,  Equitations-Institute  gestiftet,  und 
die  durch  die  Unfälle  des  letzten  Krieges  herbeige- 
führten empfindlichen  Verluste  an  Geschütz,  Muni- 
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iion ,  Ausrüstung  und  Bekleidung  ersetzt,  Festun- 
gen wurden  hergestellt,  und  mit  grofsen  Kosten  neu 
befestigt ,  worunter  Commorn  als  Centrai-Depot  im 
Mittelpunkt,  und  am  Hauptstrom  der  Monarchie  be- 
achtet wurde,  Noch  weht  der  Geist  dieser  Verbesse- 
rungen in  der  Armee,  welche  sich  dankbar  ihrer 
Folgen  erfreut. 


Der  12,  Februar  1822. 


Herzog  Albert  von  Sachsen- Tesclien,  kaiser- 
lich österr.  Feldmarschall. 

••  •  1 

Albert  Casimir  königlicher  Prinz  von  Pohlen 
und  Sachsen ,  Herzog  von  Teschen ,  Ritter  des  gol- 
denen Yliefses ,  Grofskreuz  des  ungarischen  Ste- 
phans- und  Österreich.  Leopoldordens ,  k.  k.  Feldr 
Marschall,  Inhaber  eines  Österreich.  Kürassier-  uud 
sächsischen  Cheveaux-Legers-Regiments,  Oheim  des 
gegenwärtigen  Königs  von  Sachsen,  war  der  Sohn 
Königs  August  III.  von  Pohlen ,  und  wurde  zu  Mo- 
ritzburg  bei  Dresden  im  J.  1758  geboren.  Durch 
Marien  Theresiens  Tochter ,  die  Erzherzogin  Marie 
Christine ,  war  er  zur  Statthalterschaft  der  Nieder- 
laude  berufen,  welche  Provinz  er  wegen  dem  im 
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Jahre  1739  entstandenen  Aufruhr  verliefs,  und  nach 
Wien  ging.  Nach  Dämpfung  desselben  kehrte  er 
auf  diesen  Posten  wieder  zurück.  Im  Kriege  mit 
Frankreich  1792  coinmandirte  er  das  österreichische 
Heer,  mufste  aber  wegen  Uibermacht  des  Feindes 
sowohl  die  Belagerung  von  Lille  aufheben,  als  auch 
nach  der  verlornen  Schlacht  bei  Jemappe  ganz  Bel- 
gien räumen.  Im  folgenden  Feldzug  verliefs  er  we- 
gen hohem  Alter  das  Heer,  und  führte  nie  wieder 
ein  Goimnando.  Seit  dieser  Zeit  lebte  er  fortwah- 
rend am  Wiener  Ilof,  mit  der  Achtung  und  Liehe 
des  ganzen  erlauchten  Kaiserhauses  und  der  Bevöl- 
kerung Wiens  hochgeehrt.  Als  Kenner  und  Schü- 
tzer der  Künste  und  Wissenschaften  ^  als  hochherzi- 
ger, edler,  gütiger  Fürst ,  der  bei  vielen  Gelegenhei- 
ten ,  vorzüglich  aber  durch  die  prächtige  Wasserlei- 
tung in  der  sonst  wasserarmen  Vorstadt  Maria  Hilf 
Wiens  Wohl tliäter  wurde,  konnte  er  sie  vollgültig 
ansprechen.  Sein  ansehnlicher  Pallast  enthält  eine 
herrliche  Kupferstichsammlung  und  viele  Original- 
gemälde  der  berühmtesten  Meister.  Wien  betrauerte 
seinen  Verlust  am  vi.  Februar  18*2. 
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Der  15*  Februar  1815» 

1  *  •  4       1  * 

Niederlage  der  Sachsen  bei  Kaliscli. 

Die  sächsischen  Hilfstruppen  bildeten  im  fran- 
zösisch-russischen Kriege  im  J,  1315  unter  dem 
Oberbefehl  des  Divisions-Generalen  Regnier  das  yte 
Armeekorps  der  grofsen  französischen  Armee,  und 
standen  auf  dem  äufsersten  rechten  Flügel,  bestimmt 
in  Verbindung  mit  den  Oesterreichern  die  rechte  Flan- 
ke Napoleons  zu  decken.  Nach  Vernichtung  seines 
Heeres  auf  dem  schrecklichen  Heimwege  zogen  sich 
die  Letzteren  ,  von  der  Vergeblichkeit  des  Wider- 
standes überzeugt,  nach  Gallizien  zurück.  Regnier 
nahm  nun  mit  den  Sachsen  auf  kurze  Zeit  Besitz 
von  Warschau.  Dieses  war  auch  nicht  mehr  zu 
schützen.  Er  zog  sich  daher  nach  Kaiisch  an  der 
Prosna  in  Grofspohlcn  zurück,  wo  die  Truppen  in 
engen  Cantonirungen  einige  Erholung  finden  sollten» 
Dort  griff  die  Sicheren  Winzingerode,  welcher  die 
russische  Avantgarde  der  Moldau -Armee ,  die  unter 
Admiral  Tschitschakow  nach  beendigtem  Türken- 
kriege heranzog,  befehligte,  am  13.  Februar  unver- 
jnuthet  und  so  heftig  an,  dafs  sie  nach  einem  mann- 
haften Widerstande ,  welchen  besonders  der  sächsi- 
sche General- Lieut.  Gablenz  leistete,  mit  grofsem 

• 

« 


Digitized  by  Google 


64 

Verlaste  geschlagen  worden.  Da  die  überraschten 
Sachsen  nur  vereinzelte  Gefechte  liefern  konnten, 
und  zum  geschlossenen  Widerstande  unfähig  wa- 
ren ;  so  wurden  ihre  Abtheilungen,  welche  in  klei- 
nen Massen  dem  Hauptquartier  Kaiisch  zueilten, 
durch  feindliche  Ileitercy  und  Geschütz  beinahe  auf- 
gerieben» Der  grüfste  Theil  des  Geschützes  ging 
verloren.  Der  kleine  Rest  des  Regiments'  Erzher- 
zog Anton  wurde  gefangen.  Reguier  selbst  entkam 
mit  wenigen  über  Kobylin  nach  Glogau. 


Der  14,  Februar  1797* 


Seeschlacht  bei  Cap  St.  Vincent. 

Ein  lästigerer  Bund  als  der  1-761  geschlossene 
Bourbonische  Familienvertrag ,  verband  zu  St.  II- 
defonso  im  August  1796  Spanien  mit  Frankreich. 
Die  nächste  Folge  desselben  war  der  Krieg  mit 
England.  Admiral  Jervis  beauftragt  das  Auslaufen 
der  spanischen  Flotte  aus  dem  Hafen  von  Cadix  zu 
verhindern,  segelte  schnell  aus  dem  Tajp ,  wo  er 
überwintert  hatte,  an  die  südwestliche  Spitze  von 
Algarbien,  traf  sie  in  der  Nähe  des  Caps  St.  Vincent, 
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griff  an,  und  schlug  ßie  entscheidend.  Der  spanische 
Admiral  Don  Cordova  befehligte  27,  Jervis  nur  15 
Linienschiffe.  Durch  diesen  Sieg  wurde  die  grofse 
spanische  Flotte,  welche  dabei  4  Linienschiffe  verlor, 
von  den  französischen  Streitkräften  gänzlich  ge- 
trennt ,  und  zur  Unthätigkeit  im  Hafen  von  Cadix 
gezwungen.  Zur  Belohnung  wurde  Admiral  Jervis 
zum  Lord  St.  Yincent,  und  Commodore  Nelson, 
der  sich  hier  besonders  ausgezeichnet  hatte,  zum 
Contre-Admiral  erhoben.  Die  Spanier  verloren  in 
dem  Contre-Admiral  Wynthuysen,  der  getödtet  wur- 
de ,  einen  ungemein  ausgezeichneten  Offizier  ,  und 
Cordova's  Admiralschiff  St.  Trinidad,  das  gröfste 
bekannte,  entging  den  Britten  nur  durch  Unent* 
schlossenheit  des  Gapitains  Berkeley« 


Der  15.  Februar  1763* 


Der  Hubertsburger  Friede. 

Die  Verwüstungen ,  welche  der  im  J.  1756  be- 
gonnene siebenjährige  Krieg  über  Oesterreich,  Preu- 
fsen  und  Sachsen  herbeiführte ,  beendigte  der  am 
heutigen  Tage  im  J.  1763  zwischen  drey  Mächten 
auf  dem  chursächsiseben  Jagdschlosse  Jlubertsburg 
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im  Leipziger  Kreise,  welches,  wie  so  viele  andere, 
in  diesem  Kriege  auch  zerstört  wurde,  durch  dio 
Bevollmächtigten  Kolenbach  und  Herzberg,  geschlos- 
sene Friede ,  wodurch  bestimmt  wurde ,  daTs  zwi- 
schen ihnen  wieder  jener  Besitzstand  eintreten  solle, 
welcher  vor  dem  Anfange  dieses  Krieges  Statt  hatte. 
Beide  Theile  leisteten  auf  jeden  gegenseitigen  Scha- 
denersatz Verzicht.  Amnestie,  Rückgabe  der  Gei- 
seln, Auswechslung  der  Kriegsgefangenen  in  Massa, 
Rückstellung  aller  entführten  Archive,  Garantie  der 
gegenseitigen  Staaten  und  Besitzungen  wurden  be- 
dungen. Die  Alliirten  beider  Mächte  wurden  in  die- 
sen  Frieden  mit  eingeschlossen.  So  ein  leeres  Re- 
sultat hatte  ein  siebenjähriger  Kampf,  der  Preufseii, 
das  anfänglich  allein  mit  England  im  Bunde  stand, 
uud  Oesterreich,  Frankreich,  Rufsland,  Schweden 
und  Sachsen  die  Spitze  bot ,  an  den  Rand  des  Ver- 
derbens geführt  hatte. 

Der  16.  Februar  1755* 

Friedrich  Wilhelm  von  Bulow  Graf  von 
Dennewitz  Geu.  (1.  Inf. 

Dieser  in  der  preufsischen  Geschichte  der  neue- 
sten Zeil  berühmt  gewordene  Mann  wurde  am  hea- 
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tigen  Tage  geboren.  Schon  im  14.  Jahre  begann  er 
als  Junker  seine  militärische  Laufbahn ,  ward  im  J. 
1793  Major,  und  als  solcher  Gouverneur  des  Prin- 
zen Louis  von  Preufsen  ,  mit  welchem  er  am  Rhei- 
nischen Feldzug  ehrenvollen  Antheil  nahm.  Im  J. 
1000  war  er  bereits  Generalmajor  und  Brigadege- 
neral. Als  1313  der  Krieg  gegen  Frankreich  aus- 
brach, lieferte  er  das  erste  glückliche  Treffen  bei 
Möckern^  nahm  Halle ,  und  schützte  Berlin  zum  erT 
stenmal  durch  den  Sieg  bei  Lukau ,  zum  zweyteu- 
mal  unter  dem  Oberbefehl  des  Kronprinzen  von 
Schweden  bei  Grofsbeeren,  zum  ^tenmal  bei  Den- 
newitz.  Dafür  ward  er  Grofsritter  des  eisernen 
Kreuzes  und  Graf  von  Dennewitz,  stieg  nach  einan- 
der zum  General -Lieutenant  und  General  der  Infan- 
terie, und  erhielt  mehrere  in-  und  ausländische  Or- 
den. Er  focht  mit  Ruhm  bei  der  Erstürmung  Leip- 
zigs,  und  dann  in  Westpbalen ,  Holland,  Belgien, 
am  Rhein ,  bei  Laon ,  nahm  Soissons  und  Lafere, 
und  beschlofs  den  Feldzug  mit  dem  Einrücken  in 
Paris.  Im  J.  1315  befehligte  er  das  4le  Armee- 
Corps  bei  Belle-Alliance  mit  solchem  Erfolg ,  dafs 
sein  König,  um  ihn  auszuzeichnen,  ihm  das  15.  Li- 
nien -Regimen l  mit  der  Begünstigung,  dafs  es  für  im- 
merwährende  Zeiten  den  Kamen  Bulow  von  Denne- 
witz führen  solle,  verlieh.    Der  Held,  der  als  den- 
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kender  und  tapferer  Feldherr  glänzte,  und  nicht  we- 
niger achtungswerth,  als  vielseitig  gebildeter  Mensch 
und  Freund  der  schönen  Künste ,  unter  denen  ihn 
besonders  Musik  anzog,  war ,  endete  als  cominandi- 
render  General  von  Ostpreufsen  und  Lithauen  sein 
rühmliches  Leben  zu  Königsberg  1316. 


Der  17*  Februar  1696* 

»  « 

Johann  Solnesky  König  von  Pohlen. 

Als  König  Johann ,  dieses  Namens  der  III.  war 
Sobiesky  einer  der  grüfsten  Krieger  seines  Jahrhun- 
derts.  Koch  jung  zum  Kronraarschall  und  Oberge- 
neral von  Fohlen  ernannt,  setzte  er  sich  voll  Muth 
und  Tapferkeit  gleich  dem  gemeinsten  Soldaten  den 
gröfsten  Gefabren  aus,  und  wurde  das  Schrecken  der 
Tartaren  und  Kosaken,  über  welche  er  unaufhörlich 
siegte,  1673  gewann  er  bei  Choczim  eine  berühmte 
Schlacht  über  die  Türken ,  deren  23,000  in  selber 
fielen.  Im  folgenden  Jahre  wurde  der  Ileld  zum 
Könige  von  Pohlen  gewählt  Mit  einem  politischen 
Heere  eilte  er  1633  zum  Entsatz  von  Wien,  dessen 
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vorzüglichster  Retter  er  war.  Im  Türkenlager  er- 
beutete  er  die  geheiligte  Fahne  Mahomeds,  die  er 
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mit  einem  Brief,  der  die  Worte  enthielt:  *Venl, 
vidi,  Deus  vicit"  an  den  Pabst  schickte.  Beim  Ein- 
zug  in  das  befreyle  Wien  rief  er  im  Drange  des  Ge- 
fühls,  dafs  dieser  der  glücklichste  Tag  seines  Le- 
bens sey.  Vor  seinem  Tode,  der  im  J.  1696  im 
23.  seiner  Regierung ,  und  67.  seines  Alters  erfolgte, 
erlebte  er  noch  den  Gram ,  Fohlens  Wohlfahrt  yon 
Parlheywuth  schwer  gefährdet  zu  sehen. 


* 

Der  iß*  Februar  1638* 

♦ 

Schlacht  bei  Rheinfelclen. 

Da  die  Kaiserlichen  im  dreyfsigjährigen  Kriege 
Laufenburg  gegen  Johann  von  Werths  Aura then  nicht 
gehörig  bewahrten,  so  gelang  es  dem  Herzog  Bern- 
hardt Ton  Sachsen  Weimar  ,  welcher  durch  franzö- 
sische Unterstützung  eiue  Armee  in  den  Rheinge- 
genden  zusammengezogen  hatte,  ohne  grofse  Schwie- 
rigkeit,  den  Rhein  zu  übersetzen  und  Rheiufelden 
zu  belagern.  Savelli  und  Werth  eilten  mit  aus 
den  Winterquartieren  schnell  zusammengerafften 
Völkern  zum  Entsatz  der  eingeschlossenen  Stadt 
herbei ,  und  es  kam  hier  am  ig.  Febr.  1633  zur 
Schlacht,    in  welcher  die  Kaiserlichen  den  Sieg 
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davon  tragen,  und  die  Stadt  entsetzt  wurde,  Bern- 
hardt jedoch  hatte  seine  zerstreuten  Soldaten  wieder 
rasch  gesammelt,  und  überGel  5  Tage  später  (21. 
Febr,)  die  Kaiserlichen  ,  welche  keines  Angriffs  ge- 
wärtig, gänzlich  geschlagen,  und  nebst  den  beiden 
obberaeldten  Feldherren  grofsentheils  gefangen  wur- 
den. Die  Eroberung  von  Rheinfelden  und  Freyburg 
war  die  nächste  Folge  dieses  Sieges, 


Der  19.  Februar  1760* 

■ 

Der  österreichische  General  Beck  siegt  bei 

Cosdorf. 

Im  siebenjährigen  Kriege ,  wo  im  Anfange  des 
Jahres  1760  König  Friedrich  mit  seiner  Hauptmacht 
den  ihm  noch  nicht  entrisseneu  Theil  von  Sachsen 
deckte ,  wurde  der  preufsische  General  Zetteritz  bei 
Cosdorf  am  linken  Elbeufer  mit  einigen  Regimentern 
Reiter  und  leichten  Fufsvolks  aufgestellt,  um  dieses 
und  Torgau  zu  decken.  Diesen  überfiel ,  gesendet 
von  Daun  ,  der  F.  Z.  M.  Levin  Br.  von  Beck  mit 
Cavallerie  und  1000  Mann  Croaten  am  19.  Februar. 
Zetteritz  und  seine  Truppe  vertheidigten  tapfer  ihre 
Postirung.    Da  aber  der  Oesterreicher  anhaltender 
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Augriff  wicht  ermüdete,  auch  der  preußische  Gene- 
ral, welcher  mit  seinem  verwundeten  Pferde  stürzte, 
in  Gefangenschaft  gerielh ,  so  ergriffen  die  Seinigen, 
geschlagen,  die  Flucht. 


Der  20.  Februar  1810* 


Andreas  Hofer» 

Der  Passeyrer  Sandwirth,  Andreas  Hofer,  durch 
den  Priester  Donar  (Ischariotischeu  Andenkeus)  an 
die  Franzosen  verrathen,  und  vom  Cap.  Uenouard, 
der  mit  1500  Mann ,  50  Gens  d'Armes  und  70  Jä- 
gern zu  Pferde  ausgezogen  war,  den  fürchterlichen 
Wehrlosen  in  der  Kellerlohn  (einer  eiusamen  Al- 
penhütte) zu  fangen,  eingebracht ,  stirbt  zu  Mantua 
durch  ein  Kriegsrecht ,  in  welchem  die  Stimmen 
sehr  getheilt  waren,  zum  Tode  verurtheilt,.  als 
Mann  ,  und  verdient  in  diesen  letzten  Augenblicken 
mehr  denn  je  die  Ehre,  Repräsentant  des  Gesammt- 
willens  seiner  Kation  in  dein  ruhmvoll  unglücklichen 
Jahre  1809  gewesen  zu  seyu.  „Ich  stehe  vor  Dir, 
der  Du  mich  erschaffen  hast,  und  stehend  will  ich  Dir 
meinen  Geist  wieder  geben,"  sprach  er,  und  „Gebt 
Feuer  I"  und  empfing  mit  unverminderten  Augen  die 
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tüdtlichen  Kugeln«    Wie  Palm,  sehr  Tinglücklich  ge- 
troffen, eudele  erst  der  i3te  Schafs  sein  Leben.  Der 
Feind  ehrte  den  gefürchteten  General  Sanvird  im 
Tode.    In  der  Pfarrkirche  zu  Sanct  Michael  wurden 
Exequien  für  ihn  gehalten,  während  welchen  seiue 
Leiche  feyerlich  ausgesetzt  war,  bei  der  Grenadiere 
als  Ehreuwache  standen.  Grofsmüthig  suchte  Oester- 
reichs Monarch  die  zurückgelassene  Familie  dieses 
allgemein  beklagten  Opfers  seiner  unerschütterlichen 
Treue  an  das  Kaiserhaus  zu  entschädigen.    §ie  er- 
hielt nebst  einer  Pension,  eine  bedeutende  Summe, 
um  sich  anzukaufen,   und  wurde  in  den  Adelstand 
erhoben.    Sein-  treffend  schilderte  ihn  mit  folgenden 
wenigen  Zügen  ein  über  die  Ereignisse,   die  ihn, 
den  einzelnen  Gastwirth ,   Landinann  und  Pferde- 
händler  ,   so  berühmt  machten  ,  sehr  unterrichteter 
geistreicher   Schriftsteller ;     „Bei   einem   sehr  be- 
schränkten   Kreis   von   Anlagen   und  Fähigkeiten, 
zeichneten  ihn  biedere  Treue,  zähes  Festhalten  au 
dem  Glauben,  an  den  Satzungen  und  Rechten  der 
Väter,  und  fromme  Unschuld  des  Wandels  aus.  Bei 
der  felsenfesten  Anhänglichkeit  des  kräftigeu  Tyroler 
Alpenvolks  an  Oesterreich  bedurfte  es  keiner  höheru  A 
Persönlichkeit,  um  jenes  Bündel  Pfeile  so  innig  und 
fest  über  alle  Berechnungen  der  Wahrscheinlichkeit 
hinaus,  zusammenzuhalten." 
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Der  2it  Februar  1809* 

* 

■ 

Einnahme  von  Saragossa* 

Zwey  Belagerungen  Saragossas  in  den  Jah- 
ren lgog  und  1309  werden  für  immer  in  der  Ge- 
schichte des  spanischen  Volkes  als  Beweis  der  Ent- 
schlossenheit uud  des  Muthes  glänzen.  Bei  der  letz- 
teren dieser  Belagerungen  widerstand  die  eilfertig 
und  regellos  befestigte  Stadt,  dem  eben  so  kunstrei- 
chen und  tapfern  Angriff  der  besten  französischen 
Truppen  unter  den  Marschällen  Moncey,  Mortie'r, 
Junot  und  Lannes ,  sechzig  Tage  lang  nach  Eröff- 
nung der  Laufgräben ,  bei  unausgesetzter  4i*ägiger 
Beschiefsung.  Palafox  der  General  -  Capitain  von 
Arragonien  leitete  die  Vertheidigung ;  ausgezeichnete 
Ingenieure,  wie  Lacost,  Dcdon,  llogniat  den  Angriff. 
Den  20.  Decemb.  1^03  erschien  das  beinahe  52,000 
Mann  starke  Belagerungsheer  vor  dem  Platze.  Wü-* 
thend,  mit  unbeschreiblicher  Anstrengung  uud  Mulh 
wurde  auf  allen  Tunkten  gekämpft.  Jede.  Brücke, 
jedes  Haus  wurde  verlheidigt ,  über  und  unter  der 
Erde  durch  Minen  und  Gegenminen  mit  Erbitte- 
rung gestritten,  Keller,  Treppen,  Stockwerke  inufs- 
ien  einzeln  genommen  werden ;  16,000  Bomben 
waren  schon  in  die  Stadt  gefallen,  54,000  Menschen 
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waren  io  selber  umgekommen,  die  meisteu  von  Seu- 
chen ,  da  es  für  die  Kranken  und  Verwundeten  kei- 
ue  Arzneyen  und  keine  Hilfe  gab.  Die  Lebensmittel 
waren  zu  Ende.  Falafox  lag  seit  4  Wochen  krank 
in  einem  Keller.  Das  unaufhörliche  Feuer  von  130 
Canonen  hatte  eine  für  12  Mann  breite  Bresche  ge- 
bohrt; da  liefs  Lannes  dein  allgemeinen  llauptsturm 
die  letzte  Anforderung  vorangehen ,  und  es  wurde, 
ungeachtet  noch  immer  ein  grofser  Theil  der  Bürger 
und  Soldaten  nebst  dem  Befehlshaber  zum  Wider- 
stande entschlossen  waren,  von  deu  einüufsreichsteu 
Einwohnern  eine  Capilulatiou  bewilligt.  Der  Rest 
der  Besatzung,  12,000  Hann  ,  den  Tod  meist  schon 
im  Herzen  tragend,  zog  den  21.  Febr.  1309  mit 
Kriegsehren  aus ,  und  wurde  nach  Frankreich  abge- 
führte Die  Offiziere  behielten  Waffen,  Pferde  und 
Gepäck;  die  Gemeinen  ihre  Tornister.  Lannes  und 
später  Suchet  behandelten  die  Stadt  mit  Milde.  Na- 
poleon erkannte  die  Capitulalion  nicht  an,  falafox 
blieb  5  Jahre  als  Gefangener  in  Bayonne  uud  Yin- 
ceunes. 
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Der  22+  Februar  1718» 


Siegebert  Graf  von  Heister ,  österreichischer 

Felclmarschall. 

Siegebert,  Sohn  des  Uofkriegsraths-Vice-Prär 
sidenten  Freyherrn  Gottfried  von  Jleister,  wurde  im 
J.  1646  geboren,  und  trat  im  19.  Jahre  in  üsterr, 
Kriegsdienste.  Mit  seinem  Fufsregiment,  das  er  auf 
Befehl  Leopold  des  I.  errichtete,  war  er  als  Ober- 
ster unter  der  Zahl  der  Vertheidiger  des  ein  Jahr 
später  von  den  Türken  belagerten  Wiens,  und  er- 
hielt bei  dieser  Gelegenheit  mehrere  Wunden,  Als 
General-Major  war  er  im  J.  1633  bei  dem  Sturm 
auf  Belgrad  einer  der  ersten  in  der  Festung,  Be? 
fehlshaber  gesammten  Fufsvolks  unter  Ludwig  von 
Daaden  diente  er  in  dem  folgenden  Jahre  gegen  die 
Türken  und  Tököly  so  nützlich,  dafs  er  1692  in  den 
Reichsgrafeustand  erhoben ,  und  zum  F.  M.  L.  be- 
fördert wurde.  Er  focht  als  solcher  in  der  Schlacht 
von  Zenta,  und  verlheidigte  später  Tyrpl  glücklich 
gegen  die  Franzosen  und  Bayern ,  welche  er  dieses 
Land  zu  verlassen  zwang.  Kur  Kufstein  konnte  aus 
Mangel  an  Truppen  den  Bayern  nicht  entrissen  wer- 
den.   Die  gröfsten  Verdienste  um  seinen  Monarchen 
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erwarb  er  sich  jedoch  in  Ungarn ,  wo  Ragotzy  und 

Caroly  an  der  Spitze  der  Mifsvergnügten  über  das 
ganze  Land  Aufruhr  verbreiteten,    und  selbst  bis 
Wien  streiften.     Er  hatte  es  hier  zwar  selten  mit 
geübten,  aber  immer  mit  zahlreichen  Streitern,  die 
Alles  um  ihn  her  zur  Einöde  machten,  zu  thun,  und 
die,  wie  die  alten  Parther,  gefährlicher  im  Fliehen 
immer  wieder,  und  immer  dort  erschienen,  wo  man 
sie  am  wenigsten  verum thete.    Vertrauensvoll  stell- 
te Ileistern  sein  Monarch  hin,  wo  damals  im  Innern 
die  gröfste  Gefahr  war,  und  er  verdiente  dies  Ver- 
trauen,   Er  schlug  die  Insurgenten  bei  Raab  und 
Trentschin  1708»    Durch  fernere  glüoklichc  Gefechte 
und  geschickte  Unterhandlungen  brachte  er  nach  und 
nach  ganz  Niederungarn  in  die  Gewalt  des  Kaisers, 
der  ihn  dafür,  und  dafs  er  einen  Ruf  Peter  des  I. 
nach  Rufsland  mit  100,000  Reichsthalern  Jahrsgc- 
halt  ausgeschlagen ,  und  sehr  bedeutende  Summen 
aus  eigenem  Vermögen  zur  Unterhaltung  des  Ileeres 
verwendet  hatte ,  zum  Feldmarschall  und  Gomraan- 
direnden  in  Ungarn  ernannte.     Auch  iin  folgenden 
Türkenkriege  befehligte  er  unter  Eugen  einen  Theil 
des  Heeres,  und  starb  bald  darauf  am  23.  Febr.  1713. 
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Der  23.  Februar  1792. 


Abschliefsimg  der  Friedenspräliminarien  mit 

Tippo  Saib. 

■ 

Da  der  Krieg  mit  Sultan  Typpo  von  Mysore 
geleitet  durch  das  Gouvernement  von  Madras  sich  in 
die  Länge  zog ,  so  übernahm  der  General  Gouver- 
neur Cornwallis  selbst  den  Oberbefehl  des  Heeres, 
und  zwang  mit  einer  zehnmal  kleineren  Macht  den 
indischen  Despoten  ,  welcher  stolz  auf  sein  500,000 
Mann  starkes  Heer  den  Titel  eines  Königs  der  Welt 
angenommen  hatte,  unter  den  Mauern  seiner  Haupt- 
stadt Seringapatnam  zum  Frieden,  dessen  Prälimina- 
rien am  25.  Febr.  1792  unterzeichnet  wurden,  dem 
der  Delinitiv-Friede  im  März  folgte*  Typpo  mufste 
in  demselben  beinahe  die  Hälfte  seiner  Länder  an  die 
Ostindische  Compagnie  und  ihre  Alliirten  abtreten, 
eine  grolse  Geldsumme  zur  Abwendung  der  Plünde- 
rung von  Seringapatnam  erlegen ,  die  Zahlung  weit 
grüfserer  Summen  zum  Ersatz  der  Kriegskosten  in 
Terminen  übernehmen,  und  bis  zur  Erfüllung  dieses 
"Vertrags  dem  General-Gouverneur  seine  zwey  älte- 
sten Söhne  als  Geifseln  übergeben,  Liebe  zu  die- 
sen und  Furcht  vor  den  Britten  waren  unwider- 
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stehlich  genug ,  um  den  Soltau  zur  gröfslen  Pünkt- 
lichkeit in  Erfüllung  eines  so  drückenden  Friedens 
zu  verhalten.  Com  Wallis  entsagte  seinem  Antheil 
an  der  sehr  beträchtlichen  Summe,  die  Typpo  zum 
Ersatz  der  Beute  von  Seringapatuam  zahlen  inufste. 


Der  24*  Februar  1525* 

Schlacht  bei  Pavia. 

■ 

Franz  h  nebst  Heinrich  IV.  Frankreichs  rilter-  . 
liebster  König,  rückte  im  J.  1525  vor  Pavia,  und 
fing  an,  es  zu  belagern,  weil  er  durch  dessen  Erobe- 
rung den  Krieg  mit  Kaiser  Karl  V.  auf  einmal  zu 
beendigen  glaubte.    Diese  Stadt  war  sehr  gut  befe- 
stigt ,  hatte  eine  zahlreiche  Besatzung  von  Spaniern 
und  Deutschen,  und  den  kriegserfahrnen  und  tapfern 
Anton  von  Leyva  zum  Commandanten.    Franz  ent- 
sendete 10,000  Mann  nach  Neapel,  weil  er  sich  stark 
genug  dünkte,    und  beging  dadurch  einen  grofsen 
Fehler.    Die  kaiserlichen  Feldherren  Lannoy,  Pesca- 
ra,  Georg  von  Fronsberg  und  Bourbon  eilten  zum 
Eutsalze  der  Stadt  herbei ;  so  kam  es ,  da  der  rau- 
thige  König  gegen  den  Rath    seiner  erfahrensten 
Kriegsobersten  die  Belagerung  nicht  aufheben  woll- 
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te,  am  25.  Febr.  zu  einer  der  berühmtesten  Schlach- 
ten des  Jahrhunderts,  die  eben  so  glorreich  für 
den  Kaiser  ,  an  dessen  Geburtstage  sie  vorfiel ,  als 
traurig  für  den  französischen  Ronig  endete.  Des 
Letztern  Lager  war  zwischen  Pavia  und  einem  mit 
starken  Mauern  umgebenen  Park,  der  dessen  Rückeu 
deckte.  Ein  verstellter  Angriff  lauschte  die  Auf- 
merksamkeit der  Franzosen.  Pescara  liefs  unbe- 
merkt  diese  Mauern  niederreifsen,  und  griff  on.  Leyva 
fiel  zugleich  aus  der  Stadt.  Das  Treffen  war  mör- 
derisch, Uiber  9,000  Franzosen,  meistens  Edel- 
lcute ,  unter  ihnen  Franz  von  Lothringen ,  der  Ad- 
miral  Bonnivet ,  der  75jährige  de  la  Tremouille  und 
Richard  Poll  blieben  auf  dem  Wahlnlalze.  Der 
König,  der  sich  im  Drange  seines  ritterlichen  Mu- 
thes  in  einen  Hohlweg  locken  liefs,  focht,  nach- 
dem er  von  den  Seinen  verlassen  war ,  und  sein 
Pferd  verloren  hatte ,  zu  Fufs ,  und  beinahe  ganz 
allein  mit  unnachahmlichem  Heldenmuth,  bis  er  sich 
an  Lannoy,  den  Yice-  König  von  Neapel  ergeben 
mutete.  Mit  ihm  wurden  der  König  \on  Navarra, 
der  Marschall  von  Foix  ,  und  der  Bastard  von  Sa* 
voyen  gefangen.  Alles  Geschütz  und  Gepäcke  war 
verloren,  und  Franz  konnte  mit  Recht  an  seine  Mut- 
ter schreiben:  „Madame  tout  est  perdu,  bors  Phon- 
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neur."  Er  blieb  13  3Ionate  lang  des  Kaisers  Gefan- 
gener zu  Madrid. 


Der  25*  Februar  160  u 


Robert  Deverenx ,  Graf  von  Essex ,  engli- 
scher Feldherr. 

Merkwürdig  sowohl  durch  kriegerische  Tha- 
ten,  als  durch  persönliches  Verhällnifs  zu  seiner 
Königin  Elisabeth,  deren  Liebling  er  war,  und  durch 
die  unglückliche  Wendung,  die  sein  Schicksal  nahm, 
das  ihn  schnell  vom  höchsten  Gipfel  des  Glücks  auf 
das  Blutgerüste  führte ,  ist  Essex.  Ein  angenehmes 
Aeufseres ,  verbunden  mit  glänzenden  Eigenschaften 
empfahlen  ihn.  Beweise  von  Tapferkeit,  die  er  in 
Holland  bei  der  Schlacht  von  Zütphen  als  Anführer 
der  Reiterey  unter  Leicester  gab ,  erwarben  ihm  die 
Stelle  eines  Grofs Stallmeisters  ,  die  Ernennung  zum 
General  der  Cavallerie,  und  den  Hosenband  -  Orden. 
Yon  nun  an  galt  er  als  erklärter  Günstling  der  Kö- 
nigin ,  die  ihn ,  obwohl  er  im  Uibermuth  des  Glücks 
öfters  undankbar  diese  Gunst  mifsbrauchte ,  mit 
Wohlthaten  überhäufte.  Er  war  mit  bei  dem  Kriegs- 
zug, den  Franz  Drake  unternahm,  den  Don  Antonio 
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wieder  auf  Portugals  Thron  zu  setzen ,  und  führte 
den  Oberbefehl  eines  Truppen- Corps,  das  Zu  Hein- 
rich des  IV.  Unterstützung  nach  Frankreich  geschickt 
wurde»    Später  brachte  er  mit  Admiral  Howard  Ca- 
dix  in  Englands  Gewalt«    Dafür  würde  er  Grofs- 
meister  der  Artillerie.    Ein  neuer  Seezug  gegen  Spa- 
nien hatte  nicht  den  gehoflFten  Ausgang.    Er  wurde 
Grofsmarschall  von  England,  Kanzler  der  Universi- 
tät vou  Cambridge,  und  endlich  Vice- König  in  Irr- 
Jaud.    Auf  diesem  Posten  zog  er  sich,  nicht  ünver«*- 
dient ,  den  Unwillen  seiner  Königin  zU.  Aufgebla- 
sen durch  die  Volksgunst,  bewies  er  bei  der  über 
ihn  verhängten  Untersuchung  stolzen  Trotz,  wollte 
Aufruhr  erregen ,  und  wagte  verbrecherische  Pläne 
gegen  Elisabeths  Person.    Dieses  und  seine  vielen 
Fe/nde  zwangen*  sie  nach  langem  Schwanken  Essex 
Todesurtheil  zu  Unterzeichnen,  Welches  am  05.  Fe* 
bruar  1601  durch  das  Beil  im  Tower  Vollzogen  wur^ 
de.    So  fiel  dieser  tapfere,  geistreiche,  gewandte  und 
oft  edelmülhige ,  dabei  aber  auch  sehr  unbesonnene 
und  heftige  Mann  zUra  Theil  ein  Opfer  seines  Uiber- 
muths ,  zum  Theil  ein  Opfer  des  Hasses  und  Neides 
im  54.  Jahre  seines  Alters. 
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Der  26*  Februar  1726» 

■ 

Maximilian  Emmanuel,  Herzog  und  Chur- 

fürst  von  Bayern» 

Als  Verbündeter  Kaisers  Leopold  I.  war  Maximi- 
lian mit  bayrischen  Troppen  zur  Rettung  des  belagerten 
Wiens  im  J.  1635  der  erste  deutsche  Fürst  herbeigeeilt, 
focht  hierauf  bei  Ofen  und  führte  den  linken  Flügel  in 
der    Schlacht  bei  Mohatsch  iüß7«     Da  er  im  fol- 
genden Jahre  den  Oberbefehl  in  Ungarn  übernom- 
men hatte,  grilf  er  Belgrad  an ,  und  nahm  es  nach 
4  wöchentlicher  Belagerung  mit  Sturm  >  -welchen  er 
im  entscheidenden  Augenblick  mit  dem  Rufe  an  seine 
Krieger :  „Hier  mufs  man  siegen  oder  sterben,*  per- 
sönlich anführte.    Eiue  Wunde  im  Gesicht ,  die  er 
bei  dieser  Gelegenheit  erhielt ,  -war  ein  ehrenvolles 
Denkmal  des  Sieges.     1639  war  seine  Gegenwart 
am  Oberrhein  zur  Eroberung  von  Mainz  entschei- 
dend.   Das  folgende  Jahr  führte  er  den  Oberbefehl 
am  Rhein,  und  1691  war  er  in  Italien.    Im  spani- 
schen Erbfolgekricgc  verband  er  sich  vermeintlicher 
Ansprüche  wegen  mit  Frankreich  gegen  Oeslerreich, 
machte  1705  eiuen  Einfall  in  Tyrol ,    der  Anfangs  • 
glückte,   aber  später  seinen  Truppen,  von  welchen 
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er,  bei  dem  durch  den  Bauernaufstand  unter  Ster- 
zinger nothwendig  gewordenen  Rückzug ,  die  Hälfte 
einbüfste,  sehr  verderblich  wurde.  Hierauf  hatte  er 
an  dem  Siege  Villars  bei  Hochstädt  gegen  Styrum 
Antheil.  Hiemit  war  sein  Glück  zu  Ende.  Eine 
zweyte  Schlacht  bei  Hochstädt  1704  brachte  ihn  in 
die  Reichsacht  und  sein  ganzes  Land  in  unbedingte 
kaiserliche  Gewalt.  Erst  1714  söhnte  ihn  der  Frie- 
de zu  Rastadt  wieder  mit  dem  Kaiser  aus.  In  sein 
Erbland  eingesetzt,  gab  er  Kaiser  Karl  dem  Vf.  drey' 
Jahre  darauf  durch  eine  Hülfe  von  6000  Mann,  die 
er  nach  Ungarn  gegen  die  Türken  sandte,  einen  Be- 
weis wahrer  Versöhnung  mit  dem  Erzhause.  Er 
starb  am  heutigen  Tage  zu  München. 


Der  27*  Februar  16 17* 


Friede  zu  Stolclowa. 

• 

In  diesem  Frieden,  der  übrigens  auf  die  Grund- 
lagen des  Teusinischen  (1595),  und  des  Wiborger 
(1609)  Friedens  zwischen  Schweden  und  Rufsland 
geschlossen  wurde,  mufste  der  C2ar  Michael  Roma-1 
now  Ingcrmannland  und  Carelien  an  Schweden  ab- 
treten ,  dafür  gab  Schweden  mit  Intervenirung  des 
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Grofsbrittanischen  Gesandten  die  übrigen  im  vo- 
rigen Jahre  eroberten  Orte,  besonders  Nowgorod 
wieder  zurück*  Rufsland  zahlte  20,000  Rubeln  an 
Entschädigungen.  Für  die  Kaufleute  und  Reisenden 
beider  Nationen  wurden  günstige  Bedingungen  stipu- 
lirt.  In  Anbetracht  Pohlens  verpflichteten  sich  bei- 
de Machte ,  es  nicht  zu  gegenseitigen  Angriffen  auf 
Rufsland  oder  Schweden  zu  unterstützen,  vielmehr 
sollten  die  zur  Bestätigung  des  Friedens  abgeschick- 
ten Gesandten  bevollmächtigt  werden,  einen  Bund 
gegen  Pohlen  zu  schliefsen. 


Der  28.  Februar  1813* 

Rufslands  und  Preufaens  Bund  zu  Kaiisch. 

Preufsen,  von  Napoleons  Uibermuth  auf  das 
Aeufserste  mifshandelt  und  erschöpft,  war  in  jedem 
seiner  Bürger  auf  das  Bitterste  ergrimmt.  Als  selbst 
nach  der  Flucht  der  Franzosen  und  ihrer  Verbün- 
deten aus  Rufsland  Friedrich  Wilhelm  III.  vom  fran- 
zösischen Kaiser  im  Tone  der  t)berhoheit  als  Vasall 
behandelt  wurde ,  rief  Preufsens  König  sein  Volk 
zum  freywilligen  heiligen  Kriege  für  Ehre,  Freiheit 
und  Vaterland  auf,  nachdem  schon  früher  Jorks  Ca- 
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pilulation  zu  Poscherau  das  Resultat  der  gereizleu 
Natioualstiniraung  war ,  und  schlofs  am  2g.  Februar 
1313  nach  einer  bereits  am  16.  zwischen  Kutusow 
uud  Hardenberg  zu  Kaiisch  Statt  gehabten  vorläuii- 
gen  Verabredung  mit  dem  schwer  beleidigten  Selbst- 
herrscher der  Reufsen  ein  festes  Büudnifs  auf  Schutz 
und  Trutz  ,  welchem  bald  die  Kriegserklärung 
an  Fraokreich  folgte.  Dieser  damals  noch  kühne 
Schritt  war  einer  der  entscheidenden,  für  Deutsch- 
lands Befreyung  von  Frankreichs  militärischer  Un- 
terjochung. Das  preußische  Volk  war  auf.  einen 
solchen  Zeitpunkt  vorbereitet ,  und  hat  in  selbem, 
.  wie  früher  Spanien,  die  Achtung  aller  Nationen  blu- 
tig verdient. 


Der  i«,  März  17934 


Sieg  der  Oesterreicher  bei  Aklenhofen. 

F.  M.  Prinz  Coburg 'wollte  die  Franzosen  un- 
ter Dampie'rre  in  ihren  Cantonirungen  so  überfallen, 
dafs  sie  nicht  Zeit  gewinnen  sollten ,  sich  in  die  bei 
Eschweiler  und  Höningen  hinter  Aldenhofen  zube- 
reiteten festen  Stellungen  ziehen  zu  können,  und 
lic£s  defehalb  die  ganze  Armee  in  enge  Concentrin 
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rung  an  der  Roer  zusammenrücken.     Aus  dieser 
brach  selbe  in  der  Nacht  vom  ersten  März  auf,  und 
ging  bei  Düren  und  Jülich  über  die  Roer.  Die 
Avantgarde  befehligt  von  Sr.  kais.  Hoheit  dem  Erz- 
herzog Karl  rückte  unter  bestandigem  Gefecht  bis 
Wisweiler  vor,  wartete  hier,  den  Feind  canonirend, 
den  Aufmarsch  des  unter  F.  M.  L.  Prinzen  von  Wür- 
temberg  nachrückenden   Corps  ab ,    und  zog  sich 
dann  nebst  dem  üten  Treffen  rechts,  um  des  Fein- 
des linke  Seite  bei  Höningen  zu  umgehen.    Es  wur- 
den einige  Eskadrons  Cavallerie  in  dessen  Rücken 
entsendet,    und  zugleich  die  Front,    welche  fünf 
grofse  Verschanz ungen   deckten ,  mit  solcher  Ent- 
schlossenheit angegriffen  ,  dafs  er  gleich  in  Unord- 
nung gerieth  und  sich  zurückzog.    Nun  hieb  die  im 
Rücken  erscheinende  Cavallerie  ein  ,  und  vollendete 
die  Niederlage.    Der  Feind  wurde  bis  Aachen  getrie- 
ben.   F.  Z,  M.  Graf  Clerfait  ging  mit  seinem  Corps 
unter  dem  Canonenfeuer  mehrerer  feindlichen  Re- 
doutten,  welche  auf  der  Chaussee  von  Alüenhofen 
erbaut  waren,  bei  Jülich  über  den  Flufs.  Mehrere 
feindliche  Massen  wurden  zusammengehauen ,  gefan- 
gen genommen,  und  Clerfait  rückte  über  Aldenhofen 
hinaus.    So  war  die  Stellung  ,  welche  Aachen  und 
Rolduc  decken  sollte,  genommen.    Merkwürdig  ist 
dieser  Sieg  für  die  österr.  Armee  auch  in  dieser 
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liinsicht ,  dafs  bier  der  Erzherzog  durch  eine  glän- 
zende Waffenthat  seiue  an  kriegerischen  Lorbeern 
so  reiche  Laufbahn  begann. 


Der  2.  März  18M* 


Einnahme  von  Bar  sur  Seine« 

Nach  mehreren  erlittenen  Unfällen  vermied  Mar- 
schall  Macdonald,  welcher  dem  4«  Armee-Corps  der 
Verbündeten  unl er  Befehl  des  Kronprinzen  von  Wür- 
temberg  entgegenstand,  die  Offensive,  und  nahm  eine 
Stellung  bei  Bar  sur  Seine.  Hieher  folgte  ihm  der 
Kronprinz  und  Gyulay  mit  dem  5.  Armee-Corps.  Erst 
an  der  Seine,  deren  Brücke  mit  Fuhrwerken  ver- 
rammelt, und  deren  Ufer  von  zahlreichen  Plänklern 
vertheidigt  wurden,  fand  das  letztere  Widersland. 
Brücke  und  Strafse  bestrichen  2  am  Stadtthore  auf- 
geführte Feuerschlünde ,  rechts  und  links  von  ih- 
nen hielten  starke  Cavallerie-Massen,  auf  den  Höhen 
feindliches  Fufsvolk.  Die  Brücke  wurde  unter  feind- 
lichem Feuer  abgeräumt,  und  die  besetzten  Höhen 
schnell  genommen.  Das  feindliche  Geschütz,  durch 
eine  herbeigeeilte  Batterie  bald  zum  Schweigen  ge- 
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bracht,  zog  sich  in  die  Stadt  zurück,  wohin  die 
Reiterey  folgte.  Da  das  Thor  verrammelt  war, 
drang  eine  Abtheilaug  der  Alliirten  duroh  eiucu 
Mauerbruch  ein,  und  drängte  den  feindlichen  Nach- 
trab  aus  derselben.  Der  Feind,  aus  einer  Stellung 
in  die  andece  geworfen ,  und  iq  üefahr ,  von  der 
Reiterey  des  3,  Armee-Corps  überflügelt  zu  wer- 
den ,  zog  sich  zurück.  Das  4.  Corps  langte  auf  eU- 
ner  andern  Seite  gerade  in  dem  Augenblick  an  ,  als 
die  feindlichen  Massen  ihren  Rückzug  angelroten 
halten  ,  und  übernahm  deren  weitere  Verfolgung  ge~ 
gen  Troyes,  wobei  es  noch  zu  eioer  Canouade  kam* 

— .  . 

4  1 

Der  5*  März  1807. 


Rückfahrt  der  englischen  Flotte  durch  die 

Dardanellen* 

Die  Pforte  hatte  am  Schlüsse  des  Jahres  1806 

- 

an  Rufslaud  Krieg  erklärt,  Um  die  Bemühungen 
der  russisch-brit tischen  Parthey  im  Divan  zu  unleiv 
stützen  ,  wagte  Admiral  Duckworth  im  Vertrauen 
auf  den  schlechten  Zustand  der  Dardanellen -Schlös- 
ser den  kühnen  Schritt  mit  einer  ansehnlichen  Flotte 
zwischen  ihnen  durchzufahren.    Er  bewerkstelligte 
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die  Durchfahrt  ohne  Verlust,  'und*  zum  erstenmal 
erschien  am  20.  Febr.  1307  eine  feindliche  Flotte  im 
Angesicht  Constantinopels.  Da  der  Zweck  dieser 
Uiberraschung  —  die  Unterstützung  der  angeknüpf- 
ten Unterhandlungen  verfehlt  wurde,  uud  die 
Türken  UDter  Leitung  des  französ.  Gesandten  Se- 
bastian! auf  das  eifrigste  beschäftiget  waren,  ihre 
Hauptstadt  gegen  einen  Angriff  zu  sichern,  und  die 
Dardanellen  in  dßP  besten  Vertheidigungsstand  zu 
setzen;  so  mufsle  sich  Duckworth  eilig  zurückzie- 
hen. Der  am  5.  März  bewerkstelligte  Rückweg  durch 
die  itzt  besser  verwahrte  Meerenge  geschah  nicht 
ganz  ohne  Verlust.  Acht  Tage  später  wäre  er  ganz 
unmöglich  gewesen. 


Der  4»  März  ig  13* 


Die  Franzosen  räumen  Berlin. 

« 

Da  nach  den  fürchterlichen  Uhfallen ,  welche 
die  französ.  Armee  in  Rufsland  trafen,  auch  Murat 
die  Trümmer  derselben  verlassen  halte,  übernahm 
der  Vice-Konig  votf  Italien  Eugen  den  Oberbefehl 
derselben.  Er  wufste  nichts  besseres  zu  thuu ,  als 
sich  mit  dem  grüfsten  Theile  seiner  Macht  nach 

4 


9° 

Magdeburg  zu  ziehen,  am  sich  am  Ufer  der  Elbe 
bis  zur  Ankunft  der  neuen  Verstärkungen  ,  welche 
Napoleon  herbeiführte,  zu  behaupten*  Eine  Folge 
dieses  Rückzugs  war  die  Räumung  des  bisher  so 
hart  mitgenommenen  Berlins ,  welche  am  4«  März 
geschah.  Sogleich  rückten  die  Russen  unter  Czer- 
nitschew  in  die  verlassene  Stadt  ein» 


Der  5»  März  17 15, 

■  -  — 

Ewald  Christiaa  von  Kleist* 

Durch  grofse  Dichter -Talente,  und  einen  vor- 
trcfllichen  Characler  zeichnete  sich  Ewald  Christian 
von  Kleist  aus,  welcher  am  heutigen  Tage  zu 
Zeblin  in  Pommern  geboren  wurde.  Einige  ver- 
gebliche Bewerbungen  um  Civildienste  bestimmten 
ihn  im  Jahre  1736  dänische  Kriegsdienste  anzuneh- 
men ,  welche  er  jedoch  bald  mit  preufsischen  ver- 
tauschte. In  diesen  wurde  er  im  J.  1757  Major  im 
üausenschen  Husaren-Regiuiente.  Er  focht  mit  un- 
gemciuer  Auszeichnung  in  der  Kunersdorfer  Schlacht. 
Mit  Wunden  und  Contusionen  bedeckt,  führte  er 
nach  drey  eroberten  Batterien  seine  Truppe  zum 
Angriff  der  vierten.     Eine  Kugel  traf  den  linken 
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Arm ,  er  nahm  den  Säbel  in  die  bereits  verwundete 
Rechte  wieder ,  und  drang  bluttriefend  vor.  Drey- 
fsig  Schritte  von  dieser  letzten  Batterie  zerschmet- 
terte ihm  eine  Kartetschenkugel  das  rechte  Bein. 
Auf  dem  Schlachtfelde  verlassen,  geplündert  und 
nackt  ausgezogen  von  Kosaken,  wurde  er  erst  am 
andern  Tage  gegen  Mittag  nach  Frankfurt  an  der 
Oder  gebracht.  Hier  starb  der  Held  eilf  Tage  nach 
der  Schlacht  an  Verblutung  einer  zerrissenen  Puls- 
ader.  Jeder  gebildete  Militär  mufs  mit  Achtung 
und  Liebe  freundlich  des  heldenmütbigen  Lieblings 
der  Camoenen  denken,  welcher  geehrt  durch  die 
Freundschaft  der  besten  Köpfe  seiner  Nation  und 
Zeit,  seinen  Kamen  in  der  deutschen  Literatur,  die 
er  zuerst  mitbilden  half,  unvergefslich  machte. 


Der  6*  März  1645* 


Die  Schlacht  bei  Jankau. 

Die  kaiserlichen  Truppen  zu  Ende  des  3ojähri- 
gen  Kriegs  von  Torsteuson  aus  dem  Holsteinischen 
bis  an  die  Elbe  und  Saale  zurückgedrängt,  und  auch 
da  umgangen,  zogen  sich  nach  Böhmen  zurück,  und 
nahmen,  nachdem  sie  Verstärkungen  an  sich  gezogen 
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hatten,  eine  Stellang  zwischen  Tabor  und  Badweis, 
wo  sie  die  Schwedeu ,  welche  ihnen  nachzogen  ,  er- 
warteten. Da  sich  hier  die  Feldherren  mit  dor  gröfs- 
teu  Ach.tsamkeit  beobachteten,  and  alle  gegenseitige 
Anschläge  vereitelten ,  so  brach  Torstensou ,  am  die 
Kaiserlichen  aus  ihrer  Aufstellung  zu  locken,  schein- 
bar nach  Mähren  auf,  kehrte  aber  plötzlich  um,  und 
besetzte  die  Gegend  von  Jankau.  Hier  kam  es  am 
6.  März  i64o  zu  einep  Sstündigen  Sohlacht  Graf 
Hatzfeld,  unter  ihm  Weort  und  Gülze  führten  die 
Kaiserlichen.  Unter  ihnen  schien  nicht  jdas  beste 
Einverständnis  zu  herrschen.  Götze,  der  sich  un- 
geachtet  der  erhaltenen  Gegenbefehle  in  eine  früher 
nioht  genau  recognoscirte  Gegend  zwischen  Teichen 
und  Gehölzen  wagte,  verlor  hier  den  gröfsten  Theil 
seiner  Leute ,  9  Canonen  ,  fast  alle  ftjunilion  ,  und 
fiel  selbst.  Da  die  Truppen  über  seinen  Verlust  be- 
stürzt waren,  wollte  Hatzfeld  den  entscheidenden 
Kampf  auf  den  folgenden  Tag  verschieben ;  aber  die 
Schweden  besetzten  eine  Anhöhe ,  die  das  Schlacht- 
feld beherrschte,  und  drangen  vorwärts,  Sie  wur- 
den zwar  von*  der  Anhöbe  vertrieben,  und  mufsten 
weichen ;  aber  da  die  Kaiserlichen ,  statt  den  errun- 
genen Yortheil  zu  benützen,  zu  plündern  anfingen, 
so  wurden  sie  in  einem  erneuerten  allgemeinen  Auf- 
griff so  vollständig  geschlagen,  dafs  aooo  auf  dem 
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Platze  blieben,  und  4°oo  mit  dem  Oberfeldherrn  ge- 
fangen wurden*  Jobann  von  Weert  rettete  den  Rest 
der  Armee ,  bei  -welcher  sich  3000  Verwundete  be- 
fanden» 


Der  7«  März  1757* 

*  *  • 

Guido  Graf  Von  Starhemberg; ,  kaiserlicher 

FeldmarschalL 

Graf  Guido  Starhemberg  betrat  unter  Monte- 
cuculi  in  den  untersten  Stufen  die  militärische  Lauf- 
bahn, und  war  bei  der  Belagerung  Wiens  1633 
Hauptmann  und  Adjutant  seines  Oheims  Ernst  Rü- 
digers, des  berühmten  Verlheidigers  dieser  Haupt- 
i sladt.  Auf  diesem  Posten  leistete  er  sehr  ausge- 
zeichnete Dienste,  wofür  er  nach  dem  Entsatz  von 
Wien  zum  Oberstlieutenant  befördert  wurde.  Nach 
dem  Sturm  auf  Ofen  erhielt  er  ein  Regiment,  an 

dessen  Spitze  er  bei  Mohatsch  1637,  tin^  ^cjn  Sturm 
auf  Belgrad  i6gg  focht.  Hierauf  wurde  er  Befehls- 
haber von  Essek.  Er  kämpfte  mit  Auszeichnung 
bei  Salankemen  1G91  und  bei  der  Belagerung  von 
Grofswardein.  Ein  Jahr  darauf  wurde  er  F,  M.  L. 
und  Commandant  in  Ehrenbreitenstein ,  aber  schon 
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1695  war  er  a^s  F.  2»  nieder  beim  Heere  in 
Ungarn.  Dort  stürmte  er  in  der  Schlacht  von  Zep-  . 
ta  mit  dem  Fufsvolk  des  rechten  Flügels,  das  er 
befehligte,  die  Verschanzungen  der  Janitscbaren. 
Nachdem  er  im  spanischen  Erb  folgekriege  bei  dem 
Uiberfall  von  Cremona  ,  der  Blokade  von  Mantua 
und  der  Schlacht  von  Luzzara  mit  vielem  Hulhe 
gefochten,  übernahm  er,  da  Eugen  Italien  verliefs, 
als  Oberbefehlshaber  das  sehr  geschwächte  und  Man- 
gel leidende  Heer.  Meisterlich  setzte  er  mit  diesem 
die  Vereinigung  mit  dem  Herzog  von  Savoyen  durch, 
und  führte  da  eben  so  meisterlich  den  kleinen  Krieg. 
Besonders  ehrenvoll  war  seine  Geschicklichkeit  und 
tapfere  Vertheidigung  von  Verua.  Aus  Italien  wur- 
de er  gegen  die  Mifsvergnügteu  nach  Ungarn  beor- 
dert. Bald  darauf  erhielt  er  die  wichtige  Bestim- 
mung,  in  Spanien  den  Oberbefehl  der  kaiserl.  Trup-  1 
pen  zu  übernehmen*  Die  Schlachten  von  Almena- 
ra,  Saragossa,  Villa  Viciosa,  nebst  andern  merkwür- 
digen Gefechten  machten  dort  seinen  Namen  für  im- 
mer unsterblich.  Er  wurde  auf  ausdrückliches  Ver- 
langen der  Königin  Anna  von  England  dahin  gesen- 
det, und  Ludwig  XIV.  sagte  ,  als  er  seine  Landung 
dort  erfuhr:  „Nun  haben  die  Oesterreicher  ein  Heer 
mehr  in  Spanien."  Als  der  Erzherzog  Karl  Spanien 
verlassen  hatte,  blieb  Starhemberg  als  Vice-König 
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mit  Karls  Gemahlin  in  Earccllona  zurück.  Von  da 
schiffte  er  sich  iin  Herbste  des  Jahres  1715  ein,  ur.d 
ging  nach  Wien ,  wo  er  als  Commandirender  in 
Oesterreich  und  Steyermark ,  und  Yice-Präsident  des 
Hof-Kriegsraths  den  Rest  seiner  Tage  verlebte ,  und 
am  7.  März  1737  im  go.  Jahre  seines  Alters  starb. 
Pünktlichkeit  im  Dienste,  ein  sich  immer  gleich  blei- 
bender Ernst ,  und  eine  seltene  Unerschrockenheit 
waren  bei  ihm  hervorstechende  Characterzüge»  Er 
war  deutscher  Herr,  und  soll  nie  der  Liebe  gehul- 
digt  haben.  In  Seiner  frühern  Dienstzeit  gegen  die 
Türken  trug  er  viele  Wunden  davon. 


Der  8»  März  1801* 

1.1  W,  .  Ii— 

Abercrombie  landet  bei  Abukir» 

Da  der  zwischen  dem  französ«  Divisions  -  Ge- 
nerale Kleber,  dem  Grofs-Vezir  und  Sidney  Smith 
wegen  der  Räumung  Aegyptens  abgeschlossene  Ver- 
trag vom  Admiral  Keith  verworfen  wurde ;  so  dauer- 
ten dort  die  Feindseligkeiten  fort*  Die  Engländer, 
immer  mehr  darauf  bedacht,  die  Gefahr,  welche  ih- 
rem Handel  und  ihrer  Herrschaft  in  Ostindien  durch 
die  franzüs.  Occupation  Aegyptens  drohte,  abzu- 
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wenden,  licfsen  unter  Abercrombie  1 7,000  Mann  Lan- 
dun*s-Truppen  auf  Keiths  FJoiie  einschiffen,  welche 
zu  neuen  Angriffen  am  3.  März  1301  zu  Abukir  lan- 
deten. Zwey  Wochen  später  fiel  Abercrombie  bei 
Alexandrien  als  Sieger. 


Der  9»  März  1741, 

—    •  ■  — 

Erstürmung  von  Grofs-Glogau. 

Prinz  Leopold  von  Anhalt-Dessau  erhielt  Vom 
König  Friedrich  Befehl ,  Grofs-Clogau  ,  welches  er 
bereits  durch  11  Wochen  eingeschlossen  hielt,  end- 
lich anzugreifen.  F.  M.  Graf  Wenzel  Wallis  war 
darin  österr.  Festungs  -  Commandaut.  Der  Angriff 
geschah  am  9.  März  1-^1  um  Mitternacht  gleichzei- 
tig auf  5  Seiten.  Die  Festungswerke  Von  Glogaa 
waren  in  sehr  schlechtem  Zustand.  Die  Garnison, 
nicht  ganz  1000  Mann,  war  gegen  das  aus  5  Grena- 
dier- und  4  Musquetir-Bataillons  nebst  einem  Drago- 
ner-Regimente  bestehende ,  beiläufig  10,000  Mann 
starke  stürmende  Corps,  viel  zu  schwach.  Die 
preufsisehen  Truppen  drangen  von  allen  Seiten  in  die 
SladU  Nur  beim  Schlofsthor,  wo  sich  Wallis  und 
G.  M.  Rcisky,  der  hier  verwundet  wurde,  selbst 
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befanden,  war  die  Gegenwehr  bedeutend.   Nacb  ei- 

■ 

ner  Stunde  waren  die  Preufsen  Meister  des  Platzes, 
-wo  ihnen  69  Canonen,  4  Mörser,  1500  Centner  Pul- 
ver and  355  Mann  als  Gefangene  in  die  Hände  fielen. 


Der  10.  März  1814. 

1 —     ii    n  t  11 

# 

Schlacht  bei  Laoit. 

Der  schnelle  An  wachs  des  sehlesischen  Beeret 
Unter  dem  unermüdelen  Blücher  bedrohte  die  Haupt- 
stadt Frankreichs.  Es  zog  sich  über  Soissons  nach 
Laon.  Kapoleon  ging  ihm  mit  einem  grofsen  Theile* 
seiner  Macht  entgegen,  und  drängte  die  bei  Craonne 
aufgestellten  Corps  von  Saken  und  Winzirigcrode 
nach  einem  hitzigen  Gefechte  bis  Laon,  wo  am  g* 
März  das  ganze  Beer  in  einer  durch  steile  Höhen 
und  sumpfigen  Boden  sehr  begünstigten  Stellung  ver- 
sammelt war.  Begünstigt  durch  einen  starken  Nebel 
griffen  die  Franzosen  heftig  an ,  und  es  geschah  am 
9.  und  io*  Marz  die  blutige  Schlacht  bei  Laon,  wel- 
che zum  Vortheile  der  Verbündeten  endete.  Napo- 
leon vorzüglich  bezielend  die  Preufsen  und  Russen 
von  der  belgischen  HecrstraCse  abzuschneiden,  hatte 
schon  wirklich  einige  Vortheile  erkämpft  \  aber  in 
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der  Nacht  vom  9.  auf  den  10.  unternahmen  York 
und  Kleist  einen  Angriff  mit  dem  Bajonett  auf  den 
französ.  rechten  Flügel ,  welcher  die  Zerstreuung 
der  Corps  von  Marmont  und  Arrigbi  zur  Folge  hat* 
tc,  und  der  Schlacht  einen  entscheidenden  Character 
gab.  Die  Angriffe ,  welche  die  Frauzosen  am  10. 
wiederholten  ,  führten  eben  so  wenig  zum  Ziele, 
und  sie  sahen  sich  nach  grofseu  Opfern  gezwungen, 
den  Rückzug  nach  Soissons  zu  nehmen  ,  wohin  sie 
die  Reiterey  der  Alliirten  hitzig  verfolgte. 


Der  11.  März  18  io* 


Uibergabe  von  Badajoz  an  die  Franzosen* 

Nachdem  Mendizabal  und  Carera  aus  der  Stel- 
lung am  rechten  Quadiana-Ufer,  welche  der  seit  den 
letzten  Tagen  des  Janers  berennten  Festung  Badajoz 
die  freye  Zufuhr  sicherte  ,  durch  die  Schlacht  am 
ig.  Febr.  vertrieben  waren,  setzte  Marschall  Soult 
ungestört  die  weitere  Belagerung  fort.  Am  5.  März 
fiel  durch  einen  Schufs  aus  einer  französ.  Bresch- 
Balterie  der  würdige  Feslungs-Commandant  General 
Mcnacho,  welchen  Imaz  in  Geschicklichkeit  und 
Ausdauer  des  Willens  nicht  ersetzte.     Bis  zum  9. 
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März  hatte  das  feindliche  Geschütz  eine  gangbare 
Bresche  in  den* Hauptwall  gemacht.  Alles  war  zum 
Sturme  bereit.  Durch  eine  letzte  Aufforderung  er- 
reichten  die  Belagerer  ohne  ferneres  Blutvergiefsen, 
welches  dieses  noch  immer  sehr  schwere  Unterneh- 
mcn  gekostet  hätte,  übe*  Erwartung  ihren  Zweck. 
Imaz  übergab  die  Festung,  wo  die  Franzosen  am 
11.  März  als  Sieger  ein-,  und.  7500  Spanier  mit 
7  Generälen  und  550  Staabs-  und  Oberoffizieren  als 
Kriegsgefangene ,  auszogen*  Diese  wurden  nach 
Frankreich  abgeführt.  i4oo  blieben  noch  krank, 
verwundet  und  verborgen  in  der  Stadt.  170  Cano- 
nen  mit  go,ooo  Pfund  Pulver ,  50,000  Infanterie-Pa- 
tronen, und  2  Brückenausrüstungen  wurden  Beute 
der  Franzosen. 


Der  12*  März  1790* 


Andreas  Graf  Haddik,  österr.  FeldmarschalL 

Ein  Kind  des  Lagers  wurde  er  während  eines 
Kriegszuges  gegen  Ragoczy  seinem  Yater  Michael 
Haddik  ,  der  Edelmann  und  Rittmeister  war.,  1710 
geboren-  Nach  Vollendung  der  juridfschen  Studien 
wohnte  er  Eugens  letzten  Feldzügen  am  Rhein  und 
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jenem  gegen  die  Pforte  von  1737  bis  1739  bei.  Iin 
Erbfolgekriege  schlug  er  sich  vor  der  Uibergabe  von 
Brüssel  mit  seiner  Mannschaft  durch ,  und  machte 
viele  glückliche  Streifzüge.  Noch  bedeutender  wur- 
den seine  Dienste  im  7jährigen  Kriege,  wo  er  in 
dem  Treffen  bei  Görlitz  oder  auf  dem  Moysberge 
1757  mit  Ruhm  focht,  und  als  F.  M.  L.  mit  nicht 
mehr  denn  4<>o  Mann  einen  Uibcrfall  auf  Berlin  wag- 
te. Dort  erhob  er  500,000  Gulden  Brandschatzung, 
liefe  sich  zwey  Dutzend  Damenhandschuhe  für  seine 
Kaiserinn  geben  ,  und  zog  nach  24  Stunden  wieder 
ab.  Hierauf  deckte  er  die  Unternehmung  auf  Son- 
nenstein  in  Sachsen.  Bei  Guben  von  Friedrich  mit 
Uibermacht  geschlagen  ,  war  es  Haddik ,  dessen  Ta- 
pferkeit den  $ieg  bei  Karnitz  im  Sept.  1759  strittig 
machte.  Als  General  der  Cavallerie  übernahm  er 
vou  Serbelloni  den  Befehl  über  die  österr.  Truppen 
bei  dem  Reichsheere  in  Sachsen,  und  schlug  bei 
Freyberg  den  Prinzen  Heinrich  von  Preufsen  1762. 
Dieser  rächte  sich  jedoch  i4  Tage  später  durch  einen 
Sieg  über  die  Reichstruppen,  wo  Haddik,  der  nicht 
zeitlich  genug  zur  Unterstützung  ankommen  konnte, 
viel  that ,  um  die  Folgen  des  Verlustes  zu  vermin- 
dern. Nach  Endigung  dieses  Krieges  wurde  er  Com- 
mandirender  in  Siebenbürgen,  und  Inhaber  eines  Hu- 
saren-Regiment»;  1772  Civil-  und  Militair-Gouver- 
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iicur  inGalizien;  1774  Feldmarschall  und  Hofkriegs- 
raths-Präsident.  Im  bayrischen  Erbfolgekriege  folgte 
er  dem  lleere  nach  Böhmen.  Gegen  die  Türken  über- 
nahm, er  170g  den  Oberbefehl,  den  er  jedoch  bald 
wieder  wegen  Erkrankung  an  Laudon  übergab»  Mit 
diesem  empfing  er  am  Sterbebette  Josephs  dessen 
rührenden  Abschied  vom  Heere,  Von  diesem  er- 
schüttert  überlebte  er  den  Kaiser  nur  wenige  Wo- 
chen, und  starb  am  12.  März  1790  zu  Wien. 

« ■  «  

Der  13.  März  1741* 


Kaiser  Joseph  der  II* 

Welchen  denkenden  Menschen,  welchen  guten 
Staatsbürger  ergreift  nicht  das  Gefühl  innigster  Rüh- 
rung, wenn  er  vor  Zauners  Meisterwerke,  dem 
Monumente  Josephs  des  II.  auf  dem  Josephsplatze 
in  Wien  sinnend  verweilt.  Ein  väterlicher  Regent, 
ein  grofser  Mensch,  der  nur  das  Gute  und  das  Glück 
seiner  Staaten  mit  Feuereifer  wollte,  der  seine  Un- 
terthauen  wie  Kinder  liebte ,  sich  für  sie  opferte, 
und  von  allen  Seiten  nur  Undank  ärndtete.  Ein 
Mouarch,  von  dem  sein  Gegner  Friedrich  sagte: 
„Es  ist  eiu  Kaiser,    wie  ihn  Deutschland   lange  * 
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nicht  gehabt  hat,  ein  Fürst,  der  seinen  hohen  Ehr- 
geiz der  Pflicht  aufzuopfern  weifs."  Der  grofse 
Joseph  wurde  am  15.  März  iy4l  geboren,  in  einer 
so  kriegerischen  Zeit,  dafe  Erzählungen  von  Schlach- 
ten und  Kämpfen  seine  Wiegenlieder  waren.  Wahr- 
scheinlioh  wnrdon  die  dunklen  Erinnerungen  dersel- 
ben die  Schöpfer  des  kriegerischen  Geistes,  der 
"Vorliebe  zu  dem  Stande  der  Waffen,  und  der  Furcht- 
losigkeit in  Gefahren,  welche  später  unter  andern 
Hauptzügen  seines  Characters  hervortraten.  Als 
Kronprinz  und  Thronerbe  wünschte  er  sehnlich  dem 
siebenjährigen  Kriege  beizuwohnen,  Marien  The- 
resiens  Besorgnisse  als  .Mutter  erlaubten  nicht  die 
Erfüllung  dieses  Wunsches,  Im  J.  17Ü5  zum  Mit- 
regenleri  der  Erbslaaten  ernannt ,  wurde  ihm  von 
züglich  die  Verwaltung  der  Armee  übertragen,  und 
von  ihm  und  Lascy  das  Kriegswesen  sehr  verbes*- 
sert.  Den  bayrischen  Erbfolgekrieg,  in  welchem  Jo- 
seph vor  Begierde  brannte,  sich  an  der  Spitze  der 
Armee  mit  Friedrichen  zu  messen  ,  beendig Le  ohne 
eine  besonders  inerkwürdigo  kriegerische  That  bald 
der  Teschner  Friede,  Im  unglücklichen  Türkenkrie^ 
ge  1733,  wo  er  sich  jeder  Unbilde  der  Jahrszeit, 
und  allen  Gefahren  desselben  persönlich  Preis  gab, 
erschöpften  die  Anstrengungen  den  ohnehin  schon 
kränkelnden  Kaiser  an  Seele  und  Leibe,  Tiefer  Kum- 
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juer  über  das  Mifsratheti  aller  seiner  80  wohl  gemein- 
ten Absichten  vollendete  unter  körperlichen  und  See- 
lenleiden die  Zerrüttung  seiner  Lebenskraft.  So  endete 
nach  zehnjähriger  Regierung  beweiueuswerth  sein 
theures  Leben  im  Monat  Februar  des  Jahres  1790. 


Der  14.  März  1757, 


John  Byng,  Grofsbr  titanischer  Admiral. 

Sohu  des  berühmten  Seehelden  Lord  Yiscount 
Torrington  George  Byng  trat  John  Byng  früh  in  See- 

V 

dieuste,  und  schwang  sich  zum  Adrniral  der  weifsen 

■ 

Flagge  schnell  empor.  Die  Franzosen  belagerten  im 
Jahre  1756  Port  Mahon  auf  Minorca  ,  wo  der  Her- 
zog Richelieu  mit  einer  ansehnlichen  Macht  gelandet 
war.  Marquis  de  la  Galissouiere  deckte  diese  Bela- 
gerung mit  einer  Flotte.  Byng  wurde  mit  13  Linien- 
schiffen und  5  Fregatten  beordert ,  die  Insel  zu  be- 
freyen.  Er  griff  die  französische  Flotte  an ,  zog 
sich  aber  nach  einem  unentschiedenen  Kampfe  zu- 
iück  nach  Gibraltar.  Minorca  war  verloren.  Der 
englische  Pöbel ,  durch  diesen  Verlust  wülhend  ge- 
macht, konnte  nur  durch  den  Tod  des  Admirals  be- 
sänftigt werden  ,  welcher  in  Folge  eines  Kriegsge- 
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ricTits  für  diesen  der  englischen  Flagge  zugezogenen 
Schimpf  zum  Tode  vcrurtheilt,  und  am  14.  März 
1757  zu  Portsrnouth  erschossen  wurde.  Er  starb 
mit  männlichem  Muthe,  bedauert  von  seinen  Kriegs- 
gefährten und  den  Uutcrrich toteren  im  Volke  als  elu 
Opfer  der  schlechten  Maasregeln  des  Ministeriums, 
welches  ihn  zu  schwach  unterstützte.  Es  ist  erwie- 
sen, daTs  er  auch  bei  gröfserer  Kraflauwendung,  und 
einem  ,  gegen  die  Gebote  der  Vorsicht ,  denen  er  fol- 
gen zu  müssen  glaubte,  kühnereu  Wagen,  Minorca 
nicht  hätte  befreyen  können ? 


Der  15.  März  1751* 


Samuel  Reiclisgraf  von  Schmettau ,  Preufs» 
und  Oestejr*  Feldmarschall. 

Die  ersten  Beweise  seines  militärischen  Berufs 
gab  er  bei  einem  auspachischen  Regiment  in  hollän- 
dischen Diensten  unter  Eugen  und  Marlborough  bei 
Üochstädt.  Aus  diesen  trat  er  in  pohlnische  Dien- 
ste,  und  wurde  im  Gonföderations-Kriege  dem  Kö- 
nig August  so  nützlich  ,  dafs  ihn  derselbe  nach  der 
Schlacht  von  Kowalewe  zum  Obersten  der  Artille- 
rie ernannte.    Im  Jahre  1717  nahm  er  österreichl- 
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sehe  Dienste,  und  wurde  nach  Beruhigung  der  Tür- 
ken  als  G.  M,  nach  Spanien  geschickt,  wo  er  bei 
ViJla  Franca  rühmlich  focht,  und  dann  bei  der  Be- 
lagerung von  Messina  den  Oberbefehl  führte.  Hier- 
auf gelang  es  ihm,  den  Aufruhr  in  Genua  zu  stillen. 
Unter  dem  Herzog  vop  Bevern  zog  er  1735  gegen 
die  Franzosen  am  Rhein  als  F.  KL  L.    "Vier  Jahre 
später  focht  er  als  F.  Z.  M.  wieder  gegen  die  Türken, 
und  setzte  Belgrad  in  vortrefflichen  Vertheidigungs- 
stand.    Beim  Ausbruch  des  Krieges  gegen  Preufsen, 
zu  welcher  Zeit  er  schon  F.  M.  war  ,  berief  ihn 
Friedrich  als  seinen  Vasallen  zurück ,  und  brauchte 
ihn,  da  er  nicht  gegen  Oesterreich  zu  dienen  wünsch- 
te, zu  diplomatischen  Sendungen.    Als  preufsischer 
F.  M.  und  Grofsmeister  der  Artillerie  starb  er  zu 
Berlin  im  J.  1751,    Er  rühmte  sich  23  Schlachten 
und  52  Belagerungen  beigewohnt  zu  haben.  Der 
tapfere  Yertheidiger  Dreßdeps  im  J.  1759  war  sein 
Bruder  Carl  Christoph,  preufsischer  General-LieutCT- 
nant ,  welcher  auch  früher  in  österreichischen  f)ien- 
sten  stand. 
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Der  16.  März  18 11. 


Massena  geht  nach  dem  Treffen  an  der  Ceira 
über  die  Alva  aus  Portugall  zurück. 

Namenlos  war  der  Jammer  ,  welchen  die  fran- 
zösischen Truppen  itzt  zum  Drittenmal  auf  Portu- 
gals Boden  erduldeten.  Unter  seinen  Schrecknissen 
kamen  sie  an  die  Ceira.  Hier  wurden  sie  von  den 
verfolgenden  Engländern  angegriffen,  und  ihrer  vor- 
teilhaften Aufstellung  ungeachtet,  welche  steile  Hü- 
gel durch  das  auf  ihren  Rücken  aufgeführte  Geschütz 
begünstigten  ,  wodurch  den  Britten  ein  bedeutender 
Verlust  verursacht  wurde,  wieder  geschlagen.  Die 
Division  Marchaud  wurde  im  Dorf  Aroma  von  dem 
englischen  Oeneral  Picton  mit  dem  Bajonett  wieder- 
holt augegriffen  ,  geworfen ,  und  über  den  Flufs  ge- 
jagt. Die  Franzosen  verloren  5  Adler  und  4ooo 
Mann,  und  sachten  in  so  verwirrter  Flucht  ihr  Heil, 
dafs  ihre  Corps  in  der  Verwirrung  und  im  Dunkel 
der  Nacht  selbst  auf  einander  feuerten,  und  eineMen- 
ge  Geschütz  und  Gepäck  zur  Erleuchtung  derselben 
vernichtet  werden  mufste.  Massena  ging  am  x6. 
März  über  die  Alva,  liefs  die  Brücke  derselben  zer- 
stören ,  die  Furten  durch  eine  starke  Arrieregarde 
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besetzen,  und  nahm  sein  Hauptquartier  in  Ponte  de 
Marcclla,  wohin  ihm  Wellington  folgte. 


Der  17.  März  18 16* 


General  Mirantla. 

Don  Frauzesco  Miranda  in  America  geboren, 
war  Enkel  des  spanischen  Gouverneurs  der  Provinz 
Caracas,  und  in  seinein  21.  Jahre  schon  Oberst  in 
der  spanischen  Armee.  In  dem  nordamerikanischen 
Freyheilskriege  diente  er  als  Freywilliger  gegen  Eng- 
land. Nach  Beendigung  desselben  wünschte  ihn  Ca- 
tharina  von  Rufsland  in  ihren  Dienst  zu  ziehen.  Er 
schlug  diesen  Ruf  aus,  und  wurde  nach  Ausbruch 
der  französischen  Revolution  General  in  französischen 
Dicnslcn.  Als  solcher  commandirte  er  als.2ter  Be- 
fehlshaber unter  Dumouriez  in  der  Champagne  und 
in  Belgien  1792,  Er  belagerte  Mastricht  vergeblich, 
da  ihn  General  Yalence  wenig  unterstützte.  Bei 
Keerwiuden  befehligte  er  den  linken  Flügel,  und 
verlheidigte  sich  gründlich  gegen  Dumouriez  Anschul- 
digung, dafs  ihm  der  Verlust  dieser  Schlacht  zur 
Last  falle.  In  Folge  der  revolutionären  Umtriebe  in 
Frankreich  ward  er  später  einigemal  verhaftet,  und 
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zur  Deportation  vertheilt.  Sein  unruhiger  Geist 
fafste  hierauf  den  Gedanken,  die  Herrschaft  Alba- 
niens —  welches  er  glühend  halste  —  auf  dem  Fest- 
land von  Amerika  zu  stürzen,  Durch  Englands  ge- 
heirne  Unterstützung  konnte  er  3  Schiffe  mit  beiläu* 
lig  1000  Mann  ausrüsten.  Erst  gegen  Ende  des  Jah- 
res 1310  gelang  ihm  sein  Plan  zum  Thcil  in  Cara- 
cas, jedoch  sah  er  sich  nach  einigen  Siegen  und  nach 
mehreren  Unfällen  gcuüthigt,  mit  dem  spanlscheu 
General  Monteverde  ig  12  eine  Capitulation  abzu- 
schliefsen ,  gegen  deren  Inhalt  er  als  Gefangener  be- 
handelt wurde,  und  in  den  Kerkern  der  Inquisition 
bei  Cadix  1316  starb.  Als  Ingenieur  und  Taktiker 
verband  er  ausgezeichnete  Kenntnisse  mit  seltenen 
Talenten ,  und  war  eben  so  tapfer  als  unlemeh- 
mondt 


Der  18*  März  1799* 


Die  Franzosen  vor  St  Jean  d'Acre, 

Um  in  Egypten  im  Frühjahr  des  Jahres  179(3 
nicht  der  Gefahr  eines  doppelten  Angriffs  ausgesetzt 
zu  seyn,  wollte  sich  Napoleon  schnell  den  vom  Halse 
schaffen,  welcher  ihm  von  Syrien  her  drohte,  und 
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unternahm  dahin  seinen  bekannten  Zug.  Nach  Ui- 
bcrstehung  unbeschreib  lieber  Beschwerden  in  der 
Wüste  und  der  Erstürmung  von  Jaffa ,  erschien  er 
mit  einem  kleinen ,  aber  von  einem  vortrefflichen 
Geiste  beseelten  lleere  vor  St.  Jean  d'Acre  am  ig. 
März  1799.  Hier  verliefs  ihn  sein  Glück  zum  er- 
stenmal. Ghezzar  Pascha  war  türkischer  Com- 
mandant  der  Stadl.  Sidney  Smith  und  Philippeaux 
leiteten  die  merkwürdige  Verteidigung,  welche  bei- 
nahe 2  Monate  dauerte ,  und  hauptsächlich  deswe- 
gen mit  einem  glücklichen  Erfolge  geErönt  wurde, 
weil  es  dem  Commodore  Smith  gelang,  den  zur  See 
aus  Egypten  nachgeschickten  schweren  Belagerungs- 
Train  den  Franzosen  wegzunehmen.  Umsonst  wa- 
ren alle  Festungswerker  von  französisch.  Geschütz  zu 
Schutt  zertrümmert,  umsonst  in  wiederholten  Stür- 
men der  Kern  des  Heeres  gefallen,  umsonst  der 
zum  Entsatz  herbeieilende  Ibrahim  ßey  am  Berge 
Tabor  mit  seinen  22,000  Mameluken  von  4°oo  Fran- 
zosen geschlagen.  Die  Franzosen,  in  deren  Lager 
die  Pest  zu  wüthen  anfing,  und  welche  eine  Lan- 
dung in  Egypten  zu  fürchten  hatten ,  muteten  von 
dein  unbezwungenen  Orte  abziehen. 
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Der  19.  März  18 18* 

Osorio  schlügt  die  Insurgenten  in  Sücl- 

America. 

Die  Spanier  waren  bereits  aus  allen  ihren  Be- 
sitzungen in  Chili  durch  die  Insurgenten  vertrieben, 
und  besafsen  im  Umfang  dieses  heuen  Freystaates 
nur  noch  die  kleine  Halbinsel  Talcahuana.  Von  hier 
aus  versuchten  sie  unter  General  Osorio  6000  Mann 
stark  die  Eroberung  von  Chili  aufs  Neue,  und  es  ge- 
lang sogar  in  einem  nächtlichen  Uiberfalle  dem  spa- 
nischen General  am  19.  März  die  Insurgenten  -An- 
führer Ohiggins  (den  Director  von  Chili) ,  Belcorce 
und  Brayer  zu  schlagen.  Allein  dieser  Sieg  war 
von  keinen  bleibenden  Folgen ,  da  sich  Osorio  vom 
Chilischen  Obergeneral  St,  Martin ,  der  schnell  alle 
Reserven  zusammengezogen  hatte,  in  die  Ebenen  am 

Maixo  unvorsichtig  locken ,  und  dort  schlagen  liefs. 



Der  20*  März  1814» 

.  Uibergabe  von  Lyon» 

Auf  den  Hühen  bei  Liinonest  zwischen  der  Saon- 
ne  und  der  Azergues,  welche  eine  in  der  Fronte  kaum 
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angreifbare  Stellung  zum  Schutze  Lyons  darboten, 
wollte  AuHereau  der  Oesterreicher  weiteres  Vor- 

i 

rücken  gegen  diese  Stadt  verwehren.  Sie  waren  von 
der  Division  Musnier  besetzt.  Die  Division  Panne- 
tier  stand  bei  Dardilly.  General  Lieutenant  Digeon 
hielt  mit  der  Reserve  bei  Granche  blanche.  Der  Gene- 
ral der  Cavalleiie  Erbprinz  von  Hessen-Homburg  liefe 
durch  den  F.  M.  L.  Bar.  Bianchi  zuerst  den  liuken 
feindlichen  Flügel  bei  Dardilly  früh  am  Morgen  des 
20.  März  angreifen,  um  durch  den  Besitz  dieses 
Punktes  die  Vorrückung  auf  Limonest  zu  erleichtern. 
Während  dieses  Angriffs  setzte  sich  F.  M.  L.  Br. 
Wimpfen  gegen  diesen  Ort  in  Bewegung,  wo  die 
Terrain-Hindernisse  einen  harten  Kampf  boten,  wel- 
chen erst  die  Entsendung  der  Brigade  Mumb  in  des 
Feindes  linke  Seite  erleichterte.  Er  zog  sich  von 
beiden  Punkten  gegen  Lyon  zurück,  während  F.  31.  L. 
Prinz  Wied  -  Runkel  mit  der  Reserve  des  Feindes  in 
einen  hartnäckigen  Kampf  verwickelt  wurde.  Bald 
waren  die  Oesterreicher  auch  hier  Sieger,  und  ver- 
folgten den  Feind  bis  in  die  Nähe  von  Lyon,  wo  un- 
ter Begünstigung  des  nach  allen  Richtungen  durch- 
schnittenen Bodens  ein  sehr  lebhaftes  Infanterie- Ge- 
fecht begann.  Oberst  Hammerstein  von  den  west- 
phälischen  Husaren,  welche  itzt  als  deutsche  Legion 
im  österreichischen  Heere  dienten  ,  vereitelte  einen 
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verwegenen  Angriff  französischer  Curafsiere  auf  eine 
Brigade -Batterie,  Die  Nacht  endete  das  Gefecht 
Während  selber  führte  Augereau  seine  Armee  durch 
Lyon  auf  das  linke  Ufer  der  Rhone,  und  von  da  über 
Vieune  an  die  Isere.  Zu  seiner  Verfolgung  setzte 
Oberst  Siinony  mit  Hesscn-IIomburg-Hussaren  durch 
die  Rhone,  und  machte  viele  Gefangene  und  Beute« 
Mit  Anbruch  des  folgenden  Tages  brachte  eine  De* 
putation  dem  Erbprinzen  die  Schlüsseln  der  2ten 
Stadt  des  Reichs,  und  um  Mittag  zog  dort  die  üsterr« 
Südarmee  ein.  Sie  hatte  in  den  Gefechten  vom  17. 
bis  20.  an  Todten ,  Verwundeten  und  Gefangenen 
1  General,  4  Staabs-,  71  Oberoffiziers,  und  gegen 
2300  Mann  vom  leldwabel  und  Wachtmeister  ab- 
wärts verloren. 

"  ■ 

Der  2i4  März  1799. 


Das  Treffen  bei  Ostrach. 

Nach  Jourdans  Vorrücken  über  den  Rhein  wur- 
de der  Feldzug  des  Jahres  1799  in  Deutschland  von 
der  österreichischen  Hauptarmee  unter  dem  Oberbe- 
fehl des  Erzherzogs  Karl  mit  dem  siegreichen  Trcf- 

• 

fen  am  21.  März  1799  eröffnet.    Jourdans  falsche 
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Maßregeln  bei  Anbeginn  des  Feldzugs  Ycrdiencn  ge~ 
rechte  Rüge,   Die  Wahl  der  Puukte ,  an  welchen  er 
über  den  Rhein  ^ing  ,  war  fehlerhaft;  eben  so  das 
zu  späte  Beginnen  seiner  Operationen.  Uiberdiefs 
schwächte  er  sich  durch  die  frühzeitige  Entsendung 
der  Truppen  unter  Ferino  und  Vaudainme«,  Das  Auf- 
stellen seiner  Reserven  vor  und  hinter  Ffullendorf 
beim  Vorrücken  an  die  Ostrach  war  zwecklos,  Sie 
sollten  hinter  der  Ostrach  halten,  und  SU  Cyrs  Di- 
vision ,.  die  auf  anderen  minder  wichtigen  Funkten 
beschäftigt  war,  in  die  Hauptstellung  gezogen  wer* 
den*     Der  kaiserliche  Frinz  beschlofs  mit  dem  Feind 
am  21«  zu  schlagen.    Der  Hauptangriff  sollte  dem 
Mittelpunkt  gelten.    Er  liefs  sein  Heer  in  5  Colonnen 
(die  rechte  unter  F.  M.  L.  Fürstenberg,  die  mittlere 
unter  dem  Erzherzog  selbst«,  die  linke  unter  F.  Z.M* 
Wallis)  in  der  Nacht  zum  21  r  so  nahe  als  möglich 
an  den  Feind  rücken.     Mit  Tages- Anbruch  griffen 
die  Avantgarden  dieser  Arraee-Abtheilungen,  geführt 
von  den  Generälen  Meerfeld,  Nauendorf,  Gyulay, 
Kienmayer  und  Schwarzenberg  den  Feind  an*  Jour- 
dans  Truppen,  begünstigt  durch  die  sehr  vortheil* 
hafte  Stellung  auf  den  Anhöhen  hinter  Ostrach,  wel- 
ehe  das  rechte  Ufer  beherrschend  in  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  durch  des  Flufses  Moräste  unzugänglich, 
und   mit   zahlreichem  Geschütze  versehen  waren$ 
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strengten  vergeblich  alle  Kräfte  an ,  um  »ich  da  zu 
behaupten.  Sie  wurden  ungeachtet  des  hartnäckig- 
sten Widerstandes ,  der  am  heftigsten  beim  Dorfe 
Ostrach  war,  geworfen,  und  mit  grofsem  Verlust 
auf  Pfullendorf  zurückgedrängt«  Dort  nahmen  sie 
eine  neue^  ebenfalls  sehr  vortheilhaftc  Aufstellung, 
von  vorne  und  von  der  linken  Seite  beinahe  unan- 
greifbar.  Der  Herzog  gab  deshalb  der  a.  und  5. 
Colonne  die  Richtung  auf  der  Franzosen  rechten  Flü- 
gel, und  liefs  die  Armee  bei  Einbruch  der  Nacht  um 
Kalkreuth  lagern ,  mit  der  Absicht ,  den  Kampf  am 
folgenden  Tage  zu  erneuern.  Doch  Jourdan  fand 
nicht  für  gut,  ihn  abzuwarten,  und  nahm  in  der 
Kacht  seinen  Rückzug  auf  Stockach.  Durch  die  Fol- 
gen dieses  Kampfes,  in  welchem  der  Erzherzog  die 
BJifsgriffe  seines  Gegners  mit  Kennerblick  auffafste, 
und  weise  benützte,  erhielt  Jourdan  die  volle  Uiber- 

■ 

Zeugung  von  seines  Gegners  hoher  Uiberlegenheit 
in  strategisch  -  taktischen  Anordnungen  und  von 
der  Unmöglichkeit,  auf  dein  eingeschlagenen  Wege 
die  vom  Directorium  vorgeschriebene  Aufgabe  (durch 
sein  Vorrücken  die  Operazionen  der  französischen 
Armee  in  der  Schweiz  zu  decken,  und  sich  mit  ihr  za 
vereinen)  zu  lösen.  lu  diesem  Treffen  war  der  Verlust 
der  Franzosen  5000  Mann,  3  Canonen;  der  Oester- 
reieher  2160  Mann. 
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Der  22.  März  1515. 


Gonsalva  ron  Cordora. 

Ein  Schrecken  der  Mauren  war  Herinandez  y 
Aquilar  Gonsalva  von  CordoVa.    Schon  als  i5jähri- 
ger  Jüugli'ng  begann  er  den  Kampf  gegen  sie,  und 
führte  ihn  unter   den  glänzendsten  Auszeichnungen 
der  Tapferkeit  bis  zü  ihrer  gänzlichen  Vertreibung 
aus  Spanien,  durch  beinahe  25  Jahre  fort.  Als  Gra- 
uada  ,  ihr  letztes  Bollwerk  fiel,  war  er  es,  der  an 
der  Spitze  des  Heeres  das  Banner  Castiliens  in  die 
Stadt  als  Sieger  trug.    Später  waren  seiner  Helden- 
tbaten  in  Neapel ,  wohin  ihn  sein  König  Ferdinand 
gegen  die  Franzosen  geschickt  hatte,  so  viele  ,  dafs 
sie  ihm  den  Namen  il  gran  capitano  erwarben.  Im 
Jahre  1500  unternahm  er  eist  einen  Zng  gegen  die 
Türken,    nahm   ihnen  Cephalonien  und  Zante  ab, 
welche  er  den  Yenetianern  zurückstellte  i  und  lan- 
dete dann  auf  Sizilien  und  in  Calabrien.    In  diesem 
2.  Kriege  gegen  Frankreich  erfocht  er  noch  gröfsere 
Siege  als  früher,  und  eroberte  ganz  Neapel.  Ferdi- 
nand schenkte  ihm  zum  Lohn  das  Herzogthum  Seza, 
und   inachte  ihn  zum  Yice- König  Neapels.  Hier 
machte  er  sich  durch  ein  gerechtes  und  edehnüthi- 
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ges  Betragen  sehr  beliebt.  Feinde  —  an  welchen 
es  dem  hohen  "Verdienste  nie  gebrechen  kann  — 
machten  ihn  verdächtig»  Er  wurde  abberufen ,  und 
zum  Grofsmeister  des  Ordens  des  heiligen  Jakobs 
ernannt.  Unzufrieden  hierüber  zerfiel  er  mit  dem 
Könige.  Mit  ihm  wieder  versöhnt ,  war  der  alte 
Held  eben  im  Begriff,  neuerdings  den  BcfcM  des 
Heeres  zu  übernehmen,  als  er  1515  zu  Grauada 
starb. 


'  Der  23*  März  1757. 


Die  Engländer  erobern  Chand  ernagare  in 

Ostindien* 

Das  Umsichgreifen  der  englischen  Macht ,  und 
ihre  Einmengung  in  die  innern  Streitigkeiten  der  In- 
dischen Fürsten  hatte  die  Aufmerksamkeit  derselben 
rege  gemacht,  und  den  Entschlufs  erzeugt,  die  Brit- 
ten in  Bengalen  einzuschränken.  Der  Nabob  von 
Bengalen  Surahja  Dowlah ,  eroberte  Galcutta  ,  ihre 
vorzüglichste  Niederlassung  im  Lande ,  verbrannte 
und  plünderte  es.  Mit  Truppen  aus  Madras  und 
Bombay  eilte  der  englische  Oberst  Clive  zur  Rache 
herbei.    Er  hatte  bald  wieder  Calcutta  zurückero- 
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bert,  und  den  Nabob  zürn  Frieden  gezwungen.  Da 
die  Aufhetzungen  der  Franzosen  zu  diesen  Augriffen 
der  Indier  sehr  viel  beigetragen  hatten  :  so  rückte 
Lord  Clive  gegen  ihre  dortigen  Faktoreyen  vor,  ero- 
berte am  14.  März  1757  ihr  befestigtes  Etablisse- 
ment  Chandernagore,  vertrieb  sie  ganz  aus  Bengalen, 
erweiterte  dort  die  englischen  Besitzungen  durch  die 
ihrigen,  und  wurde  durch  diesen  und  seine  ferneren 
Siege  eiuer  der  hauptsächlichsten  Begründer  der  brit- 
ischen Macht  in  Ostindien, 


Der  24.  März  1747* 


Bonneval,  französischer,  österreichischer 
und  türkischer  General* 

Claude  Alexander  Graf  von  Bonueval  zeigte 
sich  in  den  Kriegen  Ludwig  des  XIV.  noch  jung  als 
talentvoller  und  glücklicher  Partheigänger.  Im  spa- 
nischen Successionskrieg  ging  er  mit  einem  Regi- 
ment, das  er  selbst  angeworben  hatte ,  als  Oberster 
nach  Italien,  und  zeichnete  sich  auch  hier  als  tapfe- 
rer Mann  aus.  Unzufrieden,  dafs  er  in  Frankreich 
die  Beförderung  nicht  fand ,  welche  er  seinen  Ver- 
diensten gebührend  glaubte ,  überwarf  er  sich  mit 
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dem  Jlof,  und  mufste  aus  seinem  Vaterlande  entflie- 
hen, um  einem  Verhaftsbefehl  zu  entgehen.  Er  be- 
warb sieh  um  kaiserliche  Dienste.  Prinz  Eugens 
Fürsprache  erwarb  ihm  den  Rang  eines  General-Ma~ 
jors  (1706).  In  demselben  stieg  er  1716  zum  F.  31.  L., 
1713  zum  Hofkriegsrath,  1723  zum  F.  Z.M. ,  da  er 
mit  vieler  Auszeichnung  in  den  Kriegen  gegen  Frank- 
reich und  die  Pforte  gefochten  hatte.  Allein  ,  sein 
Betragen  zog  ihm  auch  die  Ungnade  des  Kaiserhofes 
zu.  Zum  Tode  verurtheilt  wurde  er  zu  einjähri- 
gem Festungsarrest  auf  Spielberg  begnadigt ,  und 
hierauf  über  die  Gnänze  gebracht.  Nachdem  er  sich 
umsonst  um  venetianische  und  russische  Dienste  be- 
worben hatte,  trug  er  sich  der  Pforte  an  ,  nahm  als 
Achmet  Pascha  den  Turban ,  und  wurde  Chef  der 
Bombardier,  Eifersucht  der  Grofsen,  Indolenz  des 
Sultans,  und  Abneigung  der  Türken  gegen  alle  eu- 
ropäische Kriegszucht  verhinderten  ihn,  dem  neuen 
Herrn  so  nützlich  zu  werden,  als  er  es  sonst  im 

Stande  gewesen  wäre.    Demungeachtet  lebte  er  dort 

• 

in  angenehmen  Verhältnissen,  und  starb  am  24.  Mars 
1747  in  einem  Alter  von  76  Jahren.  UnbezwinglU 
eher  Hang  zu  sinnlichen  Ausschweifungen, Verschwen- 
dung, Undank,  und  ein  unruhiges  heftiges  Gemülh 
machten  diesen  abenteuerlichen  Mann  eben  soberüch^ 
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tigt ,  als  ihu  seine  kriegerischeil  Tugeudon  berühmt 
machten. 

Der  25.  März  1802. 

* 


Der  Definitiv- Friede  von  Amlens. 

Gornwallis,    Joseph  Bonaparte,   Azara  und 
Schimmel pennink  beendigten   am  25.   März  igoa 
die  bereits  im  December  lftoi  in  Amiens  begonne- 
nen Friedensuntcrhandlungen  zwischen  Frankreich 
und  Grofsbrittanien.     Das  letzlere  gab  in  diesem 
Frieden  aufser  Trinidad  und  Ceylon  alle  seine  Ero- 
berungen an  Frankreich,  Spanien  und  ute  batavische 
Republik  wieder  zurück.     Das  Vorgebirge  der  gu- 
ten  Hoffnung  sollte  ein  Froyhaven  für  diese  4  Mäch- 
te seyn,  Aegypten  an  die  Tforte  zurückfallen,  Malta 
an  den  Johannitter-Orden,  welcher  unter  Garantie 
der  vorzüglichsten  europäischen  Machte  hergestellt 
werden   sollte,    übergeben,    und  das  Gebiet  der 
Pforte  und  Portugalls  nach  seiner  Integrität  eben- 
falls garantirt  werden.     Die  von  Rufsland  und  der 
Fforte  begründete  Republik  der  sieben  vereinigten 
Inseln  wurde  auerkanut ,  und  dem  Hause  Oranien 
eine  Entschädigung  bedungen;   die  Räumung  Nea- 
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pels  und  des  Kirchenstaats  von  den  Franzosen,  jene 
aller  Inseln  und  Häfen  des  adriatischen  und  mittel- 
ländischen  Meeres  von  den  Britten  versprochen.  So 
yortheilhaft  trat  Frankreich  nach  einem  schrecklichen 
Jahrzehend  innerer  Gräuel  und  auswärtiger  Kriege 
aus  dem  Kampfe, 


Der  26*  März  1796. 


Charette,  Auführer  der  Venctöer* 

Einer  der  thäligsten  und  unternehmendsten 
Anführer  der  Vende'er  war  Charette.  Die  Hartnäc- 
kigkeit, mit  welcher  diese  Insurgenten  gegen  die 
Republikaner  kämpften,  brachte  den  National  -  Cou- 
vent  zu  der  Uibcrzeugung ,  dafs  die  Veude'e  nicht 
durch  Waffen  zu  bezwingen  sey.  Es  wurde  ihnen 
also  nach  Robespierre's  Sturz  auf  Carnois  Vorschlag 
im  December  1794  Amnestie  angeboten.  Mehrere 
Insurgenten-Häupter,  unter  ihnen  Charette  unterwar- 
fen sich  gegen  das  Versprechen ,  dafs  ihrer  Provinz 
ungestörte  Ausübung  der  Religion,  Befreyung  vom 
Kriegsdienst,  und  Entschädigung  für  den  erlittenen 
Verlust  bewilliget  werden  sollte.  Die  eingetretene 
Ruhe  wurde  nach  sehr  kurzer  Dauer  durch  die  Lan- 
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dung  der  französischen  Emigranten  auf  Qu iberon  ge- 
stört. Die  Vende'er  erhoben  sich  aufs  neue.  Cba- 
rette  erklärte ,  die  Republikaner  hallen  den  Friedon 
gebrochen.  Der  republikanische  General  lloche  setzte 
also,  nachdem  er  das  Unternehmen  auf  Quiberou  in 
einem  Tage  ganz  vereitelt  hatte,  den  Krieg  in  der 
Tendc'e  zwar  mit  der  möglichsten  Schonung  gegen 
die  Einwohner,  aber  mit  rastloser  Thäligkeit  gegen 
die  Anführer  fort.  Charetle ,  der  nur  noch  wenige 
Anhänger  um  sich  sammeln  konnte,  irrte  noch  eini- 
ge  Zelt  umher,  ward  aber,  nachdem  er  in  einem 
Gefecht  verwundet  war ,  am  25.  März  1 796  gefan- 
gen,  und  am  26*  zu  Nantes  erschossen. 

f 

Der  27,  März  1746* 

Brownes  Sieg  bei  Quastalla  und  Uibergabe 

dieses  festen  Orte?» 

Maximilian  Ulysses  Graf  Browne  führte  nach 
der  gänzlichen  Bezwingung  Bayerns  im  Jahre  1746. 
30000  Mann  Oesterreither  als  F.  Z.  M.  nach  Italien, 
und  beschlofs ,  das  von  Spaniern  besetzte  Quastalla 
zu  belagern.  Marquis  von  Castellar  näherte  sich 
zum  Entsätze  der  StadU .  Brown  schickte  ihm  Ka- 
dasdy  entgegen ;  es  kam  zu  einem  Lilzigeu  Treffen, 

> 
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in  welchem  die  Spanier  nach  tapferer  Gegenwehr 
geschlagen  wurden,  und  sich  zurückziehen  mufsten. 
Die  nächste  Folge  des  Sieges  war  die  Uibergabe 
Quastalla's  am  27.  März  174Ö,  dessen  Garnison 
kriegsgefangen  wurde. 


Der  28»  März  1815* 

■ 

Die  Britten  vor  Mukwampoor  in  Nepatil. 

Der  Rajah  Mahara ,  Sah  Bikam  Sah  von  Ne- 
paul,  dem  asiatischen  Alpenlande,  welches  die  Ost- 
indischen Besitzungen  der  Britten  von  China  trennt, 
verweigerte  die  Bestätigung  des  früher  von  seinem 
Broder  unterzeichneten  Friedens»  Dieses  beleidigende 
Benehmen  nöthigte  das  britlische  Gouvernement,  sich 
zu  eiuem  neuen  Feldzage  zu  rüsten ,  und  Sir  David 
Ochterlone  erhielt  Befehl  mit  seinen  Truppen  vor- 
zurücken. Dieser  General,  welchem  b rittische  Zeit- 
schriften den  schmeichelhaften  Titel  eines  Welling- 
tons des  Ostens  beilegen  ,  überraschte  durch  einen 
schnellen  Zug  den  Rajah,  und  erschien  am  ag.  März 
vor  Mukwampoore,  der  Hauptfeslung  der  Nepaulcser. 
Sie  wurden  nach  einer  tapfern  Gegenwehr  und  ei- 
nem Verlust  von  goo  Mann  gänzlich  gesohJageu.  Die- 
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ser  Sieg  und  die  Eroberung  der  Festung  Hurrihur- 
pore,  der  Vormauer  Mukwampoores,  waren  die  letz- 
ten Thatert  eines  sehr  kurzen  Feldzugs,  in  welchem 
nach  manchen  sehr  lebhaften  Gefechten  die  englischen 
Truppen  aus  Mangel  an  hinreichender  Orlskunde 
durch  üiberfall  einige  nicht  unbedeutende  Nachtheile 
erlitten,  und  dessen  Erfolg  wegen  den  unter  ihnen 
eingerissenen  Krankheilen  zweydeuug  schien.  Nur 
das  schnelle  Vordringen  Ochterlone's  entschied  ihn 
so  bald  und  so  glücklich.  Die  Folgen  desselben  wa- 
ren, dafs  der  Rajah  den  Frieden  unterzeichuete ,  eine 
Kette  von  Forts  an  der  südlichen  Gränze  Nepauls 
nebst  mehreren  Bezirken  an  die  oslindische  Com-, 
pagnie  abtrat,  und  derselben  durch  seine  Staaten 
einen  freyen  Durchzug  nach  China  bewilligte.  Auch 
verband  er  sich ,  nie  Europäer  noch  Kordamericaner 
in  seine  Dienste  zu  nehmen. 


Der  29.  März  1598* 

Raab  von  den.  Türken  zurückerobert. 

* 

Die  Festung  Raab  in  Ungarn  in  den  Händen  der 
Türken  war  der  ganzen  Christenheit  gefährlich.  Die 
Ounanncn  hielten  selbe  für  unbezw inglich ,  und 
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streiften  vou  da  bis  Oesterreich,  welches  von  dieser 
Seite  stets  schlagfertig  stehen  mufste.    Ihnen  dieses 
Bollwerk  zu  entroifsen,  machten  Adolph  Freyherr 
von  Schwarzenberg  und  Nicolaus  Graf  Palfy  einen 
gelungenen  Versuch.    Als  Türken  verkleidete  Husa- 
ren muteten  am  29.  März  in  der  Festung  eine  Zu- 
fuhr ansagen,  welche  da  von  Ofen  hör  erwartet  wur- 
de.   Die  Zugbrücke  ward  herabgelassen ,  und  eine 
Petarde  sprengte  das  Weissenburger  Thor,    Die  Kai- 
serlichen, welche  sich  unbemerkt  genähert  hatten, 
drangen  ein,  fielen  die  überraschte  Besatzung  an,  und 
wurden  nach  einer  verzweifelten  Gegenwehr,  welche 
12  Stunden  dauerte,  und  2000  Türken  das  Leben  ko- 
stete ,  Meister  des  Platzes.    1000  wurden  gefangen, 
300  Janitscharen  sprengten  sich  in  einer  Schanze 
in  die  Luft.    Die  Sieger  verloren  600  Mann,  und 
eroberten  135  Ganonen.    Diese  kriegerische  Unter- 
nehmung war  durch  die  Schwierigkeit  der  Ausfüh- 
rung höchst  ruhmvoll ,  und  für  die  Monarchie  von 
den  wichtigsten  Folgen,  da  durch  sie  den  Türken  ein 
grofser  Theil  Ungarns,  den  sie  von  hier  aus  unter- 
jocht hielten,  entrissen,  und  Deutschland  von  ihren 
ferneren  Einfällen  geschützt  wurde. 


i  - 
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Der  30.  März  1707* 

1 —  .  .  _   

Taliban,  Marschall  von  Frankreich. 

•  • •     -         ,  , 

Der  gröfste  Kriegsbaukünstler  seiner,  und  einer 
der  gröfsten  jeder  Zeil  war  Sebastian  le  Prestre  de 
Taliban.  Durch  Talent  und  ein  aufser ordentliches 
*  Genie  für  die  ßcfestignngskunsf  zeichnete  er  sich  sehr 
früh  als  aojähriger  Jüngling  bei  den  Belagerungen 
von  St.  Menehould  und  Stenay  1655  —  54  und  bei 
anderen  Gelegenheiten  vorteilhaft  aus,  und  stieg  zu 
den  ersten  militärischen  Würden.  Er  wurde  Gou- 
verneur  von  Lille,  dessen  und  Landau's  Befestigung^ 
seine  Meisterwerke  waren,  und  General-Commissär 
aller  französischen  Festungen.  Im  Jahre  1O39  führ- 
te er  das  Commando  an  der  flandrischen  Küste.  Ei- 
nige  Jahre  vor  seinem  Tode,  der  zu  Paris  am  50. 
März  1707  in  seinem  74.  Jahre  erfolgte,  wurde  er 
Marschall.  Er  gehörte  zu  jenen  grofsen  Männern  - 
Frankreichs,  denen  es  durch  höhere  Kriegskunst  län- 
gere Zeit  seine  Uiberlegenheit  über  die  Heere  ande- 
rer Mächte  dankte.  Er  soll  über  300  Plätze  befe- 
stigt,  und  55  Belagerungen  geleitet  haben,  selbst  aber 
nie  in  dem  Fall  gewesen  seyii,  eine  Festung  zu  ver- 
theidi«en.  Sein  Befestigungs  -  System  erhielt  nach 
ihm  den  Kamen  des  Vaubanischen* 
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Der  51.  März  1795. 

j 

Wurmser 's  Rheinübcrgang. 

Die  Weigerung  des  pfälzischen  Ministeriums, 
den  Durchzug  zu  Mannheim,  wo  die  Rheinbrücke  ab- 
getragen war,  zu  gestatten  ,  rettete  die  französ.  Ar- 
mee ,  welche  gedrängt  von  der  preußischen ,  unter 
Cusline  von  Maynz  nach  Worms  gezogen  war,  und 
war  Schuld  au  der  Verbrennung  der  Magazine  bei 
Speyer.  Um  den  Rückzug  der  Feinde  zu  beschleu- 
nigen ,  ging  der  kais.  General  der  Cavallerie  Graf 
Wurmser  mit  Uiberwindung  grofser  Schwierigkeiten, 
da  keine  Pontons  vorhanden  waren,  am  51.  31ärz 
1793  bei  Ketsch  oberhalb  Manuheim  über  den  Rhein. 
Da  es  mit  dem  Brückenschlag  nicht  schnell  genug 
vorwärts  gehen  konnte ,  und  Eile  nöthig  war ,  um 
wo  möglich  noch  die  französ.  Arriergarde  zu  errei- 
chen, und  das  grofse  Magazin  bei  Speyer  zu  retten, 
liefs  Wurmser  die  Avantgarde  auf  MaynschifFen  Über- 
selzen. Diese  stiefs  zwar  auf  die  feindliche  Nach- 
huth  bei  Walsheim  und  Otterstädt,  und  verjagte  sie, 
kam  aber  zu  spät,  um  die  bereits  in  Brand  gesteck- 
ten Magazine  zu  erhalten.  Nachdem  noch  der  übrige 
Theil  des  Corps  auf  Pletteu  und  Schiffen  über  den 
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Rhein  gesetzt  hatte,  wurde  der  Feind  aus  Germers- 
heim verjagt,  und  bis  über  die  Queich  verfolgt. 


Der  i*  April  1543* 

T 

Herzog  Les  Digmeres,  Marschall  von 

Frankreich. 

Les  Diguieres,  ein  französischer  Edelmann  aus 
dem  Delphiuat,  erblickte  das  Licht  der  Welt  am 
heutigen  Tage  1543»  Als  einen  ihrer  geschicktesten 
und  tapfersteh  Feldherrn  ,  der  kriegerische  Tu- 
genden durch  Grofsmuth  und  Seelenadel  erhöhte, 
schätzten  ihn  Heinrich  der  und  Ludwig  der  15 te 
sehr  hoch.  Sein  grofses  Verdienst  wurde  durch  Er- 
hebung zum  Herzog,  Pair,  Conuetable  und  Marschall 
von  Frankreich  belohnt.  Les  Diguieres  eroberte  ei- 
nen Theil  von  Dauphine,  vernichtete  ein  Corps  von 
5000  Spaniern  an  der  Gränze  von  Savoyen ,  hielt 
den  Herzog  von  Epernon,  der  in  Provence  den  Ty- 
rannen spielte,  ohne  sich  für  Heinrichen  ei  klärt  zu 
haben ,  im  Zaum ,  und  vertrieb  ihn  aus  dieser  Pro- 
vinz. Gegen  den  Herzog  von  Savoyen  fübrte  er, 
beinahe  von  allen  Geldmitteln  eutblöfst,  einen  glück- 
lichen Krieg,  dessen  wichtigste  Thaten  die  Siege  bei 
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Esparron,  Tigort,  GresiJane  and  Avalon  waren.  In 
seinem  hohen  Alter  trat  er  zur  katholischen  Religion 
über.  Nach  einer  fruchtlosen  Belagerung  von  Mont- 
pellier vermittelte  er  den  Frieden  zwischen  Ludwig 
i5ten  und  Seinen  hugonottischen  Untertitanen  im  J. 
1622.  Zwcy  Jahre  darauf  trat  er  bei  einer  Miuiste- 
rialveränderung  in  den  Staatsrath.  Sein  letzter  Krieg 
'  war  gegen  die  Spanier  in  Italien  1625,  welche  er  mit 
seinem  Eidam  Crequi  schlug,  und  durch  den  Sieg 
"Verrue  entsetzte.  Les  Diguieres  starb  im  folgenden 
Jahre«  Die  üugonotten  verloren  in  ihm  eine  grofSe 
Stütze ;  denn  obwohl  er  ihren  Glauben  verlassen 
hatte,  blieb  er  doch  immer  ein  eifriger*  Schutzredner 
der  Mäfsigung«  und  leistete  ihnen  bei  Hofe  wichtige 
Dienste. 


Der  2,  April  i8oi4 


Seeschlacht  bei  Kopenhagen. 

Der  Meerherrscherin  BrUtania  Ujbergc wicht  zur 
See  hatte  die  Aufmerksamkeit  der  nordischen  Mächte 
frisch  aufgeregt,  und  sie  zur  Erneuerung  der  Neutral"- 
täts-Convention  von  1730,  zur  gegenseitigeiußeschüz- 
zung   des  Handels  und  der  .Schiffifahrt  bewogen. 
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Diese  Verbindung  nahm  England  als  eine  Kriegser- 
klärung auf,  und  liefs  im  März  lgoi  eine  starke 
Flotte  unter  Ilyde  Parker  und  Nelson  nach  der  Ost- 
see auslaufen ,  um  an  Dänemark  und  Schweden  Ra- 
che  zu  nehmen.  Beide  Mächte  rüsteten  sich  auf  das 
thätigste  ,  um  die  Engländer  kräftig  zu  empfangen. 
Am  letzten  März  erzwang  die  englische  Flotte,  54 
Segel  stark,  ungeachtet  des  Feuers  aus  der  Festung 
Kronburg,  die  Durchfahrt  durch  den  Sund,  und  er- 
schien vor  Kopenhagen.  Widrige  Winde  erlaubten 
erst  am  2.  April  den  Angriff.  Diesen  führte  Nelson 
mit  i2  Linienschiffen  und  #  Fregatten  aus.  Olsert 
Fischer  befehligte  die  Dänen,  welche  sich  ungeachtet 
der  Uibennacht  der  Engländer  5  Stunden  lang  mit 
Lövenmuth  verlheidigten.  Die  meisten  englischen 
Schiffe  waren  stark  beschädigt,  selbst  Nelsons  Ad- 
miralschiff  hatte  uur  noch  3  brauchbare  Canonen, 
mehrere  Schiffe  geriellien  auf  den  Grund,  und  der 
"Verlust  an  Mannschaft  —  5000  Mann  —  war  be- 
trächtlich. Der  Verlust  der  Dänen  an  Mannschaft 
war  1020  Mann  ,  und  an  Schiffen  noch  viel  gerin- 
ger. Da  einerseits  das  Bombardement  von  Ko- 
penhagen, andererseits  die  Ankunft  der  russisch- 
schwedischen  Flotte  zu  fürchten  war ,  so  fingen 
gleich  am  folgenden  Tage  Unterhandlungen  wegen 

» 
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eines  Waffenöl illstandes  an,   der  auch  später  zu 
Stande  kam. 

.  — 

Der  5,  April  1559, 

_   1 



Frieden  zu  Cliateau  Cambresis. 

1 

Die  Könige  Philipp  II,  von  Spanien  und  Hein- 
rich IL  von  Frankreich  ,  Erben  der  langen  Kriege 
Kaiser  Karl  V.  und  Franzi,  endeten  am  heutigen  Ta- 
ge durch  deu  Friedensschluß  .zu  Chateau  Cainbresis 
eine  Fehde,  deren  beide  Theile  müde  waren.  Durch 
diesen  Yertrag ,  welcher  für  Frankreich  eben  nicht 
der  vorlheilhai'leste  und  rühmlichste  schien,  welcher 
aber  dennoch  der  Monarchie  mehr  innere  Kraft  ver- 
schaffte ,  trat  dasselbe  mehrere  Gränzplälze  in  den 
Niederlanden  und  Italien  an  Spauien  ab.  Bouillon 
und  Bovines  ward  von  ihm  dem  Bischof  von  Lüt- 
tich, Montferrat  dem  Herzog  von  Mantua ,  Corsica 
den  Genuescrn,  Savoyen ,  Fiemont  und  Bresse  (mit 
Ausnahme  von  Turin ,  Pignerol  und  3  andern  Städ- 
ten) dem  Herzog  von  Savoyen  zurückgestellt.  Es 
wurden  tn  diesem  Frieden  nicht  weniger  als  93  feste 
Plätze  von  Frankreich  losgerissen*  Dagegen  behielt 
es  von  deu  Engländern  Calais,  und  vom  deutschen 
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Reiche  Metz,  Toul  und  Verdun,  zwar  nur  bedingt 
'  und  zeitweilig,  gab  aber  diese  Besitzungen  nicht  wie- 
der heraus.  Uibrigens  verbanden  sich  beide  Mächte 
zu  gemeinsamer  Bemühung  Ketzereyen  Einhalt  zu 
thun. 


Der  4.  April  179g, 


Sieg  des  k.  k»  Feldmarschall  -Lieutenants, 
Heinrich  Grafen  Bellegarde  bei  Täufers« 

Sicht  nur  die  Siege,  welche  der  Erzherzog 
Karl  beiOslrach  und  Stockach  über  die  französischen 
Heere  erfochten  hatte,  Sondern  auch  die  Kriegsvor- 
falle in  Tyrol  und  Vorarlberg  brachten  im  April  des 
Jahres  1799  den  österreichischen  Waffen  hohen  Ruhm. 
Hier  befehligte  Feldmarschall  -  Lieutenant  Heinrich 
Graf  Bellegarde  eine  Armee-Abtheilung  von  13,000 
Mann ,  mit  welcher  er  am  50.  März  die  vorgedrun- 
genen Franzosen  schlug,  ihre  Generäle  Lecourbe  und 
Dcssoles  zum  Rückzug  in  das  Engadin  und  gegen 
Taufers  zwang,  und  durch  einen  neuen  großen  Sieg 
am  4«  April  bei  Tau  fers,  Tyrol  j  dessen  Verbindung 
m\\  Nord-  und  Süd-Deutschland  nun  wieder  eröffnet 
wurde,  von  den  verderblichsten  Verwüstungen  rette- 
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te.  Der  Feind  gab  durch  Verschanzungen ,  die  er  in 
der  Stellung  von  Taufers  und  Sc ta  Maria  anlegte, 
die  Absicht  zu  erkennen,  sich  hier  halten,  und  einen 
festen  Anlehnungspunkt,  aus  dem  er  bei  günstigen 
Umständen  nach  Gefallen  hervorbrechen  könnte,  bil- 
den zu  wollen,    Fcldiuarschall-Lieutenant  Graf  ßel- 
legarde  liefs  ihn  hier  am  4«  April  durch  die  Division 
des  F«  M.  L.  Grafen  Haddik  in  seinen  Verschauzun- 
gen angreifen.    Die  Haupt-Colonne  des  Angriffs  führte 
der  General-Major  Friedrich  Marquis  von  BeUcgarde* 
Der  Kampf  begann  von  5  Uhr  früh,    General  Desso- 
les  leistete  durch  ein  ununterbrochenes  starkes  Ge- 
wehrfeuer, welches  durch  ein  nicht  minder  anhalten- 
des aus  grobem  Geschütz  unterstützt  wurde,  Sehr 
heftige  Gegenwehr.  Zwcy  alte  Schlösser,  welche  die 
Franzosen  auf  ihrem  linken  Flügel  besetzt  hielten, 
erschwerten  sehr  den  Angriff  auf  ihre  Stellung.  Die 
österreichische  linke  Flügel  -  Colonne  überragte  und 
umging  die  rechte  Seite  des  Feindes.     ]\un  stürzte 
auf  der  ganzen  Linie  Infanterie  und  Cavallerie  über 
den  Graben,  der  die  kampfenden  Heere  trennte,  fort, 
und  warf   den  Feind   gänzlich   aus   seiner  ersten 
Stellung.    Da  er  eine  ueue  hart  bei  Taufers,  wo  er 
sich  zu  setzen  versuchte ,  eben  so  schnell  räumen 
mufste  ,  zog  er  sich  auf  den  Höhenzug  -hinter  Tau- 
fers, um  sich  da  zu  behaupten.    Der  commandiren- 
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de  österr.  Feldmarschall -Lieutenant  Graf  Bellegarde 
griff  ihn  hier  wieder  unverzüglich  an ,  drängte  ihn 
auf  Münster ,  wohin  die  Franzosen  frische  Unter- 
slützungstruppen  vorgeschoben,  und  dort  einen  Kirch- 
hof stark  verschanzt  litten ,    ungestümin  zurück, 
überwand  hier  durch  neuen  tapfern  und  zweckmäfsig 
geleiteten  Angriff  alle  Hindernisse  der  hartnäckig- 
sten Verteidigung ,  schlug  den  Feind  aufs  Haupt, 
und  zwang  ihn  zur  allgemeinen  Flucht  auf  Sta  Ma- 
ria und  Zernez.    Der  Sieger  erbeutete  am  ersteren 
Orte  einen  sehr  ansehnlichen  Pulver vorrath  von  bei- 
nahe hundert  Fässern  und  Verschlagen,  und  auf  dem 
Schlachtfeldc  5  Cauonen,  11  Lavetten,  i4Munilions- 
Karren  und  Tauseude  von  Gewehren.     Der  Chef 
des  französ.  General- Staabs  Petrigoni  und  ein  franz, 
General-Adjutant  fielen  schwer  verwundet  mit  vie- 
len Offizieren  und  mehreren  hundert  Mann  in  Kriegs- 
gefangenschaft der  Oesterreicher.     Auch  gab  dieser 
Sieg  ein  kaiserliches  Spital,  das  in  Feindes  Macht  ge- 
rathen  war,  wieder  befreundeten  Händen  zurück. 
Die  Franzosen  zählten  viele  Todte  und  Verwundete. 
Wäre  es  möglich  gewesen  auf  den  beschwerlichen 
Steigen  der  unwegsamen  Gebirge  eine  bedeutende 
Truppenabtheilung  in  den  Rücken  des  Feindes  zu 
entsenden,  so  wäre  das  Resultat  dieses  Tages,  wo 
Einsicht  und  Heldenmuth  des  Österreich,  Heerfüh- 
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rers  and  seiner  Trappen  sich  aaf  das  schönste  von 

neuein  bewehrten  ,  weit  glänzender  gewesen  seyn, 
und  wahrscheinlich  die  gänzliche  Vernichtung  dieses 
französ.  Truppen-Corps  herbeigeführt  haben.  Die 
rettenden  Schluchten  und'  Engpässe ,  die  der  Feind 
zur  Deckung  seines  Rückzugs  vertheidigle,  erschwer- 
ten seine  Verfolgung  zu  sehr. 

Der  5,  April  1799. 

— 

Schlacht  bei  Magnano. 

F.  Z,  Bf.  Kray,  welchem  eine  geraachte  Reco* 
g'noscirung  die  Möglichkeit  zeigte,  die  an  der  Etsch 
unter  Scherer  zögernden  Franzosen  vom  Mincio,  und 
vielleicht  selbst  von  Mantua  abzuschneiden,  beschlofs 
sie  anzugreifen.  Der  Angriff  sollte  in  5  Colouuen 
geschehen  ;  eiiie  fae  als  Rückhalt  dienen.  Sie  setz- 
ten  sich  am  5,  April  1799  gegen  ho  Uhr  früh  in  Be- 
wegung und  stiefsen  bald  auf  den  Feind.  Die  ite 
Colonne  unter  F.  M.  L.  Mercantin  aus  7  Bat.  Infan- 
terie und  2  Escadr.  Cavallerie  bestehend,  wurde  so- 
wohl durch  das  Feuer  vom  rechten  Flügel  des  fran-r 
zösischen  Centrums  bei  Magnano,  als  auch  durch  die 
Uibermacht  der  Divisionen  Victor  und  Grcnier  bte 
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nahe  gegen  Verona*  zurückgeworfen.    Hier  eille  ihr 
Kray  mit  Truppen  der  Reserve-Division  Frehlich  so 
schnell  zu  Hülfe,  dafs  der  überraschte  Feind  in  ein 
drcyfuches  Feuer  gerathend  zersprengt  wurde.  F.  M.  L. 
Kaiin,  Coinmandant  der  2teuColonne  hielt  die  fran- 
zösische Divisiou  Delinas  im  Centrum  fest,  daCs  selbe 
nach  keiner  Seile  Unterstützungen  senden  konnte. 
Die  5le,  dem  F.  M.  L.  Zach  untergeordnet,  hatte  ge- 
gen Moreau ,  der  die  Divisionen  Hatry  und  31ontri- 
chard  anführte,  einen  harten  Kampf  zu  bestehen. 
Auch  hier  eilte  F.  Z.  M.  Kray  mit  den  Obersten 
Zach  und  Soinmariva  zu  Hülfe,  als  der  Sieg  schwank- 
te, und  entschied  ihn.    Demungeachlct  drang  Moreau 
auf  dem  äufserstcn  linken  Flügel  bis  auf  vier  Stun- 
den gegen  Verona  vor.     Allein  bei  der  gänzlichen 
Niederlage  des  rechten  mufste  auch  hier  der  Kampf 
eingestellt  werden.    Scherer  zog  sich  in  der  Nacht 
auf  allen  Funkten  zurück.    Die  Oesterreicher  besetz- 
ten am  folgenden  Tage  Isola  della  Scala,  Villa  Fran- 
ca und  Valeggio.    Sie  hatten  730  Todte  ,  50.49  Ver- 
wundete (unter  diesen  die  Generale  Mercantin  und 
Kovachevich,  welche  an  ihren  Wunden  starben).  Die 
Franzosen  gaben  ihren  Verlust  an  Todten  und  Ver- 
wundeten auf  gooo  Mann  an;  4500  Mann,  darunter 
104  OJHzicre,  wurden  gefangen.    Noch  verloren  sie 
i*j  Canonen,  4<>  Munitionskarren,  und  7  Fahnen. 


> 
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Der  6.  April  1804» 


% 

Pichegru ,  französischer  Divisions  -  GeneraL 

—  # 

Charles  Pichegru  zu  Arbois  in  der  Frauche 
Coinle'  geboren,  vor  der  Revolution  Sergeant  Major, 
ward  beim  Ausbruch  derselben  Coinmaudaut  eines 
Kationalgardebalaillons ,  von  welchem  er  zum  Ge- 
neralstab der  llhein-Armee  kam,  und  wegen  persöu- 
lieber  Auszeichnung  schon  im  Jahre  1793  zum  Di- 
visionsgeneralen  stieg.  Als  diese  Armee  nach  dem 
Verlust  der  Weifseuburgcr  Linien  ihrer  Auflösung 
nahe  schien,  übernahm  er  den  Oberbefehl,  und  stell- 
te bald  die  Mannszucht  wieder  her.    Er  war  vor- 

• 

züglich  der  Schöpfer  des  Tirailleur-Systems,  dem 
Frankreich  so  viele  Erfolge  dankte.  Er  eroberte 
die  Hagenauer  Linien,  entsetzte  Landau ,  erstürmte 
die  Weifsenburger  Verschanzungen,  und  nahm  Lau- 
terburg. Nach  Hoche's  Verabschiedung  im  J.  1794 
wurde  er  Obergenal  der  ganz  desorgauisirten  Nord- 
Sa mb re  und  Maas-Armee.  Mit  ihr  siegte  er  bei  Cour- 
tray und  Menin,  nahm  Brügge,  Ostende,  Gent,  Oude- 
Barde,  Antwerpen  und  Herzogenbusch.  Nach  meh- 
reren andern  Siegen  ging  er  über  die  zugefrorne  Waal, 
und.  zog  in  Amsterdam  ein.     In  folgendem  Jahre 
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erhielt  er  den  Befehl  über  die  Rhein-  und  Mosel- 
Armee  ,  aber  auch  die  Kord-'  und  Maasarmee  wa- 
ren  seiner  Oberliteung   untergeordnet.     Als  Com- 
niandant  der  Natioualgarde  gegen  die  Terroristen  be- 
rief ihn  der  Convent  nach  Paris,  wo  er  durch  kräf- 
tige Maafsregeln  die  Ruhe  bald  herstellte.  Verdäch- 
tig, die  Sache  der  Bourbonen  verfechten  zu  wollen, 
wurde  ihm  das  Cominaudo  genommen.    Er  privati- 
sirte  eine  kurze  Zeit,  und  wurde  dann  Präsident  des 
Rathes  der  Fünfhundert.    Als  solcher  erlag  er  den 
Gewaltstreichen  des  Directoriums  vom  4«  Sept.  1797 
(Revolution  des  13.  Fructidors)  und  wurde  nach  Cay- 
cnne  deportirt.     Von  hier  entwich  er  nach  3  Mo- 
naten, kam  glücklieh  nach  London,  und  erklärte  sich 
da  öffentlich  für  die  Bourboos  gegen  die  Revolution. 
Nachdem  er  im  Jahre  1799  auf  kurze  Zeit  nach 
Deutschland  kam ,    und  verfolgt    von  Bonaparte's 
Agenten  wieder  entfliehen  mutete,  reiste  er  mit  dem 
Plane  ihn  zu  stürzen  1304  nach  Paris1.    Hier  ent- 
deckt und  verhaflet  wurde  er  im  Gefängnifs  erdros- 
selt gefunden ,  und  von  der  französ.  Regierung  öf- 
fentlich  angegeben,   er  habe  sich  selbst  erwürgt. 
Ludwig  XVIII.  liefs  ihm  im  J.  1315  eine  Bildsäule 
errichten.    Ein  grofses  militärisches  Talent,  Mnth, 
Menschlichkeit,  Uncigennützigkeit  und  Bescheidenheit 
erwarben  ihm  die  Achtung  öeinerTreunde  und  Feinde. 
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Der  7,  April  18 12* 



Erstürmung  von  Badajoz  durch  Wcl] 

Ciudad  Rodrigo  war  im  Jäner  lßia  de 
zosen  abgenommen,  und  nun  rückte  Welling 
die  Eroberung  von  Badajoz  beschlofs,  mit 
Mann  vor  diese  befestigte  Stadt,  vor  weh 
ßelagcrungsarbeiten  im  halben  März  begaunen. 
pon,  der  in  der  Festung  commandirte ,  macl 
geblich  Ausfälle,   um  dem  Fortschreiten  di< 
beiten  durch  bezwockte  Zerstörung  derselbe 
halt  zu  tliun.  Am  6.  April  waren  vom  Bela; 
geschiitz  5  gangbare  Brüche  in  die  Werker  j 
und  die  Stadt  wurde  iu  der  folgenden  Nacht  g 
Da  zwey  der  stürmenden  Abteilungen  du 
Mifsvcrslandnifs  auf  einander  stiefsen  ,  und  I 
schon  ,  noch  mehr  aber  durch  das  feindlich 
welches  den  Stockenden  sehr  heftig  zusetzte, 
wirruug  gerielhen ;  so  zogen  sie  sich  zurück 
warteten  einen  günstigeren  Augenblick,  der 
zu  erneuern.    Diesen  führte  der  Umstand 
dafs  es  einer  andern  Colonne  mit  Tagesanbr 
lang,  durch  die  genommene  Bastion  Su  Viu 
Breschen  im  Rücken  zu  nehmen ,  und  ihre 
diger  zu  vertreiben.  Die  Garnison  mufste  die 
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sirecken,  und  wurde  kriegsgefangen.  So  endete  die 
dritte  Belagerung  von  Badajoz,  welche  den  Belagerern 
72  Offiziere ,  965  Mann  an  Todten ,  und  566  Offi- 
ziere, 34^5  Mann  an  Verwundeten  gekostet  hatte* 
Der  unverhällnifsmäfsige  grofse  Verlust  an  Offizieren 
ist  ein  Beweis,  mit  welcher  Bravour  sie  die  Trup- 
pen angeführt  hatten. 


Der  8*  April  1735. 


t 

Fürst  Franz  Bo^oczy. 

Abkömmling  einer  berühmten  fürstlichen  Fa- 
milie in  Siebenbürgen  stellte  sich  Franz  Ragoczy  — 
geachlct  von  Kaiser  Leopold  L  nach  seiner  Entwei- 

4 

chung  aus  gefänglicher  Haft,  in  welche  er,  sträflicher 
Unterhandluugcn  mit  Ludwig  XIV.  verdächtig,  ge- 
setzt wurde  —  im  J.  1701  an  die  Spitze  der  miß- 
vergnügten Ungarn.  Da  diesen  Leopold  wegen  den! 
spanischen  Successionskrieg  keine  hinlängliche  Macht 
entgegen  stellen  konnte,  eroberte  Ragoczy  den  gröfs- 
ten  Theil  von  Ungarn  und  Mähreu,  nahm  viele  Fe- 
stungen ein ,  und  streifte  bis  nahe  gegen  Wien.  Im 
Uiberinuth  des  Sieges  verwarf  er  annehmbare  Frie- 
densbedingungen und  selbst  die  Vermittlung  Englands 
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and  Hollands.  Da  aber  der  Kaiserhof  nach  dein  Sieg 
bei  Hochstädt,  mit  mehr  Kraft  gegen  ihn  auftreten 
konnte;  so  verliefe  ihn  sein  Kriegsglück.  Durch  ver- 
lorne Schlachten  und  Seuchen  schmolz  sein  Heer, 
seine  Festungen  Helen,  und  seine  Versuche,  die  Pforte 
und  Rufsland  für  sich  zu  gewinnen,  schlugen  fehl. 
Nun  erst  liefe  er  sich  in  Friedensunterhaudlungen  ein, 

■ 

zu  spät ,  um  aus  diesen  für  sich  selbst  die  früher 
möglichen  Vortheile  ziehen  zu  können.  Der  Kaiser 
und  die  ungarischen  Stände  schlofsen  Friede  zu  Szath- 
mar  1711.  Ragoczy,  der  nicht  mehr  nach  Ungarn 
zurückzukehren  "wagte,  ging  nach  einem  kurzen 
Aufenthalt  in  Pohlen,  nach  Frankreich,  und  von 
da  nach  der  Türkey ,  wo  er  auf  seinen  Gütern  in 
Rumelien  am  g.  April  1735  vergessen  starb. 

1  • 

Der  ()♦  April  i$o()+ 

Oesterreichs  Kriegserklärung  an  Frankreich* 

Da  der  Ausbruch  eines  neuen  Krieges  zwischen 
Oesterreich  und  Frankreich  unvermeidlich  wurde; 
so  nahmen  die"  verschiedenen  österreichischen  Armee- 
abtheiJungen  den  verabredeten  Operationsplänen  ent- 
sprechende Aufstellungen.  Die  Hauptmacht  unter 
dem  Erzherzog  Karl  Generalissimus  concentrirte  sich 
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in  Böhmen.  Zwey  Armee-Corps  unter  Hiller  stan- 
den iu  Oesterreich  ob  der  Ens,  nnd  an  der  böhmi- 
schen Gränze.  Eines  unter  Erzherzog  Ferdinand 
beobachtete  das  Ilerzogtham  Warschau.  Erzherzog 
Johann  mit  2  andern  Armee -Corps  sollte  in  Italien 
den  Vice -König  Eugen  beschäftigen.  Eine  Brigade 
aus  Kroatien  nach  Dahnalien  Yordriugen.  So  "waren 
die  Streitkräfte  Oestreichs  ver (heilt,  als  am  9.  April 
*8n9  dessen  Kriegserklärung  an  alle  feindliche  Vor- 
posten abgeschickt  wurde,  und  zugleich  mit  ihr  an 
allen  Orten  seine  Fahnen  auf  Feindes  Boden  wehten. 


Der  io,  April  174  u 
 ■ 

Die  Schlacht  bei  Mollwitz* 

Bei  dem  schlesischen  Dorfe  Mollwitz  unfern 
Brieg,  wurde  im  vorigen  Jahrhundert  eine  der  wich- 
tigsten  Schlachten  geschlagen.  Leicht  war  es  dem 
jungen  Könige  von  Preufsen  Friedrich,  schnell  das 
Yon  Truppen  entblöfste  Schlesien  mehr  zu  besetzen, 
als  zu  erobern.  Gegen  ihn  mofste  erst  Neipperg  von 
allen  Seiten  der  Monarchie  Truppen  sammeln.  Mit 
diesen  rückte  der  käis*  Feldmarschall  in  den  ersten 
Tagen  des  Aprils  vor,  einen  üiberfall  der  Preufsen 


iii  ihren  Winterquartieren  bezweckend.    Da  die  dar- 
auf hinzielenden  Bewegungen  nicht  rasch  genug  aus- 
geführt wurden;  so  errielh  Friedrich  bald  die  Absicht 
derselben,  gewann  Zeit,  seine  Truppen  zu  sammeln, 
und  beschlofs ,  selbst  anzugreifen.     Dieser  Angriff 
erfolgte  am  10.  April  1741  um  2  Uhr  Nachmittags 
bei  Mollwitz.    Die  Oesterreicher  zählten  höchstens 
20,000  Hann  ,  und  waren  den  Feinden  an  Cavallerie 
überlegen,  dagegen  stand  ihre  Infanterie  und  Artille- 
rie an  Zahl  und  (Jüle  der  feindlichen  weit  nach. 
F.  M.  L.  Römer,  Commandaut  der  Österreich.  Reite- 
rey,  welche  den  Aufmarsch  ihrer  Inf.  deckte,  und 
vom  Canoncnfeuer  der  Preufsen  viel  litt,  griff  mit 
dem  grüfsten  Ungestümm  ihren  rechten  Flügel  an, 
und  warf  ihn.    Friedrich,  der  die  Schlacht  für  ver- 
loren gab,  iloh  vom  Schlachtfeld  5  F.  M.  Schwerin 
führte  nun  den  Oberbefehl.     Der  Angriff  Römers 
auf  das  2te  Treffen  der  Freufsen  scheiterte  au  dessen 
mulh voller  Entschlossenheit,  geleitet  vom  Prinzen 
Leopold  von  Dessau.    Die  österr.  Cavallerie  wurde 
hier  durch  das  kleine  Gewehrfeuer  halb  aufgerieben  ! 
ihr  1  (ihrer  fiel,  und  sie  eilte  durch  die  preufsischen 
Linien  sich  auf  den  rechten  Flügel  Aeippergs  zu  wer- 
fen.   Schwerin  griff  itzt  mit  seinem  wieder  geord- 
neten Fufsvolk  das  österreichische  mit  glücklichem 
Erfolge  an,    liier  bewies  zum  erstenmal  der  eiserne 
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Ladstork  sein  Uiberge wicht.  Es  war  umsonst,  dafs 
Berli  dringen  sich  auf  die  Cavallcrie  des  prcnfsischen 
linken  Flügels  mit  der  seinen' geworfen  haite.  Eine 
allgemeine  Yorrückung  der  Prenfsen  mit  dem  Bajo- 


Abeuds  den  Rückzug  befehlen,  der  in  ziemlicher  Ord- 
nung vollzogen  wurde.  Die  Oesterreicher  zählten 
an  Todten ,  Verwundeten  und  Vermifsteu  4410  5  die 
Frcufsen  ^ßi2  Mann  weniger  in  ihren  Reihen.  Die 
erstem  hatten  überdiefs  J755  Pferde  und  6  Canonen 
verloren.  -  Unter  den  Todten  waren  die  F.  M.  L.  Rö^ 
mer  und  Göldlin.  Verwundet  waren  der  F.  M.  L. 
Browne  und  Grüne  nebst  5  General  -  Majors,  Von 
preufsischer  Seite  waren  der  F.  M.  Schwerin  und 
die  Generäle  Markwitz,  Kleist  und  Markgraf  Karl 
ebenfalls  verwundet. 


nett  entschied  den  Sieg.   Ncipperg  mutete  um  7  Uhr 


Der 


Beendigung  lies  spanischen  Snccessionskrie- 
ges  durch  den  Utrechter  Frieden. 


Die  Erbfolge  in  Spanien  nach  dem  Hinscheiden 
König  Karl  II.  im  J.  1700  hatte  fast  halb  Europa 
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gegenseitig  bewaffnet,  und  einen  12jährigen  Krieg 
entflammt.    Diesen  beendigle  der  am  heutigeu  Tage 
zu  Utrecht  zwischen  Frankreich  und  Spanien  eines 
(Theils,  und  dem  deutschen  Kaiser  und  Reich,  Eng- 
land und  Holland  (später  auch  Portugal  undSavoyen), 
andern  Theils  geschlossene  Friede ,  dessen  Bedingun- 
gen in  der  Hauptsache  folgende  waren:  Philipp  der 
"V.  behielt  den  spanischen  Thron  und  verzichtete  auf 
die  Ansprüche  der  Nachfolge  auf  Frankreichs  Thron* 
Oesterreich  wurden  Neapel ,  Sardinien  und  die  spa- 
nischen Niederlande   als  Entschädigung  abgetreten, 
welches  jedoch  dieses  Anerbiethen  nicht  annahm,  und 
unter  Waffen  blieb.     Frankreich  trat  an  England 
Terreneuve,  die  Hudsonsbay,  Neuschottland  und  Fort- 
royal  ab ;  Spanien  Gibraltar  und  Minorca.  Beide 
erkannten  die  protestantische  Erbfolge  in  England 
an,  welches  auch  mehrere  Handelsyortheile  erwarb. 
Savoyen  bekam  Sizilien,  die  Anwartschaft  zur  Suc- 
cession  in  Spanien,  und  einen  Länderzuwachs  an  den 
Gränzen  Frankreichs  und  Italiens»    Den  vereinigten 
Niederlanden   wurde  nach   erfolgtem  Frieden  mit 
Oesterreich  durch  die  Barrieren-Festungen  eine  befe- 
stigte Gränze  zugesichert,  und  Frankreich  versprach 
überdiefs  die  Herausgabe  von  Luxemburg,  Namur 
und  Charleroi.    Es  bekam  dagegen  Lille,  Belhune, 
St  Yenant  und  andere  Plätze  wieder,  erhielt  Orange, 
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und  leistete  für  immer  Verzicht  auf  Spaniens  Krone» 
Preufsen  erhielt  Geldern  und  Neuschatel/  (Portugal 
siehe  den  6ten  Februar.)  , 


Der  in.  April  1782* 

<  .      <    «  * 

Seeschlacht  bei  Guadelouppe. 

Eine  vereinigte  zahlreiche  spanisch  -  französ. 
Flotte  sollte  Jamaica  angreifen.  Sir  Georg  Rodney, 
englischer  Admiral,  kam  dieser  Vereinigung  zuvor, 
und  griff  den  französ.  Admiral  Grafen  Grafee  bei 
Guadelouppe  am  9.  April  1732  an*  Dieser  zog  sich 
nach  einigem  Verlust  zurück,  da  er  einer  entschei- 
denden Schlacht  auszuweichen  wünschte.  Zu  die- 
ser wurde  er  jedoch  schon  3  Tage  darauf  (i2>  April) 
gezwungen»  Die  beiderseitigen  Streitkräfte  waren 
beinahe  gleich.  Der  Kampf  begann  um  9  Uhr  des 
Morgens,  und  endete  um  9  Uhr  Abends.  Man  focht, 
als  ob  dieser  Tag  über  Schicksal  und  Ruhm  beider 
Kationen  entscheiden  sollte.  Das  Blutbad  war  furch- 
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terlich.  Rodney  durchbrach  mit  seinem  Admiral- 
schiff  die  Linie  der  feindlichen  Flotte  im  Mittelpunkt. 
Grafse  vertheidigte  sich ,  von  allen  Seiten  angegrif- 
fen, mit  ungemeinem  Heldenmuthe.   Als  er  sich  er- 

10 
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gab,  sollen  auf  dem  obern  Verdeck  des  Admfralschif- 
fes  Ville  de  Paris  nur  noch  5  Mann  am  Leben  und 
ohne  Wunden  gewesen  seyn.  Bei  den  Engländern 
hatten  sich  die  Admiräle  Drake  und  Samuel  Ilood 
besonders  ausgezeichnet.  Diese  aufscrordentliche 
Seeschlacht,  wo  beide  Theile  Wunder  der  Tapfer- 
keit thaten  ,  hat  wenige  ihres  Gleichen  in  der  Ge- 
schichte.  Die  französ.  Flotte  war  ganz  zu  Grunde 
gerichtet.  Weit  weniger  hatte  die  englische  gelitten. 
Die  Engländer  gaben  ihren  Verlust  an  beiden  Tagen 
auf  1050  Mann  an;  ungleich  gröfser  war  der  fran- 
zösische. Die  Brillen  blieben  nun  völlig  Meister 
der  Meere. 


Der  13,  April  1809* 


Franzosen  und  Bayern  capituliren  in  Tyrol. 

Martin  Teimer,  k.  k.  Major  und  Theresien- 
Ritter,  zwang  als  bevollmächtigter  Commissair  im 
Dorfe  Wiltau  unfern  luspruck  $000  Franzosen  und 
Bayern  unter  dem  franz.  Divisions-Gencralcn  Bisson, 
der  ^»13  als  Gouverneur  von  Mantua  starb,  und 
den  Vorsitz  im  Kriegsrechte  über  Sandwirth.  Hofer 
hatte,  zur  Capitulaiion,  durch  welche  sich  diese  von 
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allen  Seiten  um  gegangene  Heeresabtheiluug ,  welche 
auf  dem  Marsch,  von  Mantua  nach  Augsburg  zur 
grofsen  franzüs.  Armee  begriffen  war ,  an  das  gte 
österr,  Armeekorps  am   15.  April   1309  kriegsgc- 
fangen  ergeben  mufste.   Teimer,  welcher  sich  schon 
in  frühem  Jahren  in  der  Tyroler  Miliz  mehrmal 
sehr  ausgezeichnet,  und  erst  au  den  beiden  vorher- 
gehenden Tagen  (besonders  aber  bei  der  Einnahme 
von  Iuspruck ,  wo  am  lü.  das  Bayer'sche  Lin.  Inf. 
ßgmt.  Kinkel  sammt  seinem  Inhaber  dem  damaligen 
Landes  -  Commandirenden  in  Tyrol  General  Lieutt. 
v.  Kinkel,  eine  Escadron  Cavallerie,  mehrere  Cano^ 
nen  ,   Fahnen  ,  Bagagen  u.  s.  w.  gelangen  wurden, 
und  nebst    mehreren  braven  Oflizieren  der  Oberst 
Karl  Freyherr  von  Ditlfurt  als  Held  fiel),  überaus 
grofse  Kühnheit  und  Thätigkeit  bewiesen  hatte,  er- 
hielt hier  den  Titel  eines  Ff eiherrn  von  Wjltau,  des- 
«eil  Besitzer  er  wurde. 


Der  14*  April  1736* 

Prinz  Eugen  von  Savoyen,  kaiserlich  öster- 
reichischer F.  M. 

s 

Die  köstlichste  Perle  im  Heldenschmucke  Oe- 
sterreichs—vergeudet von  Frankreich  —  war  Franz 
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Eugen  Prinz  von  Savoyen  Carignan  Soissons,  Uren- 
kel des  grofsen  Karl  Emanuel  von  Savoyen ,  gleich 
grofs  im  Kriegs-  wie  im  Staatsrat  he.  Abgeneigt 
sich  dem  geistlichen  Stande ,  für  den  er  bestimmt 
war ,  zu  widmen  ,  und  abgewiesen  vom  französ. 
Kriegsminister  Louvois ,  welchen  er  um  eine  Ritt- 
meisters Stelle  ersucht  halte,  verliefs  Eugen  Frank- 
reich im  J.  1633,  nahm  österr.  Dienste,  und  machte 
seinen  ersten  Feldzug  unter  Karl  von  Lothringen 
und  Ludwig  von  ßaden  als  Volontair  gegen  die 
Türken.     Die  dabei  bewiesene  Auszeichnung  ver- 
schaffte ihm  bald  den  Hang  eines  Obersten  und  ein 
Dragoner  -  Regiment,  welches  auf  fortwährende  Zei- 
ten seinen  Nahmen  fuhrt.    Schon  im  Jahre  1637 
war  ei1  F.  M.  L.   Kurz  darauf  bewog  er  den  Herzog 
von  Savoyen  zum  Bunde  mit  dem  Kaiser,  wurde 
F.  M.,  und  nach  beendigtem  Kriege  in  Italien  Com- 
mandirender  der  kaiserlichen  Heere  in  Ungarn.  Sei- 
ner Siege  gegen   die  Türken  und  Franzosen  waren 
so  viele,    dafs  hier  nur  die  wichtigsten  genannt 
werden  können.    Durch  die  mörderische  Schlacht 
von  Zenta  1697  zwang  er  die  Türkeii  zum  Frieden 
von  Carlowilz.     Beim  Ausbruch,   des  spanischen 
Erbfolgekriegs  1701  führte  er  wieder  die  Truppen 
in  Italien  gegen  Catinat  und  Yilleroy  an,  überraschte 
letztern  durch  einen  kühnen  Streich  in  Cremona,  und 
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nahm  ihn  gefangen.  Gegen  Vendome,  der  um  10,000 
Mann  stärker  war,  schlug  er  1702  die  blutige  Schlacht 
hei  Luzzara,  nach  welcher  beide  Theile  —  doch  mit 
grüfserm  Rechte  die  Oesterreicher  —  ein  „Herr 
Uott  l  wir  loben  dich"  sangen.  Im  folgenden  Jahre 
war  der  Held  Hofkriegsraths-Präsident,  und  auf  die- 
sem Platze  die  Haupttriebfeder  aller  wichtigen  Un- 
ternehmungen und  Verbesserungen  im  Heere.  Seine 
Feldherrngröfse  beurkundete  neuerdings  die  berühmte 
Schlacht  von  Hocbstädt  1704,  wo  er,  vereint  mit 
Marlborough  den  Churfürsten  von  Bayern  uud  den 
französ.  Marsehall  Tallard  schlug ,  und  letzteren  ge- 
fangen nahm.     Von  da  eilte  er  1705  nach  Italien, 
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wo  bei  Cassano  gegen  Vendome  ein  heftiges ,  aber 
unentscheidendes  Treffen  vorfiel.  Glänzend  war  der 
Entsatz  von  Turin,  welchen  er  ein  Jahr  darauf  durch 
die  Schlacht  bei  dieser  Hauptstadt  Piemonts  bewerk- 
stelligte. Mit  einem  kaum  halb  so  starken  Heere,  als 
das  feindliche  war,  wurde  diesem  eine  gäuzliche  Nie- 
derlage beigebracht,  und  durch  selbe  ganz  Italien 
vom  Feinde  befreyt.  Eine  versuchte  Belagerung  Tou» 
Ions  im  J.  1707  scheiterte  an  der  Uibermacht  der 
Vertheidiger.  170$  errang  er  bei  Oudenardo  und 
Lille,  welches  letztere  nach  der  tapfersten  Verlhei- 
digung  durch  Bouffleufs  erobert  wurde ,  neue  Lor- 
beern.    Koch  glänzendere  aber  in  der  schrecklichen 
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Schlacht  von  Malplaqaet  1709,  wo  Eugen  und  Marl- 
borough  die  Marschälle  Villars  und  Bouffieurs  be- 
siegten.   Nachdem  wegen  Abfall  der  Engländer  and 
einseitigen  Friedensschlüssen  der  Krieg  gegen  Frank- 
reich nur  lau  geführt  werden  konnte,  schlössen  die 
llelden  Eugen  und  Villars  den  Frieden  zu  Rastadt 
1714«    Kaum  war  auf  dieser  Seite  die  Ruhe  herge- 
stellt, flog  Eugen  schon  wieder  gcg«n  die  Türken, 
schlug  ihre  weit  überlegnen  Horden  bei  Peter  war- 
dein ,  Temeswar  und  Belgrad ,  und  zwang  sie  zum 
Passarowitzer  Frieden  1713.    Fünfzehn  Lebensjahre 
widmete  er  nun  Arbeilen  im  Cabinete  und  den  Mu- 
sen.   Als  1753  die  politischen  Angelegenheiten  ei- 
nen neuen  Krieg  herbeiführten,  befehligte  er  in  sei- 
nem hohen  Alter  das  kaiserl.  Heer  an  dem  Rhein, 
wo  aber  nichts  Entscheidendes  geschah.  Wenige 
Jahre  darauf  starb  er  72  Jahre  alt  zu  Wien  am  i4« 
April  173O.   Ein  religiöses  Gemüth,  königliche  Frei- 
gebigkeit, Nüchternheit  in  jedem  Lebeusgenufs ,  und 
ein  vielseitig  ausgebildeter  scharfsinniger  Geist  wa- 
ren des  grofsen  lllannes  schönste  Tugenden.  Seine 
ausgezeichnete   15,000  Bände  zählende  Bibliothek, 
welche  noch  itzt  eine  Zierde  der  kaiserlichen  ist, 
und  die  von  ihm  erbauten  herrlichen  Paljäste  (die 
Münze,  das  Belvedere)  sind  diä'  Zeugen  seiner  Liebe 

» 
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zu  Jiünsten  und  Wissenschaften.  Er  wurde  in  meh- 
reren Schlachten  gefährlich  verwundet. 

~  

Der  15.  April  1796, 

Kampf  ]>ei  Dego* 

Die  verbreitete  Meinung,  dafs  Buonaparte  sich  Ge- 
nuas bemächtigen  wolle,  bestimmte  Beaulieu  in  die  Ri- 
viera  vorzudringen,  und  die  Bochetta  und  Voltri  zu  be- 
setzen,  um  die  Franzosen  von  der  Verbindung  mit  Ge- 
nua abzuschneiden.  Buonaparte  auf  mehreren  Funk- 
ten bedroht  und  angegriffen  ,  beschlofs  dec  völligen 
Ausführung  der  Operationen  durch  eigenen  Angriff 
zuvorzukommen.  Durch  unverhältuifsmäfsige  Uiber- 
macht  gelang  es  ihm,  Argenteäu  bei  Montenotte  und 
Frovera  bei  Gorscria  zu  schlagen.  Die  Franzosen, 
,aurh  bei  Dego  Sieger,  standen  20.000  Maun  stark  bei 
diesem  Orte  am  15.  April  im  Lager.  Eine  Stunde  von 
da  in  Miholio  kam  Oberst  Vukasovich  am  Morgen  die- 
ses Tages  mit  5  Bataillons  an.  Unbekannt  mit  den 
Vorfallenheiten  des  vorigen  Tages  wurde  er  durch  die 
auf  dein  Wahlplatze  liegenden  Todten  ,  und  zu  ihm 
stofsenden  Flüchtlinge  davon  bald  unterrichtet.  Da 
fafste  der  Tapfere  einen  schnellen  Entschlufs.  Er 
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warf  sich  ungestüm  mit  seinen  agoo  Mann  auf  die 
durch  den  Sieg  sicher  gemachten,  keinen  AugrilT  ver- 
mutheuden,  sorglos  lagernden  Feinde.  Alles  wurde 
mit  dein  Bajonett  niedergestossen ,  und  in  wenigen 
Minuten  19  Canonen  und  23  Munitionskarren  ge- 
nommen ,  und  700  Gefangene  gemacht.  Massena  be- 
mühte sich  seine  Truppen  zu  sammeln.  Aber  alle 
Angriffe  desselben  wurden  zurückgeschlagen.  So 
währte  der  seltene  Kampf  bis  1  Uhr  Nachmittag, 
wo  Buonaparte  seibat  mit  einigen  Jlalbbrigaden  an- 
kam.  Im  erneuerten  beharrlichen  Kampfe  mufste 
das  Heldenhäuflein ,  von  aller  Unterstützung  ent- 
blöfst,  sich  sehr  vermindern.  Es  blieb  den  Uiber- 
lebenden  nichts,  als  ein  muthiges  Durchschlagen  iibris, 
welches  so  gut  gelaug,  dafs  sie  noch  im  Stande  wa- 
ren, von  den  gemachten  Gefangenen  500  mit  zu- 
rückzubringcnf 


Der  16,  April  1809» 


Schlacht  bei  Sacile  und  Fontana  Freiida. 

* 

f 

Der  Erzherzog  Johann  von  Oesterreich  war 
mit  einem  kleinen  Heere  in  deu  ersten  Tagen  des 
Aprils  über  den  Isonzo  gegangen,  und  drang  dort 
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siegreich  bis  gegen  Sacile  vor.  Ilfer  griff  ihn  am 
16.  der  Vicekönig  Eugen  Beauharnois  um  3  Uhr  früh 
an.  Die  Oesterreicher  auf  mehreren  funkten  viel 
schwächer  als  ihre  Gegner  vereitelten  überall  die  be- 
harrlichen Versuche  der  überlegenen  Feinde ,  den 
rechten  Flügel  zu  umgehen,  ihn  gegen  den  linken 
aufzurollen  ,  und  sie  in  die  Sümpfe  zwischen  der 
Livenza  und  Meduna  zu  drängen,  oder  ihren  Mittel* 
punkt  bei  Porzia  zu  sprengen.  Sie  drangen  zu- 
gleich mit  den  Franzosen  |q  Fontaua  Fredda  und 
deren  Rückzugspunkt  Sacile  ein.  Die  letztern  flohen 
zum  Theil  in  großer  Verwirrung,  nur  die  Infanterie 
des  französ.  rechten  Flügels  zog  sich  in  geschlosse- 
nen Massen  zurück,  und  die  nachsetzenden  Cavalle^ 
rie  -Abteilungen  konnten  ihr  nichts  anhaben.  Die 
Elemente  verhinderten  eine  raschere  Verfolgung,  da 
durch  unaufhörlichen  Gufsregen  die  ganze  Gegend 
unter  Wasser  gesetzt  war,  welches  den  österr.  Vor- 
trab nicht  nur  vom  Feinde ,  sondern  selbst  vom  ei- 
genen Heere  getrennt  hatte.  Die  österr.  Generale: 
Frimont,  Colloredo,  Ignatz  Gyulay  und  Oberst  Folk- 
mann  zeichneten  sich  an  diesem  Tage  rühmlich  aus. 
Des  Feindes  Verlust  belrug  über  3000  Mann,  unter 
diesen  beinahe  5000  Gefangene  uud  17  Canonen.  Er 
zog  sich  auf  Concgljano  zurück,  Das  österr.  Heer 
zählte  ^600  Todte  und  Verwundete. 
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Der  17.  April  1651* 

» 

Torstensem,  schwedischer  Obergeiieral. 

Leonhard  Graf  Tors  teuson,  schwedischer  Reichs- 
rath und  Banners  Nachfolger  im  Obercoiumando  des 
Heeres,  war  einer  der  besten  Zögliuge  aus  Gustav 
Adolphs  Kriegsschule.  Als  Oberfeldherr  lieferte  er 
den  Kaiserlichen  das  erste  glückliche  Treffen  bei 
Schweidnitz  1642.  Das  zweyte  gegen  Erzherzog 
Leopold  Wilhelm  bei  Breitenfeld,  wodurch  ganz 
Sachsen  in  die  Gewalt  der  Schweden  kam,  und  der 
Krieg  nach  Schlesien  und  Mähren  versetzt  wurde. 
Sehr  bewundernswürdig  war  sein  schneller  Zug  aus 
Schlesien  nach  Holstein  im  December  des  J.  i643> 
(gegen  Christian  den  IV.  König  von  Dänemark,  wel- 
cher aus  Eifersucht  über  das  Kriegsgltick  der  Schwe- 
den die  Waffen  gegen  sie  ergriffen  hatte) ,  "wodurch 
er  sich  plötzlich  dieses  ganzen  Landes  bemächtigte, 
und  viel  zu  dem  später  zu  Bromsebrö  geschlosse- 
nen Frieden  beitrug.  Vergebens  eilte  ihm  auf  die- 
sem Zuge  Gallas  nach,  dessen  Truppen  bei  dieser 
Gelegenheit  beinahe  aufgerieben  wurden.  Nach  Böh- 
men zurückgeeilt,  gewann  Torsteuson  gegen  Hatz- 
feld die  Schlacht  bei  Jankau  164.5,  uacn  welcher  ec 
bis  Wien  vorrückte ,  und  die  Schanzen  an  der  Do- 


> 
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nachrücke  eroberte.  Da  Ragoczy ,  mit  dem  er  sich 
in  Oesterreich  vereinigt  hatte,  mit  dem  Kaiser  Frie- 
den Schlote,  so  müslang  ihm  die  Belagerung  von 
Brünn.  Von  heftigen  Gichtscbmerzen  gefoltert,  mute- 
te der  in  seinen  Bewegungen  blitzschnelle  schwedi- 
sche Held  seine  Züge  meistens  ifl  einer  Sänfte  ma- 
chen. Diese  Krankheit  zwang  ihn  auch  im  J.  1646 
den  Befehl  der  Armee  an  Wrangel  und  Königsmark 
abzugeben.  Die  Königin  Ghristina  ernannte  ihn  hier- 
auf zum  Statthalter  verschiedener  Provinzen.  Mit 
dem  Ruhme  eines  geschickten  Strategen  und  glückli- 
chen Feldherrn,  welcher  vorzüglich  sein  Geschütz 
zweckmäfsig  zu  brauchen  wufste,  uud  eines  Freun- 
des der  Künste  und  Wissenschaften  starb  er  am  17. 

■ 

April  1651  im. 4fr  Jahre  seines  Alters. 


Der  18.  April  1690* 


Karl  Leopold,  Herzog  von  Lothringen,  kai- 
serlicher Feldmarschall. 

Dieser  Ahnherr  der  neuern  Lothringer,  und 
Grofsvater  Franz  I.  Marien  Theresiens  Gemahls,  en- 
dete am  heutigen  Tage  im  J.  1690  ein  thatenreiches 
ruhmer  füll  tes  Leben  zu  Wels,  Er  war  Jugendfreund 
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Kaiser  Leopold  des  I. ,  zu  dem  er ,  aus  Paris  ver- 
wiesen ,  seine  Zuflucht  nahm.  Als  Inhaher  eines 
Cavallerie-Regiments  begab  er  sich  heimlich  gegen 
Leopolds  Willen,  welcher  ihu  den  Gefahren  eines 
Türkenkriegs  nicht  ausgesetzt  zu  sehen  wünschte, 
von  Wien  zur  Armee  Montecuculi's ,  wo  er  sich  in 
der  Schlacht  bei  St.  Gotthard  eben  so  sehr  durch 
persönliche  Tapferkeit,  als  durch.  Klugheit  auszeich- 
nete. Hierauf  dieute  er  gegen  die  mifsvergnügten 
Ungarn,  und  nahm  das  von  der  Gemahlin  desPalati- 
nus  männlich  verlheidigte  festo  Schlofs  Murany.  In  den 
folgenden  Jahren  focht  Karl  bald  am  Rhein ,  bald 
in  den  Niederlanden,  wo  er  später  den  Befehl  von 
Spork  und  Montecuculi  übernahm.  Nach  zwei  glück- 
lichen Gefechten  bei  Zabern  mufste  sich  ihm  Phi- 
lippsburg 1676  ergeben.  Beim  Ausbruch  des  Tür- 
kenkrieges 1633  schlug  er  erst  einen  Ilaufeu  mifs- 
verguügter  Ungarn  unter  Tököly  bei  Prefsburg  ,  und 
den  Pascha  von  Grofewardein  bei  Stannersdorf,  und 
entsetzte  hierauf  nach  Anlangung  der  erwarteteu  Ver- 
stärkungen mit  König  Jobann  Sobiesky  von  Pohlen 
Wien  durch  Angriff  des  türkischen  Heeres,  welches 
hier  gänzlich  geschlagen  wurde.  Vereint  mit  ihm 
schlug  er  die  Türken  bei  Barkan  und  nahm  Gran 
ein,  und  nach  Johanns  Ruckkehr  mit  seinem  pnhlni- 
schen  Heere  eroberte  er  allein  mit  kaiserl.  Truppen 
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Nowygrod ,  Waizen  und  andere  Plätze.  Nach  Vice- 
grad'3  Einnahme  und  einem  Siege  bei  Waizen  be- 
schlofs  Karl  im  J.  i6g4  die  Belagerung  von  Ofen. 
Der  zum  Entsatz  herbeieilende   Seraskier  wurde 
zwar  geschlagen  5  allein  die  hartnäckige  Verteidi- 
gung dieses  Orts  und  Mangel  und  Seuchen  im  kai- 
serlichen  Heere  machten,  dafs  die  Belagerung  aufge- 
geben werden  inufste.     Im  folgenden  Jahre  waren 
ein  grofser  Sieg  über  den  Seraskier  bei  Gran ,  und 
die  Erstürmung  von  Neuhäusel  seine  Waffen Ihateu. 
Eine  glänzendere  vollbrachte  er  ein  Jahr  später  mit 
Maximilian  von  Bayern  durch  Ofens  Einnahme,  wel- 
che beinahe  im  Angesicht  der  Armee  des  Grofsveziers 
vor  sich  ging.     Beide  Helden  schlugen  wieder  ein 
Jahr  später  die  grofse  Schlacht  bei  Mohalsch.  Als 
kaiserlicher  und  des  deutschen  Reichs  Feldherr  nahm 
Karl  im  J.  1639  das  von  Uxelles  auf  das  tapferste 
vertheidigte,  mit  allem  wohl  versehene  Maynz.  Zwey- 
roal  wurden  ihm  Aussichten  auf  die  pohluische  Kö- 
nigskrone eröffnet,  die  jedoch  unerfüllt  blieben.  Auch 
gelang  es  erst  seinem  Sohne  Joseph  das  Herzogthum 
Lothringen  von  Frankreich  wieder  zurückzuerhalten. 
Ludwig  XIV.  nannte  ihn  den  gröfsten,  weisesten  und 
grofsraüthigsten  unter  seinen  Feinden.    Durch  Eleo- 
noren, die  Schwester  Leopolds  desl.,  verwitwete  Kö- 
nigin von  Fohlen,  war  er  der  Schwager  dieses  Kaisers. 
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Der  19.  April  1788* 


Eroberung  von  Jassy. 

Kaiser  Joseph  II.  hatte  als  Bundesgenosse  Ka- 
tharinens der  rforlc  im  Februar  1700  Krieg  erklärt, 
und  eine  weile  Truppenkette  an  die  Gränzen  aufge- 
stellt. Frinz  Coburg,  General  der  Cavallerie,  schlug 
die  Türken  in  der  Moldau,  und  belagerte  die  Festung 
Choczim.  Während  dieser  Belagerung  rückte  der  ta- 
pfere Oberst  Fabry  vor  Jassy,  und  eroberte  am  19. 
April  l^go  diese  Hauptstadt  der  Moldau,  in  welcher 
er  dem  Iluspodar  dieser  Provinz,  Fürsten  Ipsilanli, 
das  Leben  rettete.  Die  Einnahme  der  Hauptstadt  be- 
förderte auch  die  schnellere  Uibergabe  Choczim's, 
dessen  Yertheidiger  durch  die  Nachricht  davon  sebr 
entmuthet  wurden. 


Der  20«.  April  1794* 


Erstürmung  des  verschanzten  Lagers  bei 

Landrecy. 

Um  die  Belagerung  Landrecy's  beginnen  zu  kön- 

■» 

nen,  urelsten  früher,  die  am  linken  Sambreufer  liegen- 
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de  Torstadt,  und  die  Anhöhen  dieses  Ufers,  welche 
die  jenseits  liegende  Festung  beherrschen,  genommen 
werden.  Dieser  Anhöhen  hatten  sich  die  Franzosen 
durch  ein  verschanztes  Lager  versichert,  dessen  Fron- 
te durch  dicht  mit  Geschütz  besetzte  Werker,  Wolfs- 
gruben  und  Pfähle,  die  beiden  Seiten  aber  durch  die 
Überschwemmungen  der  Sambre  unzugänglich  ge- 
macht waren.  Kaiser  Franz,  der  Ilohe  Zeuge  dieser 
Belagerung ,  befahl  das  Lager  zu  stürmen ,  und  be- 
geisterte durch  seine  Gegenwart  die  Truppen  zu  den 
glänzendsten  Waffenthaten.  Dem  Erbprinzen  von 
Oranien  wurde  die  Ausführung  übertragen.  Unter 
ihm  befehligten  die  Generäle  Latour,  llolowrat  und 
Baillet  die  5  AugrhTs-Colonnen.  Brigadechef  Rouland 
Yertheidigte  Festung  und  Lager  mit  7000  Mann.  Der 
Angriff  begann  auf  beiden  Flügeln  durch  die  Co- 
lonnen  unter  Baillet's  und  Kolowrat's  Anführung. 
Als  F.  M*  L.  Latour  des  glücklichen  Vordringens  auf 
diesen  Punkten  versichert  war ,  liefs  er ,  nachdem 
früher  seine  aufgefahrene  Artillerie  die  Fronte  des  La- 
gers wirksam  beschossen  halte ,  seine  Abtheilung 
stürmen.  Uiberall  war  der  Widerstand  hartnäckig. 
Bartnäckigcr  war  die  Tapferkeit  der  stürmenden  Kai- 
serlichen und  Holländer,  welche  alle  Hindernisse 
überwand.  Nach  einem  Yerluste  von  mehr  als  2000 
Mann  iloh  der  Feind  in  die  Festung.   Er  wurde  von 


dem  erlittenen  Schlage  so  betäubt ,  dafs  er  die  so- 
gleich angefangenen  ersten  Belagerungsarbeiten  gar 
nicht  störte.  Die  Sieger  hatten  47  Offiziere ,  und 
927  Mann  eingebüfsU 


Der  2i4  April  ißoc)* 


Treffen  bei  Lanclshut. 

Mehrere  unglückliche  vereinzelte  Kämpfe,  in 
welchen  die  üstcrr.  Truppen  auf  das  tapferste  strit- 
ten, ohne  jedoch  die  Vereinigung  der  Bayern  unter 
Marschall  Lefevre  mit  Marschall  Davoust  hindern 
zu  können,  setzten  dies«  aus  dem  Angriff  in  die  Ver- 
teidigung.    Ihr  linker  Flügel  und  ihre  Verbindung 
mit  Landshut  war  bedroht.    Das  Corps  des  Erzher- 
zogs Ludwig  war  ganz  abgeschnitten.    Es  vereinigte 
»ich  jedoch  nach  heftiger  Gegenwehr  mit  Hiller.  Die 
Vorhut  des  6.  Armee -Corps  stiefs  am  20.  April 
*8°9  au^       Truppen  des  General  Oudinot,  welcher 
in  der  Richtung  gegen  Regensburg  marschirte,  um 
sich  ebenfalls  mit  Davoust  zu  vereinigen.    F.  Z.  M. 
Hiller,  der  die  Unfälle,  welche  das  5.  Corps  erlitten 
hatte,  erfuhr,  befahl  eine  Bewegung  rechts  nach 
Pfaffenhausen,    Man  traf  auf  den  Feind  bei  Gabeis- 


■ 


Digitized  by  Google 


i6i 

* 

bofcn,  Roltenburg  und  Rolm.  Er  halte  Abensberg 
besetzt,  und  das  Corps  war  vom  österr.  Hauptheere 
getrennt.  Es  brach  in  der  Nacht  vom  20.  auf  den 
ai.  nach  Landshut  auf,  wo  es  um  10  Uhr  früh  ein- 
traf, und  über  die  Iser  setzte.  Um  und  in  der  Stadt 
entbrannte  nun  ein  heftiger  Kampf,  in  welchem  die 
Franzosen,  ungeachtet  des  kühnen  Muthes,  mit  dem 
»ich  ihre  Gegner  schlugen,  die  Oberhand  behielten. 
Uiller  wurde  gezwungen  sich  mit  bedeutendem  Yer- 
lust  gegen  den  Inn  zurückzuziehen. 

Der  22*  April  1745* 

•    Der  Friede  zwischen  Oesterreich  und 

Bayern* 

Maximilian  Joseph  der  junge  Churfürst  von 
Bayern,  Sohn  Kaiser  Karl  Vit  und  Erbe  seiner 
Bundesgenossen  zum  Länderraub  gegen  die  Tochter 
und  Erbin  Karls  VI. ,  eilte  bald  nachdem  Tode  seines 
"Vaters  diese  Verbündeten,  die  ihn  gegen  Oesterreichs 
siegende  Heere,  von  denen  sein  ganzes  Land  besetzt 
war  ,  nicht  mehr  schützen  konnten ,  zu  verlassen, 
und  mit  Marien  Theresieu  Frieden  zu  schliefsen.  Dieser 
wurde  am  22.  April  1^45  zuFuefsen  unter  folgenden 
Bedingungen  unterzeichnet.  Oeslerreich  erkannte  den 


Digitized  by  Google 


1Ö2 

verstorbenen  Chnrftirsten  von  Bayern  als  Kaiser,  ver- 
sprach dem  neuen  Churfüisten  die  Zurückgabe  sei- 
ner Länder  nach  ihrem  Umfang,  wie  er  im  J.  1742 
bestand,  und  verzichtete  auf  Schadloshaltungen.  Da- 
gegen entsagte  Bayern  allen  der  pragmatischen  Sank- 
tion zuwider  laufenden  Ansprüchen,  erkannte  die  kö- 
nigliche churböhmische  Wahlstimuie  an,  und.  ver- 
sprach für  den  Grofshcrzog  Franz  von  Toskana  bei 
der  neuen  Kaiserwabi  zu  stimmen.  Bis  nach  der 
römischen  Königs  wähl  blieb  Ingolstadt  und  der  Strich 
Landes  zwischen  dem  Inn  und  der  Salza  von  neutra- 
len Truppen  besetzt. 


Der  23.  April  1632«, 


Joh.  Tserklas  Graf  von  Tilly,  bayrischer 
undösterr.  F.M.,  Heerführer  der  Ligue* 

Während  seines  langen  Lebens  war  keine  grojfse 
kriegerische  That  in  Deutschland  geschehen,  bei  der 
Tilly  nicht  gleich  Anfangs  bedeutende  und  später  die 
Ilauptrollcn  gespielt  hätte.  Er  begann  in  den  unter- 
sten Stufen  seine  Laufbahn  im  spanischen  Ueere  in 
den  Niederlanden  gegen  die  Gueusen.  Im  siebenbjir- 
gisch-ungarischen  Kriege,  der  ihm  Gelegenheiten  ge- 

r 
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nug  zur  Auszeichnung  gab,  welche  er  bei  Eroberung 
Ton  Stuhl  weisseuburg  und- Ofen  rühmlich  benützte, 
ernannte  ihn  Kaiser  Rudolph  zum  Obersten  eines 
Walloncr-Regiments ,  das  er  selbst  errichtet  hatte. 
Nach  dem  Frieden  mit  den  Türken  ging  er  in  die 
Dienste  des  Churfürsten  Maximilian  I.  -von  Bayern, 
und  focht  unter  diesem  in  der  Schlacht  auf  dem  wei- 
fsen  Berge  bei  Prag  1620.  Nach  derselben  führte 
er  die  Truppen  als  Oberfeldherr*  Die  Schlachten 
bei  Wimpfen  und  Höchst  1622,  Sladlloo  1625,  Ha- 
nau 1625  ,  der  Sturm  auf  Minden  ,  die  Schlacht  bei 
Lutter  am  Baarenbergc  1627,  durch  welche  Tilly  in 
Böhmen  und  Norddeutschland  die  Feinde  Kaiser  Fer- 
dinand II.  und  des  katholischen  Glaubens  bitter  ge- 
demüthigt  hatte,  stellten  seinen  Feldherrnruhm  in  das 
glänzendste  Licht.  Nach  Gustaph  Adolphs  Landung 
in  Deutschland  und  Waldsteins  Abdankuug  ward  er 

•  »  t 

Oberbefehlshaber  des  kaiserl.  Heeres,  und  seine  erste 
Waffenthat,  die  grausame,  sein  Andenken  schändende 
Erstürmung  Magdeburgs  1651,  war  auch  seine  letzte 
glückliche.  Bisher  Sieger  in  56  grofsen  und  kleinen 
Gefechten  und  Schlachten,  sollte  er  seine  2  letzten, 
die  er  kämpfte,  —  Breitenfeld  1631,  am  Lech  1632 
verlieren  ,  und  in  der  38.  besiegt  fallen.  Schwer 
verwundet  verschied  er  wenige  Tage  nach  derselben 
am  23.  April  1632  zu  Ingolstadt,   73  Jahre  alt. 

11* 
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Tilly,  welchen  die  Seinen  den  deutschen  Josua,  und 
der  Schwedenkönig  den  Graud  Caporal  zu  nennen 
pflegten,  war  ein  grofscs  Beispiel  von  Mäfaigung  und 
Uucigennützigkeit.  Seine  Bescheidenheit  w  ar  so  grofs, 
dafs  er  den  Titel  eines  Fürsten  von  Kalenberg ,  wel- 
cheu  ihm  der  Kaiser  verlieh,  nie  führte.  Die  ka- 
tholische Partey  verlor  in  ihm  einen  ihrer  eifrig- 
sten Verfechter,  der  sich  nur  als  ein  Werkzeug  zum 
Schulze  seines  Glaubens,  und  zum  Dienste  seines 
Fürsten,  dessen  Zweck  mit  felsenfester  Treue  aus- 
zuführen ,  ihm  als  seine  höchste  Bestimmung  galt, 
betrachtete» 


Der  24.  April  1547* 


Schlacht  hei  Mühlherg  oder  Mühlhauseiu 

Kaiser  Karl  Y.  beschlofs  dem  Kriege  mit  den 
Protestanten  in  Deutschland,  deren  Macht  theils  durch 
Uneinigkeit ,  tkeils  durch  schlechte  Mafsregeln  sehr 
geschwächt  war,  ein  schnelles  Ende  zu  machen,  und 
durch  einen  entschlossenen  Angriff  ihr  Ileer  unter 
Joh.  Friedrich  Churfürsten  von  Sachsen  zu  vernich- 
ten» Karl  und  Alba  zogen  mit  16,000  Mann  alter 
Truppen  von  Eger  aus  gegen  Sachsen,  wo  der  Chur- 
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fürst  zu  Mühlhauscn ,  nahe  bei  Mühlberg  hinter  der 
Elbe  gelagert  war.    Dieser  Zog  geschah  so  vorsiehe 
lig  und  geheim,    dafs  Joh.  Friedrich  nicht  früher 
Kunde  davon  erhielt,  als  bis  die  Kaiserlichen  ihm 
gegenüber  am  Flufse  erschienen  ,  und  im  Angesicht 
seines  lleeres  den  Uibergang  wagten.    Da  er  wegen 
Verstärkungen,  die  er  nach  Wittenberg  und  Böhmen 
geschickt  hatte,  zu  einem  kräftigen  Widerstande  zu 
schwach  war,  so  befahl  er  den  Rückzug.  Allein 
die  kaiserliche  Ueilerey  setzte,  ohne  den  Uibergang 
des  Fufsvolkcs  abzuwarten  ,  durch  eine  ihr  zufällig 
von  einem  auf  die  churfürstlicheu  Truppen,  welche 
ihm    seine  Pferde   genommen   hatten  ,  erbitterten 
Bauer  verralhene  Furth,  schnell  über  die  Elbe,  eilte 
ihm  nach,  und  zwang  ihn  bei  Mühlberg  zur  Schlacht 
(24.  April  1547))  welche  bis  in  die  Nacht  dauerte, 
und  sich  mit  der  vollständigen  Besiegung  des  prote- 
stantischen ßundesheeres  und  der  Gefangennehmnng 
seines  Anführers  endigte. 


Der  25.  April  1822* 

■ 

Baron  Krusemark,  prenfs.  Geiie^al-Liciiten. 

Als  königlich-preufsischer  Gesandter  zu  Wrien 
starb  am  heutigen  Tage  der  Geueral  -  Lieutenant 
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Freyherr  von  Krusemark,  in  der  neuesten  Zeit  durch 
wichtige  diplomatische  Sendungen  nach  Paris  und  Pe- 
tersburg bekanut.  Iin  J.  1306  wtirde  er  als  künigl.  Ge- 
neral-Adjutant und  Oberstlieutenant  zweymal  au  den 
russischen  Hof  geschickt,  uin  mit  selbem  den  gemein- 
schaftlichen Kriegsplan  zu  verabreden.  Im  J.  igog 
kam  er  als  Gesandter  nach  Paris ,  unterzeichnete  als 
solcher  mehrere  Verträge,  und  begleitete  Napoleon 
auf  dessen  Zuge  nach  Rufsland.  Nach  Paris  zurück- 
gekehrt übergab  er  dort  im  März  iß13  die  Kriegs- 
erklärung seioes  Hofes  an  Frankreich.  Nach  been- 
digtem Kriege  gegen  dasselbe  ging  er  als  Gesandter 
nach  Wieu. 


Der  26.  April  1521. 


Magelhaena. 

Fernando  de  Magelhaens  (tfagellan) ,  aus  einer 
guten  Familie  in  Portugal  geboren,  diente  mit  Ruhm 
in  Ostindien  unter  Albuquerque ,  und  zeichnete  sich 
besonders  unter  den  Eroberern  von  Malacca  aus. 
Mifsmuthig,  xlafs  seine  Dienste  die  Belohnung  nicht 
fanden,  welche  er  verdient  zu  haben  glaubte ,  ent- 
fernte er  sich  aus  seinem  Vaterlande,  um  Kaiser 
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Karl  V.  zu  dienen.    Dieser  liefs  ihn  mit  5  Schiffen 
und  236  Mann  im  J.  1519  zur  Entdeckung  einos 
neuen  Weges  von  Westen  nach  den  Molukken  aus- 
laufen.    Ungeachtet  er  oft  gegen  den  Aufstand  sei- 
ner Leute,  gegen  Mangel  und  Hindernisse  aller  Art 
kämpfen  mufsle,   entdeckte  er  doch  die  Küste  von 
Patagonien,  und  die  Meerenge,  welche  nach  seinem 
Namen  die  Magellans-Slrafse  heifst.     Er  kam  durch* 
selbe  in  den  stillen  Ocean  ,  zu  den  Ladronen-  und 
Philippinischen  Inseln.    Auf  einer  der  letztern,  Zebu, 
fiel  er  leider  im  Kampfe  gegen  die  Insulaner,  von 
einem  tödtlichen  Lanzeustich  getroffen  am  26.  April 
1521.    Was  Magelhaens  in  so  kurzer  Zeit  geleistet 
hatte,  berechtigte  zu  noch  gröfseren  Erwartungen, 

1 

und  verdient,  dafs  ihm  die  dankbare  Geschichte  ei- 
nen Hang  unter  den  ersten  Weltumseglern  und-Läu- 
dtr-Enldcckern  einräume. 


Der  27.  April  1746. 

Schlacht  bei  Culloden. 

Von  Frankreich  unterstützt ,  landete  der  junge 
Prätendent  auf  Brittaniens  Kronen  Karl  Eduard  im 
Juli  1745  i"  Schottland.  Seine  ersten  Versuche,  das 
Inselreich  zu  erobern,  gelangen  über  alle  Ecwartun- 
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gen.     Hätte  sie  der  unerfahrne  Jüngling  rasch  zu 
benützen  gewufst,  so  hätten  die  Folgen  dein  Hause 
Ilanno ver  leicht  verderblich  werden  können»  Aber 
er  verlor  Zeit  und  Gelegenheit,  und  mit  ihr  die  letzte 
Hoffnung  auf  Englands  Thron.     Der  Herzog  von 
Cuinberland  zwang  ihn  bei  Cullodeu,  zwey  Meilen 
von  Ivernefs  zur  Schlacht.    Das  Schlachtfeld  rings- 
um von  Hügeln  umschlossen,  und  blos  gegen  die  See 
zu  offen,  war  für  Eduards  Anhänger  sehr  ungünstig. 
Unter  ihnen  herrschte  Zwietracht.    Seihe  Iruppen, 
3000  Mann  stark,  hatten  nur  wenige  und  schlecht 
bediente  Artillerie.    Die  Königlichen  zählten  14,000 
Mann.    Sie  griffen  Nachmittag  um  1  Uhr  an.  Ihr 
Geschütz  rifs  ganze  Reihen  der  Feinde  nieder.  Das 
Gefecht  dauerte  kaum  eine  Stunde.    Die  Armee  des 
Prätendenten  war  völlig  geschlagen;  der  Wahlplatz 
mit  mehr  als  3000  ihrer  Getödteten  und  Verwunde- 
ten bedeckt.    Die  französischen  Hülfslruppen  thaten 
keinen  Schufs,  standen  während  des  Gefechts  un- 
thätig,  und  ergaben  sich  kriegsgefangen.    Nur  einige 
Massen  von  Bergschotten  zogen  sich  in  geschlosse- 
ner Ordnung  zurück,  und  machten  es  möglich,  dafs 
Eduard  unter  ihrem  Schutze  entfliehen  konnte.  Cuin- 
berland betrug  sich  gegen  die  Uiberwundeneu  sehr 
strenge  und  grausam.    Die  ganze  Gegend  verwüste- 
ten Mord  und  Plünderung. 
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Der  28*  April  1815» 

Fürst  Kutusow,  russischer  Feld  -  Marschall. 

Fürst  Kutusow  Golenitschef  Smolenskoy  ,  im 
Jahre  1745  geboren,  kam  als  Knabe  von  14  Jahren 
in  russische  Dienste,  und  wurde  nach  2  Jahren  zum 
OJBzier  befördert.  In  Pohlen  focht  er  in  den  Jah- 
ren 1764  bis  176g.  Später  unter  Roinanzow  gegen 
die  Türken.  Er  erstürmte  Schi  um!  a ,  und  wirkte 
zur  Bändigung  des  Rebellen  Pugatschew  mit.  Als 
General-Gouverneur  der  Krimm  war  er  bei  der  Er- 
stürmung von  Oczakow  im  J.  17885  una*  verlor  in 
ihr  durch  eine  Verwundung  sein  rechtes  Auge.  Im 
folgenden  Jahre  hatte  seine  Tapferkeit  an  den  Siege» 
der  Oesterreicher  und  Russen  bei  Foksau  und  Rim- 
nik  einen  ausgezeichneten  Antheil.  Nach  Ismails  Er- 
stürmung ernannte  ihn  Katharina  zum  General-Lieu- 
tenant, und  verwendete  ihn  als  geschickten  Unter- 
händler bei  den  Ausgleichungen  mit  der  Pforte,  bei 
welcher  er  auch  im  J.  1795  als  Gesandter  zu  Con- 
stantiuopel  erschien.  Nach  dem  pohlnischeu  Kriege, 
den  er  unter  Suwarow  nebst  dem  blutigen  Sturm 
auf  Praga  mitmachte ,  erhielt  er  erst  das  General- 
Commando  in  Finnland ,  und  später  das  Gouverne^ 
ment  von  Lithauen.    Im  J.  1305  war  Kutusow  ße- 
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fehlshaber  des  ersten  russischen  Armee-Corps  gegen 
die  Franzosen.   Nach  dein  Verluste  der  Oesterreicher 
bei  Ulm  hatte  er  nebst  einem  kleinen  Corps  dersel- 
ben, das  Kienmayer  anführte,   den  ganzen  Andrang 
der  franz.  Armee  aufzuhalten.    Auf  dem  Kückzuge 
erfocht  er  einen  rühmlichen  Sieg  bei  Dürnslem  über 
Marschall  Mortier,  für  welchen  er  das  Grofskreuz 
des  Theresienordens  erhielt.     Bei  Austerlitz  com- 
mandirte  er  die  verbündeten  Armeen.    Nach  rühmlich 
beendigtem  letzten  Türkenkriege  übernahm  er 
ein  7ojahriger  Greis,  von  Barclay  de  Tolly  den  Ober- 
befehl über  die  russischen  Heere.    Mit  diesen  zog  er 
sich  nach  der  mörderischen  loslüudigen  Schlacht  bei 
Mosaisk  gegen  Napoleons  Erwartung  in  seine  Flanke 
nach  Tula  und  Kaluga.    Auf  dem  Rückzüge  der  Fran- 
zosen rächte  Kutusow  bei  Tarutino,  Malo  -  Jarosla- 
wetz  ,  Smolensk  und  Krasnoy  fürchterlich  seinen 
Kaiser  und  sein  Land  an  Napoleons  Uibermulh.  Hier 
ward  ihm  der  Ehrenname  Smolenskoy.    Diese  seine 
Thaten  hatten  den  entschiedensten  Einflufs  auf  den 
Ausgang  dos  russisch -französischen  Feldzugs,  und 
das  Beginnen  der  Emancipation  Europa's.  Er  stimm- 
te nicht  für  die  Fortsetzung  des  Krieges  ,  und  starb 

von  den  Anstrengungen  seiner  Siege  erschöpft,  zu 

- 

Bunzlau  den  23.  April  1313. 
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Der  29,  April  17 11V 


Friede  zu  Szathmar. 

General  Heisters  Siege  hatten  die  ungarischen 
Mifsvergnügteu  so  sehr  ins  Gedränge  gebracht,  dafs 
ihnen  im  Anfaug  des  Jahres  1711  aufser  Ka^chau 
keine  feste  haltbare  Stadt,  und  von  Truppen  nur  eine 
geringe  Anzahl  übrig  blieben.  Ragoczy  und  Bercze- 
nyftohen  nach  Fohlen.    Die  übrigen  Mifsvergnügteu 

unterwarfen  sich  der  Gnade  des  Kaisers.  General 
Palfy  von  Joseph  I.  abgesendet ,  unterhandelte  mit 
ihnen  den  Frieden,  der  am  29.  April  17 11  zu  Szalh- 
mar  zu  Staude  kam.  Hohe  Mäfsigung  und  Klugheit 
bestimmten  die  Bedingungen  desselben,  und  verfehl- 
ten  nicht  den  Zweck.  Allen  —  selbst  Ragoczy, 
wenn  er  binnen  5  Wochen  sich  dem  Kaiser  unter- 
werfen ,  und  den  Eid  der  Treue  leisten  wolle  — 
wurde  völlige  Amnestie  bewilliget ,  Ungarn  und  Sie- 
benbürgen die  alten  Rechte  und  Freyheiten ,  froye 
Religiousübung ,  Besetzung  der  Aerater  mit  Einge- 
bornen ,  und  Abstellung  mehrerer  Beschwerden  zu- 
gesichert.  So  wurden  endlich  die  langjährigen  Be- 
irrungen  beigelegt,  und  dem  Hause  Oesterreich  der  ru- 
hige  Besitz  von  Ungarn  und  Siebenbürgen  verschafft. 


uig 
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Der  30*  April  1809* 

Erzherzog  Johann  von  Oesterreich,  Sieger 

bei  Monte  Cerino. 

Erzherzog  Johann  von  Oesterreich  gewann  hei 
Monte  Cerino  in  Italien  ein  gläuzendes  Treffen  gegen 
den  Yice- König  Eugen  ßeauharnois  am  50.  April  . 
130g,  in  welchem  dessen  schöne  italienische  Garde 
gröfstentheils  aufgerieben ,  und  General  Sorbier  ge- 
fangen wurde.  Napoleons  Siege  in  Deutschland 
zwangen  die  Armee  am  folgenden  Tage  zum  Rück- 
zug, und  ßeauharnois,  der  durch  des  Erzherzogs  Sie- 1 
ge  bei  Pordenone,  Sacile  und  San  Bouifacio  weit 
zurückgedrängt,  und  auf  die  Verteidigung  beschränkt 
war,  überging  nun  ,  mit  frischen  Truppen  verstärkt 
zur  schärfsten  Verfolgung  der  sich  zurückziehenden 
Armee,  welche  gegen  ihn  unaufhörliche  und  unglei- 
che Kämpfe  zu  bestehen  hatte.  Eine  Wiederholung 
der  vierthalb  Jahre  früher  ,  beinahe  auf  dem  nämli- 
chen Schauplatz  vorgefallenen  Ereignisse.  Caldiero, 
Ulm  —  E.  II.  Karl,  Massena. 
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Der  i*  May  1703» 

1 

Eroberung  von  Homberg» 

»  * 

Prinz  Ludwig  von  Baden  hatte  den  Angriff  Vil- 
lars auf  seine  berühmten  Verschanzungen  bei  Stoll- 
hofen abgeschlagen.  (1703.)  Villars  suchte  hierauf  ei- 
nen andern  Weg,  und  zog  durch  Schwaben  deu  Bayern 
entgegen.  Auf  seinem  Zuge  inufste  das  feste  Schlofs 
Hornberg,  bei  welchem  die  Wege  durch  dasKinzinger 
und  Waldkircher  Thal  zusammentreffen ,  genommen 
-werden»  Der  französ.  Marschall  liefs  es  am  1.  May 
angreifen.  Die  Einnahme  gelang  ihm  mit  dem  unbe- 
deutenden Verlust  von  2  Offizieren  und  20  Mann. 
Der  Commandant  von  Hornberg  mit  1O0  Mann  wurde 
gefangen  genommen,  nachdem  mehrere  seiner  Mann- 
schaft todt  blieben  und  verwundet  wurden.  Da  mau  ' 
sich  dieses  hurtigen  Angriffs  nicht  versah,  so  mufste 
der  Rückzug  mit  Uibereilung  geschehen,  und  es  blieb 
keine  Zeit  mehr ,  den  weitern  Pafs  zu  sperren.  Die 
Franzosen  waren  in  wenigen  Tagen  in  Donaueschin- 
gen ,  und  beschossen  Willingeu.  Man  sah  diese  Un- 
ternehmung für  eine  Thorheit  an ,  und  dennoch  ge- 
lang sie  Villars  Thätigkeit  und  wohlberechneten  Mafs- 
regeln.  Dieses  gelungene  Eindringen  durch  die  Ge- 
birge -verbreitete  in  Schwaben  ein  grofses  Schrecken. 
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Der  2,  May  1813» 


Schlacht  bei  Lützen  oder  Grofü  -  Görscheu. 

Die  russisch  -  preußische  Armee ,  welche  dem 
Feinde  über  die  Elbe  entgegen  gegangen  war,  mufste, 
wenn  das  von  ihr  zum  Tbeil  besetzte  Sachsen  nicht 
ohne  allen  Jvampf  aufgegeben  werden  sollte,  das 
Wagnifs  einer  Hauptschlacht  versuchen.  Wittgen- 
stein und  Blücher  vereinigten  sich  am  2.  May  1315, 
und  griffen  ,  ~o,ooo  Mann  stark ,  nach  1 1  Uhr  Na- 
poleon, welcher  ihnen  beinahe  um  45000  Mann  über- 
legen war  j  an.  Der  blutige  Kampf  begann  bei  den 
Dörfern  Grofs-  und  Klein  -  Görscheu ,  Kaja ,  llahno 
und  Starrsiedel .  Das  dem.  Infanteriegefecht  zusa- 
gendere Terrain,  bot  den  Allirten  keine  günstige  Ge- 
legenheit, zum  Gebrauch  ihrer  an  Zahl  und  Güte 
überlegenen  Cavallerie.  Ungeachtet  dieses  IXachtheils 
und  der  grofsen  Uiberlegenheit  des  frauzös.  Geschüz- 
zes  behauptete  sich  doch  die  hartnäckige  Tapferkeit 
der  Russen  und  Preufsen,  welche  es  unaufhörlich 
mit  frischen  feindlichen  Truppen  aufzunehmen  hatte. 
Die  gegen  Lützen  sanft  herabfallenden  Höhen  vyur- 
den  im  mörderischen  Kampfe  abwechselnd  gewon- 
nen  und  verloren.    Das  hitzigste  Gefecht  war  auf 
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.  dem  rechten  Flügel.  Ein  Angriff  des  Centruras,  von 
Kapoleon  mit  ßo  Geschützen  und  neuen  Truppen- 
massen  unternommen ,  entschied  schon  spät  am 
Abend  das  Schicksal  des  Tages ,  an  dessen .  Ende 
die  Verbündeten  dieselbe  Stellung,  "wie  am  Morgen 
innc  hatten.  Noch  in  der  Nacht  verbreitete  die  preu- 
ßische Cavallerie,  welche  unvermuthet  zwischen 
die  französ.  Garden  sprengte ,  Verwirrung  unter  ih- 
nen«  Der  Rückzug  geschah  am  folgenden  Tage  mit  m 
der  gröbsten  Ruhe  und  Ordnung.  25000  Todte  und 
"Verwundete  deckten  das  Schlachtfeld.  Die  Preufsen 
und  Russen  hatten  10000  Mann  verloren,  der  Prinz 
Hessen  -  Homburg  war  unter  den  Todten,  Blücher, 
Scharnhorst,  Hünerbein  und  andere  Generäle  unter 
den  Verwundeten.  15000  3Iann,  darunter  5  Generäle 
war  Napoleons  Verlust. 


Der  3.  May  1809» 

Kampf  bei  Ebersberg. 

F.  M.  L.  Hiller  im  Kriege  Oesterreichs  mit 
Frankreich  ltfoo,  von  5  feindlichen  Armee -Corps 
(Massena,  Bessieres,  Oudinot,)  gedrängt,  konnte  den 
Uibergang  über  die  Donau  bei  Linz,  um  sich  mit 
der  Armee  des  E.  H.  Carl  zu  vereinigen,  nicht  mehr 
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bewerkstelligen ,  und  mufste  sich  hinter  die  Traun 
zurückziehen.  Beim  Städtchen  Ebersberg  an  diesem 
Flufse  wurde  sein  Nachtrab  am  5.  May  angegrif- 
fen. Im  Orte  entstand  der  wüthendste  Kampf,  und 
Feuer  und  Schwert  vernichteten  in  gräfslicher  Wette 
die  Streiter.  Als  auch  das  Feuer  die  lange  Traun- 
brücke  ergriff,  und  von  ihr  2  Joche  abgetragen  wer- 
den inufsten,  hatte  die  Division  Claparede  5  Stun- 
den lang  die  heftigsten  Angriffe  der  Oesterreicher 

allein  ausgehalten.    Diesen  blieb,  nachdem  dieBrük- 

1 

ke  wieder  hergestellt  war  ,  und  neue  Massen  über 
selbe  vordrangen  ,  nach,  der  heldcnmtithigsten  Ge- 
genwehr nur  der  Rückzug  nach  Ens,  und  von  da 
nach  Krems  übrig,  wo  Hiller  über  die  Donau  setzte. 
Der  Verlust  war  von  beiden  Seiten  gleich.  Die 
französ.  Division  Claparede  war  beinahe  vernich- 
tet. Ebersberg,  das  feurige  Grab  so  vieler  Tapfern, 
lag  am  folgenden  Morgen  in  Schutt  und  Asche. 


Der  4»  May  1799* 

1 

Eroberung  von  Seringapatnarn» 

Der  im  Jahre  1792  abgeschlossene  Friede,  durch 
"welchen  Tippo  Saheb  (Saib)  ,  Sultan  von  Mysore 
den  Engländern  und  ihren  Allirten  die  kleinere  Hälfte 
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seiner  Staaten  abtreten  mufste,  war  diesem  zu  lästig, 
um  nicht  begierig  nach  jeder  Gelegenheit  zu  greifen, 
ihn  brechen  zu  können.  Diese  schien  mit  der  Einrückung 
der  Franzosen  in  Egypten  erschienen  zu  seyn.  Tippo 
-warb  Hülfstruppen,  rüstete  sich  mächtig,  und  schlofs 
mit  Frankreich  in  Geheim  ein  Bündnifs  gegen  Eng- 
land,   Um  einem  Angriff  zuvorzukommen,  -erklärten 
ihm  die  Engländer  und  ihre  Verbündeten ,  die  Ma- 
ratten  und  der  Kizan  Subah  ,  Statthalter  von  Dekan 
im  Februar  1799  den  Krieg.    Sie  rückten  mit  2  Hee- 
ren unter  Stuart  und  Harris  in  seine  Länder  ein, 
schlugen  ihn  in  2  Schlachten,  nach  deren  Verlust  er 
reit  den  Resten  seines  Heeres  in  seine  Hauptstadt  Se- 
ringopatnam  flüchtete.     Die  Britten  belagerlen  die 
Stadt,  und  nahmen  sie  am  4«  May  mit  Sturm.  Tippo 
fiel  kämpfend  auf  den  Wällen.  Arthur  Wellesley,  itzt 
Lord  Wellington,  übernahm  nach  dem  Sturm  den 
Befehl  iu'der  eroberten  Hauptstadt  des  Reichs  Mysore, 
welches  nun  aufhörte  selbstständig  zu  seyn,  und  ge- 
theilt  wurde.    DieMaratten  erhielten  davon  223,  der 
Kizan-Subah  fäo,  die  Engländer  764  Quadrat-Meilen 
mit  Seringapatnam.  Den  Rest  von  beiläufig  1200  Qua- 

1 

drat-Meilen  erhielt  als  Vasall  der  ostindischen  Com- 
pagnieKisna,  der  gefangene  Sohn  des  letzten  Rajah, 
Erbherrschers  von  Mysore. 

 ;  

12 
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Der  5«  May  1800* 


Schlacht  hei  Möskirch. 
Um  eleu  Rücken  der  französ.  Reserve  -  Armee, 

> 

welche  sich  über  die  Alpen  nach  Italien  wälzte,  im 
J.  lgoo  zu  decken,  erhielt  Moreau  den  Befehl,  mit 
der  Rhein-Armee,  die  von  ihm  und  Carnot  eben  erst 
gebildet  worden  war ,  über  den  Rhein  vorzudringen. 
Er  wurste  den  österr.  Commandirenden  F.  Z.  M.  Kray 
durch  Scheinangriffe  über  den  wahren  Uibergangs- 
punkt  zu  täuschen.  Dieser  war  Schafliausen,  wo  der 
Divisions  -  General  Lecourbe   schnell  und  glücklich 
überging.  WüUiende  Kämpfe  begannen  in  den  ersten 
Tagen  des  May 's.    Am  5.  trafen  sich  die  Heere  bei 
Müskirch.   In  sehr  blutigem  Gefechte  wechselten  Sieg 
und  ISiederlage  hei  Oesterreichem  und  Franken*  Ein 
heinahe  gleicher  Verlust  auf  beiden  Seiten.  Kray  zog 
sich  auf  das  linke  Donau  -  Ufer  zurück. 


Der  6*  May  1757, 

•  » 

Graf  Yon  Schwerin,  preufs.  Feld- Marschall. 

*  ■ 
« 

Einen  der  gröfsten  Heroen  in  der  Heldenschaar 
der  Krieger  Borussieus  nennt  der  Name  Kurt  Clin- 
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slophs  Grafen  von  Schwerin,  des  glänzenden  Spros- 
sens des  altadeligen  Geschlechts  der  Schwerine  in 
Schwedisch  -Pommern.    Thatendrang  rifs  den  Jung- 
ling  nach  mit  Auszeichnung  vollendeten  Studien  in 
hollandische  Militärdienste,    In  diesen  fand  er  unter 
jUarlborough  und  Prinzen  Eugen  von  Savoyen  bei 
Ramillies  ,  Malplaquel  und  dem  Srhellcnberge  eine 
treffliche  Kriegsschule.    In  jUeklenburgische  Dienste 
übertreten  y  ging  er  als  Oberster  mit  geheimen  Auf- 
trägen an  Karl  XII.  nach  Bender.    Räch  einjährigem 
Aufenthalt  bei  diesem  tapfern  Schwedenkönig  von  ihm 
•Wieder  zurückgekehrt,  uud  zum  Generalen  befördert, 
schlug  er  in«.  J.  1713  bei  Walsrnöfao  mitUiberwindung 
grofser  Schwierigkeiten  die  Rcichs-Commissions -Ar- 
mee. Kurz  darauftrat  Schwerin  in  preufsische  Dienste. 
Friedrich  Wilhelm  der  L  schickte  »ihn  als  Gesandten 
nach  Warschau  ,  und  ernannte  ihn  hierauf  zum  Ge- 
neral-Major.    1722  wurde  er  Inhaber  des  Schwen- 
di  sehen  Infanterie-Regiments;  1750  Gouverneur  von 
Peitz;  1751  Geperal-Lieutenaut.  Als  solcher  trieb  er 
*753  die  hannövrischen  Truppen  aus  dem  Mecklen- 
burgischen.    Sein  König,  dessen  wichtigster  Kriegs- 
ratli  uud  Lieblingsgesellschafter  er  war  ,  erhob  ihn 
1759  zum  Ober-General  der  preufsischen  Infanterie, 
und  ein  Jahr  darauf  Friedrich  II.,  der  diesen  Edel- 
stein aas  der  Verlassenschaft  seines  Vaters  zu  schäz- 

12  * 
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zcn  wurste,  zam  Grafen  und  Feidinarschall.  Die 
schnellen  Forlschritte  der  Preufsen  im  ersten  sohle- 

• 

sischen  Krieg,  so  wie  der  wichtige  Sieg  bei  Mollwitz 
174*   waren  gröfstentheils  sein  Werk*     In  dieser 
Schlad) t  zeichnete  er  sich  durch  Feldherrntal enl  und 
unerschütterlichen  Muth  ungemein  aus,  nicht  achtend, 
dafs  sein  Blut  aus  2  Wunden  strömte.    Im  2ten  schle- 
sischen  Kriege  1744  rückle  er  aus  Schlesien  in  Böh- 
men ein,  vereinigte  sich  bei  Prag  mildem  König,  und 
zog  nach  Eroberung  des  2i2kabergs  in  das  belagerte 
Prag  ein.     Zum  Rückzüge  gezwungen  ,  fanden  die 
Treufsen  auf  demselben  unendliche  Schwierigkeiten; 
Schwerins  Unerschrockenheit  und  Klugheit  wufste 
ihnen  vorzüglich  zu  begegnen.  Der  Rückzug  gelang. 
Seine  erschöpfte  Gesundheit  zwang  ihn  vom  Schau- 
platz abzutreten.  Erst  im  7jährigen  Kriege  erschien  er 
wieder  an  der  Spitze  des  Heeres  in  Schlesien,  mit  wel- 
chem er  im  ersten  Feldzuge  1756  nach  der  Lowositzer 
Schlacht  iu  Böhmen  eindrang,  und  Piccolomini's  und 
Biowne's  Vereinigung  verhinderte.     Im  folgenden 
Feldzug  drang  er  nach  mehreren  siegreichen  Treffen 
und  Gefechten  nach  Prag  vor ,  wo  er  sich  mit  des 
Königs  Armee  vereinigte.    Hier  fiel  der  Heldengreis 
in  der  blutigen  Schlacht  des  6.  May,  als  er  im  einem 
entscheidenden  Augenblick  die  Fahne  seines  eigenen 
wankenden  Regiments  ergreifend ,  mit  ihr  vordrang, 
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von  einer  Kartätschen  -  Kugel  getroffen.  Friedeich 
liefs  des  Helden  Standbild  aus  Marmor  gehauen  in 
Berlin  aufstellen*  Vielseitige  Bildung,  Menschenliebe, 
religiöser  Sinn  standen  mit  seinen  kriegerischen  Tu- 
genden im  schönsten  Verein. 

Der  7.  May  1666«. 

^ ■ MM 

Victor  Amadeus,  tler  j.  Herzog  von  Savoyen, 
erster  König  von  Sardinien. 

Ein  muthiger  Fürst,  rüstig  und  thätig  im  Felde, 
des  kleinen  Krieges  wohl  kundig,  im  grofsen  jedoch 
eben  so  wenig  erfahren  als  glücklich ,  war  Victor 
Amadeus  II.  von  Savoyen ,  der  schon  in  den  Jahren 
der  Kindheit  1675  seinem  Vater  Karl  Emanuel  dem 
ersten  in  der  Regierung  folgte.  Eine  Verbindung 
mit  der  Nichte  Ludwig  des  i4*  und  die  Nachbar- 
schaft seiner  Staaten  machten  ihn  zum  natürlichen 
Verbündeten  Frankreichs.  Von  diesem  Bunde  wufste 
ihn  sein  Vetter  der  österr.  Feldherr  Eugen  im  spa- 
nischen Erbfolgckricge  durch  geschickte  Unterhand- 
lungen abzuziehen.  Doch  blieb  er  für  Oesterreich 
ein  eben  so  zweydeutiger  Bundesgenosse,  als  er  es 
für  Frankreich  war.  Von  Ehr-,  Geld-  und  Lander- 
sucht  getrieben,  wankte  er  nach  wechselnden  Vor- 


I 


theileu  jedes  gegenwärtigen  Augenblicks  mehr  listig 
als  unentschlossen,  selbst  den  Wortbruch  nicht 
scheuend,  zwischen  beiden  Pariheien  ,  öfters  durch 
Eigensinn  beide  gefährdend.  Von  Catinat  und  FeuiN 
lade  geschlagen,  seiner  Länder  beinahe  beraubt, 
und  in  ihrer  Hauptstadt  eingeschlossen,  rettete  ihn  t 
Eugen  durch  den  merkwürdigen  Entsatz  von  Turin 

» 

1706.  Die  Früchte  seiner  kriegerischen  Anstrengun- 
gen waren,  dafs  ein  Stück  vom  Mayländischcn  ,  und 
das  Herzogthum  Montferat  mit  Pieinont  vereinigt 
wurde ,  und  dafs  er  im  Utrechter  Frieden  Sicilien 
mit  dem  Königstitel  an  sein  Haus  brachte,  wofür 
er  jedoch  im  Jahre  1720  Sardinien  annahmen  inufste. 
Kacli  55  jähriger  Regierung  entsagte  er  der  Krone 
im  J.  1750,  bereute  nach  kurzer  Zeit  die  Entsagung, 
und  starb  nach  mifslungenem  Versuch ,  sich  selbe 
wieder  aufzusetzen,  wenige  Jahre  hierauf  im  Schlosse 
zu  Rivoli  bei  Turin. 


Der  8.  May  1655. 

Ludwig  Wilhelm,  Markgraf  von  Baden. 

Der  Landesfürst  des  Markgrafthu ras  Baden  Lud- 
wig Wilhelm,  ein  Feldherr,  mit  dem  sich  nur  we- 
nige messen  durften,  wurde  am  heuligen  Tage  zu 
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Paris  geboren.    Als  er  in  seinem  52.  Lebensjahr 
verstorben  war,  zählte  er   25  Belagerungen  und 
13  Schlachten  ,  denen  er  beigewohnt  hatte.  Unter 
Montecuculi  schon  im  J.  1675  am  Rhein  fechtend 
zeichnete  er  sich  im  folgenden  Jahre  bei  der  Belage- 
rung von  Philippsburg  unter  den  Freiwilligen  beim 
Hauptsturm  so  muthig  aus ,  dafs  Kaiser  Leopold 
der  I.  ihn  zum  Inhaber  eines  Regiments  machte» 
Da  die  Plackereyen  der  Franzosen  ihm  die  unbe- 
schränkte Regierung  seines  Landes  wehrten ,  so  fand 
er  an  dem  Hofe  dieses  Kaisers  eine  Zufluchtsstätte« 
"Wien  sah  ihn  im  J.  1683  Uö*er  seinen  Befreiern  den 
Kahlenberg  stürmen,  und  die  Türken  aus  den  Laufgrä- 
ben vor  der  Stadt  treiben.    Barkau,  wo  er  in  dem- 
selben Jahre  den  König  von  Pohlen  rettete,  Gran, 
Ofen,  Wischegrad,  Füufkircheu,  Mohacz,  Petcrwar- 
dcin,  rilok,  Titul ,  Gradiska,  Tirmenitz  und  andere 
Orte,  waren  bis  zum  Jahre  16  ;o  Zeugen  heldeumü- 
thi'ser  Auszeichnungen,  durch  welche  er  als  unter- 
geordneter Anführer  glänzte.    Ein  Jahr  darauf  über- 
nahm er  den  Oberbefehl  der  Armee  in  Ungarn.  Un- 
geachtet ihrer  Schwäche  schlug  er  die  überlegenen 
Türken  an  der  Morava  bei  Nissa  und  Widdin.  Wäh- 
rend seiner  Abwesenheit  vom  Heere  gingen  die  mei- 
sten seiner  Eroberungen  und  selbst  Belgrad  verlo- 
ren.   Erst  im  J.  1691  war  er  durch  erhaltene  Yer- 
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Stärkungen  in  Stand  gesetzt,  wieder  angriff  weise 
vorzugehen,  und  in  der  berühmten  Schlacht  von  Sa- 
lankeinen  am  19,  August  den  Türken  eine  fürchter« 
liehe  Niederlage,  welche  ihnen  24000  3Iann,  und  ih- 
ren «efürchteten  Vezir  Kiuprili  kostete,  zu  bereiten. 
Mit  dem  von  Öicsem  blutigen  Sieg  sehr  geschwäch- 
ten Heere  konnte  nichts  bedeutendes  mehr  unternom- 
men werden ,  mit  alleiniger  Ausnahme  der  Erobe- 
rung von  Grofswardein  1693.    Von  den  deutschen 
Reichssländen  zur  Bekämpfung,  der  Franzosen  erbe- 
ten, übernahm  er  die  Anführung  ihres  Heeres,  mit 
welchem  er  bei  Ueilhron  am  Nekur  ein  festes  Lager 
bezog  ,  wo  dem  wachsamen  uud  fürchterlich  ver- 
schanzten Ludwig  der  Dauphin  und  de  Lorges  nichts 
anhaben  konnten,  und  er  sich  bis  zum  Rifswiker 
Frieden  zu  behaupten  wufste.    Im  spanischen  Suc- 
cessionskriege  unternahm  Ludwig  mit  der  kaiserl. 
und  Reichsarmee  170a  die  Belagerung  von  Landau, 
welche  aber  wegen  Abfall  des  Kurfürsten  von  Bayern 
aufgegeben  werden  mufste.    Yillars  griff  den  Mark- 
grafen bei  Friedliugen  an,  der  hier  Gefahr  lief,  mit 
seinen  schwachen  Streitkräften  zu  unterliegen,  wenn 
ihn  nicht  Muth  und  Geschicklichkeit  gerettet  hätten. 
Im  folgenden  Jahre  schlug  er  Yillars  Angriffe  auf 
Stollhofen  ab,  uud  erschlug  ihm  4°00iManu,  be- 
setzte Augsburg  und  eroberte  Friedberg.    1704  er- 
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focht  er  mit  Marlborough  am  aa.  Juni  am  Schellen- 
berg  bei  Donauwerth  über  das  verschanzte  Bayersche 
Heer  unter  Arco  einen  grofsen  Sieg.  Als  Eugen 
zum  Heere  stiefs,  konnte  man  sich  über  den  Ober- 
befehl nicht  vereinigen,  und  Ludwig  trenute  sich  mit 
seinen  Truppen  von  demselben,  um  Ingolstadt  zu 
belagern.  Nach  der  ohne  ihn  gewonnenen  Schlacht 
bei  Hochstädt  unternahm  er  noch  einmal  die  Belage* 
rung  von  Landau,  welches  itzt  nach  einer  Belage- 
rung von  10  Wochen  fiel.  Diese  war  seine  letzte 
bedeutende  WafFenthat.  Seine  Kränklichkeit,  und 
Schwäche  der  Reichstruppen ,  die  er  befehligte ,  er- 
laubten ihm  später  kaum  das  Rheinufer  zu  beschüz- 
zen.    Er  starb  im  Jäner  1707  zu  Rastadt. 


Der  9,  May  175  u 


Johann  Graf  Palfy,  kaiserl.  Feld -Marschall. 

In  dem  edlen  Geschlechte  der  Palfy,  welches 
am  Ende  des  ig.  Jahrhunderts  g4  Helden  zählte, 
welchen  ihr  Hügel  im  Schlachtfelde  stieg ,  oder  die 
an  dort  erhaltenen  Wunden  gestorben  waren ,  war 
Johann  (1665  geboren)  ein  würdiger  glänzender  Stern. 
Nachdem  er  als  Husaren-Oberster  am  Rhein  und  als 
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General -Feld-Wachtmeister  in  Bayern  und  der  Ober- 
pfalz mit  Ruhm  gedient,  und  der  Hochstädter  Schlacht 
1*704  beigewohnt  halte  ,  wurde  er  Ban  von  Kroatien 
und  Slavonien,  und  führte  als  General  der  Cavallerie 
den  Befehl  wider  die  mifs  vergnügten  Ungarn  mit  so 
viel  Glück,  Verstand  und  Mäfsigung ,  dafs  es  ihm, 
dem  vortrefflichen  Kenner  seiner  Nation  und  seiues 
Landes,  durch  glückliche  Kämpfe  und  geschickte  Un- 
terhandlungen gelang,  die  beinahe  zweyhunderljäh- 
rige  Fehde  eines  Theils  der  magyarischen  Grofsen 
mit  dem  Kaiserhause  von  Oesterreich  durch  den 
Frieden  von  Szalhmar  1711  für  immer  zu  enden» 
Karl  VL  ernannte  ihn  hierauf  zum  F.  M.  und  gehei- 
men Rathe,  Nach  Ausbruch  des  Türkenkrieges  1716 
bestand  er  mit  5400  Mann  einen  heifsen  Kampf  ge- 
gen 20,000  Spahi's  einen  ganzen  Tag  so  rühmlich, 
dafs  er  am  Abende  noch  mit  5  eroberten  Fahnen, 
und  nur  400  Mann  Verlust  in  das  kaiserliche  Lager 
zurückkehrte.  In  der  darauf  folgenden  Schlacht  trug 
die  Reiterey,  welche  er  befehligte,  das  meiste  zum 
Siege  bei.  Später  bei  Temeswar,  und  in  der  Schlacht 
bei  Belgrad  1717  (in  welcher  er  verwundet  wurde,, 
und  seinen  ältesten  Sohn  verlor)  gab  er  neuerdings 
hohe  Proben  seines  Muthes.  Nach  Karl  VI.  Tode 
wurde  er  Palatious  von  Ungarn*  Die  unvergefslicha 
Landesmutter  Theresia   nannte  den  hochverdienten 
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Palfy  Vater.  Sein  Eifer  für  ihre  Sache  und  seine 
Weisheit  trugen  durch  VVeckung  und  Organisirung 
des  allgemeinen  Aufstandes  aller  adelichen  Ungarn 
unendlich  Tiel  zur  Rettung  der  liebcnswertheslen 
aller  Fürstinnen  bei.  Selbst  iin  hohen  Alter. noch 
immer  ungemein  thätig  starb  er  00  Jahre  alt  im 
May  1751  zuPrefsburg. 


Der  10.  May  1796. 


Schlacht  bei  Lodi. 

F.  Z.  M.  Beaulieu  mit  einer  Macht  von  höch- 
stens 26000  Mann,  welche  auf  einer  Linie  von  bei- 
nahe 60  italienischen  Meilen  zerstreut  waren  ,  von 
der  weit  überlegenem  coneenlrlrten  franzüs.  Armee 
gedrängt ,  und  auf  deu  Verlhcidigungskrieg  zurück- 
geworfen, fand  es  uothwendig ,  sieh  erst  hinter  den 
Ticioo,  und  dann  auch  über  die  Adda  zurückzuzie- 
hen, um  auf  einer  rückwärts  liegenden  Linie  seine 
vereinzelten  Kräfte  zum  besseren  Widerstande  zu 
vereinen.  Lodi  wurde  den  Truppen  zum  Sammel- 
platz bestimmt.  Hier  blieb  F.  M.  L.  Sebottendorf, 
während  Beaulieu  G Bataillons  und  10  Escadrons  auf 
Creina  führte,  mit  4  Bataillons  aufgestellt,  um  die 
später  eintreffenden  Abiheilungen  aufzunehmen.  Hie- 
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lier eilte  Bonaparte  mit  50000  Mann;  diese  stiefsen 
auf  die  Trappen  des  Obersten  Vukasovich ,  welche 
nach  Lodi  eilten,  nnd  verfolgten  sie  bis  dabin.  Die 
ganze  Macht ,  welche  den  Uibergang  der  Adda  ver- 
tbeidigen  konnte,  betrug  kaum  7000  Mann.  Die 
Truppen,  von  Anstrengungen  und  Hunger  erschöpft, 
waren  bald  zum  Rückzüge  auf  das  linke  Ufer  gezwun- 
gen.  An  der  Addabrücke  bei  Lodi  wüthete  eine  hef- 
tige Ganonade  durch  mehrere  Stunden.    Das  österr. 
Geschütz  streckte  ganze  Reihen  der*  Feinde  nieder. 
Endlich  gelang  dennoch,  der  letzte  Sturm  einer  ge- 
drängten  Colonne  französischer  Grenadiere,  Auge- 
reau  an  der  Spitze.    Die  Oesterreicher  wurden  aus 
ihrer  Stellung  geworfen,  verloren  eineu  Theil  ihres 
Geschützes  und  3000  Mann.     Sie  zogen  sich  mit 
Ordnung  nnd  Kaltblütigkeit  nach  Sorezina  zurück, 
laooo  ihrer  Feinde  waren  in  dem  Kampfe  um  die 
mehr  als  1000  Klafter  lange  Brücke,  welche  zu  der 
von  30  Geschützen  vertheidigten  Stellung  bei  Lodi 
führte ,  gefallen. 

*    t 

Der  11.  May  1745, 

Schlacht  bei  Fontenou 

Tournay,  welches  die  Franzosen  im  J.  1745 
belagerten,  sollte  gerettet  werden.    Defshalb  mufste 

•  1 


— 

sie ,  die  unter  dem  Marschall  von  Sachsen  30000 
Wann  stark  waren  ,  der  Herzog  von  Cumberland, 
nnd  der  Oesterr.  F.  51.  Künigsegg  mit  5000©  Mann 
angreifen.  Ludwig  der  XV.  und  der  Dauphin  wa- 
ren im  Hauptquartier  der  Franzosen.  Das  Zusam- 
mentreffen beider  Heere  geschah  beim  Dorfe  Fon- 
tenoi  in  der  Nähe  des  Fleckens  Antoine  im  österr. 
Uennegau.  Der  Feinde  Uibermacht  und  vortreffliche 
Stellung  erschwerte  den  Allirten  sehr  den  gefährli- 
chen Angriff«  Dennoch  würde  der  Engländer  kalte, 
ausharrende  Tapferkeit  gesiegt  haben ,  wenn  die  auf 

dem  linken  Flügel  befindlichen  holländischen  Trup- 
pen gleichen  Mulh  bewiesen  hätten.  Schon  war  die 
iranzüs.  Armee  in  Verwirrung  und  in  ihrer  Mitte  ge- 
lrennt. Da  führte  der  Herzog  von  Richelieu  die  kö- 
niglichen naustruppen  zum  Angriffe  der  immerwäh- 
rend  geschlossen  Torrückenden  Linie  Cumberlands, 
nnd  durchbrach  die  bisher  unüberwindliche  in  Fronte 
und  Flanken.  Dieses  entschied.  Sie  wich ,  aber  in 
guter  Ordnung.  Die  Allirten  hatten  beinahe  10,000 
Mann  tingebüfst.  Nun  waren  auch  bald  Tournay  und 
eine  Menge  fester^Plätze  in  den  Niederlanden  für  sie 
verloren.  Den  Franzosen  hatte  der  Sieg  ungefähr 
7000  Mann  an  Todten  und  Verwundeten  gekostet, 
darunter  viele  und  bedeutende  Offiziere.  Merkwür- 
dig ist  diese  Schlacht  auch  dadurch,  dafs  sie  von  ei- 
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nein  beinahe  sterbenden  Feldherrn,  der  »ich  in  einein 
von  Weiden  zusammengeflochtenen  Warenkorb  her- 
umführen liefe,  da  ihm  Schwäche  nicht  lange  zu 
Pferde  zu  sitzen  erlaubte,  gewonnen  wurde.  Die 
ritterliche  Galanterie  der  damaligen  Zeit  verläugnete 
sich  auch  im  blutigen  Kampfgew  üble  nicht.  Engli- 
sche und  französische  Gardeofllziere  becomplimenUr- 
ten  sich  gegenseitig  sehr  höflich  vor  dem  Angriff 
durch  Abnahme  der  Hüte,  und  jeder  Theil  wollte 
aus  einer  Lebensart,  welche  in  unserer  Zeit  schwer- 
lich viele  Nachahmer  finden  dürfte,  dafs  der  Gegner 
früher  schiefsen  sollte. 

Der  12.  May  1812. 

* 

Friede  zwischen  Rußland  unil  der  Pforte. 

Briltiscb-schwedische  Vermittlung  brachte  un- 
geachtet der  Gegeubemühungen  des  französischen  Ho- 
fes im  May  des  Jahres  1312  den  Frieden  zwischen 
Rufsland  und  der  Pforte  zu  Stande.  Er  wurde  zu 
Bukarest  geschlossen,  und  war  für  Rufsland,  welches 
in  selbem  Bessarabien  und  die  Halft e  der  Moldau  und 
den  Pruth  zur  Gränze  erhielt,  um  so  vortheilhafler, 
da  es  eben  in  einen  schweren  Krieg  gegen  Napoleon 

»      *  *  *  • 

verwickelt  wurde. 


— 
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Der  13»  May  1809» 

Treffen  bei  Wörgl  in  Tyrol* 

Die  unglückliche  Folge  dieses  Treffens  war  die 
gänzliche  Zersprengung  der  Oesterreicher  mit  "Ver- 
lust alles  Geschützes  und  eines  Theils  des  Gepäckes. 
Hätten  die  Bayern  ihren  Sieg  besser  benützt ,  ihre 
Reiterej  hätte  noch  in  derselben  Nacht  bis  Hall  und 
luspruck  streifen,  die  Zusainmenziehung  der  Slurm- 
masse  und  aller  andern  Mittel  der  Verteidigung  ver- 
eiteln ,  und  vielleicht  den  Ö3terr.  Commaudirenden 
F.  M.  L.  M.  Chasteler  nebst  dem  Intendanten  Bar. 
llormayr  fangen  können.    Nicht  volle  5000  Oester- 
reicher  ,  darunter  kaum  900  Mann  Linien  -  Truppen, 
das  übrige  Kärnlbner  Land -Wehre,  die  hier  zum 
erstenmal  ins  Feuer  kam,  mit  6  Canonen  und  70  Maun 
von  Hohenzollern  leichtcu  Pferden,  fochten  hier  ge- 
gen 13,000  bayersche  Fufsgeher  und  1700  Reiter,  mit 
mehr  als  30  Stück  Geschütz.    Das  Landvolk,  das 
noch  Tages  vorher  verzweifelte  Gegenwehr  geleistet 
hatte,  verliefs  an  diesem  Tage  das  Österreich,  Militär. 
Der  mit  13  rühmlichen  Wunden  aus  einer  älternZeit 
bedeckte  F.  M.  L.  Marquis  Chasteler  machte  zu  Hall, 
wo  er  sich  kaum  den  Mifshandlungen  eines  trunke- 
nen Haufens  aus  der  Hefe  des  Volkes  entwinden  konn- 
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te,  die  traurige  und  oft  bewährte  Erfahrung,  dafs  bei 
solcher ,  besouders  im  Volkskriege  ein  einziges  Un- 
glück hinreiche ,  um  die  gerechteslen  Ansprüche  auf 
Ruhm  und  Dank  aus  so  vielen  älteren  glorreichen 
Tagen  zu  verwirken. 


Der  14.  May  16  io. 


Heinrich  der  vierte,  König  von  Frankreich. 

Dieser  grofee,  tapfere,  väterliche  König  Frank- 
reichs, dessen  Andenken  sein  Volk  selbst  in  den  Slfir- 
men  der  Revolution  segnend  erhielt ,  war  der  Enkel 
Koni«  Heinrichs  von  Navarra.  Sein  Vater  war  Anton 
von  Bourbon,  Herzog  von  Vendome,  Nach  dem  Wil- 
len seines  Grofsvaters  in  der  frühesten  Jugend  für 
ritterliche  Tugenden  gebildet,  trat  der  protestantische 
Jüngling  ,  welchem  mau  sein  Erbe  entreifsen  wollte, 
schon  im  16.  Jahre  an  die  Spitze  der  Hugenotten,  um 
für  Reich  und  Religion  zu  fechten,  und  erzwang  den 
vorteilhaften  Friedeu  zu  St.  Germain  en  Laye.  Sei-  . 

1 

ne  Vermählung  mit  Margarethen  von  Valois,  Karl 
des  9.  von  Frankreich  Schwester ,  wurde  die  Lok- 

• 

kung ,  um  den  schändlichen,  von  der  Königs wittwe 
Katharina  v.  Medicis  angezettelten  Hugonottenmord 
—  die  gräfsliche  Bluthochzeit  —  ausführen  zu  kön- 
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nen.  Heinrichen  rettete  hier  nur  der  scheinbare  Uiber- 
tritt  zum  Katholicismus.    Wenige  Jahre  darauf  1576 
stellte  ersieh,  zum  protestantischen  Glaubensbekennt- 
nis zurückgekehrt ,  wieder  an  die  Spitze  der  Hugo- 
notten ,  und  verschaffte  ihnen  freye  Religionsübung. 
Der  Krieg  entbrannte  neuerdings  durch  die  Ligue 
der  Guisen ,  welche  selbst  Frankreichs  Könige  Hein- 
rich III.  Verderben  drohte.    Heinrich  von  Navarra, 
Sieger  über  das  Liguistische  Heer  bei  Courtras,  wur- 
de sein  Bundesgenosse,  und  nach  dessen  Meuchel- 
mord sein  Nachfolger  als  der  IV.  Heinrich  Frank- 
reichs.    Sich  zu  behaupten,  mufste  er  gegen  ein- 
heimische und  fremde  Kronprätendenten  lange  käm- 
pfen.   Selbst  die  Siege  bei  Arques  und  Ivri  gaben 
ihm  noch  nicht  den  ruhigen  Besitz  seiner  Länder, 
wozu  er  erst  durch  den  öffentlichen  üibertritt  zur 
katholischen  Religion  1594  gelangte.    Der  Krieg  ge- 
gen Spanien  endigte  vortheilbaft  für  Frankreich  durch 
den  Frieden  von  Vervins  i50(o.    Eine  grofse  Idee, 
der  schwärmerische  Wunsch ,  die  Möglichkeit  eines 
ewigen  Friedens  durch  Errichtung  eines  großen  Staa- 
tenbundes ,  welchem  die  Demüthigung  Oesterreichs 
und  Spaniens  vorangehen  sollte,  herbeizuführen,  be- 
schäftigte ihn  so  eben  mit  neuen  und  grofsen  Kriegs- 
rüstungen ,  als  er  durch  den  Dolch  des  fanatischen 
Buben  Ravaillac  fiel,  14.  May  1610.     Seine  beiden 

»3 
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EJien  mit  Margarethen  ron  Valois  und  BJaria  Ton 
Medicis  waren  unglücklich.  Die  erste  auch  kinder- 
los. Diese  Leiden  und  Undank  falscher  Freunde, 
welche  den  guten,  über  alle  kleinliche  Rachsucht 
erhabenen  Herrscher  zu  harten  Strafen  zwangen, 
trübten  die  edle  weich  geschaffene  Seele»  Der  Be- 
wunderer so  grofser  Eigenschaften  übersieht  leicht 
die  zärtlichen  Schwächen,  zu  denen  ihn  Frauenliebe 
häufig  verführte»  Einem  solchen  Könige  ward  das 
Glück  einen  Freund  wie  Sully  zu  haben. 


Der  15.  May  1734. 


Schlacht  bei  Bitonto.        •  ' 

Die  Thronfolge  in  Pohlen,  dessen  Thron  durch 
den  Tod  August  des  II.  1755  erledigt  war,  brachte 
die  Herrscher  Europas ,  welche  die  Kronprätenden- 
ten Stanislaus  Leszinsky  und  August  III.  gegenseitig 
begünstigten ,  in  Waffen.  Italien  und  Deutschland 
wurden  der  Schauplatz  des  Krieges.  Die  Spanier 
brachen  unter  dem  Infanten  Karl  1754  mit  einem 
starken  Heere  in  das  Neapolitanische  ein.  Ihr  Feld- 
herr Graf  Monlemar  schlug  die  kaiserl.  Volker  unter 
"Visconti  10000  Mann  stark  nach  einem  hartnäckigen 
Treffen  von  5  Stunden  am  15.  May  1734  bei  Bitonto 
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in  der  Landschaft  Bari  so  vollständig,  dafs  nur 
wenige  Tausende  der  Gefangenschaft  entkamen,  Sie 
verloren  alles  Geschütz ,  die  Kriegskasse,  alles  Ge- 
päck und  Lagergerätbe.  Diese  Schlacht  entschied 
über  Neapels  Herrschaft  für  Spanien ,  welchem  es 
einige  Jahrzehende  früher  entrissen  worden  war. 
König  Philipp  V.  liefs  zum  Andenken  dieses  Sieges 
eine  Pyramide  auf  der  Wahlstatt  bauen,  und  erhob 

Moutemar  zum  Herzog  von  Bitonto* 

Der  16.  May  18 iL 


Sclilaclit  all  der  AUmliera« 

Mehrseitig  von  der  spanisch  -  englisch  -  porto> 
giesischen  Armee  bedroht,  enlschlofs  eich  Marschall 
Soult  der  Gefahr  entgegen  zu  gehen  >  sammelte  aus 
den  Garnisonen  von  Andalusien  so  viel  Truppen  als 
möglich,  vereinigte  sich  mit  dem  5.  Armeekorps,  und 
rückte  gegen  die  Albuhera  Vor,  wo  die  verbündeten 
feindlichen  Heere  und  Beresford  und  Castannos 
25000  Mann  stark  am  linken  Ufer  des  Uhifses  in 
Schlachtordnung  standen.  Castannos  trat  am  Schlacht- 

■ 

tage  den  Oberbefehl,  der  ihn  traf,  bescheiden  an, 
Beresford  ab.  Dieser  stellte  die  Truppen  in  2  Treffen 

*5  * 


1 


Dipzed  by  Google 


ig6 

auf.  Sem  linker  Flügel  war  durch  das  Dorf  und 
den  schwer  zugänglichen  Rand  des  Flusses  geschützt.  . 
Dem  rechten  fehlte  ein  fester  Stützpunkt*  Hier  stan- 
den die  Spanier  unter  Castannos  und  Blake,  in  der 
Mitte  die  Engländer  unter  Stewart ,  auf  dem  linken 
Flügel  die  Portugiesen  unter  Hamilton.  Soult  führ- 
te  23,000  Mann  in  die  Schlacht,  den  Geguern  an 
Reiterey  und  Geschütz  überlegen«  Die  Division  Gi- 
rard  und  Latour  Maubourg  mit  der  Cavallerie  grif-  . 
fen  ihren  rechten  Flügel  an.  Dieser  stellte  sich  schnell 
hakenförmig  auf,  wurde  aber  nach  langem  Ausbarren 
Im  Kampfe  geworfen.  Nun  rückten  aus  der  Mitte 
der  Linie  und  vom  2ten  Treffen  frische  Truppen  in 
die  Lücken  stürmend  vor.  Rauch  und  Nebel,  die  Fol- 
gen eines  plötzlichen  Regenwetters  liefseu  eine  Bri- 
gade in  den  Rückhalt  der  Reiterey  Latour  Maubourgs 
fallen.  Sie  wurde  gesprengt  und  gröfstentheils  gefan- 
gen. Die  Schlacht  schien  verloren.  Stewarts  un- 
gezähmte  Tapferkeit  stellte  sie  her.  Verwundet 
hielt  er  mit  den  Massen  der  2.  Brigade  kaltblütig  im 
Kartätschenfeuer  der  Feinde,  griff  rasch  ihre  noch 
im  Aufmarsch  befindliche  linke  Seite  an  5  sie  wankte. 
Der  Angriff  wurde  auf  der  ganzen  Linie  von  den 
durch  die  ausgesprengte  Nachricht,  der  französische 
Obergeneral  sey  gefallen,  ermuthigten  Truppen  hef- 
tig erneut    Die  Franzosen  flohen  über  die  Albuhe- 
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ra  zurück,  Latour  deckte  ihren  Rückzug.  Die  Schlacht, 
die  um  3  Uhr  Morgens  begann,  war  um  2  Uhr  Nach- 
mittags entschieden.  Soult,  dessen  Absicht  Dada joz 
za 'entsetzen  so  scheiterte,  brach  noch  in  der  Nacht 
nach  Solano,  und  von  da  nach  Sevilla  auf.  Der  Ver- 
lust war  beiderseitig  ziemlich  gleich.  Jeder  Theil 
hatte  beiläufig  3000  Mann  Todte  ,  Verwundete  und 
Vermifste.  Die  Franzosen  3  todte  (Pepiu  und  Werle), 
5  verwundete  Generäle« 

Der  17*  May  1809* 

Erstürmung  von  Malborghetto. 

Die  'österreichische  Geschichte  hat  mehrere  Leo- 
nides  aufzuweisen.  Einer  von  ibnon  war  der  Genie- 
Corps-Hauptmann  Hensel,  welchen  der  Erzherzog 
Johann  beim  Rückzüge  der  Armee  aus  Italien  im 
J.  1309  zum  Befehlshaber  des  Forts  Malborghetto, 
dieses  ächten  Thermopilenpafses  der  karnischen  Al- 
pen, ernannt  hatte.  Die  heilige  Schaar  der  300  Ver- 
theidiger  war  nicht  ganz  voll.  Wiederholte  Auf- 
forderungen zur  Uibergabe  erwiederte  der  muthig 
entschlossene  Commandant  durch  die  lakonische  Ant- 
wort :  „Ich  mufs  mich  vertheidigen,  nicht  unterhan- 
deln." Vier  Tage  und  Nächte  dauerten  die  unauf- 
hörlichen Angriffe  zweier  feindlichen  Divisionen  F011- 
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tanclli  and  Grenier.  Am  letzten  fiel,  von  einer  Mus- 
ketenkugel «am  Kopfe  getroffen,  Hauptmann  Hensel, 
ein  junger  Held,  in  der  Blüthe  des  Jünglingsalters. 
„Muth  !  Kaineraden,"  rief  er  noch  im  Sinken,  Wehr- 
los ,  im  blutigen  Gufs  das  edle  Lehen  ausströmend, 
wird  er  von  dem  feindlichen  Offizier,  der  die  Bat- 
terie erstürmt,  noch  durchbohrt,  und  durch  Kolbeu- 
slöfse  und  Bajonetsli'ehe  völlig  gemordet.  Mit  sei- 
nem Falle  war  die  Hauptstütze  der  ordnungsvollen 
und  standhaften  Verteidigung  gesunken,  Das  Fort 
von  allen  Selten  umringt,  von  allen  Seiten  mit  im- 
mer  neuen  von  Karapfwuth  erhitzten  Schaaren  an* 
gefallen,  ward  endlich  nach  so  viel  abgeschlagen 
nen  Stürmen  am  17.  May  eingenommen.  Theuer 
verkaufte  jeder  einzelne  sein  Leben.  Einer  der 
tapfersfeq  Verteidiger  ,  Hauptmann.  Kupka  ,  en- 
dete unter  mehr  als  30  ßajonets liehen.  Noch  fielen 
3  Offiziere  mit  75  Manu.  Wenige  nur  entkamen  im 
Gewühlo  der  Gefangenschaft,  Die  Franzosen  hatten 
nur  allein  beim  letzten  Sturm  1300  Manu  verloren. 
Der  Arice- König  Eugen  rief  mit  Bewunderung  aus? 

- 

„Wie  konnte  eine  so  kleine  Schaar  den  Kampf  ge- 
gen ein  ganzes  Heer  wagen  !*  und  befahl  die  Gefan- 
genen, welche  ein  französischer  General  alle  mit  dem 
Tode  bedrohte,  als  brave  Krieger  zu  behandeln^ 
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Der  18.  May  1800* 


Suwarow,  Russischer  Feld  -  Marschall» 

r 

„Stupai  i  be!"  „Vorwärts  und  schlaget* 
war  der  kräftigste  taktische  Aphorismus  des  russi- 
schen Marschall  Vorwärts ,  Feter  Alexei  Wasilje- 
witsch  Grafen  Suwarow  llymniskoi,  Fürsten  Italin- 
sky,  der  als  Feldniarschall  und  Generalissimus  nach 
den  gröfsten  Siegen  über  Rufslands  Feinde  in  der 
Ungnade  seines  Kaisers  Pauls  I,  als  bejahrter  Greis 
von  Kummer  niedergebeugt  am  heutigen  Tage  zu 
Petersburg  beinahe  einsam  ein  sehr  berühmtes  Le- 
ben endigte.  Er  wurde  in  der  Ukraine  geboren.  Sein 
Vater,  ein  Edelmann,  war  Gcnerallicutenant  im  sie- 
benjährigen Kriege.  In  seinem  11.  Jahre  kam  er  in 
die  Gadetenschule  in  Petersburg.  Dort  machte  der 
ernste  Knabe,  der  Studien  den  Erholungen  vorzog, 
grofse  Fortschritte.  Elisabeth  gab  ihm  im  Jahre  1741 
eine  Fahne.  Nach  dem  Kriege  in  Finnland  wurde 
er  Capitainlieutenant  1742,  und  im  Jahre  1754  wirk- 
licher Hauptmann;  1753  focht  er  bei  Zorndorf,  und 
1759  als  Obersllieutenant  bei  Kunersdorf.  1760  zog 
er  mit  Tottleben  und  Lascy  als  Oberst  nach  Berlin, 
17G1  mit  Romanzow  zur  Eroberung  Colbergs.  Ka- 
tharina ernannte  den  ausgezeichneten  Krieger  zum 
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Brigadier,  und  nach  der  Einnahme  von  Krakau  und 
Zerstreuung  der  conioderirten  Ilcere  der  beiden  Pu- 
Jawsky  zum  Gcneral-3Lijor  und  Ritter  des  Alexan- 
der Newsky  Ordens.  1-769  ward  er  General -Lieu- 
tenant, und  zog  mit  General  Romanzows  Heere  ge- 
gen die  Türken,  welche  er  in  4  Treffen  schlug.  Nach- 
dem er  Pugatschews  Unruhen  gestillt ,  wurde  er 
Gouverneur  der  den  Türken  abgenommenen  Länder. 
Nach  von  neuem  ausgebrochenem  Türkenkrieg  Com- 
mander te  er  als  General  en  Chef  in  der  Krimm  1737. 
Hier  machte  er  sich  bei  Kinburn  und  Olschakow 
unvergeßlich  in  Rufslands  Kriegsgeschichte.  1703 
theilte  Suwarow  des  österr.  F.  M.  Coburg  Sieges- 
ruhm bei  Foksan  und  Martinestie  am  Rymuik.  Hier 

erhielt  er  deu  Namen  Rymniskoy ,  die  Grofskreuze 

- 

des  Georgs-  und  Andreas-Ordens,  und  den  russischen 
und  römischen  Reichs-Grafenstand.    In  der  Schre-< 
.  ckeusgoschichte  der  gräfslichen  Stürme  auf  Ismail 
7790  und  Warschau  1794  hat  sein  Name  eine  blutige 
Unsterblichkeit  erlangt.    3Ienschen  -  Schonung  ge- 
hörte nicht  zu  den  Tugenden  dieses  rauhen  Helden, 
der  nach  Beendigung  des  polnischen  Krieges  Gene- 
ral-Feld-Marschall und  Generalissimus  aller  russi- 
schen Armecu  wurde,  und  nebst  reichen  Geschen- 
ken ein  Regiment,  das  auf  immer  seinen  Namen  füh- 
ren sollte,  erhielt.    Nach  Potemkins  Tode  wurde  er 
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Gouverneur  in  Taurien.  1799  führte  Suwarow  den 
Oberbefehl  über  die  österreichisch- russischen  Heere 
in  Italien.  Beinahe  jeder  Tag  bezeichnete  dort  einen 
Sieg.  Die  glänzendsten  bei  Piacenza  au  der  Trebia 
und  bei  Kovi.  Kaiser  Pauls  Politik  hemmte  den 
fernem  Siegeslauf  —  die  Russen  zogen  nach  un- 
glücklichen Gefechten  in  der  Schweiz  in  ihre  Heimath, 
wo  ihr  so  berühmter  Führer  bald  darauf  starb.  In 
den  vielen  Gefechten ,  denen  er  beiwohnte ,  war  er 
oft  verwundet  worden.  Kaiser  Alexander  liefs  ihm 
eine  Statue  setzen,  kolossalisch  wie  sein  Kriegsruhin. 
Er  war  ein  aufserordentlicher  Mensch.  Ein  Stroh- 
lager  bei  geringer  Soldatenkost,  eine  Regiments- 
Uniform  und  ein  Schafpelz  genügten  ihm  im  Felde. 
Streng  religiös  ging  er  nie  in  die  Schlacht ,  ohne 
früher,  das  Kreuz  zu  machen,  und  des  Schutzheiligen 
Nicolaus  Bild  zu  küfsen.  Ein  schlechter  Schreiber, 
ein  tollkühner  Degen.  Oft  verfafste  er  seine  sehr 
lakonischen  Berichte  in  Knittelversen,  von  welchen 
folgendes  Beispiel:  Disposition  zur  Bataille  vonNo- 
vi  eigenhändig  von  Suwarow :  „Es  lebe  Säbel  und 
Bajonett  —  keine  garstige  Retraite  —  Erste  Li- 
nie durchgestochen,  Andere  umgeworfen  —  Reser- 
ve nicht  hält,  Weil  der  Bellegarde  und  Kray  der 
Held.  —  Der  Letzte  hat  Suwarow  den  Weg  zu  den 

Siegen  gebahuet."  —  Unerschütterlich,  unbestechlich,. 

»  1*  . 
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treu  seinem  Worte,  einfach  rob  in  seinen  Sitten,  war 
et  der  Abgott  des  genieinen  Russen,  weniger  der 
vornehmern  Offiziere ,  die  er  in  strenger  Subordi- 
nation hielt« 


Der  19.  May  16434 


Schlacht  bei  Rocroy. 

Spauien  wollte  den  Tod  Ludwig  XIII.  von 
Frankreich,  uud  die  Schwäche  einer  minderjährigen 
Regierung  nützen,  um  dem  seit  1635  gegen  Frank- 

* 

reich  ausgebrochenen  Kriege  eine  glückl icher e~\Ven- 
dung  zu  geben.  Es  schickte  1O45  unter  D.  Fran- 
cesco de  Melos  eine  Armee  in  die  Champagne,  um 
Rocroy  zu  belagern.  Diese  griff  der  21jährige  Her- 
zog von  Enghien  mit  einem  weit  schwächern  Heere 
am  19.  May  an ,  und  schlug  sie  gänzlich  durch  die 
Reiterey,  welche  er  anführte.  9000  Spanier  waren 
todt  und  gefangen.  Melos  selbst  entkam  mit  Mühe 
der  Gefangenschaft.  20  Geschütze  waren  verloren. 
Diese  Schlacht  ward  besonders  dadurch  merkwürdig, 
dafs  in  selber  durch  die  Tapferkeit  der  französischen 
Reiterey  der  Nimbus  der  Unüberwindliohkeit,  der  seit 
Karls  V.  Zeiten  so  berühmt  gewordenen  spanischen 
Infanterie  zerstört  wurde,    und  machte  in  dieser 
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Hinsicht  Epoche  für  Condc's  Ruhm  und  die  Ehre  der 
französischen  Waffen,  Der  32jährige  spanische  Ge- 
neral ßraf  Fuentes  befehligte  diesen  fürchterlichen 
Phalanx  spanischen  Fufsvolks,  und  überlebte  dessen 
Vernichtung  nicht. 


Der  20*  May  1772* 


Congreve,  englischer  General. 

Allgemein  bekannt  ist  in  der  neuesten  Zeitgc- 
schichte  die  Erfindung  der  Congrev'schen  Raketen, 
durch  welche  William  Congreve  (geboren  den  20.  May 
1772)  sich  berühmt  machte.  Eben  so  grofser  Jfy- 
draulilter  als  Artillerist  ist  er  der  Verfasser  schätz- 
barer Schriften  über  beide  Gegenstände.  Kaiser  Ale- 
xander vouRufslaud  beschenkte  ihn  für  die  Wirkung 
seiner  Raketen  in  der  Leipziger  Schlacht  mit  dem 
Annenordeu.  Er  wurde  von  der  englischen  Regie- 
rung zum  Parlamentsmitglied,  Ariillcrie-Gencral,  und 
Aufseher  des  königlichen  Laboratoriums  u.  s.  w.  er- 
nannt. Seine  neueste  Eriindung  sind  Brandraketeu 
mit  Fallschirmen. 

 j  
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Der  21.  May  1809. 

.   . 

Schlacht  bei  Aspern  und  Efslingen. 

Schlachtfeld,  wo  der  Todesengel  würgte, 
Austria  der  Söhne  Kraft  verbürgte, 
Frankreichs  stolze  Adler  sahst  da  zittern, 
Sahst  des  Wüthrichs  Eisenkraft  zersplittern, 
Der  sich  frech  die  halbe  Welt  bezwang. 

Am  2i,  des  Maymonats  1809  setzte  Erzherzog 
Karl  aus  der  Stellung  auf  den  Höhen  um  Gernsdorf 
die  Österreich.  Armee  75,000  Mann  stark,  mit  bei- 
nahe 300  Stück  Geschütz  versehen ,  zum  concentri- 
schen  Angriff  des  aus  der  Donauinsel  Lobau  vor- 
dringenden Feindes  in  Bewegung.  Die  Dürfer  Aspern 
und  Efslingen  waren  für  diesen  sehr  vortheilhafte 
Stützpunkte.  Um  beide  entbrannte  der  beharrlichste 
blutigste  Kampf.  Aspern  wurde  mehr  als  zehnmal 
genommen  und  verloren.  Efslingens  fester  Speicher 
ward  zur  Citadelle  für  den  Feind.  Die  österreichi- 
schen Massen  bewiesen  eine  unglaublich  kaltblütige 
Ausdauer,  welche  den  anstürmenden  feindlichen  Cui- 
rassier  -  Regimentern  ,  den  sieggewohnten  stolzen  ei- 
sernen Männern,  bis  zur  Vernichtung  verderblich 
wurde.  Mehr  als  400  Gänonen  spien  Tod  und  Ver- 
derben von  beiden  Seiten  auf  dem  beengten  Schlacht- 

r 
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felde.    Schnelles,  heftiges,  unaufhörliches  Angreifen 
von  beiden  Seiten.     Die  vom  Erzherzog  befohlene 
Zerstörung  der  Donaubrücke  im  Rücken  Kapoleons 
steigerte  dessen  Verlegenheiten,  welcher  nach  am  22. 
eben  so  mifslungenen  Versuchen  seine  Dränger  zu- 
rückzuwerfen ,  bald  nur  noch  um  den  Rückzug  in 
die  Lobau  kämpfte.    Der  Erzherzog  hatte  den  glän- 
zendsten Sieg  in  der  neuesten  Kriegsgeschichte  Oe- 
sterreichs erfochten*    "Von  mehr  als  100000  Franzo- 
sen und  Bundesgenossen,  welche  in  die  Schlacht  zo- 
gen ,  fehlten  45000  Todte ,  Verwundete  und  Gefan- 
gene (der  letztern  kaum  5000)  nach  derselben*  Mar- 
schall Lannes,  die  Generäle  d'Espagne,  St.  Hilaire 
und  Albuquerque  waren  unter  denTodtcn;  verwun- 
det waren  ß  Generäle,  darunter  Massena  und  Bes- 
sieres.    Die  Oes lerreicher  erkauften  den  Sieg  mit 
4ooo  Todten  und  15600  Verwundeten,  unter  den  Letz- 
tern 12  Generäle  und  700  Offiziere. —  In  dieser  ewig 
merkwürdigen  Schlacht  war  ein  seltener  Wettkampf 
um  Pflichterfüllung  und  Ruhm  zwischen  Führer  und 
Angeführten.    Die  zahllosen  unbeschreiblichen  ein- 
zelnen Auszeichnungen  gaben  das  hehre  Schauspiel 
eines  Heldenfestes,  welchem  wenige  gleiche  zur  Sei- 
te stehen.] 
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Der  22.  May  1794* 


Schlacht  bei  Tournay* 

Nach  dreytägigen  nicht  glücklichen  Gefechten, 
im  May  iyg4  bezog  die  verbündele  österreichisch- 
englisch-hessische  Armee  in  Flandern  eine  feste  Stel- 
lung bei  Tournay,  wo  sich  die  Hauptquartiere  Kai- 
sers Franz  von  Oesterreich  und  des  Herzogs  von 
York  befanden.  Pichegru  griff  in  der  Absicht,  dort 
über  die  Scheide  zu  setzen  ^uud  Tournay  zu  bela- 
gern,' diese  Stellung  am  22.  früh  um  7  Uhr  an.  Wäh- 
rend er  den  Ii uken  Flügel  der  Allirten  durch  Schein- 
angriffe beschäfligle ,  fiel  er  ihreu  rechten  mit  der 
grüfsten  Heftigkeit  an,  weil  er  auf  demselben  an  den 
Flufs  vordringen  wollte.  Hier  waren  Warcoing 
Terapleneuve ,  Pont  a  Chin  und  Blandain  die  Punkte, 
auf  welchen  mit  wechselndem  Glücke  am  heftigsten 
gekämpft  wurde,  und  wo  die  General-Majors  Ko- 
wachevich,  Graf  Bcllegarde  und  der  General  der  Ca- 
vallcrie  Fürst  Waldek  die  grüfsten  Anstrengungen 
der  Tapferkeit  bewiesen.  Besonders  wurde  bei  Tcm- 
plcncuve  alles  geleistet,  was  mau  nur  von  den  brav- 
sten Truppen  erwarten  kann.  Hier  kämpfte  Belle- 
garde seit  Mittags  mit  dem  Feinde,  der  zahlreiche 
Verstärkungen  ins  Gefecht  brachte,  und  behauptete 
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sich  bis  Abend  rait  seinen  erschöpften  Trappen  im 
Besitz  des  Ortes.    Der  Tag  neigte  sich  zu  Ende, 

1 

noch  war  nichts  entschieden*    Da  befahl  der  Kaiser, 
welcher  selbst  den  ganzen  Tag  zu  Pferde  den  Gang 
des  Gefechtes  beobachtet  halle,  einen  neuen  Angriff 
auf  des  Feindes  linken  Flügel«    Dieser  entschied  — 
Fichegru  trat  geschlagen  den  Rückzug  an.  Um  C)L'hr 
Abends  überfiel  Bellegarde  seine  unwaclisaine  Kach- 
hut in  Templeneuve,  wo  nebst  einem  Brigade-Chef 
ein  General-Adjutant  und  viele  Feinde  gefangen  wur- 
den. Es  ist  in  dieser  Schlacht,  welche  durch  den  Sieg 
zum  Vortheil  der  Allirten  endete,  hemerkenswerth, 
dafs  von  beiden  Seiten  kaum  4<>  Canonen  donnerten, 
und  dafs  selbe  beinahe  ganz  allein  durch  das  kleine 
Gewchrfeuer  ausgefochten  wurde.    Bis  auf  3  Batail- 
lons war  die  ganze  kaiserliche  Infanterie  in  Plenk- 
ler  aufgelöst.    Etwas  über  40*000  Mann  waren  ge- 
genseitig im  Kampf.    Die  AUirten  hatten  beiläufig 
100  Offiziere  und  2600  Mann  verloren.    Die  Fran- 
zosen 5000  Todte  und  Verwundete,  5000  Gefangene 
und  7  Canonen*    Sie  zogen  sich' auf  Courtray  zurück. 
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Der  23*  May  1706. 

»  Schlacht  bei  RamilliCsS. 

* 

Marschall  Ilerzog  von  "Villeroi,  in  allen  andern 
Beziehungen,  ndr  nicht  als  Heerführer  des  Zeitraums 
Ludwig  des  i4»  würdig,  schmeichelte  sich  in  Flan- 
dern mit  einer  Armee  von  goooo  Mann  die  Flecken 
zu  verwischen,  welche  früher  sein  militärischer  Ruf 
erlitten  hatte.    Bei  Ramillies  ,  unweit  der  Mehaigue 
gelagert,  entwarf  er  eine  ganz  widersinnige  Dispo- 
sition zum  Angriff  Marlboroughs.    Es  kam  am  25. 
May  1706  einem  Tiingstsonntage  zur  Schlacht.  Die 
englisch-hollandische  Armee  (letztere  unter  Marschall 
Ouverkerk,)  war  beinahe  65000  Manu  stark ,  ihr 
rechter  Flügel   von   unzugänglichen  Morästen  ge- 
deckt, und  wenig  bedroht.    Der  englische  Feldherr 
konnte  daher  seinen  linken  verstärken.    Diesen  griff 
"Villeroi  mit  seinem  rechten,  auf  welchem  die  auser- 
lesensten königlichen  Truppen  standen,  stürmisch  an. 
Anfangs  nicht  unglücklich  wurden  sie  bald  zurück*, 
geworfen,  und  der  kurze  Kampf  endigte  mit  einer 
schimpflichen  Niederlage  der  Franzosen,  welche  über 
20000  Mann  nebst  allem  Geschütz  und  Gepäcke  im 
Gefechte  und  auf  der  unordentlichen  Flucht  verloren 
hatten.    Mit  dem  Ruhme  ihres  Namens  war  fast  das 
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ganze  spanische  Flandern  für  sie  verloren.  „Herr 
Marschall,  in  unserm  Aller  ist  mau  selten  glück- 
lich," war  der  sehr  mäfsige  Vorwurf,  den  der  gede- 
müthjgte  französische  Feldherr  von  seinem  königli- 
chen Herrn  vernahm. 

i  i  i  ii   .11  i    ii        ii  —  

Der  24*  May  18 14* 

Magdeburgs  Uibergabe* 

Nach  der  Leipziger  Schlacht  wurde  der  preufsi- 
sehe  General  der  Infanterie  Graf  Tauenzien,  welcher 
während  derselben  mit  einer  Armee- Abtheilung  Ber- 
lin gedeckt  hatte,  zur  Belagerung  von  Torgau,  Wit- 
tenberg  und  Magdeburg  beordert.  Nachdem  das  erste 
im  Dccemb.  1013  nach  einer  lebhaften  Belagerung 
und  Bombardement  durch  Capitulation  übergangen, 
und  Wittenberg  durch  General  Dobschütz  im  Jäner 
1314  erstürmt  war,  begann  ernstlicher  die  Blocade 

von  Magdeburg,  in  welches  Tauenzien  am  24»  May 

■ 

einzog.  Es  wurde  nach  dem  Pariser  Frieden  an  Preu- 
fsen  zurückgegeben.  Zum  Andenken  dieses  Einzugs 
wird  dort  die  Generals- Schärpe  Taucnziens  aufbe- 
wahrt, welche  er  bei  dieser  Gelegenheit  feyerlich 
um  ,  zwey  Spiefse  des  Landsturms  schlang. 
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Der  25*  May  18 18* 


Barclay  cle  Tolly,  russischer  Feldmarschall. 

Eine  alte  schottische  Familie  ist  das  Stammhaus 
des  Fürsten  Barclay  de  Tolly*  Sein  Vater  war  Pre- 
diger in  LieJland,  sein  Geburtsjahr  1760,  Er  diente 
mit  Auszeichnung  in  den  Jahren  1306  —  1307  gegen 
Frankreich,  und  1303  in  Finnland.  Nachdem  er  durch 
seine  Verdienste  bis  zum  General  der  Infanterie  stieg, 
wurde  er  im  Jahre  131  1  Kriegsminister  >  und  blieb 

• 

es  bis  1313.  lm  Jahre  1312  befehligle  Barclay  de 
Tolly  die  sogenannte  2tc  Westarmee,  und  verlor  die 
Schlacht  bei  Smolensk.  Bei  Eröffnung  des  Feldzugs 
in  diesem  Jahre  commandirte  er  ein  Reserve-Corps 
an  der  Weichsel.  Nach  Kutusows  Tode  und  der 
Lülzener  Schlacht  erhielt  er  den  Oberbefehl  über  die 
russisch-preufsisch -schwedischen  Truppen.  Nach  der 
Völkerschlacht  bei  Leipzig  ernannte  ihn  sein  Kaiser 
zum  Grafen.  Nun  zog  er  mit  seiner  Armee  durch  die 
Schweilz  nach  Frankreich,  und  am  1.  April  iu  Paris 
ein.  An  demselben  Tage  wurde  er  Feld-Marschall.- 
Im  Jahre  1315  führte  er  abermals  200,000  Mann  mit 
Eilmärschen  an  den  Rhein.  Nach  geendigtem  Kriege 
erhob  ihn  Alexander  in  den  Fürstenstand,  und  Lud- 
wig XVIII.  gab  ihm  das  Grofskreuz  des  Ludwigsor- 
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dcns.  Durch  strenge  Mannszucht  seiner  Truppen, 
und  weise  Verfügungen,  die  er  zu  ihrem  Unterhalt 
traf,  um  die  befreundeten  und  feindlichen  Einwohner 
der  Länder ,  durch  welche  sejn  Zug  ging ,  möglichst 
zu  echonen,  hat  er  ein  ehrenwerthes  Andenken  ver- 
dient. Er  starb  am  heutigen  Tage  zu  Insterburg  in 
Preufsen. 


Der  26*  May  1813* 

— — — 

Wellington  besetzt  Salamanca  und  Madrid. 

f  Es  schien  Fügung  des  Schicksals  zu  seyn ,  dafs 
das  Jahr  1315  die  Herrschaft  Frankreichs  überall  ver- 
nichten sollte.  Auch  aus  Spanien  wurden  dessen  ber- 
ste Feldherren  und  Truppen  herausgerufen  >  um  in 
Deutschland  gut  zu  machen,  was  in  Rufsland  so  sehr 
fehlgeschlagen  hatte.  Nun  konnten  sich  in  Spanien  im- 
mer kühner  und  glücklicher  die  Guerilla's  ausbreiten. 
Der  Befreyer  Portugals  und  des  südlichen  Spaniens 
Wellington,  nahm  schnell  das  verlassene  Land  in  Be- 
sitz, und  zog  in  der  Hauptstadt  des  Königreichs  ein, 
aus  welcher  der  aufgedrungene  König  Joseph  zum 
Heere  Jourdans  entflohen  war. 
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Der  27.  May  1755, 

Graf  Löwendal ,  sachsischer,  russischer  und 
französischer  Feldmarschall. 

Friedrich  III.  König  Von  Dänemark  war  der 
Urahn  Ulrich  Friedrich  Woldemars,  Grafen  von  Lö- 
wendal.  Als  Knabe  von  13  Jahren  betrat  er  in  Poh- 
len die  militärische  Laufbahn  ,  und  stieg  in  einem 
Jahre  durch  alle  Grade  derselben  bis  zum  Capitata. 
Den  Krieg  durch  Erfahrung  am  gründlichsten  zu  ler- 
nen, suchte  er  diese  Schule,  wo  sich  nur  Gelegen- 
heit  dazu  ergab,  und  machte  als  Freywilliger  Feld- 
züge in  Schweden,  Ungarn,  Sardinien  und  Sizilien 
mit.  Die  Zeit  des  Friedens  füllte  das  Studium  der 
theoretischen  und  höhern  Kriegswisseuschaften.  Der 
Tod  König  Augusts  von  Pohlen,  in  dessen  Diensten  er 
als  Feldmarschall  und  Gcneral-Inspcctor  der  sächsi- 
schen Infanterie  stand ,  gab  ihm  zu  der  muthi- 
gen  Yertheidigung  Cracau's  1753  Gelegenheit.  Die 
russische  Czarin  Anna  nahm  ihn  bald  darauf  in 
ihre  Dienste,  und  ernanute  ihn  für  seine  Verdienste 
in  der  Crimm  und  der  Ukraine  zum  Befchlsliabei 
ihrer  Armeen.  Aus  russischen  Diensten  rief  den  be- 
rühmt  gewordenen  Mann  Ludwig  XV.  in  französische 
als  Generallieulenant.    Sein  Betragen  bei  den  Bela- 
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gerungen  vonMenin,  Ypern,  Freyburg,  in  der  Schlacht 
von  Fontenoy,  bei  welchen  Gelegenheiten  er  sich  un- 
gemein hervorthat ,  und  die  Eroberungen  von  Gent, 
Oudenarde,  Ostende,  und  Nieuport  1^44  bewiesen, 
wie  sehr  er  das  Zutrauen  verdiente,  das  sein  Ruf  . 
ein^cflöfst  hatlc.  Noch  weit  rühmlicher  für  ihn  wur- 
de  der  folgende  Feldzug  durch  seine  vortrefflichen  An- 
stalten zur  Veriheidigung  Antwerpens  und  die  Be- 
zwingung der  Festungen  des  holländischen  Flandern's. 
Auf  den  höchsten  Gipfel  stieg  sein  Ruhm  durch  Er- 
stürmung des  festen  für  uneinnehmbar  geltenden 
Bergobzooms  im  J.  1747*  welches  von  einer  zahl- 
reichen Besatzung  in ,  und  durch  ein  noch  stärkeres 
Kriegsheer  vor  seinen  Mauern  vertheidigt  wurde. 
Für  diese  That  erhielt  er  den  französ.  Marschall-Stab. 
Löwendal ,  der  vertrauteste  Freund  des  Marschalls 
von  Sachsen,  sprach  sechs  europäische  Sprachen  mit 
Geläufigkeit,  und  verband  mit  vielseitigen  gründlichen 
Kenntnissen  eine  seltene  Bescheidenheit  und  Herzens- 
gute.   Er  starb  am  27..  May  1755. 

Der  28,  May  1584» 

Lazarus  Schwcndi,  kaiserlicher  Heerführer. 

Ein  kaum  zwanzigjähriger  Jüngling  that  sich  La- 
zar  Schwendi,  Freyherr  von  Hohenlandsberg  (1525 

■ 

« 
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aus  einem  alt  Schweizerischen  in  Schwaben  begüter- 
ten Geschlechte  geboren)  im  Dienste  Kaiser  Karl  V. 
in  Deutschland  und  den  Niederlanden  als  muthiger  und 
geschickter  Krieger  hervor.  Als  Gesandter  des  Kai- 
sers wufste  er  sich  die  Treue  der  Reichsstädte  Strafs- 
burg ,  Augsburg  und  Ulm  im  Jahre  1546  zu  si- 
chern; im  folgenden  Jahre  nahm  er  nach  der  Mühl- 
berger  Schlacht  Gotha,  befreyte  den  dort  gefangenen 
Markgrafen  Albrecht  von  Brandenburg,  und  schleifte 
die  Festungswerke.  Bei  3Iagdeburgs  Belagerung  1551 
war  er  unter  3Ioritz  von  Sachsen  des  Kaisers  Gene- 
ral-Kriegs-Commissair,  befehligte  dann  eine  Zeitlang 
die  Truppen  in  Ungarn  gegen  die  Türkon,  und  diente 
hierauf  im  Heere  Königs  Philipp  II.  von  Spanien  in 
den  Niederlanden  gegen  die  Franzosen,  wo  sein  Na- 
me nach  der  Schlacht  bei  St.  Quentin  und  Graeve- 
lingcn  1557  —  1558  rühmlich  genannt  wurde.  Spä- 
ter sendete  ihn  Maximilian  II.  als  seinen  General- 
Lieutenant  zum  Heere  nach  Ungarn  gegen  Sigmunden 
Zapolya,  Fürslen  von  Siebenbürgen ,  welcher  unter«* 
stützt  von  Soliman  den  Köuigsütcl  von  Ungarn  an- 
genommen hatte.  Durch  die  Eroberungen  und  Ein- 
nahmen von  Tokay,  Erdöd,  Bathor,  Uyhanya  und 
anderer  Orte  rechtfertigte  Schwendi  .das  kaiserliche 
Zutrauen.  1566  eroberte  er  Munkacs  ,  wo  grofsc 
Beute  gemacht  wurde.    Gegen  Ende  des  Jahres  bela- 
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gerLc  erHufsth,  und  schlug  eine  starke  Heeresablhci- 
Jung  der  Türken  und  Siebenbürger,  welche  den  Eut- 
salz  versuchen  wolllen.  Kaiser  Maximilian  kam  nun 
selbst  mit  zahlreichen  Hülfslrnppen  zum  Heere,  Die- 
ses und  Solimans  Tod  vor  Szigelh  fübrte  Waffcnstill  ■ 
stand  herbei,  in  welchem  beide  kriegführende  Theile 
das  Land  behielten,  welches  sie  eben  im  Besitze  hat- 
ten, wodurch  Oesterreich  die  von  Schwendi  den  Tür- 
ken in  den  letzten  Kämpfen  abgenommenen  Länder- 
Strecken  gewann.    Nun  legte  Schwendi  den  Befehl 

• 

des  Heeres  nieder,  und  erschien  nicht  mehr  im  Felde. 
Er  widmete  sich  diplomatischen  Diensten  und  den 
Wissenschaften,  welchen  er  in  seiner  Jugend  zu  Ba- 
sel mit  grofsem  Erfolg  gehuldigt  halto,  und  trat  auch 
als  sehr  geachteter  militärischer  Schriftsteller  mit  meh- 

reren  schätzbaren  Werken  auf.    Dieser  eiusichtsvol- 

m 

lo,  erfahrene,  stets  kluge  Held  nicht  weniger  lie- 
bens-  und  achtungswerlh  als  Privatmann  starb  am 
23.  May  1504  auf  seinen  Herrschaften  in  Schwaben, 
bedauert  von  den  Zeitgenossen  und  den  gröfsten  Herr- 
schern seiner  Zeit,  welche  auch  in  seiner  Zurückge- 
zogenheit oft  in  den  wichtigsten  Angelegenheiten  von 
ihm  Meinung  und  Rath  einholten. 


>  "  ■ 
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Der  29,  May  1809» 


Die  Bayern  räumen  Iiisprack. 

Der  baycr'schc  General  -  Lieutenant  von  Deroy, 
Comraandirender  der  3ten  Aruiee-Division,  zog  nach 
dein  im  Angesichte  Insprucks  am  29.  May  Statt  ge- 
habten Treffen  in  der  Nacht  in  der  grüfsten  Stille  von 
dieser  Hauptstadt  in  der  Richtung  nach  Kufstein  ah, 
wodurch  die  "Verbindung  zwischen  Deutschland  und 
Italien  für  Napoleon  und  seine  Bundesfürslen  noch 
lange  abgeschnitten  blieb,  und  ein  guter  Theil  ihrer 
.  Streitkräfte  festgehalten  wurde.  Vier  Tage  früher 
fiel  in  derselben  Gegend  bereits  ein  bedeutendes,  je- 
doch unentschiedenes  Gefecht  vor.  Diese  Treffen  ent- 
schieden  die  zweyte  Befreyuug  Tyrols.  Die  einsichts- 
volle ,  ungemeiue  Thätigkeit  des  kaiserlichen  Inten- 
danten in  Tyrol  Baron  Ilormayr,  die  Tapferkeit  und 
Leitung  der  beiden  Oberstlieutenants  Ertel  von  Lu- 
signan  und  Ueissenfels  von  Devaux  vereint  mit  den 
Anstrengungen  der  Tyroler  -  Auführcr ,  unter  denen 
Hofer,  Teimer,  Eisenstecken  ,  Speckbacher  ,  und  der 
Kapucincr  Ilaspinger  die  vorzüglichsten  waren,  be- 
wirkten  dieses  Resultat.  Das  österreichische  Militär, 
welches  an  diesem  Tage  ins  Feuer  kam,  betrug  et- 
was über  goo  Mann,  70  Pferde,  6  Stück  Geschütze. 
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Die  Tyroler  waren  bei  13,000  Mann  stark.  Die  Bayern 
in  der  Ebene  von  Inspruck  zählten  über  gooo  Mann, 
wobei  goo  Pferde  und  gegen  25  Canonen.  Der  Verlast 
der  Oesterreicher  ünd  Tyroler  an  beiden  Tagen  waren 
87  Todte,  156  Verwundete ;  jener  der  Bayern  soll  in 
250oTodten  und  Blessirten,  an  Gefangenen  und  Yev- 
inifsten  in  6  Offiziers  und  569  Mann,  5  Bagage-  und 
13  Muni lions wagen  bestanden  haben. 


Der  30.  May  1814. 

— — — — — — » 

Friede  zu  Paris  zwischen  Ludwig  dein  XVIII» ' 
und  den  Verbündeten. 

Der  Krieg  gegen  Napoleon  in  Deutschland  durch 
die  grofse  Leipziger  Schlacht  enlschiedcn  ,  endigte 
nach  neuen  Siegen  auf  französischem  Boden  durch 
dessen  Thronentsagung  und  Einsetzung  des  Bourbons 
Ludwig  XVIH.  auf  den  Thron  seiner  Väter.  Durch 
diesen  wurde  am  50.  May  1314  auf  folgende  Bedin- 
gungen der  Friede  mit  Frankreich  vermittelt,  wel- 
chen Metternich  für  Oesterreich ,  Rasomowsky  für 
llufsland,  Hardenberg  für  Preufsen,  und  Castlereagh 
für  England  unterzeichneten:  Frankreich  erhielt  in 
selbem  die  Gränze  von  1792.  Das  Haus  Oranien  er- 
hielt die  Königswürde  der  Niederlande.  Deutschland 
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vereinigte  ein  Focderativbund.  England  erhielt  Malta, 
Tabago,  St.  Lucia  und  mehrere  holländische  Colonicn. 
Spanien  seine  Hälfte  von  St.  Domingo.  Rufslaud  bil- 
dete das  Königreich  Pohlen ,  Preußen  das  Grofshcr- 
zogtlium  Posen.  Cracau  wurde  ein  kleiner  Freys  laat. 
Preufsen  erhielt  bis  auf  kleine  Abtretungen  seine  Pro- 
vinzen zwischen  der  Elbe  und  domRhein,  die  Hälfte  von 
Sachsen,  ganz  schwedisch-Foinmein,  und  die  Nassau-  - 
oranischen  Länder,  nebst  andern  Gebieten  am  Rhein, 
die  es  zum  Grofsjicrzoglhum  Niederrhein  erhob.  Oe- 
sterreich erhielt  den  Tarnopol er  Kreis  in  Pohlen,  sein 
Tyrol  und  Vorarlberg  wieder ,  und  schuf  das  Illyri- 
sche und  Lombardisch- Venezianische  Königreich.  Mo- 
dena,  Florenz  fielen  an  die  alten  Gebieter  zurück.  Die 
Rourbons  in  Sizilien ,  der  Pabst  und  der  König  von 
Sardinien,  welcher  überdies  die  Republik  Genua  er- 
hielt, wurden  restituirt.  Parma  und  Piancenza  fielen 
an  Napoleons  Gemahlin  die  Kaiserin  Marie  Louise. 
Lucca  an  die  Schwester  Ferdinands  VIL  von  Spanien 
ehemalige  Königin  von  Hetrurien.  Mit  Würzburg, 
Aschaffenburg  und  Rheinbayern  wurde  Bayern  ver- 
gröfsert.  Später  fanden  noch  Ländertauschc  unter 
mehreren  deutschen  Fürsten  Statt. 
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Der  31.  May  1809, 

■ 

Französischer  Marschall  Laiines* 

• «.  *  • 

Larnics  Herzog  von  Montebcllo  wollte  sich  den 
juridischen  Studien  widmen,  als  die  französische  Re- 
volution ausbrach,  und  auch  ihn  zu  den  Waffen  rief. 
Tom  Sergeant  Major  bei  der  Pyrenäen-Armee  wurd^ 
er  bald  Adjutant  der  Pariser  Nationalgarde.  Wegen 
Auszeichnung  als  Adjutant  Commandant  bei  Milesimo 
ernannte  ihn  der  Obcrgeneral  Buonaparte  zum  Bri- 
gade-Chef 1796.  BeiLodi,  Pavia  und  Mantua  erwarb 
er  sich  neuen  Ruhm,  Nach  der  Schlacht  von  Arco- 
le,  wo  er,  obwohl  hart  verwundet,  dennoch  wieder- 
holt in  das  Kampfgewühl  stürzte,  wurde  er  Btiona- 
partes  Liebling.  Mit  ihm  zog  er  als  Divisions- Gene- 
ral nach  Egypten,  von  woher  er  noch  wundenlahm 
1799  nack  Frankreich  zurückkehrte.  Nach  den  Auf- 
trilten  des  iß.  Brumaires,  woran  er  thätigen  Autheil 
nahm,  ward  er  Chef  der  Consulargarde.  In  der  Schlacht 
von  Marcngo  befehligte  Laiines  die  französ.  Vorhut 
mit  Ruhm.  Als  Gesandten  sah  ihn  Lisabon  lgoi,  als 
Marschall  kehrte  er  zur  Armee  zurück,  und  befehligte 
bei  Austerlilz  den  linken  Flügel.  Im  Kriege  mit  Preu- 
fsen  uud  Russen  war  er  bei  Saalfcld,  Jena,  Putulsk, 
Eylau  und  Friodland  eine  der  gröfsteu  Stützen  Na- 
poleons ,  welcher  ihn  ilzt  zum  Herzog  von  Monle- 
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bello  erhob ,  ond  nach  Spanien  schickte.  Hier  ero- 
berte er  Ende  Februars  lgog  das  mit  der  Wuth  der 
Verzweiflung  vertheidigte  Saragossa.  Von  da  rief  ihn 
Kapoleon  nach  Deutschland,  gegen  Oesterreich  zu 
kämpfen.  In  diesem  Kriege  setzte  eine  Canoncnkugel, 
welche  ihm  in  der  Schlacht  bei  Aspcrn  ein  Bein  zer- 
schmetterte,  seiner  weiiern  Laufbahn  das  Ziel.  Er 
starb  an  dieser  Wunde  am  9.  Tage  nach  der  Schlacht. 


Der  i*  Juni  1794* 


Seeschlacht  auf  der  Höhe  von  Quessant. 

Brittiäche  Schiffe  lauerteu  auf  eine  reiche  ame- 
rikanische Kauffarlheyflotle ,  welche  aus  Westii  - 
dien  in  Frankreich  erwartet  wurde.  Um  diese  zu 
schützen,  lief  Admiral  Yillaret  Joyeuse  mit  der  Bre- 
ster Flotle  aus  dem  Hafen.  Der  alte  Howe,  Admiral 
der  Engländer,  griff  ihn  auf  der  Hübe  von  Qucssaut  an, 
sprengte  seine  Schlachtlinie,  nahm  6  ihrer  Linien- 
schiffe, und  versenkte  das  "yte.  Während  der  Schlacht 
fauden  die  Handelsschiffe  Gelegenheit,  ungehindert  in 
den  Hafen  von  Brest  einzulaufen.  Hieinit  war  der 
'Zweck,  zu  dem  die  französ.  Flotte  in  die  See  stach, 
erfüllt,  und  in  der  Erreichung  desselben  Jag  der  Trost 
für  den  erlittenen  empfindlichen  Verlust.  Die  Engläu- 
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'der  muteten  in  dem  errungenen  Siege  eine  Eni  Schä- 
digung für  dessen  verlornes  Ziel  finden. 

Der  2*  Juni  1799» 

 *  

Angriff  auf  Ziircli. 

Nachdem  im  May  1799  die  österreichischen  Ge- 
nerale Bellegarde  und  Ilotze  Graubündten  erobert  hat- 
ten, und  Erzherzog  Karl,  der  über  den  Rhein  gegan- 
gen war,  sich  mit  dem  letztern  vereinigte  ,  griff  die- 
ser königliche  Feldherr  am  2.  Juni  Massena's  Stel- 
lung bei  Zürch  an.  Die  kräftigen,  muthigen  Angriffe 
wurden  am  4«  una*  5«  wiederholt.  Der  Widerstand 
der  Franzoseu  war  der  hartnäckigste ,  den  nur  eine 
entschlossene,  begeisterte,  von  einem  geschickten  Füh- 
rer befehligte  Truppe  leisten  kann.  Dennoch  wurden 
sie  gezwungen,  ihre  Stellung  zu  verlassen,  und  sich 
zurückzuziehen. 

Der  3,  Juni  1794* 

•  1 

Schlacht  bei  CharleroL 

Die  französische  Sambrearmee  wollte  1794  Char- 
leroi  eiuschliefscn.  Es  war  die  Vereinigung  mehrerer 
französischen  Corps  zu  fürchten,  deren  Vordringen 
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ouf  Möns  gefahrlich  war.  Die  österreichische  Arinca 
unter  dem  Befehl  des  Erbprinzen  von  Onanien  und 
des  F.  Z.  M.  Alvinzi  mnfste  daher  an  der  Sambre  ei- 
nen Hauptschlag  wagen,  um  Gefahren  zu  begegnen, 
welche  mehrseilig  drohten.  Charleroi  wurde  wirk- 
lieh  am  30.  May  eingeschlossen ,  am  31.  beschos- 
sen, am  1.  Juni  zur  Uibergabe  aufgefordert.  Kaiser 
Franz  von  Oesterreich,  bei  der  Armee  gegenwär- 
tig ,  befahl  den  Entsatz  der  Festung.  Der  doppelt 
starke  Feind  wurde  am  3.  Juni  um  3  Uhr  früh  ange-  1 
griffen,  und  aus  allen  seinen  Stellungen  über  die  Sam- 
bre zurückgeworfen.    Ein  glänzender  Sieg  hatte  den 

* 

gewünschten  Erfolg.  Charleroi  war  entsetzt.  Die 
Yerlustberichtc  der  Franzosen  gaben  2000 ,  jene  der 
Oesterreicher  45°  Todte,  Verwundete  und  Yermifste 
an.  Die  Kaiserlichen  rückten,  unter  den  Augen  ih- 
res Monarchen,  33,000  Mann  stark,  mit  5  Colonucn 
unter  Latour,  Geussau,  Werneck,  Wartensleben  und 
Quosdanovich  in  die  Schlacht  Hätte  der  feindliche 
Feldherr  nicht  seine  Verbindung  über  die  Sambre 
durch  Batterien  und  starke  Reserven  sehr  vorsichtig 
gesichert,  so  wäre  wahrscheinlich  der  gröfste  Theil 
der  französischen  Armee  vernichtet  worden. 
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Der  4*  Juni  1701. 

Rüdiger  Graf  Sta^emberg,  kaiserlich!  Öster- 
reich* F.  M. 

Ernst  Rüdiger,  Graf  von  StaS^emberg  erhielt, 
nachdem  er  mehrere  Jahre  ehrenvoll  gedient  halle, 
im  J.  1669  von  Kaiser  Leopold  I,  ein  Regiment  Fufs- 
volk.  Wie  sehr  er  sich  das  Vertrauen  dieses  Kaiser» 
zu  erwerben  wufste  ,  bewies  der  wiehlige  Auftrag, 
die  Verteidigung  Wiens  zu  übernehmen,  als  es  16^5 
von  den  Türken  belagert  wurde*  Mit  festem  Vor- 
satz, die  Stadt  bis  zur  Ankunft  des  Entsatzes  zu  er- 
halten,  oder  auf  den  Trümmern  ihrer  Wälle  zu  ster- 
ben, hielt  darin  Held  StaHp^mberg  mit  beiläufig  20,000 
Vertheidigern  —  worunter  beiläufig  zwey  Drilttheile 
regelmäfsige  Truppen  —  gegen  270,000  Türken  g  Wo- 
chen lang  (vom  i4*  JQh  bis  12.  September),  Sein 
Muth,  seine  kraftvolle  Thätigkeit  und  Standhafligkeit 
siegten  glücklich  über  die  ungemeinen  Hindernisse, 
die  sich  von  allen  Seilen  gehäuft  halten.  Dafür  lohn- 
te ihn  der,  Kaiser,  nachdem  die  Belagerungsarmee  des 
Grofsveziers  Cara  Mustapha  in  die  Flucht  geschlagen 
war ,  mit  der  F.  M.  Würde ,  und  einem  Geschenk 
von  100,000  Reichs  thalern.  Der  Köuig  von  Spanien 
schickte  ihm  den  Orden  des  goldnen  Vliefses.  Die 
dankbare  gerettete  Stadt .  verehrte  ihm  200,000  Du- 
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katen.  Er  folgte  dein  Heere  nach  Ungarn.  Doch  mufs- 
te  er  es  bald  für  immer  verlassen,  als  er  bei  der  Belage- 
rung von  Ofen  hart  verwundet  wurde.  Als  llofkriegs- 
raths-Fraesident  trug  er  hierauf  sehr  viel  zur  Ver- 
besserung des  stehenden  Kriegsheeres  bei.  In  dieser 
Würde  starb  er  am  heutigen  Tage  zu  Wien  kinderlos, 
da  seine  einzigen  2  Söhne  früher  in  Schlachten  ge- 
gen die  Türken  geblieben  waren. 


Der  5*  Juni  1819* 

Freylierr  von  Hiller,  Österreich»  F.  Z.  M. 

Der  Held  von  Ebersberg ,  dessen  Kriegsruhm 
sich  dort  im  Andenken  der  spätesten  Urenkel  erhal- 
ten wird,  durch  welchen  jeder  5.  Maytag  der  Gegend 
eine  schauerliche  Eriouerung  erwarb,  Job.  Freyherr 
von  Hiller,  diente  bis  zum  Grade  eines  Generals  in 
der/i*4ill««e,  -  Er  befehligte  im  Jahre  3309  das  6te 
*'  ^'österr.  Armee-Corps,  und  bewies  in  den  Kämpfen 
^  /  /  bei  Abensberg,  Neumark,  und  am  meisten  bei  Ebers- 
berg, wo  eine  französische  Division  beinahe  vernich- 
tet wurde,  hohe  Tapferkeit  und  Einsichten,  In  der 
Riesenschlacht  bei  Aspern  entschied  er  in  der  Stel- 
lung auf  dem  äußersten  rechten  Flügel  die  Niederlage 
des  französischen  linken  durch  die  Eroberung  seines 
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Stützpunktes  des  blutgetränkten  Dorfes  Grofs- Aspern. 
Im  J.  1315  commandirte  er  die  Armee  in  Italien,  und 
drängte  deu  Vicekönig  Engen  bis  Verona  zurück.  Als 
F.  Z.  M. ,  geheimer  Rath ,  Commandeur  des  There- 
sienordens,  Inhaber  eines  Regiments,  und  Comman- 
dirender  General  in  Gallizien  endete  er  zu  Lemberg 
eine  ruhmvolle  Laufbahn  am  5.  Juni  jßig. 

* 

Der  6*  Juni  1809. 

Gefechte  bei  Trient* 

Oberstlieutenant  Gr.  Leiningen  von  Hohenlohe 
Bartenstein,  der  von  Trient  aus,  welches  er  mit  we- 
nigen Truppen  besetzt  hielt,  in  das  Thal  der  Brenta 
streifte,  und  Bassano  mit  Sturm  erobert  hatte ,  dem 
es  auch  glückte,  die  gegen  ihn  abgeschickte  i4«o  Mann 
Infanterie  und  140  Pferde  starke  Brescianische  Gens- 
d'armerie  gänzlich  zu  schlagen,  wurde  von  dem  fran- 
zös.  Brigadechef  Levier ,  unter  dessen  Befehlen  2000 
Mann  mit  6  Canonen  anrückten,  nach  Trient  zurück- 
geworfen ,  und  im  dortigen  Castell  eingeschlossen« 
Leiningens  tapferer  Widerstand  brachte  dem  Feinde 
einen  bedeutenden  Verlust  bei.    Da  die  Bürger  der 
Aufforderung  des  französ.  Generalen  gegen  die  Oe- 
sterreicher die  Waffen  zu  ergreifen  ,   und  sie  zur 
Uibergabe  des  Castells  zu  zwingen  nicht  gehorchten, 

15 
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liers  dieser  die  Stadt  mit  Haubizgraoaten  bewerfen. 
Drey  Tage  später  (9.  Juni)  wurde  sie  durch  die  von 
Lavis  herbeieilenden  TyroJer  entsetzt.  Der  Versuch 
gegen  Trient  kostete  dein  Feinde  binnen  sehr  wenigen 
Tagen  Dritthalbhundert  Gefangene  und  1200  Todtfe 
und  Blessirle. 

Der  7*  Juni  1808* 

Erstürmung  von  Segovia. 

Das  Mifsvergnügen  in  Spanien  über  die  einge- 
drungene fremde  Herrschaft  war  im  J.  1303  zum 
wirklichen  Ausbrach  der  Feindseligkeiten  gereift.  Die 
ganze  Halbinsel  stand  unter  den  Waffen.  Im  Juni 
brach  auf  vielen  Funkten  beinahe  gleichzeitig  das  Feuer 
des  Kriegs  aus.  Segovia  mit  5000  Insurgenten  — . 
von  der  im  nördlichen  Spanien  gegen  Bessieres  ste- 
hendeu  Heeresablheilung  Cuesta's  —  besetzt,  auf 
hohen  Felsen  erbaut,  Von  festen  Ringmauern,  Thür- 
#  men,  und  dem  Fort  des  Alcazar's  geschützt,  mit  50 
Canonen  versehen ,  schieu  mit  Erfolg  den  Franzosen 
trotzen  zu  wollen.  Marschall  Bessieres  beorderte 
den  General  Frere  mit  einer  Brigade  zum  Angriffe 
der  Stadt.  Man  hätte  eine  lange  Verteidigung  er* 
warten  sollen.  Allein  die  Franzosen  erstürmten  sie 
in  wenig  Standen  am  7.  Juni,  und  machten  die  Be- 
satzung gröTsteuthcils  gefangen. 

r 
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Der  8-  Ju*u  1790* 

Aufhebung  der  Belagerung  der  vrallactiscliett 

Festung  Gyurgevro. 

Prinz  Coburgs  Armee -Corps  hatte  im  Anfange 
Juni  1790  die  Vorstadt  Gyurge  wo  mit  Sturm  genom- 
inen ,  und  die  Laufgräben  vor  der  Festung  eröffnet* 
Yerräther  unterhielten  mit  der  türkischen  Besatzung 

* 

ein  Einverstanduifs,  und  verriethen  ihr  die  Zeit ,  als 
der  commandirende  General  auf  einer  Recognoscirung 
abwesend  war.  Die  Besatzung  benützte  dieseli  Tag  — 
es  war  der  g.  Juni  —  zu  einem  wüthendeu  Ausfall,  wo- 
durch die  Belagerer,  von  welchen  der  Befehlshaber 
vom  Tage  G.  M.  Aufseis  gleich  am  Anfange  des  Ge- 
fechts schwer  Verwundet,  und  der  Artillerie-General 
Graf  Thum  getödtet  wurden,  in  eine  allgemeine  nicht 
zu  ordnende  Verwirrung  geriethen ,  als  Folge  deren 
die  Belagerung  aufgehoben  werden  inufste. 

Der  9«.  Juni  1795. 

■ 

Uibefgabe  Luxemburgs  an.  die  Franzosen» 

Nach  eilfmönatlicher  Einschliefsung  der  Festung 
Luxemburg  im  J.  1795  durch  die  Franzosen,  in  wel- 
cher der  Nestor  der  Generäle  Oesterreichs,  F.  Bf»  Ben- 
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der ,  mit  wenigen  Truppen  den  Belagerern  und  dem 
Hunger  getrotzt,  und  durch  muthige  Ausfälle  den 
Feinden  mehrfach  Achtung  geboten  hatte  ,  sah  sich 
der  greise  Held  endlich  gezwungen,  selbe  an  den 
republikanischen  Geueralen  Halry  zu  überleben.  Die 
tapfern  Vertheidiger  erhielten  gegen  die  Verbindlich- 
keit, in  diesem  Kriege  nicht  mehr  zu  dienen,  freyeu 
Abzug, 

Der  io*.  Juni  1807«. 

Treffen  bei  Heilsberg, 

Nach  der  Schlacht  bei  Eylau  und  einigen  we- 
niger bedeutenden  Gefechten  ,  und  nach  der  Erstür- 
mung von  Gutstadt  standen  die  Russen,  auf  die  De- 
fensive zurückgeworfen,  in  einein  verschanzten  Lager 
bei  Heilsberg.  Der  französ.  Kaiser,  welcher  nebst 
den  Garden  und  der  grofsen  Cavallerie  -  Reserve  4 
Armee-Corps  zusammengezogen  hatte ,  griff  sie  hier 
heftig  an»  Wie  in  den  frühern  Schlachten  von  Pu- 
tulsk  und  Eylau  war  auch  hier  das  Morden  fürchter- 
lich. Auch  hier  schrieben  sich  wieder  beide  Theile 
den  Sieg  zu.  Und  nicht  mit  Unrecht.  Die  Franzo- 
sen raufsten  nach  grofsem  Blulbad  von  vergeblichem 
Angriffe  ablassen,  und  sich  zurückziehen;  aber  da 
Benningsen  nichts  ferner  wagen  wollte,  so  blieb  der 
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Vortheil,  sich  frey  nach  allen  Seiten  bewegen  zu 
können  ,  auf  der  Seite  Napoleons  ,  welcher  2  Tage 
später  durch  eine  Demonstrative  Davousts  gegen  Kö- 
nigsberg ,  um  die  Russen  zu  überflügeln,  sie  zwang 
ihr  festes  Lager  zu  verlassen,  und  nach  andern  2  Tagen 
die  für  sie  verlorne  Friedländer  Schlacht  zu  schlagen. 


Der  11+  Juni  1742* 

Der  Brefslauer  Friede  zwischen  Oesterreich 

und  Preufsen. 

Vielseitig  gedrängt  von  den  wortbrüchigen  Ga- 
ranten ihrer  ererbten  Kronen,  fand  es  Maria  There- 
sia für  staatsklug  ,  nach  der  C^aslauer  Schlacht  mit 
dem  Preufsen-Könige  Friedrich  II.  Frieden  zu  schlic- 
Csen ,  um  im  Rücken  ihrer  Staaten  gesichert ,  ihren 
übrigen  Feinden  mit  mehr  Kraft  begegnen  zu  können. 
Dieser  Friede  ward  zu  Breslau  am  11.  Juni  1742  ge- 
schlossen, und  durch  selben  ganz  Schlesien  mit  Aus- 
nahme der  Fürsten Ihümer  Teschen  und  Troppau,  und 
die  Grafschaft  Glatz  auf  immer  an  Preufsen  abgetre- 
ten. Zugleich  entsagten  die  böhmischen  Stände  al- 
len Rechten ,  die  sie  auf  Schlesien  hatten.  Preufsen 
dagegen  verzichtete  auf  alle  möglichen  Ansprüche, 
welche  es  auf  die  österreichischen  Länder  haben  zu 
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können  glaubte.  Es  Übernahm  die  Zahlung  aller 
Schulden  des  abgetretenen  Landes,  und  gelobte  freye 
Religionsübung  den  Katholiken.  In  diesem  Frieden 
wurde  auch  der  König  von  Pohlen  als  Churfürst  von 
Sachsen  mit  eingeschlossen,  unter  der  Bedingung,  bin- 
nen 16  Tagen  den  durch  seine  Truppen  besetzten 
Strich  von  Böhmen  zu  räumen ,  welche  Bedingung 
August  III.,  dessen  Truppen  sich  in  einem  traurigen 
Zustande  befanden,  gern  vollzog. 


Der  12.  Juni  1734. 


Herzog  von  Ferwick,  englischer,  französi- 
scher und  spanischer  Heerführer» 

James  Fitz  James  Herzog  von  Berwick,  Lerida 
und  Xerica,  war  ein  natürlicher  Sohn  König  Jakob  II. 
von  England,  und  Arabella's  Churchill,  Marlboroughs 
Schwester.  Sein  Geburtsjahr  1670.  Sein  Sterbejahr 
*754>  12,  Juni»  Eine  Canonenkugel  bei  der  Belage- 
rung von  Philippsburg,  welche  ihn  traf,  die  Art  sei- 
nes Todes.  Nach  in  Frankreich  vollendeter  Erziehung 
that  er  die  ersten  Kriegsdienste  in  Ungarn  unter  Her- 
zog Karl  von  Lothringen.  Dann  kämpfte  er  für  die 
Sache  seines  Vaters  in  Irland  bei  Londonderry  und 
Boine  mit  vieler  Auszeichnung.    Hierauf  in  den  Jah- 
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ren  170a  und  5  unter  den  Herzogen  Luxemburg, 
Burgund  und\'ilIeroi  in  Flandern.  Da  ihm  die  Rück- 
kehr in  sein  Vaterland  versagt  war,  erklärte  er  sich 
als  französischer  Unter (han  ,  und  ward  ,  nachdem  er 
die  Aufrührer  in  den  Cevennen  bekämpft ,  und  die 
Grafschaft  Nizza  erobert  hatte,  Marschall  von  Frank- 
reich. Als  solcher  führte  er  ein  französ.  Heer  nach 
Spanien  zu  Philipp  V.  Beistand  gegen  Karl  III«,  von 
Oesterreich,  und  schlug  1707  beiAlinanza  den  engli- 
schen Feldherrn  Gallowey  und  den  Spanier  les  Minas 
in  eiuem  blutigen  entscheidenden  Treffen.  Als  Genera- 
lissimus der  spanischen  Armeen  nahm  er  7  Jahre  später 
Barcellona.  In  den  Jahren  1713  und  1719  mufste  er 
eben  dieses  Spanieu,  für  das  er  so  rühmlich  gefochten 
hatte,  mit  Krieg  überziehen.  Im,  durch  die  in  Fohlen 
erledigte  Thronfolge  1733,  entstandenen  Kriege,  führte 
er  die  französ.  Truppen  an  den  Rhein,  wo  er  das  Ziel 
seiner  heroischen  Laufbahn  fand.  Berwick  war  Fair  von 
Englaud  und  Frankreich,  Grand  von  Spanien,  und  Rit- 
ter der  ansehnlichsten  Orden  dieser  drey  Reiche. 

Der  13.  Juni  1793. 

Einnahme  von  Cap  Francois* 

Die  Mifsgriffe  des  National  -  Convents  hatten  im 
Jahre  1793  aufHayti  (Domingo)  die  färbige  Bevölke- 
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rung  der  Mulatten  und  Neger  aufgeregt ,  zum  Auf- 
stand ermuthigt ,  und  den  Abfall  dieser  reichen  und 
schönen  Colonie  Frankreichs  veranlafst.  Neger  und 
Mulatten,  eng  verbunden,  widersetzten  sich  mit 
Gewalt  den  Verordnungen  der  französischen  Regie- 
rung ,  und  es  beganu  ein  gräuelvoller  Vertilgungs- 
krieg gegen  die  Weifsen  auf  der  Insel.  Cap  Fraucois 
(die  Capstadt)  wurde  am  13*  Jnni  überwältigt,  und 
die  weifsen  Bewohner,  welche  nicht  Zeit  und  Glück 
hatten,  sich  auf  die  im  Hafen  liegenden  Schiffe  zu 
retten ,  und  nach  Nordamerika  zu  fliehen ,  in  allen 
Schlupfwinkeln  aufgesucht  und  niedergemacht. 

-   _||  I  H 

Der  14.  Juni  1800. 

^^^^^^^^ _ _  t 

« 

Schlacht  bei  Marengo. 

Auf  der  weiten  ebenen  Fläche  zwischen  Ales- 
sandria und  Tortona  entbrannte  am  14.  Juni  igoo  die 
berühmte  Schlacht  bei  Marengo,  welche  über  Frank- 
reichs  Uibermacht  in  Italien  entschied.  Melas  ,  der 
seine  Armee  vorwärts  von  Alessandria  zwischen  der 
Bormida  und  dem  Tanaro  aufgestellt  hatte,  griff  um 
7  Uhr  früh  an.  Dieser  Angriff  hatte  den  glücklich- 
sten Erfolg.  Die  frauzös.  Armee  war  im  allgemeinen 
Rückzug,  nur  noch  2  Grenadier-Garde  Bataillons  und 
das  4öte  Regiment  hielten  fest.    Da  drang  Dessaix, 
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der  so  eben  ans  Egypten  gekommen  war,  mit  der 
Qteii  leichten  Halbbrigade  vor»  Die  Oesterreicher 
stutzten,  Dessaix  fiel.  Wüthend  über  den  Verlust 
des  allgcliebten  Anführers  erneuten  die  Franzosen 
den  blutigen  Kampf.  Durch  einen  unzuberechnenden 
Zufall  geriethder  Österreich,  General  -  Quartiermeister 
Zach  in  Feindes  Hände,  und  nun  geriethen  die  Kaiserli- 
chen in  Unordnung.  Nach  einem  ^ständigen  heifseu 
Gefechte,  das  über  6000  Mann  von  ihnen  aufgerieben 
halte,  inufsten  sie  auf  Alessandria  zurückweichen,  und 
der  kranke  Greis  Melas,  um  den  Rest  der  Armee  zu  ret- 
ten, nach  zwey  Tagen  eineäufserst  uugüustige  Capitu- 
lation  in  Alessandria  unterzeichnen.  Es  waren  nach 
der  Schlacht  nur  wenige  Österreich.  Generäle,  die 
nicht  verwundet  worden  wären. 

- 

Der  15,  Juni  1808* 

Verlust  der  französischen  Flotte  im  Häven 

von  Cadix* 

Don  Solano  ,  General  -  Capitain  von  Cadix  fiel 
beim  Ausbruch  der  Iusurrection  Spaniens  gegen  die 
Usurpation  Frankreichs  als  eines  der  ersten  Opfer 
der  Yolkswuth.  Thomas  Moria  wurde  sein  Nach- 
folger. Seit  der  Schlacht  von  Trafalgar  lagen  unter 
Admiral  Rossily  5  französische  Linien  -  Schiffe  und 
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i  Fregatte,  bemannt  mit  4ooo  Mann  im  Häven  yon 
Cadix.  Auf  der  Rhede  kreuzte  der  englische  Admi- 
ral  Purvis.    Dieser  verabredete  mit  dem  neuen  Ge- 

• 

neral-Capilain  den  Plan,  die  französische  Escadre  ge- 
fangen zu  nehmen.  Rossilya  Mannschaft,  welche 
sich  die  verweigerten  Lebensmittel  gewaltthätig  ver- 
schaffen wollte ,  wurde  auf  die  Schiffe  zurückgetrie- 
ben, und  die  Flotte  durch  ein  zweitägiges  Canonen- 
feuer,  aus  dem  Fort  Louis,  der  Insel  Leon  und  mehre- 
ren Canonierböten  geänstigt.  Flucht  war  unmöglich. 
Der  französische  Admiral  mutete  die  Flotte  unbe- 
dingt übergeben  ,  und  wurde  mit  seiner  Mannschaft 
kriegsgefangen. 

■         ■      ■  » 

Der  i6+  Juni  1746* 

* 

Schlacht  bei  Piacenza. 

Die  Spanier  unter  ihrem  Infanten  Don  Phi- 
lipp Y.  und  dem  Franzosen  de  Gages,  durch  die 
Oesterreicher  aus  dem  Mayländischen  vertrieben, 
stiefsen  bei  Piacenza  zu  dem  Bundesgenossen- Heere 
Frankreichs  unter  Maillehois ,  und  boten  hier  ein 

• 

Treffen  an,  Joseph  Wenzel  Fürst  von  Liohtenstein, 
der  berühmte  Yerbesserer  des  österreichischen  Ge- 
schützes ,  welcher  den  Oberbefehl  in  Italien  führte, 
und  die  durch  Mangel  aller  Art  entmuthigten  öster- 
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reichischen  Kriegsvölker  durch  seine  weisen  Mafs- 
regeln  umgeschaffen,  und  mit  neuem  Selbstvertrauen 
belebt  hatte ,  nahm  ,  so  eben  mit  frischen  Truppen 
aus  Deutschland  verstärkt ,  die  Schlacht  an»  Spät 
Abends  vor  der  Schlacht  trafen  go  geschickte  Feuer- 
werker aus  Böhmen  ein  ,  welches  kleine  Häufchen 
am  folgenden  Tage  vortreffliche  Dienste  leistete.  Der 
Feind  griff  3  Stunden  vor  Tagesanbruch  an,  und  war 
auf  seinem  rechten  Flügel,  den  Mallebois  selbst  an- 
führte, Sieger,  Dafür  umgingen  die  Oesterreicher 
von  Browne  geführt ,  seinen  linken ,  und  brachten 
ihn  in  Unordnung,  welche  ein  rascher  Cavallerie- 
Angriff  unter  Luchesi  sehr  vermehrte.  Nun  bra- 
chen die  Spauier  und  Neapolitaner  aus  ihren  Yer- 
schanzungen  hervor,  um  den  Kampf  zu  erneuern. 
Diese  empfing  Bemklau  mit  der  Reserve  auf  das 
tapferste,  wies  sie  zurück,  uud  bald  war  der  voll- 
ständigste Sieg  erkämpft,  der  dem  Feinde  15,000 
Manu  an  Todlen,  Verwundeten  und  Gefangenen  ko- 
stete. Lichtenstein,  obwohl,  wie  der  Marschall  von 
Sachsen  bei  Fontenoy,  heftig  lieberkrank,  wurde  auf 
allen  Punkten,  wo  seine  Gegenwart  dringlich  war, 
gesehen ,  und  gab  seinem  Uuterfeldherrn ,  und  dem 
Heere  ein  glänzendes  Beispiel  thätigen  Unternehmungs- 
geistes, und  persönlicher  Tapferkeit.  Diese  Schlacht 
war  die  längste  und  blutigste  dieses  Krieges  in  Italien» 


>  « 
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Der  17,  Juni  1795» 

Friede  mit  der  Vendee. 

Die  französischen  Machthaber,  geschreckt  durch 
die  Gräuelscenen,  in  welchen  im  zwey jährigen  Kam- 
pfe mit  der  Vendee  bereits  so  viel  Bürgerblut  ge- 
flössen  war,  versuchten  den  Weg  der  Unterhandlung, 
um  die  schwer  gereizten  Gemüther  der  Insurgenten 
zu  beruhigen.    Sie  wurden  durch  einen  Aufruf  des 
Couvents  als  Verirrte  zur  ruhigen  Rückkehr  in  ihre 
Heimath  aufgefordert,  und   ihnen  Verzeihung  und 
Vergessenheit  des  Vorgefallenen  zugesichert.  Auf  die- 
sem Wege  der  Güte  fügten  sich  die  Vende'er.  Sie 
unterwarfen  sich,  erkannten  die  französische  Repu- 
blik an,  und  erhielten  dafür  das  Versprechen  freyer  Re- 
ligionsübung,  Befrcyuug  von  der  Couscription  für  den 
Kriegsdienst,  und  Schadloshallung  für  die  Verluste, 
welche  sie  in  den  Kämpfen  erlitten  hatten. 


Der  18*  Juni  1757. 

Die  Schlacht  bei  Kollin» 

F.  KL  Daun  eilte  aus  Mähren,  wo  er  die  Armee 
von  Piccoloraini  übernommen  hatte,  nach  Böhmen, 
um  zu  der  Hauptarmee  des  Prinzen  Karl  bei  Prag 
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zu  stossen ,  konnte  aber  zur  Prager  Schlacht  nicht 
mehr  eintreffen.    Er  war  am  Tage  des  Kampfes  nur 
4  Meilen  vom  Schlachtfeld  entfernt,  nahm  nach  der- 
selben der  geschlagenen  Armee  rechten  Flügel  auf, 
und  zog  sich  über  Kollin  bis  Habern  zurück,  um 
die  Verstärkungen  an  sich  zu  ziehen,  welche  zu  ihm 
zu  stofsen  hatten.    Nachdem  alles  versammelt  war, 
begann  Daun  vorzurücken,  um,  es  koste  was  es  wolle, 
den  Entsatz  von  Prag  zu  erzwingen.    König  Frie- 
drich II.  eilte  ihm  mit  einem  Theil  des  Belagerungs- 
heeres >  womit  er  die  Armee  des  Herzogs  von  Be- 
vern verstärkte,  entgegen.    Zwischen  Planian  und 
Kollin  kam  es  am  ig.  Juni  1757  zur  Schlacht,  in 
welcher  die  60,000  Mann  starken  Oesterreicber  den 
Preufsen  an  Zahl  beinahe  um  ein  Dritttheil  überle- 
gen waren.     Friedrich  wollte  den  rechten  Flügel 
des  kaiserlichen  Heeres  umgehen,  und  griff  ihn  um 
2  Uhr  n.  M.  heftig  an.    Durch  eiue  schiefe  Schlacht- 
linie, die  er  wählte,  versagte  er  den  eigenen  rechten, 
welcher  erst  dann  attaquiren  sollte,  bis  die  An- 
griffe des  verstärkten  linken  gelungen  wären.  Doch 
hier  wurde  ein  siebenmaliges   wüthendes  Anstür- 
men  von  der  kaltblütigen  Tapferkeit  der  Oester- 
reicher  glücklich  zurückgewiesen.  Ziethen  und  Hül- 
sen verloren  hier  gegen  Nadasdy  das  Spiel.  Der 
Preufsen  rechter  Flügel ,  der  einige  Stunden  später 


*58 

angriff,  wurde  ebenfalls  geschlagen.  Sie  wichen  um 
7  Uhr  Abends  auf  allen  Seiten,  und  zogen  in  Unord- 
nung zurück.  Hier  fand  ihr  sieggewohnter  König 
sein  Pultava, 'und  an  7000  seiner  Krieger  das  Grab. 
Andere  7500  wurden  gefangen.  Mit  ihnen  2  Gene- 
räle und  120  Stabs-  und  Oberoffiziers.  3000  Uiber- 
läufer  verlicfsen  Seine  Fahnen.  Die  Oesterreicher 
hatten  6oöo  Todle,  Verwundete  und  Verraifste.  Un- 
ter den  Todten  war  General  Lützow,  unter  den  Ver- 
wundeten Daun,  Serbelloni,  Wolwart,  Lobkowitz 

- 

und  Wolf.  Unvcrfolgt  zog  sich  Friedrich  nach  Kim* 
bürg.  Die  Kaiserin  Maria  Theresia  verewigte  das 
Andenken  dieser  Epoche  machenden  Rettungsschlacht 
durch  die  Stiftung  des  militärischen  Ordens  ihres 

Namens  zur  Belohnung  tapferer  Offiziere« 

1  11 

Der  19»  Juni  1799, 

•  ■ 

t 

Schlacht  an  der  Trebia» 

Um  die  beabsichtigte  Verbindung  Älacdonalds* 
mit  Moreau  zu  verhindern ,  warf  sich  Suwaröw^ 
Obergeneral  der  österreichisch-russischen  Armee,  irrt 
J*  1799  zwischen  beide,  und  ging,  während  ßelle- 
garde  Moreau  an  der  Bormida  beobachtete,  selbst 
Macdonald  entgegen«    An  derTrebia  stielsen  diellee* 

* 

■ 
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re  auf  einander,  Russen  und  Oesterreicher  beinahe 
35,000,  Franzosen '35,000  Mann  stark.    Ein  dreytä- 
giger  Kampf  hielt  sie  hier  fest.    Die  Hauptschlacht 
geschah  am  19.  Juni.    Mit  hartnäckiger  Beharrlich- 
keit dauerte  das  blutige  Spiel  von  10  Uhr  Morgens 
bis  9  Uhr  Abends.    Die  wankenden  Russen  zu  neuem 
Yorrücken  zu  ennuthen,  ÜefsSuwarow  sich  ein  Grab 
bereiten.    Eine  Bewegung  rechts,  welche  Fürst  Ba- 
gration  ausführen  mufste,  veranlagte  eine  grofse  Lük- 
ke  im  russischen  rechten  Flügel.    Macdonald  be- 
nützte sie  augenblicklich.    General  Chasteler  fiel  den 
eingedrungenen  Franzosen  im  gefährlichsten  Augen- 
blick  in  die  Flauke,  und  entschied  hier.    Nun  mach- 
te schon  spät  Abends  der  republikanische  Oberfeld^ 
herr   einen  letzten  wüthendeu  Versuch  auf  den  Hn* 
ken  Flügel  der  Oesterreicher,  gegen  welche  er  mit 
seiner  ganzen  Cavallerie,  der  Klumpen  von  Fufs- 
volk   im  Vollen  Rennen  folgten >  ansprengte,  und 
da  von  hier  Fürst  Johann  Lichtenstein  mit  Lob- 
kowitz  Dragonern  und  Grenadieren  der  Division  Fre- 
iich so  eben  abmarschirt  war,  so  errang  er  wirk- 
lich einige  augenblickliche  Yorlheile.    Doch  schnell 
kehrte   Lichtenstein  um,  fiel  den  Angreifenden  in 
Seite  nnd  Rücken ,  und  warf  sie  in  wilder  Unord- 
nung  auf  das  rechte  Ufer  der  Trebia  zurück.  Die 
Franzosen  zogen  um  Mitternacht  in  der  Stille  ab, 
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und  gingen  über  die  Stura  zurück.  Ein  aufgefange- 
ner Brief  Jllacdonalds  sagte,  dafs  beinahe  alle  seine 
Divisions-  und  Brigade-Generäle,  und  bei  30  General- 
Adjutanten  todt  oder  verwundet  waren,  dafs  einige 
Halbbrigaden  bei  4°  Offiziere  verloren  hatten,  und 
dafs  seine  Artillerie  unbrauchbar  geworden  sey.  Er 
verlor  4000  Todle,  und  auf  dem  Rückzüge  12,300 
Gefangeue,  unter  diesen  die  Generäle  Rusca,  Olivier, 
Cainbray  und  Salin  mit  500  Stabs-  und  Oberoiüzie- 
ren,  g  Generäle  waren  verwundet.  Die  Verbündeten 
hatten  bei  5500  Todte  und  Verwundete,  darunter  150 
Stabs-  und  Oberoffiziere.  Die  Vernichtung  dieser  aus 
alten  Truppen  bestehenden  Armee  Macdonalds,  auf 
welche  Frankreich  grofse  Hoffnungen  baute,  entschied 
über  Italiens  Schicksal  in  diesem  Feldzuge« 


Der  20*  Juni  1796. 

»  ■ 

« 

Moreaus  Angriff  des  verschanzten  Lagers  bei 

Mannheim. 

Moreau  hatte  den  Rheinübergang  bei  Gambs- 
heim und  Kehl  beschlossen.  Um  diesen  leichter  aus- 
zuführen, und  die  Oesterreicher  über  seine  wahre  Ab- 
sicht zu  täuschen,  liefs  er  am  20.  Juni  I796  ihr  ver- 
schanztes Lager  bei  Mannheim  mit  der  äufsersten  Hef- 


uigiiizeo 


tigkeit  angreifen,  wobei  er  die  möglichste  Menge  von 
Truppen  und  Geschütze  zur  Schau  stellte.  Nach  5  Ta- 
gen führte  er  seinen  Uibergang  mit  einer  beispiel- 
wertken  Geschicklichkeit  aus.  Des  Erzherzogs  Karl 
einsichtsvolle  Befehle  an  F.  Z.  M.  Latour,  Kehl  ganz 
vorzüglich  zu  beachten,  bei  Offenburg  einen  ansehn- 
lichen Rückhalt  aufzustellen,  und  in  Mannheim  nur 
die  nöthigsten  Truppen  zu  lassen ,  waren  zu  spät 
eingetroffen ,  um  ihn  zu  verhindern. 


Der  21.  Juni  1813, 


Schlacht  bei  Vittoria. 

Dreifsigtausend  Mann  der  besten  frarizös.  Trup- 
pen mufsten  1315  aus  Spanien  über  die  Pyrenäen  zu- 
rückeilen, um  statt  dem  in  Rufsland  vernichteten  Heere, 
in  Deutschland  ein  neues  zu  bilden,    llicdurch  sehr 
geschwächt,  mufste  die  in  Spanien  befindliche  Ileeres- 
macht  Napoleons  Madrid  aufgeben  ,  und  sich  hinter 
den  Ebro  zurückziehen,    Wellington  folgte  ihr  un- 
verzüglich.   Auf  Vittorias  fruchtbarer  Ebene  in  Alava 
hielten  König  Joseph  und  Marschall  Jourdan  Stand. 
Der  englische  Feldherr  griff  sie  am  21.  Juni  an.  Der 
Franzosen   hartnäckige    Yertheidignng    machte  den 
Kampf  sehr  blutig.     Während  demselben  fiel  Gene- 

16 
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ral  Graham  ihrem  rechten  Flügel  in  den  Rücken,  wo  - 
durch ihnen  die  Strafse  nach  Bilbao  abgeschuitten 
ward.  Sie  mufsten  mit  einbrechender  Nacht  den 
Rückzug  nach  Pampeluna  nehmen.  Die  Unordnung 
der  Flucht  war  so  grofs ,  dafs  alles  Gepäck ,  alles 
Geschütz ,  Jourdans  Marschallstab ,  die  Kriegskasse 
und  das  Gepäck  des  Königs  verloren  gingen.  Er 
selbst  entging  kaum  den  nachsetzenden  englischen 
Husaren.  Mit  der  Bagage  iielen  viele  Oiliziersfrauen 
in  die  Ilände  der  Brilteu,  welche  überdiefs  151  Ca- 
nonen,  und  4oo  Munitionskarren  erbeutet  halten. 
15,000  Franzosen  lagen  todt  oder  verwundet  auf  dem 
Schlachtfelde,  5000  wurden  gefangen* 

Der  22,  Juni  1593* 

■  ■        1  im  — — — m 

Entsatz  von  Sissek. 

Hassan,  Bassa  von  Bofsnien,  rückte  in  den  ersten 
Tagen  des  Junius  im  J.  1593  mit  50,000  Mann  vor 
Sissek  in  Croatien,  und  belagerte  es.  Die  kleine  Be- 
satzung war  auf  das  Acufserste  gebracht,  und  ohne 
schnelle  Hülfe  war  Festung  und  Mannschaft  verloren. 
Da  rückten  am  22.  die  kaiserlichen  Feldobersten  An- 
drea? v.  Auersperg,  Melchior  v.  Redern ,  Rupprecht 
v.  Eggenberg  und  Erdödy  Ban  von  Croatien  mit  bei- 
läufig 5000  Mann  zum  Entsatz  heran.    Hassan  zog 
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ilineD  mit  20,000  Mann  entgegen.  Ein  Theil  seiner  Rei- 
terey  hielt  in  einem  Hinterhalt.  Die  Croaten  und  Husa- 
ren, welche  den  ersten  Augriff  thun  sollten,  sprengten, 
von  der  Feinde  t Übermacht  geschreckt;  fliehend  zurü 
Von  den  deutschen  Truppen  aufgenommen ,  geschah 
nun  mit  vereinter  Kraft  der  Angriff  auf  die  Türken 
So  heftig  und  glücklich,  dafs  sie  gänzlich  geschlagen 
und  zerstreut  wurden*  Da  die  Brücken  der  Culpa, 
auf  denen  sie  entfliehen  wollten,  abgehrochen  waren, 
wurde  ein  grofser  Theil  von  ihnen  in  den  Flufs  ge- 
sprengt. Dieser  glänzende  Sieg  der  viermal  schwä- 
cheren Christen  soll  13,000  Türken  vernichtet  haben. 
Gefangene  wurden  keine  gemacht.  Die  Beute  war 
reich  und  lohnend.  Man  fing  gegen  2000  Pferde  auf. 
Und  da  auch  die  Türken ,  die  im  Lager  von  Sissek 
standen,  als  zu  ihnen  die  Kunde  von  der  verlorenen 
Schlacht  gelangte ,  schnell  die  Flucht  ergriffen  ,  so 
wurde  auch  das  ganze  Lager  erbeutet.  Sissek  war 
glücklich  gerettet.  Hassan  war  unter  den  Todlen.  Er 
ertrank  auf  der  Flucht  in  der  Culpa. 

Der  25*  Juni  1795» 

,  i-t~t 

Seeschlacht  hei  l'Orient» 

Die  heabsichtete  Landung  der  französ.  Emijgrir- 
ten  auf  Quiberon  im  J.  1-95  nnter  dem  Schutze  einer 

16*  • 
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englischen  Flotte  möglich  zu  machen,  griff  Admiral 
Bridport  mit  10  Linienschiffen  eine  Abtheilung  der 
Brester  Flotte  unter  Yillaret  Joyeuse  aus  12  Linien- 
schiffen und  11  Fregatten  bestehend  am  25.  Juni  auf 
der  Höhe  von  l'Orient  an,  schlug  dieselbe,  und  nahm 
ihr  4  Linienschiffe.  Die  geschlagene  Flotte  mufste  nach 
Port  Louis  flüchten,  wo  sie  blokirt  gehalten  wurde» 
Die  Ausgewanderten  landeten  nun  ohne  Hindernifs. 

Der  24,  Juni  1810» 

_ 

Schlacht  bei  Schumla. 

Da  auf  dem  Congrefs  zu  Jafsy  die  Pforte  Rufs- 
lands  Forderungen  nicht  zugestehen  wollte,  so  be- 
gann der  durch  einen  laugen  Waffenstillstand  unter- 
brochene Krieg  im  Jahre  lßog  aufs  neue.  Die  Russen 
machten  in  'diesem  Jahre  keine  bedeutenden  Fort- 
schritte. Als  sie  lßio  in  Bulgarien  vorgedrungen 
waren  ,  um  sich  der  nördlichen  Donaufeslungen  des 
Landes  zu  bemächtigen,  stand  der  Grofsvezier  Jus- 
suff  Pascha  in  einem  befestigten  Lager  bei  Schumla 
unweit  der  Granze  von  Romanien,  um  die  eingeschlos- 
senen Festungen  Silislria  und  Rustschuk  zu  entsetzen. 
Kamenskoy,  der  russische  Oberfeldherr  beschlofs  ihn 
anzugreifen  ,  und  aus  seiner  Stellung  zu  verdrängen. 
Darüber  kam  es  am  23.  und  24.  Juni  zu  einer  zwcy- 
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tag  igen  grimmigen  Schlacht ,  in  der  von  beiden  Sei- 
ten mit  dem  Muth  der  Verzweiflung  gefochteu  ward. 
Die  Anstrengungen  der  Russen  waren  an  diesen  Tagen 
vergeblich,  Ihre  Berichte  gaben  an,  dafs  es  unmöglich 
war,  hier  gegen  die  weit  überlegene  Macht  der  Türken 
einen  vprtheilhaften  wichtigen  Erfolg  zu  erkämpfen. 
Es  sollte  ihnen  erst  10  Wochen  später  gelingen. 

Der  25.  Juni  1802. 

Friede  zwischen  der  Pforte  und  Frankreich. 

Eine  Folge  des  zwischen  Frankreich  und  England 
1002  geschlossenen  Friedens  zu  Amiens,  war  derjenige, 
welchen  am  25»  Jäner  desselben  Jahres  Frankreich  und 
die  Pforte  unterzeichneten.  Durch  selben  erhielt  die 
letztere  Aegypten  zurück,  die  früher  zwischen  beiden 
Mächten  bestehenden  Verträge  wurden  erneuert,  und 
den  französ.  Scbiffen  wurden  dieselben  Rechte  freyer 
Schifffahrt  auf  dem  Schwarzen  Meere  eingeräumt, 
welche  1799  den  Britten  zugestanden  worden  waren. 

Der  26.  Juni  1757* 

I 

Graf  Browne,  österreichischer  Feldmarschall. 
Die  Familie  Brown«  stammt  aus  Irland ,  und 

*  1 

zwey  von  ihreu  Gliedern,  zwey  Brüder,  flüchteten 


*46 

mit  Jakob  IL  1690  nach  Frankreich.  Von  da  gingen 
sie  in  Dienste  Kaiser  Leopold  f.  und  wnrden  Reichs- 
grafen. Einer  von  ihnen,  Ulysses ,  welcher  als  kai- 
serlicher Oberster  starb ,  war  der  Vater  des  Grafen 
Maximilian  Ulysses  Browne,  der  durch  seine  kriege- 
rischen Verdienste  bis  zum  Grade  eines  kaiserl.  F.  M. 
stieg,  und  in  Prag  nach  der  berühmten  Schlacht  im 
May  1757  am  heutigen  Tage  an  den  Folgen  schwerer 
Verwundung  verschied ,  wo  sein  Leichnam  in  der 
Kapuziner -Kirche  auf  der  Neustadt  ruht.  Von  sei- 
ner zartesten  Jugend  an  diente  er  in  der  kaiscrli- 
chen  Armee,  machte  die  Feldzüge  in  Ungarn  mit,  und 
war  als  Oberst  1734  in  der  Schlacht  bei  Farma  und 
Quastalla.  Im  folgenden  Türkenkriege  wurde  er  Ge- 
neral-Major, und  hierauf  ernannte  ihn  Karl  VI.  zum 
F*  M.  L.  und  Hofkriegsrath.  In  den  beiden  ersten 
Bchlesischen  Kriegen  war  er  einer  der  nützlichsten 
Heerführer.  Nach  Italien  übersetzt  zeichuete  er  sich 
dort  mehrmal,  und  namentlich  hei  der  gewonnenen 
Schlacht  bei  Fiacenza  1746  vorzüglich  aus.  Hierauf  er- 
stürmte er  die  Bocchetta,  uud  nahm  Genua  ein.  Als 
der  Friede  eintrat,  wurde  er  Commandirender.  in  Sie- 
benbürgen. Maria  Theresia  beförderte  ihn  1754  zum 
Feldmarschall.  Bei  Ausbruch  des  Siebenjährigen  Krie- 
ges  war  er  Generalissimus  der  Armee  in  Böhmen, 
Hier  vereitelte  er  durch  die  Schlacht  bei  Lowositz 
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die  Absichten  des  preufsischen  Königs  auf  Böh- 
men, konnte  aber  die  Befreyung  der  bei  Pirna  einge- 
schlossenen Sachsen  nicht  durchsetzen,  ungeachtet  er 
zu  diesem  Zwecke  die  gröfsten  Schwierigkeiten  über- 
wältigte. Die  Elemente  waren  gegen  ihn  verschworen» 
Er  drängle  hierauf  die  Preufsen  ganz  aus  Böhmen 
heraus.  Für  diese  Dienste  erhielt  er  den  Orden  des 
goldnen  Vlicfses.  Als  Friedrich  im  Frühjahr  des  J. 
1757  mit  seiner  ganzen  Macht  in  Böhmen  einfiel,  über- 
gab er  an  Herzog  Karl  von  Lothringen  den  Oberbe- 
fehl ,  und  diente  ihm  zur  Seite.  Er  widerrieth  die 
vorschnelle  Verfolgung  des  geschlagenen  linken  Flü- 
gels der  Preufsen,  wodurch  eine  verderbliche  Lücke 
im  österreichischen  Heere  entstand.  Auch  bestand  er 
darauf,  dafs  die  nach  Prag  geflohenen  und  dort  einge- 
schlossenen Truppen  noch  in  derselben  Nacht  aus  der 
Stadt  herausfallen  ,  und  sich  durchschlagen  sollten. 
Browne  war  nicht  weniger  grofser  Feldherr,  als  ge- 
schickter Politiker  und  Unterhändler. 


Der  27*  Juni  1800. 

,  Latour  d'Auvergne  ,  erster  Grenadier  Frank- 
reichs. 

In  der  Nähe  Neuburgs  an  der  Donau,  wolloreau 
siegend  vordrang,  zeigt  ein  Sarcophag  die  Stätte,  wo 
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Thcophile  de  la  Tour  d'Auvergnc  am  27.  Juni  x»oo 
fiel.  Dieser  ausgezeichnete  Sohn  Frankreichs  durch 
frühere  Thatcn  im  Amerikanischen  Kriege ,  und  die 
Unwiderstehlichkeit  der  von  ihm  angeführten  Legion 
infernale  (3000  Grenadiere)  in  Spanien  berühmt,  stellte 
sich  noch  im  54.  Jahre  als  Soldat  für  den  einzigen 
Sohn  eines  gojährigen  Freundes  1 799,  und  machte  den 
Feldzug  in  der  Schwei tz  unter  Massena.    In  den  ge- 

* 

setzgebenden  Körper  berufen,  antwortete  er  :  „Ich 
kann  Gesetze  vertheidigen,  aber  keine  machen,"  und 
ging  zur  Armee,  Hier  ernannte  ihnBuonaparte  zum 
ersten  Grenadier  der  franzüs.  Republik,  und  sandte 
ihm  einen  Ehrensübel.  In  der  Neuburger  Schlacht 
durchbohrte  eines  Ul}lanen  Lanze  das  üeldenhorz, 
welches  eben  so  stolz  für  den  Ruhm  schlug ,  als  mit 
Liebe  das  Gebielh  der  Wissenschaften  umfing.  In 
der  Liste  der  iten  Compagnie  der  46ten  Ualbbrigade 
blieb  sein  Name  für  ewige  Zeiten. 

Er  hatte  mehrnals  das  General  -  Patent  ausso- 
schlagen,  und  zog  vor,  als  freywilliger  und  gemei- 
ner Krieger  zu  dienen,    Ein  Beispiel,  welches  be- 
geisternd auf  die  Truppen  der  Republik  wirkte,  und 
.oft  zu  glänzenden  Thaten  spornte. 

■  1    1  ■■'     :  — - 
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■ 

Eroberung  von  Port  Mahoa. 

Minoren,  im  Utrechter  Frieden  an  die  Englän- 
der,  welche  es  1703  erobert  hatten,  überlassen,  wur- 
de  ein  halbes  Jahrhundert  später  von  Frankreich  an- 
gegriffen. Der  Mar  schall  Herzog  von  Richelieu  be- 
fehligte die  Belagerung  von  Port  Mahon  und  dessen 
festen  Port  Philipp  mit  Muth  und  Einsicht,  Der  cngli- 
sehe  Befehlshaber  Blakeney  wurde  nach  achtwüchen- 
tlicher  Belagerung  gezwungen,  Stadt  und  Festung  am 
23.  Juni  1756  zu  übergeben,  nachdem  früher  Admiral 
Brugg  Versuch,  selbe  zu  entsetzen,  milslungen  war. 

Der  29*  Juni  1754, 

  IL. 

Schlacht  bei  Parma. 

In  dieser  Schlacht  befehligte  F.  M.  Claudius  Graf 
Mercy  die  Kaiserlichen,  der  Herzog  von  Broglio  die 
Franzosen.  Der  Kampf  fing  eine  Stunde  vor  Mittag 
an,  und  war  bald  beendigt,  da  ein  schreckliches  Klein- 
gewehrfeuer in  kurzer  Zeit,  das  kaum  500  Schritt 
breite  Schlachtfeld ,  auf  welchem  die  durch  einen 
breiten  und  tiefen  Graben  getrennten  Heere  eingeengt 
waren,  mit  14,000  Leichen  bedeckt  hatte.  Nicht  das 
schwere  Geschütz,  noch  die  Iteiterey,  noch  das  Bajo- 
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nett  konnte  wirken.  Mercy  fiel  gleich  im  Anfange 
des  Kampfes,  mit  ihm  Graf  Palfy,  and  viele  vorneh- 
me OJliziere.  Die  Franzosen  blieben  Meister  des 
Kampfplatzes •,  doch  kam  ihnen  durch  den  Verlust  vie- 
ler ihrer  Anführer  und  Mannschaft  diese  Ehre  theuer 
zu  stehen. 


Der  50.  Juni  1758* 

Treffen  bei  Domstädtl. 

Eiue  preußische  Zufuhr  von  3000  Wägen  zog 
aus  Schlesien  nach  Mähren  zur  Förderung  der  Bela- 
gerung vonOlmütz.  »1,000  Preufsen  geleiteten  den 
Zug,  welchem,  nebst  diesen  auch  General  Ziethen 
mit  5000  Mann  zur  Bedeckung  entgegen  gesendet 
wurde.  Die  österreichischen  Generäle  Loudon  und 
Siskowitz  erhielten  den  Befehl,  diesen  Wagen-Trans- 
port zu  überfallen«  Nachdem  Loudon,  um  den  Zug 
halten  zu  machen,  am  2ß-  bereits  allein  angegriffen, 
und  Verwirrung  in  denselben  gebracht  h^tte ,  griffen 
beide  am  30. ,  wo  sich  die  Wägen  wieder  in  Bewe- 
gung setzten,  Mittags  bei  Domstädtl  an,  und  spreng-r 
ten  die  Feinde  ganz  aus  einander.  Die  Preufsen  ver- 
loren bei  Dritthalbtausend  Mann  an  Todteu,  Verwun- 
deten und  Gefangenen,  unter  den  Letztern  den  General 
Putlkammer.    Die  Oesterreicher  erbeuteten  7  Cano- 
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nen  und  1100  Wägen.  Nur  250  —  unter  denen  sich 
aber  gerade  zufällig  die  Geldwägen  befanden  —  ka- 
men im  Lager  König  Friedrichs  an.  Die  übrigen 
wurden  während  des  Kampfes  verbrennt  und  zer- 
stört. Eine  Folge  dieses  Verlusts  war  die  Aufhebung 
der  Belagerung  von  Olmütz. 

Der  1«,  Juli  1690, 

Schlacht  bei  Fleurus. 

Der  Verheer ungskrieg,  welchen  Ludwigs  XIV. 
Feldherrn  im  J.  1639  geSen  das  deutsche  Reich  führ- 
ten, hatte  als  Folge  der  gerechtesten  Erbitterung  Eng- 
land, Holland,  Spanien  und  Schweden  zu  Verbünde- 
ten Kaiser  Leopold  I.  gemacht,  und  die  Reicbsfiirslen 
fürchterlich  aus  dem  Schlafe  geweckt ,  in  welchem 
Selbstsucht  ihre  Thätigkeit  gefesselt  hielt.  Fürst 
Georg  Friedrich  von  Waldeck  deckte  mit  23,000  Mann 
die  Niederlande  gegen  Frankreich,  und  schlug  im  Au- 
gust den  Marschall  d'Humieres.  Diese  Niederlage  wie- 
der gut  zu  machen ,  mufste  der  Marschall ,  Herzog 
von  Luxemburg ,  den  Befehl  des  französischen  Hee- 
res in  Flandern  übernehmen.  Von  ihm  wurde  Wal- 
deck, welcher  sich  in  der  Ebene  von  Fleurus  bei 
Charleroi  verschanzt  hatte,  mit  ^000  Franzosen 
am  1.  Juli  1G90  angegriffen.    In  einem  hartnäckigen 
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und  lange  zweifelhaften  Treffen  that  das  Fufsvolk 
der  Generalstaaten  Wunder  der  Tapferkeit  5  doch 
zwang  es  die  Ufberlegenheit  des  Feindes ,  und  Lu- 
xemburgs Feldherrn -Talent,  nach  dem  Verluste  vou 
6000  Todten,  gooo  Gefangenen,  200  Fahneu  und  des 
schweren  Geschützes  das  Schlachtfeld  zu  räumen. 
Doch  ,  da  Waldeck  bald  wieder  mit  einem  zahlrei- 
chen Ileere  da  stand,  und  der  Winter  heran  rückte, 
so  blieb  diese  Schlacht  ohne  Folgen  von  Bedeutung. 

- 

Der  2*  Juli  1704* 

Schlacht  am  Schellenberge» 

Maximilian  Einanuel  Herzog  und  Churfürst  Ton 
Bayern ,  der  mit  grofsem  Ruhm  früher  Oestorreichs 
Heere  gegen  dessen  Feinde,  die  Pforte  und  Frankreich*, 
zu  Siegen  geführt  hatte,  war,  als  er  sich  im  Spani- 
schen Erbfolgekriege  wegen  eingebildeten  Ansprüchen 
auf  die  Krone  dieses  Landes  gegen  Oesterreich  ver- 
bündete, von  der  Siegsgöttinn  nicht  sehr  begünstigt. 
Einen  der  bedeutenderen  Verluste  erlitt  er  im  J.  1704, 
wo  Marlborough  des  Krieges  Schauplatz  an  die  Do- 
nau versetzte.    Der  Bayern  Herzog  hatte  den  grüfs- 

- 

ten  Theil  seines  Heeres  unter  dem  Feldherru  Grafen 
Arco  auf  dem  Schellenberg  bei  Donauwerth  aufge- 
stellt, wo  sich  dieser  verschanzte.  JUarlborough, 
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und  mit  ihm  Prinz  Ludwig  von  Baden  ,  griffen  am 
2.  Juli  die  noch  unvollendeten  Verschanzungen  an. 
Die  Hälfte  des  Bayrischen  Heeres  fiel  in  ihrer  Verthei- 
di^ung,  die  andere  mufste  Rettung  in  der  Flucht  su- 
chen.  Die  Sieger,  welche  den  errungenen  Vortheil 
mit  vielem  Blute  erkämpft  hatten,  da  F.  M.  Graf  Sty- 
rum mit  mehreru  vornehmen  Ollizieren  getödtet,  und 
nebst  audern  Befehlshabern  der  Obergeneral  der  Kai- 
serlichen,  Prinz  Ludwig  von  Baden,  verwundet  war, 
erbeuteten  16  Caoonen  und  alles  Gepäcke.  Sie  ero- 
berten  die  Stadt,  und  bemächtigten  sich  der  Donau- 
brücke. Die  wichtigste  Folge  dieses  Sieges  war  die 
Hochstädter  Schlacht,  zu  welcher  das  französisch- 
bayrische Heer  zu  seinem  Nachtheile  6  Wochen  spä- 
ter gezwungen  wurde. 


Der  5*  Juli  1790* 

; 

Seeschlacht  bei  Wylmrg^ 

Im  Kriege  Rufslands  mit  der  Pforte  ergriff  Gu- 
stav HL ,  Keuig  von  Schweden ,  einem  alten  Yer- 
theidiguugsbündnisse  mit  der  letztern  gemäfö ,  die 
Waffen  gegen  Rufsland,  gegen  welches  er  ungeachtet 
der  Widersetzlichkeit  des  schwedischen  Reichsadels 
mit  grofsen  Anstrengungen  und  abwechselndem  Glück 

■ 

den  Krieg  führte,  und  innere  und  äufsere  Feinde  rit- 
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terlich  bekämpfte.  Unter  die  bedeutendsten  Schlach- 
ten dieses  Krieges  gehört  die  Seeschlacht  bei  Wyburg, 
welche  am  3.  Juli  1-790  vorfiel»  Die  Ilaöptflotte  der 
Schweden  war  in  der  Bucht  von  Wyburg  gelagert, 
Die  Russen  legten  sich  vor  die  Bucht,  und  verhin- 
derten jede  Aas-  und  Einfahrt.  Den  Eingeschlosse- 
nen blieb  zwischen  Hungertod  oder  Ergebung  nur  die 
Wahl  sich  durchzuschlagen.  Sie  wählten  das  Letzte, 
und  brachen  mit  ungestümer  Tapferkeit,  aber  schreck- 
lichem Verluste,  durch  die  Flotte  der  Russen.  6  Tage 
darauf  schlug  Gustav  die  Feinde  im  Swenskasund,  und 
in  wenigen  Wochen  erfolgte  der  Friede  zuWerclä. 

Der  4.  Juli  1780, 

Carl  Herzog  von  Lothringen  ,  Österreichi- 
scher F.  M*  nnd  Generalissimus» 

Carl  Alexander,  Enkel  jenes  berühmten  Lothrin- 
ger Herzogs  und  Türkenzwingers  Carl  V.,  Bruder 
des  deutschen  Kaisers  Franz  I.  wurde  am  12.  De- 
cember  1712  zu  Luneville  geboren.  Leopold  Jo- 
seph und  Elisabeth  Charlotte  Herzogin  von  Orleaus 
waren  seine  Eltern.  Er  trat  als  Oberster  im  J.  1756 
in  österreichische  Dienste.  Kaiser  Carl  VI.  beför- 
derte ihn  bald  zum  General  -  Major.  Als  solcher 
Wohnte  er  der  von  F.  M.  Wallis  1759  verlorenen 
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Schlacht  hei  Kroczka  hei.   Maria  Theresia  ernannte 
ihn,  nachdem  sie  den  Tliron  bestiegen^  zum  F.  M., 
nnd  übergab  ihm  den  Oberbefehl  in  Böhmen.  Hier 
vertheidigte  er  die  Gegend  von  Budweis  gegen  die 
Französisch-Bayrischen  Truppen,  reinigte  17^  Mäh- 
ren von  den  preufsischen ,  un<J.  mafs  sich  mit  dem 
Könige  Friedrich  II.  bei  Czaslau  in  der  bekannten 
blutigen  Schlacht,  wo  die  bessere  Kriegszucht  der 
Preufsen  siegte.    Diese  führte  zum  Brefslauer  Frie- 
den ,    nach  welchem  sich  Carl  gegen  die  Franzo- 
sen ,  welche  im  westlichen  Böhmen  die  Meister  zu 
spielen  anfingen ,  wandte ,  sie  bis  Prag  zurückwarf, 
und  dort  einschlofs,  von  wo  später  die  Marschälle 
Broglio  und  ßellisle  mit  dem  gröfsern  Theil  der  Be^ 
Satzung  durchkamen,  und  der  Best  sich  ergeben  mufs- 
te.    Hierauf  ging  Carl  nach  Bayern,  schlug  den  bay- 
rischen General  Minuzzi  1743  °ei  Siinpach,  und 
drängte  den  Feind  nach  und  nach  bis  an  den  Rhein, 
über  welchen  ihm  jedoch  derUibergang  erst  im  fol- 
genden Jahre  gelang,  wo  er  das  Heer  Kaiser  CarlVIL 
über  diesen  Flufs  trieb,  den  Marschall  Coigny,  der 
das  linke  Rheinufer  bewachen  sollte,  täuschte,  und 
in  2  Heeressäulen  hinübersetzte.     Hier  machte  er 
glückliche  Fortschritte  durch  die  Einnahme  der  Linien 
von  Germersheim,  Lauterburg  und  Weissenburg,  und 
drang   bis  Mölsheim  vor.     Von  hier  mufste  schnell 
der  Rückzug  angetreten  werden,   da  Friedrich  von 
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Preufsen  in  Böhmen  eingefallen  war.  Er  wurde  so 
meisterhaft  vollzogen,  dafs  das  Heer  gerettet  in  Böh- 
men ankommen ,  und  die  eingedrungenen  Preufsen 
ganz  herauswerfen  konnte.  Durch  die  Yermählung 
mit  der  Erzherzogin  Maria  Anna,  Thercsiens  einziger 
Schwester,  knüpfte  er  in  demselben  Jahre  ein  dop- 
peltes Verwandtschaftsband  mit  dieser  Herrscherin, 
welche  ihn  itzt  zum  Gcneral-Capitain  der  Niederlan- 
de ernannte.  Das  Jahr  1745  war  durch  die  verlor- 
nen Schlachten  hei  Striegau  und  Trautenau,  in  wel- 
chen er  das  Heer  befehligte ,  für  ihn  nicht  glücklich. 
Nach  dem  Dresdner  Frieden  ging  Carl  auf  seinen  Po- 
sten als  Statthalter  der  Niederlande,  und  wohnte  der 
Schlacht  von  Rocroix  1746  bei,  wo  der  Herzog  von 
Gumberland  den  Oberbefehl  führte.  Aus  den  Nieder- 
landen wurde  er  beim  Ausbruch  des  siebenjährigen 
Krieges  im  2.  Feldzug  zum  Commando  des  Heeres  in 
Böhmen  berufen.  Er  verlor  hier  im  May  1757  die 
berühmte  Schlacht  bei  Prag  nach  einem  hartnäckigen 
Widerstande,  warf  sich  in  die  Stadt,  wurde  einge- 
schlossen, und  erst  durch  den  Koliner  Sieg  befreyt. 
Nun  ging  er  dem  Heere  des  Herzogs  von  Braun- 
schweig Bevern  entgegen  ,  und  schlug  es  bei  Bres- 
lau im  November  wofür  Friedrich  bei  Eeuthen  am 
5.  Decembcr  eine  blutige  Genugthuung  nahm.  Er 
legte  nun  den  Befehl  nieder ,  und  sorgte  von  itzt 
an  für -das  Beste  der  Niederländer  auf  eine  Weise, 


Digitized  by  Google 


welche  ihm  allgemeine  Liebe  erwarb.  Dort  starb  er 
auf  dem  Schlosse  Terueu  am  heul  igen  Tage  im  J.  17^0. 
Bei  vieler  persönlicher  Tapferkeit,  und  einem  schätzba- 
ren Feldherrntalent,  fehlte  es  Carlo  an  dem  jedem  Feld- 
herrn Unentbehrlichen  —  an  G^iick  —  eben  so  sehr, 
als  Friedrich  davon  begünstigt  wurde.  Auch  uuter- 
liefs  er  oft  aus  zu  viel  Herzensgüte  energische  Maß- 
regeln gegen  Schlaffheit  untergeordneter  Befehlshaber, 
und  schadete  hiedurch  seiner  Sache, 

« 
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Der  5.  Juli  1799* 

Eroberung  vpn  Neapel  durch  Cardinal  Ruffo. 

Nach  dem  schmählichen  Auseinanderstäuben  der 
Neapolitanischen  Armee  und  Mak's  erzwungener 
Flucht  in  das  französische  Hauptquartier  hatte  Mac- 
donald in  Neapel  selbst  die  Parthenopische  Republik 
in  den  letzten  Tagen  des  Jäners  proklainirt. «  Sie  wurde 
während  der  kurzen  Zeit  ihrer  Dauer  aufserordentlich 
durch  den  Guerillas-Krieg  der  ihrem  Könige  treu  ge- 
bliebenen Calabresen  unter  Cardinal  RufFo's  Anführung 
beunruhigt*  Die  Siege  der  Oesterreicher  und  Rüssen  in 
Ober -Italien  zogen  den  gröfsten  Tb'eil  der  französ. 
Streitkräfte  aus  Neapel  dahin,  und  erleichterten  den 
Insurgenten  die  Eroberung  der  Hauptstadt,  welche  am 
5.  Juli  erfolgte.  Mit  ihr  ging  das  fünfmonatliche  Re- 
volutionskind, die  Republik  Parthenope,  zu  Grabe. 
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Schlacht  bei  Wagram* 

Schon  am  4.  JuB  hatte  Napoleon  die  nöthigen 
Vorkehrungen  zum  Uibef  gang  über  die  Donau  getroffen, 
und  An  in  der  Kaeh«  zum  5ten  mit  der  ganzen  150,000 
Mann  starken  Armee  bewerkstelliget.  Am  Morgen- 
wurden  die  uubedenienden  Feldschanzen  zwischen Efs- 
lingen  und  Enzersdorf  genommen ,  und  das  letztere 
Städtchen  eritäfmt*  Kurf  entfalteten  Sich  die  Heeres- 
saulen in  der  möglichsten  Eile«  600  Geschütze  deck- 
ten di*  gfofse  ^btocfrßmie.  100,000  Oesterreicher 
mit  4*°  Gammen  erwarteten  ihren  Angriff.  Des  Fein- 
des-rascher  Anfall  des  Gentrums  wurde,  ungeachtet 
ilnrt  das  Eindringen  zwischen  das  ite  und  2te  üster- 
refehisehe  Armee  -  Gorfte  gelang  durch  die  Anstren- 
gungen des  Sieger*  von  Atyern,  Erzherzogs'  Carl, 
«Je*  bei  dieser  Gelegenheit  leicht  verwundet  wurde, 
abgeschlagen i  Woher  sich  das-  Inf,  Regtm.  Wellington 
(Erbach)  besotfdef  s  auszeichnete*  Die  Franzosen  möftj 
ten  mit  Verlust  über  de»  Röfsbach  zurückweichen. 
Auch  wurde  am  Abende  ein  Angriff  der  Sachsen  auf 
Deutsch  -  Wa gram  unter  Bernädotte  blutig  zurückge- 
wiesen. Am  folgende**  Tage,  wo  mit  neuem  un*» 
endlichem  Eifer  um  die  Entscheidung  des  Sieges  ge- 
kämpft wurde,  dratig  der  rechte  Flügel  der  Oester- 
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reicher  glücklich  vor,  auch  ihr  Ccntrura  trotzte  jedem 
feindlichen  Angriff.  Allein,  da  ein  12,000  Mann  star- 
kes Corps  von  Prefsburg,  welches  den  linken  Flügel 
bei  Markgraf- Neosiedel  verstärken  sollte,  erst  am 
Abende  des  wichtigen  Tages  eintreffen  konnte,  so 
entschied  die  Umgehung  dieses  Flügel»,  welcher  sich 
lange  mit  der  heroischsten  Tapferkeit  gegen  die  un- 
verhältnifsmäfsige  Uibermaefrf  des  Feindes  verthew 
digte,  die  Schlacht  für  die  Franzosen,  in  welcher  die 
ausharrende  Tapferkeit  der  Besiegten4  den  Mute  de* 
so  sehr  überlegenen  Sieger  vielleicht  überbot.  Bet 
legarde,  Johann  Kolowrat ,  lichtenstein,  ITonenzol« 
lern ,  Klenau ,  Rosenberg  und  Wimpfen  (General- 
Quartiermeister  des  Erzherzogs  Generalissimus)  haben 
in  dieser  zweyten  Riesenschlacht  des  merkwürdigen 
Jahres  1309  auf  dem  Marchfelde  als  Comutandirendc 
der  Armee- Corps  ihre  Namen  in'  der  Kriegsgeschichte 
verewigt.  5000  Todte,  unter  welchen  4  ausgezeich- 
nete Generäle :  Vecsey,  Wukassovicfi,  (FÄspre,  Nord- 
mann, 13,000  Verwundete  (darunter  nebst  dem  Erz- 
herzog 10  Generale)  7500  Gefangene,  §  Canon'efY, 
1  Fahne  waren  der  Verlust  äct  Oesterreich  er.  ri 
feindliche  Geschütze ,  12  Adler  und  7000  Gefangene 
ihre  Trophäen.  Von  den  Feinden,  untef  deren  Fdd- 
herrn sich  Bernadotte,  Massena,  Oudinot,  Macdonald 
und  Davoust  am  meisten  ausgezeichnet  hatten,  waren 
die  Generäle  Lasalle  und  Duprat,  mit  beinahe  10,000 
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Mann  gefallen,  a  Marschälle,  9  der  bedeutenderen 
Generäle,  und  über  50,000  Mann  waren  verwundet. 

t 

Der      Juli  *8o7* 

■ 

Friede  zu  Tilsit  mit  RiifslamL 

Diesen  brachte  nach  vorläufiger  Unterredung  des 
russischen  Monarchen  mit  Napoleon  auf  dem  Niemen 
am  7.  Juli  des  Jahres  1307  Talleyrand  mk  Kurakin 
und  Labanoff  zu  Stande.  Seine  Bedingungen  waren: 
Auswechslung  aller  Kriegsgefangenen  in  Massa;  An- 

■  ■ 

erkennuug  des  Rheinbundes  und  der-  neuen  Könige 
von  Holland  ,  Neapel  und  Westpbalen  in  Napoleons 
Brüdern,  Ludwig,  Joseph  und  Hieronymus ;  Bildung 
des  Herzogthums  Warschau  zu  Gunsten  des  Königs 
von  Sachsen  und  des  Freystaates  von  Danzig  unter 
Preufsisch «-  Sächsischem  Schutze;  Wiedereinsetzung 
der  Herzoge  von  Coburg,  Mecklenburg-Schwerin  und 
Oldenburg  in  den  Besitz  ihrer  Lander ;  Abtretung 
der  russischen  Herrschaft  Jever  in  Ostfriesland  an 
Holland,  wofür  zur  Entschädigung  die  Provinz  Bialy- 
stock  von  Preufsisch-Pohlen  an  Rufsland  fiel.  Noch 
versprach  dieses  <lie  Räumung  Cattaros  und  der  Mol- 
dau  und  Wal lachey  Von  seinen  Truppen,  und  erklärte 
seine  Bereitwilligkeit  unter  Frankreichs  Vermittlung 
mit  der  Pforte  Frfeden  zu  schliefsen.  Ferner  willigte 
es  in  die  vorzunehmenden  Veränderungen  des  BcsitH- 
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Standes  der  Preufsischen  Monarchie ,  und  verband 
sich  iu  einem  geheimeu  Artikel  mit  Frankreich  gegen 
England  zur  Behauptung  der  Unabhängigkeit  der  ne- 
utralen Flagge,  wozu  auch  die  Höfe  von  Neapel,  Lis- 
sabon und  Stockholm  eingeladen  werden  sollten. 
Nebst  Garantirung  der  Integrität  der  beiderseitigen  Be- 
sitzungen wurde  die  vollkommenste  Gleichheit  des 
Ceremouiels  zwischen  beiden  Kaiserhüfen  festgesetzt. 

Der  8*  Juli  1639, 
*■ " 

Herzog  Bernhard  von  Sachsen- Weimar. 
In  der  Blütheuzeit  männlicher  Kraft  starb  am 
hier  bemerkten  Tage  im  35.  Lebensjahre  Herzog  Bern- 
hard von  Sachsen -Weimar.  Meuchelmord  durch 
Gift  —  wahrscheinlich  Cardinal  Richelieu's  Werk  — 
rifs  ihn  plötzlich  und  früh  von  der  Heldenbahn,  die 
er  so  glänzend  verfolgte,  auf  welcher  die  Kriegsge- 
schichte noch  grofse  Thaten  von  ihm  zu  erwarten 
hatte.  Moritz  und  Friedrich  von  Nafsau,  Spiuola,  der 
Markgraf  von  Durlach  und  Gustav  Adolph  waren  sei- 
ne Lehrer   in   der  Kriegskunst.     In  der  Lützener 

* 

Schlacht  rächte  er  des  Letztern  Tod,  und  schlug 
Waldsteins  rechten  Flügel.  Hierauf  übernahm  er  die 
Anführung  eines  schwedischen  Heeres ,  und  eroberte 
Bamberg,  Kronach,  Hochstädt,  Eichstädt,  Regensburg 
und  Straubingen.    Unglücklich  focht  er  bei  Nordlin- 


1 

Digitized  by  Google 


26* 

gen  if>34  gegen  den  Erzherzog  Ferdinand,  wo  er  die 
Schlacht  und  seiu  halbes  Heer  verlor.  Hierauf  führte 
jer  als  Bundesgenosse  Frankreichs  den  Krieg  in  den 
Rheingegenden ,  und  breitete  sich  in  Lothringen  und 
Burgund  aus.  Iiier  waren  im  J.  1633  seine  berühm- 
testen Thaten  der  Sieg  bei  Rheinfeldcn  über  Johann 
von  Werth  und  Savelli ,  welche  gefangen  wurden, 
und  über  Götze  bei  Breisach,  welchem  letztern 
bald  die  Eroberung  von  Breisach  selbst  folgte.  Die 
Regierung  von  Schweden  hatte  ihn  zum  Herzog  vou 
Franken  ernannt,  und  die  von  Frankreich  ihm  don 
Besitz  von  Elsafs  zugesichert,  Breisach  suchte  er 
als  Zugehör  zu  behaupten.  Die  Verbindung  mit  ei- 
ner ihm  angetragenen  Nichte  Richelieu's  schlug  er  aus. 
Es  ist  mehr  als  wahrscheinlich,  dafs  die  Verschlagenheit 
dieses  dadurch  beleidigten  Staatsmanns  den  jungen 
-Helden  als  einen  für  Frankreich  gefährlichen  Nach- 
bar auf  die  Seite  zu  schaffen  für  nöthig  hielt.  Er 
starb  zu  Neuburg ,  und  wurde  zu  Breisach  auf  das 
feierlichste  beigesetzt.  Seelenstärke  mit  grofsen  Ein- 
sichten gepaart ,  der  höchste  persönliche  Muth  und 

Liebenswürdigkeit  im  Umgänge  zeichneten  ihn  aus, 

___________________  1 

Der  q*  Juli  1701* 

Gefecht  bei  Carpi* 

Beim  Ausbruch  des  spanischen  Successionskrie^ 
ges  1701  senkte  sich  Prinz  Eugen  durch  die  Berg- 

1 
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Schluchten  Tyrols  mit  30,000  Maua  nach  Italien  her- 
ab. Catinat,  der  die  verbündeten  frauzösisch-spanisch- 
savoyischen  Truppen  befehligte,  und  ihm  weit  .über- 
legen war,  vertheilte  sie  in  kleinen  Abtheijungen  an 
^der  Etsch,  Eugen  täuschte  ihn  durch  Scheinbewe- 
gungen gegen  die  untere  Etsch,  ging  schnell  bei  Ve- 
rona über  den  Fluls ,  und  mit  einer  Abtheilung  auf 
Carpi  los,  um  6000  Franzosen,  welche  da  standen, 
zu  vertreiben«  Es  gelang  ihm,  sie  nach  ejnem  5Slün- 
digen  blutigen  Kampfe,  der  ihnen  1000  Mann  und  ihr 
Gepäck  kostete,  zu  schlagen,  Eugen  selbst  wur- 
de ain  Knie  verwundet.  Wie  bei  .Carpi  wollte  er 
nun  die  getrennten  Abteilungen  Cat^ats  einzeln 
schlagen.  Doch  dieser  zog  sie  eiligst  zusammen,  und 
ging  über  den  Mincio  und  Oglio  zurück.  So  wurden 
diese  zwar  gerettet,  aber  die  Kaiserlichen  waren  Meister 
des  Landes  zwischen  diesem  Flufs  und  derEts^ch» 

Der  10.  Juli  1310, 

Eroberung  von  Giudad  Rodrigo  durch  die 

Franzosen. 

Diese  wichtige  Gränzfesje  Spaniens  gegen  Por- 
tugal! mufsrte  genommen  werben,  ehe  Mars^cbaU  Mas- 
sena ,  Fürst  von  Eislingen ,  gegen  dieses  von  d^n 
Britten  verthei^igte  Land  vordrangen  konnte.  Sie  ward 
den  26.  April  berennt.    Key  befehligte  die  IJcJaj>$- 
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rang;  Andreas  Herrasti ,  ein  Offizier,  der  das  allge- 
meine Zutrauen  der  Seinen  besafs  und  verdiente, 
die  Verteidigung   des  Platzes  mit   beiläufig  5000 
Mann  Mililzen,  gegen  15,000  Mann  französischer  Li- 
nientruppen.    Am  16.  Juni  wurden  die  Laufgräben* 
eröffnet.    Das  westlich  von  der  Stadt  gelegene  Klo- 
ster zum  heiligen  Kreuze,  welches  die  Spanier  als 
ein  brauchbares  Vorwerk  besetzt  hielten,  inufste  am 
24.  mit  bedeutendem  Verlust  erstürmt  werden.  Nach 
Vollendung  der  2.  Parallele,  und  einer  wirksamen  Be- 
schiefsung ,  welche  einen  Theil  der  Wälle  zerstört 
hatte,  forderte  Ney  den  tapfern  Befehlshaber  vergeb- 
lich zur  Uibergabe  auf.    Als  Folge  einer  erneuten 
heftigen  Beschiefsung  und  des  Minenkriegs  flog  am 
10.  Juli  die  Grabenwand  des  innern  Walls  in  die  Luft. 
Die  Franzosen  rückten  zum  Sturm  vor.  Nun  sprach  die 
in  der  Stadt  befindliche  Junta  von  Castilien  die  Uiberga- 
be aus.  Massena  versprach  zwar  mündlich  der  Besaz- 
zung  freyen  Abzug,  wurde  aber  wortbrüchig,  und  er- 
klärte sie  kriegsgefangen.  Sie  hatte  273  Mann,  die  Bür- 
ger 65  an  Getödtcten  verloren.  2000  Mann  der  Besaz- 
zung  befreiten  sich  selbst  auf  dem  Wege  nach  Sala- 
manca.  Die  Stadt  mufste  1,300.000  Realen  bezahlen. 
125  Geschütze  mit  grofsen  Artilleribvorräthen  und  6 
Faliuen  wurden  erbeutet.  42000  Bommen^und  Kugeln 
waren  während  der  Belagerung  auf  die  Stadt  abge- 
feuert worden. 
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Der  li,  Juli  1708, 

Schlacht  bei  Oiulenarde. 

Ein  französisches  Heer  von  100,000  Mann  stand 
im  J.  170$  unter  den  Herzogen  von  Burgund  und 
Vendomuoe  in  den  Niederlanden  ,  wo  ihnen  Einver- 
ständnisse mit  den  Einwohnern  Land  und  Städte  ohne 
Schlachten  überlieferten.  Dieses  wohlfeile  Umsich- 
greifen zu  hemmen,  beschlossen  Prinz  Eugen  und 
Marlboough  mit  dem  Feinde  sogleich  zu  schlagen. 
Die  Heere  trafen  bei  Oudenarde  am  11.  Juli  zusam- 
men ,  wo  die  Verbündeten  über  die  Scheide  eine 
Brücke  schlugen,  und  die  Franzosen  gleich  angriffen* 
Ihrer  Feldherrn  Entzweiung  offenbarte  sich  in  plan- 
losen Anstalten.  Erst  um  6  Uhr  Abends  kam  es  zur 
allgemeinen  Schlacht ,  welche  in  dem  unebensten, 
von  Zäunen,  Hohlwegen,  Gebüschen,  und  Gräben 
vielfach  durchschnittenen  Boden ,  wo  keine  allge- 
meine  Uibersicht  möglich  war,  vorfiel.  Die  Fran- 
zosen wurden  auf  allen  Punkten  geschlagen  und 
zurückgedrängt,  und  verloren  nebst  vielen  Fahnen 
und  Heerpaüken  4000  Todtc  und  7000  Gefangene. 
Die  Letztern  wurden  besonders  dadurch  vermehrt, 
dafs  Eugen  die  Kriegslist  brauchte,  von  seinen  Trup- 
pen die  Trommel  nach  Art  der  Feinde  rühren,  und 
die  Fliehenden  auf  französische  Weise  anrufen  zu 
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lassen.  Voii  den  Verbündeten  waren  2,000  Manu 
geblieben. 

Der  12,  Juli  1809* 


Waffenstillstand   zwischen  Oesterreich  und 

Frankreich* 

Nach  dem  Riesenkampf  bei  Wagram  und  dein 
musterhaften  5^1'gen  Rückzug  najßh  Znaym,  wo  die 
Oeslerreicher  sich  unbesiegt  behaupteten ,  schlössen 
Marschall  Berthier  und  der  General-Quartienneister 
der  österreichischen  Armee  Baron  Wimpfen  zu  Zuaym 
am  12,  Juli  Waffenstillstand.  In  diesem  blieben  die 
Küsten  des  adriatischen  Gebiets,  Innerösterreich,  un,d 
ein  Theil  Ton  Diahren  und  Ungarn  mit  Brünn,  Prefs- 
burg  und  Raab,  im  Besitz  der  Franzosen.  Die  Räu- 
mung Tyrols  und  Vorarlbergs  von  österreichischen 
Truppen  wurde  bedungen.  In  Pohlen  sollten  die 
Armeen  in  ihren  gegenwärtigen  Stellungen  bleiben, 
Sachsen  und  Bayreuth  aber  von  ihnen  evaeuirt  wer- 
den. Die  Waffenruhe  sollte  einen  Monat  lang  dauern, 
und  dem  Ausbruch  der  Feindseligkeiten  eine  i4tägi- 
ge  Aufkündigung  voran  sgelieu. 
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Der  13,  Juli  17 15, 

Utrechter  Friede  zwischen  Spanien  und 

England* 

In  selbem  entsagte  Philipp  V.  für  sich  undseiiie 
Erben  allen  Rechten  auf  die  französ.  Thronfolge.  Ihm 
selbst  sollte  in  Spaniens  Regierung  das1  Haus  Savoycn 
folgen,  wenn  er  keine  Kinder  zurückliefse.  Gibral- 
tar, Minorca  und  Port-Mahou  wurde  an  England 
überlassen,  und  diesem  Reiche  nebst  mehreren  Frei- 
heiten auch  der  Sklavenhandel  auf  50  Jahre  einge- 
räumt, Sizilien  wurde  an  Savoyen  abgetreten ,  mit 
Vorbehalt  des  Rückfalls  an  Spanien.  Diesen  Frie- 
den unterzeichneten  am  15.  Juli  der  Ilerzog  von  Os- 
suna  und  Marquis  von  Montelcono  von  spanischer, 
und  der  geheime  Siegelbewahrer  Robinson  ,  der  Bi- 
schof von  Bristol  und  der  Graf  von  Stralford  von 
brittischer  Seite. 

Der  14*  Juli  1790* 

Gideon  Ernst  Freyherr  von  Loudon ,  kaiser- 
lich-österreieh.  Feld-Marschall  und 
Generalissimus* 

■ 

Wie  Ludwig  XIV.  den  grofsen  Eugen,  so  wies 
Friedrich  II.  den  grofsen  Loudon  zurück ,  da  er  ihm 
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seiue  Kriegsdiensie  antrug ,  und  fand  bald  In  ihm  ei- 
nen eben  so  fürchterlichen  Gegner,  als  der  König 
von  Frankreich  in  dem  erstem.  Loudqn  wurde  in 
Liellaud  1716  auf  einem  kleinen  Gütchen  seines  Ta- 

- 

ters,  der  Oberstlieulenant  in  schwedischen  Diensten 
war,  geboren.  Für  seine  wissenschaftliche  Erziehung 
konnte  sehr  wenig  geschehen.    Da  er  16  Jahre  alt 
war,  trat  er  1732  als  Cadet  in  russische  Dienste,  und 
machte  den  Krieg  in  Fohlen  unter  Münich,  und  den 
spätem  gegen  die  Türken  mit.     Während  desselben 
wurde  er  1736  zum  Fähnrich,  173g  zum  Lieutenant, 
und  1739  zum  Oberlieutenant  befördert.    JVach  dem 
Kriege,  mit  welchem  die  Aussichten  zum  weitern  balr 
digen  Aufsteigen  zu  höhern  Stufen  im  Dienste  Kufs- 
lands verschwanden ,  nahm  er  dort  seine  Entlassung, 
besuchte  seine  Verwandten  in  Liefland  und  Schwe- 
den,  ging  von  da  nach  Berlin,  und  empfahl  sich  dem 
Österreich.  Gesandten  Grafen  Rosenberg,  nachdem  er 
sich  bei  Friedrich  II.  ,  dem  dieser  Mensch  zu- 
wider  war,  vergeblich  um  eine,  Anstellung  bewor- 
ben  halte.     Er  erhielt  eine  Compagnie  bei  Trenks 
gefürchletem  Pandurcncorps,  bei  welchem  er  sich  am 
Rhein  174  t  und  in  Schlesien  1745  ungemein  auszeich> 
nete.    Unzufrieden  mit  der  Behandlung  seines  Chefs 
verliefs  er  dessen  Freycorps,  und  wurde  erst  später 
wieder  Hauptmann  beim  Licaner -Regiment.    In  die- 
sem Jahre  (174^)  heurathete  er  ein  ungarisches  Fräo- 
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lein  von  Hagen,    In  der  Lowositzer  Schlacht  und  bei 
Pirna  commandirte  er  als  Oberstlieutenant  ein  Batail- 
lon seines  Regiments  mit  so  viel  Thätigkeit ,  dafs  er 
schon  im  folgenden  Juhre  Oberster  wurde.  Nach  der 
Einschliefsung  von  Prag  behauptete  er  sich  noch  meh- 
rere Tage  auf  dem  £izkaberge.    Seine  uuermüdete 
Thätigkeit  begleitet  von  Glück  und  Sieg,  wo  er  sich 
hinwandte,  lohnte  Theresia  durch  eine  jährliche  Ge- 
haltszulage von  1500  Jl. ,  und  die  Ernennung  zum 
General-Major  1757»    Nach  der  von  den  Oesterrei- 
chern verlorenen  Schlacht  bei  Leuthen  sicherte  er  ihre 
Winterpostirungcn  und  erhielt  den  Theresienorden. 
Für  die  Wegnahme  und  Zerstörung  eines  Transports 
von  5000  Wägen,  welche  1753  zu  dem  vor  OlmüU 
stehenden  Belagernngsheere  Friedrichs  aus  Schlesien 
zogen  ,  wodurch  der  König  gezwungen  ward ,  die 
Belagerung  aufzuheben,  wurde  Loudon  zum  F»  M»  Lf 
befördert.     Der  berühmte  Uiberfall  Friedrichs  bei 
Hocbkirchen  njteu  Oclober  war  gvöfstentheils  sein 
Werk,  Den  Feind  beobachtend  und  verfolgend  führte 
der  thäiige  Feldherr  in  den  Zwischenzeiten  gröfserer 
Ereignisse  mit  fortwährendem  Glück  den  kleinen  Krieg, 
In  diesem  Jahre  erhielt  er  das  Grofskreuz  des  There* 
sienordens  und  wurde  Freyherr.    Imfolgenden,  wo 
er  zum  erstenmal  selbstständig  ein  Heer  befehligte, 
entschied  er  den  Sieg  bei  Kunersdorf  für  die  Hussen* 
Als  Feld  -  Zu  M.  and  Regiments  -  Inhaber  Bchiug  er 
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1760  Fuqtfet  bei  Landshut,  nahm  ilm  mit  gooo  Mann 
gefangen,  erstürmte  Glatz,  und  zog  sich  bei  Liegnitz, 
wo  er  ,  da  Daun  und  Lascy  nicht  zur  verabredeten 
Zeit  eintreffen  konnten,  es  allein  mit  Friedrichs  gan- 
zer Macht  aufzunehmen  hatte,  meisterhaft  zurück. 
Im  Feldzuge  1762  konnte  Loudon,  wegen  der  zwey- 
deutigen  Mitwirkung  der  Russen,  mit  welchen  ersieh 
nach  Uiberwindung  grofser  Schwierigkeiten  vereinigt 
hatte,  nichts  anders  thun ,  als  dafs  er  den  König  in 
Unthätigkeit  erhielt,  und  das'  feste  Schweidnitz  tiber- 
rumpelte. Neue  Beweise  von  Marien  Therestens  Bei- 
fall wurden  ihm  durch  ein  Handbillet,  Übersendung 
ihres  Bildes,  und  das  Geschenk  der  Herrschaft  Kl ein- 
betschwar  in  Böhmen.  Nach  dem  Frieden  wrtfde  er 
Hofkriegsrath ,  Geheimrath  und  Commandirender  in 
Mähren,  und  im  Jahre  1773  Feld  -  Marschall.  Als 
solcher  deckte  er  im  bayrischen  Erbfolgekriege  Böh- 
men mit  einem  Heer  von  50,oo6vMann  gegen  die  Preu*- 
fsen.  Zehn  Jahre  darauf  berief  ihn  Kaiser  Joseph 
zum  Befehl  der  Armee  gegen  die  Türken.  Bier  sam- 
melte der  graue  Held  beiDnbitza,  Novi  und  Belgrad 
neue  Lorbeern.  Nach  der  Eroberung  von  Belgrad 
schickte  ihm  der  Monarch  seinen  eigenen,  reich  mit 
Brillanten  geschmückten  Theresienordensstern,  den  er 
als  Grofsmeister  des  Ordens  gewönnlich  trug.  Leo- 
pold II.  ernannte  ihn  zum  Generalissimus  der  Armee, 
und  als  Preufeen  mit  einem  Einfall  in  die  Erbländer 
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drohte,  ging  er  zum  Heere  nach  Mähren,  Dort  starb 
er  nach  einer  kurzen  Krankheit  in  Neu  titschein  am 
i4.  Juli  1790.  Auf  seinem  Gute  Iladersdorf  bei  Wien 
fand  dieser  grofse  Mann,  den  vergeblich  die  glänzend- 
sten Anerbietungen  in  Rufslands  ,  Preufsens ,  Frank- 
reichs  und  Spaniens  Dienste  lockten ,  eine  bescheidene 
Grabstätte,  und  der  Sohn  des  Glücks  und  des  Siegs 
hinterliefs  seiner  kinderlosen  Wittwe  nur  ein  sehr 
mäfsiges  Vermögen* 

Der  15*  Juli  1799» 

Erstürmung  von  Abnkir» 

Die  Türken  waren  am  14.  Juli  17^9  bei  Abu- 
kir  gelandet.  Umsonst  hatte  der  französische  Divi- 
sions-Chef Grodard,  der  in  dem' Platz  befehligte,  schleu- 
nige Hülfe  von  General  Marmont  begehrt,  welche* 
Alexandrien  besetzt  behalten  zu  müssen  glanbte.  Der 
Commandant  war  also  ganz  allein  auf  seine  geringen* 
Streitkräfte  (300  Mann)  beschränkt.  Mit  diesen  be- 
setzte er  eine  rückwärts  vom  Fort  angelegte  Redout- 
te,  welche  es  von  der  Landseite  her  schützte.  In 
Abukir  selbst  liefs  er  nur  55  Mann  als  Besatzung  zu- 
rück* Diese  Redoutte  nun  vertheidigten  Godard  und 
sein  kleines  Häuflein  mit  dem  gröfsten  Mnthe ,  wel- 
cher sicher  durch  das  gänzliche  Zurücktreiben  der  so 
vielfach  überlegenen  Angreifer  belohnt  worden  wäre. 
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wenn  nicht  das  Auffliegen  der  Pulverkammer  die  Ver- 
teidiger um  4  Ehr  Nachmittags  —  der  Kampf  hatte 
schon  von  Tagesanbruch  gedauert  —  der  Munition 
beraubt  hätte.  Itzt  stürmten  die  Türken  von  allen 
Seiten ,  und  die  tapfern  Franken  fielen  alle  unter  ih- 
ren Säbeln.  Das  Fort  hielt  sich  noch  2  Tage,  nach 
■welchen  die  kleine  Garnison  desselben  vou  55  Mann 
auch  capitulirte,  und  nur  mit  genauer  Noth  der  Er- 
mordung von  den  erbitterten  Türken  entging. 

Der  16*  Juli  1760* 

Treffen  bei  Emsdorf. 

Der  Erbprinz  von  Braunschweig  griff,  um  den 
Franzosen  und  ihren  Verbündeten,  welche  vor  weni- 
gen Tagen  bei  Corbach  Sieger  waren,  die  errungenen 
Tortheile  wieder  zu  entreifsen,  selbe  am  16.  Juli  bei 
Emsdorf  unweit  Kirchheim ,  wo  sie  gelagert  waren, 
so  unvermuthet  und  schnell  an ,  dafs  diesen  kaum 
Zeit  blieb,  sich  in  Schlachtordnung  zu  stellen.  Sie 
hielten  mathig  Stand  und  vertheidigten  sich  tapfer. 
Da  aber  General  Lukner ,  der  sich  mit  der  Reiterey 
hinter  Anhöhen  verborgen  gehalten  hatte >  nun  auch 
herausbrach ,  und  der  Franzosen  rechteu  Flügel  an- 
griff,  so  mufsteu  sie  mit  Verlust  weichen.  Zwar 
versuchten  sie  es  einigemal,  sich  wieder  zu  setzen, 

und  den  Kampf  zu  erneuern ,  aber  vergeblich*  Sie 

* 
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wurden  geschlagen  ,  verloren  die  Generäle  Glaubitz 
und  Anhalt  -  Kothen ,  ihr  ganzes  Lager ,  6  Canoncn 
und  q  Fahnen.  Drey  ihrer  Bataillons  und  das  Husa- 
ren-Regiment Berehini  wurden  fast  ganz  aufgerieben. 
Der  Verlust  des  Erbprinzen  war  unbedeutend. 

Der  17.  Juli  1812. 

Die  Engländer  nehmen  das  Fort  Michilimaki- 

nak  in  Nordamerica. 

■ 

Die  Versuche  der  vereinigten  nordamerikanischen 
Staaten  im  Kriege  des  Jahres  igi2  mit  England  gegen 
dessen  Besitzungen  in  Ganada  wurden  von  keinem 
glücklichen  Erfolge  gekrönt.  Ihr  Feldherr  Hull  drang  , 
zwar  mit  einem  kleinen  Truppencorps  in  Obercanada 
ein  s  da  es  ihm  aber  nicht  möglich  war,  die  Verbin-, 
dung  der  Britten  und  der  Krieger  der  indianischen 
Stämme  zu  verhindern  ]  so  bemächtigten  sich  diese 
am  17.  Juli  des  Forts  Micbilimakinak,  drängten  dann 
den  nordamerikanischen  General  zurück ,  und  griffen 
ihn  beim  Fort  Detroit  an ,  welches  IIull  mit  2,500 
Mann  und  53  Canonen  an  den  englischen  General 
Brook  übergeben  inofstev  Eben  so  inifsglückten  die 
gleichzeitigen  Angriffe  auf  Unter-Canada,  wo  General 
Wadsworth,  der  auf  dem  Niagara  Tordringeu  wollte, 
von  SheafTe  geschlagen,  und  mit  900  Mann  sich  zu 
ergeben  gezwungen  wurde. 

  »8 
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Der  ig*  Juli  1806, 

Uibergabe  von  Gaeta. 

Bei  dein  Umsichgreifen  der  französischen  Waf- 
fengewalt im  Neapolitanischen  im  J.  1806,  übergab 
die  Landes-Regierung  im  Februar  ihre  Festungen  ge- 
zwungen den  eingedrungenen  Machthabern.  Unter 
diesen  war  auch  Gaeta ,  eine  der  Hauptfeslungen  an 
der  Küste  des  mittelländischen  Meeres,  Doch  der 
Japfere Commandant,  Prinz  Ludwig  von  Hessen-Phi- 
lippsthal  verweigerte  die  Uibergabe,  und  nöthigte  die 
neuen  Herren  zu  einer  förmlichen  Belagerung,  wel- 
che  im  Monat  May  anfing.  Der  Prinz  vertheidigte 
die  Festung  mit  unerschütterlichem  Muthe,  und  wur- 
de von  einein  brittischen  Geschwader  uuter  Sidney 
Smith  trefflich  unterstützt.  Erst  am  ig.  Juli  wurde 
sie  mit  einer  ehrenvollen  Capitulation  übergeben, 
weil  der  entschlossene  Commandant,  von  einer  Bom- 
be tödllich  verwundet,  sich  nach  Sizilien  einschiffen 
raofste. 

Der  19.  Juli  1799. 

Die  Englander  nehmen  Surinam, 

Im  Juli  des  Jahres  1799  erschien  unter  Admiral 
Seymour  und  General  Frigge  ein  brittischesGeschwa- 
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der  vor  Surinam,  der  wichtigen  Colonie  der  Niederlän- 
der in  Guiana  in  Südamerika,  wo  unermefslicheVorrälhc 
der  batavischen  Regierung  angehäuft  waren,  und  eino 
Menge  Schilfe  vor  Anker  lagen»  Auf  die  Aufforde- 
rung  der  Engländer  ergab  sich  die  Hauptstadt  Para- 
maribo mit  allen  Magazinen  und  Schiffen  ,  welchem 
Beispiel  die  ganze  Colonie  folgte,  welche  sich  unter 
Englands  Schutz  stellte. 

Der  20*  Juli  1664* 

Schlacht  bei  Lewenz» 

Nachdem  der  kaiserliche  Feldherr  Ludwig  de 

Souches  im  J.  1664  durch  einen  Uiberfall  von  Neutra 

- 

in  Ungarn  einige  türkische  Beghs ,  die  dort  Kriegs- 
Rath  hielten,  gefangen  nahm ,  rückte  er  von  da  Zur 
Befreyung  der,  von  den  Türken  belagerten,  Feste  Le- 
wenz  vor.  Am  19.  Juli  fand  er  denBassa  vou  Ofen 
mit  einer  überlegenen  Macht  am  Granflufs  auf  Anhö- 
hen gelagert*  Um  ihn  anzugreifen,  setzte  sein  12,000 
Mann  starkes  Heer  am  20*  bei  Tagesanbruch  in  3 
Abtheilungen  schwimmend  über  die  Gran.  Obwohl  der 
gefährliche  Uibergang  2  Stunden  dauerte,  so  wurde 
er  doch  von  den  Türken,  welche  sich  während  die- 
ser  Zeit  in  Schlachtordnung  stellten,  nicht  gehindert. 

.  Die  Generäle  Caprara  ,  Heister  und  Knigge  führten 

.  ,    -         •  •  •  • 

die  Truppen  mit  vielem  Muth  au.    Besonders  halle 

»8* 


Digitized  by  Google 


27b 

der  Mittelpunkt  des  kaiserlichen  Heeres  mehrere  wü- 
Ihcnde  Anfälle  der  Türken  abzuwehren.  Diese  Ho- 
hen endlich  nach  mehreren  wiederholten  Versuchen, 
von  Neuem  Stand  zu  halten,  überall,  Sie  verloren 
alles  Geschütz  und  6000  Mann.  Eine  reiche  Beute 
fiel  in  die  Hände  der  Sieger  ,  und  der  Zweck  des 
Commandirenden,  Lewenz  zu  entsetzen,  war  erfüllt. 
Nach  der  Schlacht  wurden  700  Moldauer  und  Walla- 
chen, die  vor  derselben  zum  Feinde  übergingen,  und 

nun  gefangen  waren,  gehangen, 



Der  21*  Juli  1798* 

Graf  Clerfayt,  österreichischer  Feld-Marschall* 

Karl  Graf  Clerfayt  wurde  zu  Möns  in  Belgie^i 
1733  geboren.  Er  fing  im  siebenjährigen  Krieg  zu 
dienen  an.  Nach  dessen  Beendigung  war  er  bereits 
Obersler,  nach  Beilegung  des  Bayrischen  Erbfolge- 
krieges F.  M.  L.j  und  beim  Ausbruch  des  Türken- 
krieges 1733  F.  Z.  M#  Als  solcher  befehligte  er  erst 
die  Truppen  im  Banat ,  dann  den  linken  Flügel  der 
Armee,  und  noch  später  wieder  ein  abgesondertes 
Corps,  mit  dem  er  bei  3Iehadia  und  Kalcfat  rühm- 
liche Siege  erfocht,  für  welche  ihm  Joseph  U.  das 
Grofskreuz  des  Theresienordens  schickte.  Beim  Aus- 
bruch des  französischen  Revolutionskrieges  1792 
wies  hauptsächlich  er  die  Angriffe  der  Franzosen  auf 
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die  Niederlande  mit  einer  sehr  geringen  Truppen- 
zahl zurück.  Hierauf  war  er  bei  dein  Einbruch  de» 
Herzogs  von  Braunschweig  in  die  Champagne,  schlug 
den -Feind  bei  Stenai,  und  deckte  dann  den  Ruckzug 
des  Herzogs.  Nun  mufste  er  unter  den  Befehlen  des 
Herzogs  von  Sachsen  -  Tcschen  Belgien  mit  17,00a 
Mann  gegen  30,000  beschützen.  Uiber  dieser  durch 
noch  andere  Umstände  unendlich  erschwerlen  Auf- 
gabe, kam  es  zur  denkwürdigen  Schlacht  von  Jemap- 
pc  am  5.  und  G.  November,  welcher  der  bewunderns- 
werte Rückzug,  durch  welchen  die  Armee  gerettet 
wurde,  folgte,  wo  Clerfayt  den  Oberbefehl  führte* 
Das  durch  d  *n  Prinzen  vou  Sachsen-Coburg  verstärkte 
Heer  siegte  bei  Neerwinden  im  Frühjahr  1793.  Die- 
sem Siege  folgte  die  Belagerung  von  Valencicnnes 
und  die  Einnahme  von  Quesnoy  durch  Clerfayt, 
und  im  J.  1794  die  Siege  bei  Chaleau- Cambresis, 
Landrecy,  Dornik,  Charleroi  u.  s.  w.  Die  Uiber- 
macht  der  republikanischen  Armeen  an  der  Scheide 
und  Sambre  entschied  das  Loos  der  Niederlande. 
Clerfayt,  der  sich  mit  einer  eigenen  Truppenabthei- 
lung  an  der  Lys  und  bei  Lille  ehrenvoll  behauptet 
halte,  übernahm,  als  es  Jourdan  nach  wiederholten 
grofsen  Anstrengungen  gelang  über  die  Sambre  zu 
setzen ,  und  der  Herzog  von  Coburg  das  Heer  ver- 
lassen hatte,  abermahls  die  Oberleitung  und  Rettung 
der  Armee,  welche  er  nach  glänzenden  Kämpfen  ge- 
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gen  den  Gfach  überlegenen  Feind  bei  Aspreinont,  Dü- 
ren und  au  der  Roer  glücklich  über  den  Rhein  zu- 
rückführte. Nun  wurde  Clerfayt  F.  M.  und  erhielt, 
als  des  römischen  Reichs  F.  Z.  M.,  auch  den  Befehl 
über  die  ReLchstruppcn,  Als  solcher  schlug  er  im 
Jahre  1795  Jourdan  bei  Höchst  so  nachdrücklich, 
dafs  er  ihn  wieder  über  den .  Rhein  zurück,  wies» 
Nun  unternahm  er  den  Entsatz  von  Mainz,  und  die 
Erstürmung  der  furchtbaren  von  30,000  Hann  auf 
das  hartnäckigste  vertbeidigten  Mainzer  Linien,  ein 
Unternehmen ,  welches  sich  den  grüfsten  und  ersten 
Heldenthaten  des  Revolutionskriegs  anreiht,  und  den 
Namen  des  Anführers,  welcher  es  wagte  und  dem 
es  gelang,  mit  unvergänglicher  Berühmtheit  krönt. 
Dieser  mit  allen  Tugenden  eines  grofsen  Feldherrn 
geschmückte  Kriegsheld  starb  nach  einer  langen 
Krankheit  zu  Wien  am  21,  Juli  1793, 

Der  22*  Juli  1795. 

Frieclu  zu  Basel. 

Der  Franzose  Barthclemi,  und  der  Spanier  Uri- 
arte,  endeten  die  in  der  ersten  Zeit  der  französischen 
Revolution  entstandenen  Feindseligkeiten  zwischen 
beiden  Nationen  durch  den  Friedensvertrag  zu  Basel 
am  22,  Juli  1795.  Karl  IY.  von  Spanien  erkannte 
die  Republik  in  Frankreich,  und  trat  ihr  den  spanj- 
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sehen  Autheil  der  Colonie  Domingo  in  Westindien  ab. 
Auch  erbot  er  sich  als  Vermittler  bei  deu  Jlüfen  von 
Neapel,  Portugall,  Sardinien,  Parma  aufzutreten. 


Der  25.  Juli  1759. 

Gefecht  bei  Kay  oder  Palzig, 

Einmal  hundert  tausend  Russen  unter  Soltikow 
bedrohten  im  Jahre  1759  Schlesien.  Bei  Palzig  stell- 
ten sich  ihnen  50,000  Mann  Preufsen  uuter  General 
Wedel  entgegen.  Dieser  hatte  so  eben  statt  *des 
General  Dohna  das  Commando  übernommen ,  und 
recoguoscirte  am  23.  Juli  mit  Tagesanbruch  die  Stel- 
lung des  Feindes.  Soltikow  halte  ihn  durch  die  ru- 
hig lagernde  Nachhut  und  die  zurückgelassene  Bedek- 
kung  des  Gepäckes  getäuscht ,  und  war  am  Morgen 
aufgebrochen ,  um  sich  der  Oder  zu  versichern,  den 
"Weg  zur  Vereinigung  mit  den  Oester  reicher  11 .  unter 
Loudou  zu  bahnen ,  und  die  preufsische  Armee  von 
ihren  Verbindungen  in  Schlesien  abzuschneiden.  Erst 
gegen  Mittag  entdeckte  man  auf  dem  preufsischen 
linken  Flügel  den  Vor  trab  der  Russen.  Nun  besann 
sich  Wedel  nicht  lauge,  liefs  die  Preufsen  links  ab, 
und  auf  Kay  zu  marschiren,  um  die  im  Marsche  be- 
griffenen  Russen  in  der  Seile  anzufallen.  Der  An- 
griff war  hitzig,  doch  nicht  zusammenhängend  genug* 
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Am  heftigsten  war  der  Kampf  beim  Dorfe  Palzig,  des- 
sen Kirchhof  die  Russen  mit  einer  zahlreichen  Ar- 
tillerie besetzt  hatten,  welche  die  Preußen  mit  einem 
vecheerendeu  Kartätschenfeuer  empfing.  Sie  mufs- 
teu  sich  nach  einem  Verluste  von  6000  Todten,  Ver- 
wundeten und  Gefangenen  auf  Kay  zurückziehen, 
und  gingen  am  folgenden  Tag  unverfolgt  über  die 
Oder.  Auch  die  russische  Armee ,  welche  bei  die- 
sem Angriff  ziemlich  in  Ver wirrung  gerieth  ,  hatte 
beträchtliche  Einbufse  an  3Iannschaft. 


Der  24^  Juli  171 24 

* 


Schlacht  hei  Denaia. 
Prinz  Eugen  wollte  ungeachtet  der  Trennung 
der  Engländer  vom  Heere  der  Verbündeten  im  Jah- 
re 1792  sioh  dennoch  durch  die  Unterwerfung  von 
Landrecy  den  Weg  nach  Frankreich  bahnen.  Villars 
Wachsamkeit  vereitelte  seinen  Plan.  Dieser  griff 
die  Holländer  ,  welche  unter  dem  Grafen  Albeinarle 
in  einem  festen.  Lager  bei  Denain  standen,  mit  seiner 
Hauptmacht  Nachmittag  um  2  Uhr  an ,  während  er 
durch  Scheinbewegungen  Landrecy  bedrohte,  Nach- 
dem  die  Franzosen  einige  Verschanzungen  angegriffen 
hatten,  nahmen  dre  Holländer  die  Flucht.  Ein  Theil 
von  ihnen  wurde  Riebst  ihrem  Feldherrn  und  den  Prin^ 
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een  von  Holstein  Anhalt  und  Nassau  gefangen.  Viele 
wurden  niedergemacht.  Von  17  Bataillons  retteten 
sich  kaum  500  Mann.  Eugen,  der  zur  Hülfe  herbei- 
flog, war  zu  spät  angelangt,  und  zerbifs  vorUnmuth 
seine  Handschuhe.  Die  bei  Marchiennes  aufgehäuf- 
ten Kriegsvorräthe  und  Magazine  wurdeu  eine  Beute 
der  Sieger.  Hiedurch  wurde  Landrecy  gerettet,  und  die 
weitern  Unternehmungen  der  Verbündelen  gelähmt» 

1 

Der  25.  Juli  1789* 

1; 

Stiftung  der  Verdienst-Medaillen  in  der  kais. 
österr.  Armee  für  die  Mannschaft  vom  Feld- 
wehel  und  Wachtmeister  abwärts. 

Die  eben  so  ehrende  als  wphlthätige  Einfüh- 
rung der  Verdienst -Medaillen  als  Ehrenpreis  für 
tapfere  Thaten,  dankt  der  Unteroffizier  und  der  ge- 
meine Mann  der  kais.  psterr,  Armee  einem  ihrer 
ersten  Helden,  und  einem  Monarchen,  welche  von 
dem  Krieger  dieser  Armee  als  Väter  geehrt  und  ge- 
liebt wurden*  Loudou  machte  den  Vorschlag  hiezu; 
Joseph  II.  genehmigte  ihn.  Ein  Armee-Befehl  vom 
25.  Juli  1739  gab  ihr  Gesetzeskraft.  Franz  I.  Kai-^ 
ser  von  Oesterreich  bestätigte  im  Jahre  1309  die 
Statuten  zur  Stiftung,  und  vermehrte  selbe  mit  aus- 
gedehnteren Begünstigungen,  Wer  vom  Unteroffizier 
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abwärts  einzeln  unangeführt  irgend  eine  tapfere  That 
vollbringt,  erbält  bei  einem  böbern  Grad  von  Aus- 
zeichnung eine  goldene,  bei  einem  geringem  eine  sil- 
berne Medaille*  Mit  der  ersten  ist  die  ganze,  mit  der 
letztern  die  halbe  Löhnung  des  Dienstgrades,  den  der 
Betheilte  bei  Ausübung  der  That  begleitete,  lebensläng- 
lich verbunden.  Der  Mann  trägt  sie  an  der  linken 
Seite  der  Brust.  Wer  durch  kriegsrechtliches  Unheil 
in  eine  Strafe  verfallen  ist,  verliert  diese  Auszeichnung. 

i 

Der  26«  Juli  1757, 

t  m 

1 

4  * 

Schlacht  Lei  Hasteubek. 

Marschall  d'Estrees  befehligte  im  siebenjährigen 
Kriege  im  Feldzuge  des  Jahres  1757  die  Franzosen 
gegen  den  Herzog  von  Cumberland,  Anführer  der  mit 
Preufsen  verbündeten  Truppen  der  Engländer  und 
einiger  kleinen  Reichsfürsten.  Er  war  dem  Herzoge 
an  Streitkräften  wenigstens  doppelt  überlegen.  Beide 
Feldherrn  schlugen  bei  Hastenbek  am  26.  Juli.  Der 
französische  Marschall  erfocht  den  Sieg,  welcher  bei 
besserer  Mitwirkung  der  untergeordneten  Befehlshaber 
viel  entscheidender  ausgefallen  wäre.  —  Cumberland 
wurde  nach  einem  Verluste  von  4000  Mann,  11  Ge- 
schützen und  einem  grofseu  Theil  des  Gepäcks  ge- 
zwuugen,  sich  unter  die  Canouen  von  Stade  zurück- 
zuziehen. Der  Verlust  der  Sioger  an  Mannschaft  war 
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2000  Mann.  Drey  Tage  nach  der  Schlacht  ergab  sich 
ihnen  Hammeln,  und  später  wurde  die  Convention  zu 
Kloster  Seven,  nach  welcher  die  allirten  Truppen,  mit 
Ausnahme  der  Hanoveraner  aus  einander  gehen  soll- 
ten, die  Folge  dieses  Sieges. 

Der  27.  Juli  1626, 

Schlacht  bei  Lutter  am  Barenberge 

König  Christian  IV.  von  Dänemark,  von  den 
protestantischen  Reichsständen  zum  obersten  Heer- 
führer der  Union  ernannt,  sah  sich  durch  die  Ver- 
stärkungen, welche  Tilly,  der  kaiserl.  Feldherr  der 
Ligue,  an  sich  gezogen  hatte,  und  durch  den  Verlust 
seiner  2  tüchtigsten  Feldherrn  Mannsfeld  und  Chri- 
stian  von  Braunschweig  gezwungen,  sich  nach  Braun- 
schweig zurückzuziehen.  Tilly  folgte  ihm  auf  dem 
Fufse,  und  zwang  ihn  bei  Lutter  am  Barenberge  zur 
Schlucht.  Beide  Heere  fochten  mit  der  äufsersten. 
Anstrengung.  Die  Dänen  stürzten  5wal  unter  per- 
sönlicher Anführung  ihres  Königs  auf  den  Feind.  Den- 
noch  entrifs  ihm  Tilly  den  Sieg.  Sie  geriethen  in 
Unordnung,  und  mufsten  fliehen«  30  Compagnien 
Fufsvolk  wurden  im  Amthause  zu  Lutter  zu  Gefan- 
genen gemacht.  5000  Todte,  unter  ihnen  Prinz  Phi- 
lipp von  Hessen ,  und  des  Königs  Feldherr  Fuchs, 
lagen  auf  dem  Schlachtfelde,    22  grobe  Feldstücke, 

♦ 

1 


Digitized  by  Google 


284 

60  Fahnen ,  nebst  allem  Gcpäcke  waren  verloren. 
Der  Könis  floh  mit  dem  Rest  der  Reiterey  nach  Wol- 
fenbüttcl,  und  von  da  nach  Holstein.  Tilly  hatte  den 
vollkommensten  Sieg  erfochten.  Pabst  Urban  VIII. 
wünschte  ihm  in  einem  eigenhändigen  Schreiben  Glück 
dazu.  Die  Dänen  und  Verbündeten  wurden  nun  bis 
an  die  Ostsee  zurückgedrängt. 

■  ■ 

Der  28.  Juli  1809. 

Schlacht  bei  Talavera  de  la  Reyna. 

Nachdem  die*  englisch-portugiesische  Armee  im 
J.  1309  den  französ.  Marschall  Soult  zur  Räumung 
Fortugalls  gezwungen,  und  beträchtlich  verstärkt  sich 
auf  Spaniens  Boden  auch  mit  Cuesta's  uud  Venegas 
Heere  vereinigt  hatte,  dräugte  Arthur  Wellesley  die 
Franzosen  bis  Talavera  de  la  Reyna  zurück,  wo  sich 
ihm  König  Joseph  mit  50,000  Mann  ,  den  Marschall 
Jourdan  als  Major  General  der  Armee  an  der  Seite, 
entgegen  stellte.  Uiberlegener  waren  die  Streitkräfte 
der  Britten.  Das  Gefecht  begann  schon  am  26.  Juli.  Hef- 
tiger und  allgemeiner  wurde  es  am  27.,  wo  Marschall 
Victor  eine  Anhöhe  auf  dem  linken  Flügel  der  Stellung 
Wellesleys  ,  dem  eigentlichen  Hauptpunkt  derselben, 
welche  die  Engländer  unter  Hill  verlheidigten ,  mit 
der  angestrengtesten  Tapferkeit  umsonst  zu  nehmen 
wiederholt  versuchte.  Eben  so  erfolglos  blieben  neue 
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Stürme,  welche  am  folgenden  Tag,  dem  2gten,  dem 
eigentlichen  Entscheidungstage  der  jtägigen  blutigen 
Schlacht,  darauf  unternommen  wurden.  Dort  stand 
der  englische  Feldherr ,  jede  Bewegung  des  Feindes 
übersehend/  Man  stritt  mit  der  hartnäckigsten  Be- 
harrlichkeit auf  der  ganzen  Linie  um  die  Entschei- 
dung des  Tages.  Der  Sieg  ward  endlich  bei  einbre- 
chender Nacht  der  verbündeten  Armee,  welche  ihn 
mit  dem  Verluste  von  sicbenthalbtausend  Mann  blulift 

CT 

genug  erkaufte.  Die  Britten  bedauerten  den  Tod 
zweyer  ihrer  sehr  achtbaren  Generäle  Makenzie  und 
Langworth.  Drey  andere  waren  verwundet.  Die 
Franzosen  liefsen  10,000  der  ihrigen  und  20  Geschüz- 
ze  auf  der  verlassenen  Wahlstatt ,  auf  welcher  auch 
die  Generäle  Lapisse,  Morlot  und  Porbek  lagen.  Sic 
zogen  sich  in  der  Macht  gegen  die  Albersche  ,  und 
auf  der  Hauptstrasse  gegen  Madrid  zurück. 

• 

Der  29*  Juli  1689* 

Der  Türken  Niederlage  bei  Castanowitza. 
Mustapha  Saz,  Bafsa  von  Bosnien,  setzte,  wäh- 
rend sich  im  J.  1639  die  kais.  Armee  zu  dem  bevor- 
stehenden Kriege  gegen  die  Türken  sammelte,  mit 
einem  Corps  bei  Castanowitza  über  die  Unna.  Um 
dem  Umsichgreifen  seiner  beabsichteten  Streifereien 
zu  wehren ,  ging  ihm  der  kaiserl.  Feldhauplmanu 
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•  Graf  Draskowitz  mit  2200  Pferden  entgegen.  Auf 
diesen  stiefs  eine  vom  Bafsa  auf  Kundschaft  ausge- 
schickte Truppe  von  250  Pferden,  als  er  eben  im 
Marsche  durch  einen  Wald  gegen  den  Feiud  begriffen 
war.  Sie  wurde  in  sehr  kurzer  Zeit  niedergehauen. 
Von  den  Gefangenen  erfuhr  man ,  dafs  Mustaphns 
Corps  nur  5  Stunden  weit  in  einem  un verschanzten 
Lager  sorglos  stehe,    Draskowitz  ftifste  schnell  den 

1 

Entschlufs,  dieses  Lager  zu  überfallen.    Von  den  ge- 
fangenen Türken  geführt  sprengte  er  mit  seinen  Kroa- 
ten in  vollem  Galopp  an.    Eine  Abtheilong  der  Sei- 
nen hatte  die  Brücke  über  die  Unna  zerstört ,  und 
dem  Feinde  den  Rückzug  abgeschnitten.    Die  über- 
raschten Türken ,  besonders  die  Janitscharen ,  thateu 
unter  ihrem  ßafsa  einen  kräftigen,  doch  vergeblichen 
•   Widers  fand.    Kaum  1000  entkamen  dem  Gemetzel, 
von  welchem  ihre  Flucht  die  Nachricht  nach  Bosnien 
brachte.    Uiber  4000  fielen  unter  dem  Schwerte  der 
Kroaten  oder  ertranken  in  der  Unna.   Mustapha  uud 
2  Beghs  wurden  gefangen.  Die  Sieger,  welche  kaum 
100  Todte  und  Verwundete  zählten,  fanden  im  er- 
oberten Lager  11  Fahnen,  viele  Standarten,  und 
reiche  Beate. 
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Der  50«.  Juli  174 1* 

Ulrich  Philipp  Loreuz  Graf  Daun,  kaiserL 

österr*  F*  M. 

Wirich,  der  Erzeuger  des  im  7jährigen  Kriege 
80  berühmt  gewordenen  Daun,  war  der  Sohu  des  als 
F.  M.  zu  Prag  im  J.  1706  verstorbenen  Wilhelm 
Johann  Anton  Grafen  Daun,  dessen  Yalcr  Philipp 
Ernst  sich  unter  Kaiser  Mathias  in  Oesterreich  nie- 
dergelassen hatte*  Nach  einer  sorgfältigen  Erziehung, 
■welche  durch  Reisen  im  Auslande  beendigt  wurde, 
trat  er  als  Oberstlicutenant  beim  Infanterie- Regiment 
Quido  Staliremberg  1Ö96  in  österr.  Dienste.  Nach 
der  Schlacht  von  Zcuta  wurde  er  Oberster  und  erhielt 
ein  Infanterie-Regiment  als  Inhaber.    Im  Jahre  1701 
war  er  schon  G»  M.  und  zeichnete  sich  bei  Chiari 
und  Cremona,  und  später  vor  Landau  am  Rhein  aus. 
Als  F.  M.  L.  übernahm  er  1705  das  Commando  der 
kaiserl.  Truppen  im  Piemontesischen ,  mufste  sich  . 
aber  wegen  (Überlegenheit  der  Feinde  nach  Turin 
werfen.    Durch  die  unerschrockene  Vertheidigung  die- 
ser Hauptstadt  im  J.  1706,  wodurch  Prinz  Eugen 
von  Savoyen  Zeit  gewann ,  das  Belagerungsheer  zu 
schlagen ,  wurde  Wirich  Dauns  Name  in  den  Anna- 
Jen  der  Europäischen  Kriege  rühmlichst  bekannt. 
Während  der  Schlacht  vermehrte  er  durch  einen  hef- 
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tigen  Ausfall  die  Verwirrung  der  Foinde.  Er  wurde 
dafür  durch  das  Marquisat  vonllivoli  in  Fieinont  be- 
lohnt. Da  er  später  als  F.  Z.  Bt  ganz  Neapel  von 
den  Feinden  gereinigt  und  besetzt  hatte,  wurde  er 
Vicekönig  von  Neapel,  Fürst  von  Thiano,  Grand  von 
Spanien  und  Ritter  des  goldenen  Vliefses»  Kaiser 
Joseph  I.  ernannte  ihn  zum  F.  M.  Später  war  er 
eine  Zeitlang  Statthalter  der  Lombardey  und  der 
Niederlande.  Als  Commandant  von  Wien ,  und  Ge- 
neral -  Artillerie  -  Director  beschlofs  er  am  30.  Juli 
1741  in  der  Hauptstadt  Oesterreichs  sein  ruhmer- 
fülltes Leben  als  75  jähriger  Greis. 

Der  51*  Juli  1552* 

Der  Passauer  Vertrag. 

Das  Waffeuglück  Moritzens  Kurfürsten  von  Sach- 
sen, des  Verfechters  des  Protestantismus  in  Deutsch- 
land, dem  es  beinahe  durch  einen  schnellen  Zug  ge- 
lungen wäre ,  das  befehdete  Reichsoberhaupt  selbst 
gefangen  zu  nehmen,  hatte  Kaiser  Karl  dem  5.  den 
Passauer  Vertrag  nach  langem  Kampf  und  Wider- 
streben abgedrungen.  Er  wurde  am  31.  Juli  1552  ge- 
schlossen. Durchseiben  erhielt  der  gefangene  Land- 
graf Fhilipp  von  Hessen  seine  Freiheit,  alle  im 
Schmalkaldischen  Kriege  Geächteten  Verzeihung,  ur.d 
die  Protestanten  völlige  Religionsfreiheit.    Mit  dic- 
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sein  Vertrage,  zu  welchem  auf  dem  nSchsten  Reichs- 
tage nur  Doch  einige  Zusätze  und  Bestätigungen  bei- 
gefügt werden  sollten,  kann  eigentlich  das  Luler- 
thum  als  vollkommen  begründet  und  befestiget  be- 
trachtet werden» 

Der  u  August  1759* 

1 

Schlacht  bei  Minden. 

Die  Franzosen  hatten  1759  Minden  und  Munster 
erobert,  Ihren  Fortschritten  ein  Ziel  zu  setzeu,  be- 
schlofs  Herzog  Ferdinand  von  Braunschweig  eine 
Schlacht  zu  wagen,  Marschall  Gontades  war  in  glei- 
eher  Absicht  aufgebrochen.  Beiderseits  wollte  man 
sich  überraschen,  überfallen.  Die  Colonnen  begegneten 
sich.  Uiberraschter  war  Contadesj  welcher  die  fran- 
zösische Cavallerie  de»  Mittelpunkt  seiner  Schlacht- 
ordnung, vielleicht  nicht  ganz  freywillig,  einnehmen 
liefs.  Diese  wahrscheinlich  uothgedrungene  Disposi- 
tion entschied  den  Verlust  der  Schlacht  für  ihn.  Das 
'  englische  Fufsvolk  trieb  seine  Reiterey  in  die  Flucht, 
und  rollte  dann  die  rechte  Seite  seines  linken  Flügels 
auf.  Broglio  verlor  die  wahre  Zeit  zum  Angriff  dei 
Corps  unter  General  Wangenheiin,  das  als  ein  fester 
Pivot,  auf  welchem  sich  die  allirte  Armee  stützte, 
auf  ihrem  linken  Flügel  stand.  Er  blieb  ein  beinahe 
unthätiger  Zuschauer  der  Schlacht,  deckte  aber  nach 
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derselben  den  Rückzug  der  Armee,  welche  7000  Mann, 
ag  Canonen,  und  viele  Fahnen  und  Standarten  verlo- 
ren hatte.  Minden  ergab  sich  am  folgenden  Tage  mit 
400  Mann  Besatzung ,  und  vielen  französischen  Ver- 
wundeten ,  die  man  dahin  brachte.  Die  Folgen  der 
Schlacht  wären  für  Contades  weit  verderblicher  ge- 
wesen ,  wenn  nicht  Lord  Sakville ,  der  Befehlshaber 
der  gauzen  englischen  Reiterey,  den  wiederholten  Be- 
fehlen des  Herzogs  von  Braufisch  weig  ungehorsam, 
die  Mitwirkung  seiner  Truppe  verweigert  hätte,  durch 
welchen  unverantwortlichen  Eigensinn  die  Vorlheile, 
welche  die  englische  Infanterie  errungen  hatte,  hei- 

1 

nahe  ganz  unbenutzt  bleiben  mufsten.  Die  Schlacht 
war  in  5  Stunden  entschieden  (von  ß  bis  11  Uhr 
vormittags).  Die  allirle  Armee  blieb  auf  dem  Sehl  ach  t- 
feldc,  die  französische  zog  sich  in  das  vor  der  Schlacht 
besetzt  gehabte  Lager  zurück. 

Der  2.  August  1798, 

Seeschlacht  bei  Abukir. 
Auf  der  Rhede  von  Abukir  fand  Nelson  am  Mor- 
gen des  1.  Augusts  179g  die  französische  Flotte,  wel- 
che Buonaparte  mit  seiner  Armee  nach  Egypten  ge- 
führt hatte.  Gegen  Abend  begann  hier  eine  der 
schrecklichsten  Seeschlachten  der  neuesten  Zeit.  Aus 
14  Kriegsschiffen  mit  mehr  als  1000  Canonen  bestand 
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die  brittische,  aus  13  Kriegsschiffen .  und  jo  bewaff- 

t  .    *  > 

uelen  Fregatten  und  Briks  mit  mehr  als  i4oo  Cano- 
nen  und  10,000  Seesoldaten  die  französische  See- 
macht, Der  fürchterliche  Kampf  am  1.  durch  den  Tod 
des  französischen  Admirals  Brucys  und  das  Auffliegen 
dessen  AdmiralschilTs  l'Orient  von  i2oCanonen,  und 
die  höchsten  Proben  der  Todesverachtung,  mit  Vf ei- 
chen von  beiden  Seiten  gekämpft  wurde,  unendlich 
merkwürdig ,  dauerte  durch  die  ganze  Nacht,  Und 
wurde  am  2.  mit  Tagesanbruch  hartnäckig  fortgesetzt* 
Dem  Contre-Admiral  Yilleneuve  allein  gelang  es  um 
JUittagszeit  mit  2  Kriegsschiiren  und  2  Fregatten  dem 
Schicksal,  welches  die  übrige  Flotte  traf,  zu  entge- 
lien,  da  die  Im  Kampfe  selbst  sehr  beschädigten  eng- 
lischen Schiffe  ihn  nicht  verfolgen  konnten.  Diese 
Schlacht  hatte  die  französische  Seemacht  im  mittel- 
ländischen Meere  abermals  vernichtet,  die  Armee  der 
gallischen  Republik   von   ihren  Verbindungen  mit 
Frankreich  gänzlich  getrennt  ,  und  ihre  spatere  Ca- 
pitulation  Vorbereitet.    Der  französische  Admiral,  der 
eiuen  ganzen  Monat  bei  Abukir  vor  Anker  lag,.un- 
terliefs  Yorslchtsinafsregeln  Zu  treffen,  welche  Nel* 
sons  außerordentlich  gewagtes  Maneuvre,  an  der  Land- 
seite im  Rücken  die  französische  Schlachtlinie  durchzu- 
brechen, sie  zwischen  zwey  Feuer  zu  bringen,  und  theil-» 
weis  zuschlagen,  unmöglich  gemacht  haben  würden  y 
und  dieses  führte  die  Cataslrophe  herbei, 
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Der  3.  August  1645* 

Franz  Freyherr  von  Mcrcy,  österreichischer 
und  bayrischer  Feltl-Mar schall. 

Longwy  in  Lothriogen  war  der  Gebartsort  Fran- 
sens yon  Mercy.  Er  kam  durch  Herzog  Carl  IV. 
von  Lothringen  sehr  jung  in  des  Kaisers  Dienste,  and 
focht  als  Oberstwach tmeister  in  der  Schlacht  von 
Breitenfeld  1631.  Als  Oberster  vertheidigte  er  Con- 
stanz  und  Breysach  1655«  Rheinfelden  1654«  Ein 
Jahr  darauf  wurde  er  Churbayerns  und  der  Ligue 
General  -Feld-  Wachtmeister ,  und  diente  am  O ber- 
und Niederrhciu.  Schon  im  Jahre  1653  wurde  er  Ge- 
neral F.  Z.  IM. ,  und  befehligte  als  solcher  1640  ein 
bayrisches  Heer  wider  den  Herzog  von  Longueville 
in  der  Unter -Pfalz.  1641  trieb  er  Bannern  und  seine 
Schweden  von  Regensburg  weg ,  nahm  den  Oberst 
Schlange  ,  der  Banners  Rückzug  nach  Sachsen  decken 
sollte,  dureh  geschickte  Umgehung  bei  Waldueuburg 
gefangen,  und  verfolgte  den  schwedischen  Feldherrn 
bis  ins  Braunschweigische.  Nachdem  er  eine  der 
Hauptrollen  beim  Uiberfall  der  Franzosen  bei  Dutt- 
lingeni643,  und  der  Einnahme  von  Rothweil  gespielt 
hatte,  wurde  er  Oberbefehlshaber  des  bayrischen 
Heeres  und  kaiserlicher  Feld -Marschall.  Es  gelang 
ihm  1644  Uberlingen  am  Bodensee  und  Freybarg 
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beinahe  unter  Tnrenne's  Augen  zu  nehmen.  Bei  Frey- 
bürg  lieferte  er  Conde'  eine  Schlacht ,  wo  der  Frau- 

i 

zosen  Uibermacht  ihh  in  der  Nacht  zu  einein  kurzen 
Rückzug  in  eine  Vorteilhaftere  Stellung  zwang ,  in 
•welcher  er  einen  neuen  Kampf  annahm,  und  sich  Tie- 
hauptefe.  Im  Jahre  1645  Danra  Mercy  Gennersheint 
und  Biergentheim,  und  sehlug  den  sieggewohnte« 
Turenne  hei  Marienlhal  aufs  Haupt  Doch  da  zu  des- 
sen "Verstärkung  Conde*  herbeigezogen  war,  kam  es 
am  3.  August  zur  Schlacht  von  Nördlingen,  Jti  wel- 
cher er  im  Dorfe  Allerheim  durch  einen  unglückli- 
chen Schufs  seiner  eigenen  Leute  getödtet  wufdtf. 
Ihm  stieg  buchstäblich  sein  Hügel  im  Felde,  da  et  auf 
der  Wahlstatt  begraben  wurde,  wo  der  Feind  aiff 
seinen  Denkstein  die  Worte  :  Sta  Viator ,  heroent 
calcas  (Weile  Wanderer,  unter  deinem  Tritt  ruht 
der  Staub  eines  Helden)  setzen  liefs«  Mercy  war  ei- 
ner der  glücklichsten  Feldherrn  des  dreyfsig jährigen 
Krieges,  und  wufste  immer  die  Entwürfe  der  feindli- 
chen Feldherrn  treulich  zu  errathen  und  ihnen  vor- 
beugen. 

Der  4,  August  1791, 

Friede  zu  Szistowa. 

Kaiser  Leopold  IL  mulste  bei  seinem  Regierungs- 
antritt aus  Gründen  de?  Staatsklugheit  die  baldmög- 


liebste  Beendigung  des  unter  seinem  Bruder  undVor- 
gäuger  ausgekrochenen  Türkenkrieges  wünschen.  Dic^ 
sein  Wunsch  entsprechend  vertrug  er  sich  mit  der 
Pforte  zu  Giurgewo  erst  zu  einem  Waffenstillstand, 
welchem  am  4  August  1791  unter  Vermittlung  Preu-. 
fsens,  Englands  und  Hollands  der  Friedeusabschlufs 
zu  Szistowa  folgto,    Durph  seihen  trat  zwischen  bei- 
den Mächten  wieder  der  Besitzstand  ein ,  wie  er  vor 
der  österreichischen  Kriegserklärung  war.  Oester* 
reich  gab  alles  Eroberte  zurück,  und  versprach,  Rufs- 
land gegen  die  Türken  ferner  keine  Kriegshülfe  zu 
leisten»   In  oinem  besondern  Vertrag  trat  die  Pforte 
den  Bezirk  von  Alt-Orsowa  und  von  Croaticn,  einen 
Gebirgsstrich,  an*  linken  Iffcr  4er  Unna  an  Qestcr* 
reich  ah. 

■  «  ■ 

Der  5*  August  1716* 

Sohlaolit  hei  Peterwardein. 

Da  die  ottamanische  Pforte  sieghaft  gegen  Ve- 
nedig Oesterreichs  Vermittlungsvorschläge  trotzig 
verworfen  hatte,  so  sah  sich  Kaiser  Karl  Yl,  in  Fol- 
ge des  Karlowitzer  Vertrags  gezwungen ,  dieser  Re- 
publik mit  gewaffueter  Hand  beizustehen.  Er  lief* 
eine  Armee  an  der  türkischen  Gränze  sich  sammeln, 
und  Prinz  Eugen  v.  Savoyen  übernahm  bei  Futack 
den  Befehl  über  selbe.    Der  Grofsvezier  Ali  rückte 
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mit  200,000  Mann  gegen  ihn  au,  und  bezog  Anfangs 
Augusts  ein  Lager  vor  Peterwar  dein.  Die  kaiserli- 
che Armee  zählte  64,000  Mann  disciplinirter  Strei- 
ter« Mit  ihnen  griff  Eugen  am  5.  August,  nachdem 
bereits  am  5»  und  4«  bedeutende  Gefechto  vorgefallen 
waren,  die  Türken  um  7  Uhr  früh  an,  Sie  verthei- 
digten  sich  äufserst  hartnäckig,  und  es  gelang  ihnen 
sogar  hin  und  wieder  die  Österreich.  Yerschauzungen 
zu  übersteigen«  Da  fiel  ihnen  die  Cavallerie  in  die  Seite, 
und  machte  so  der  gedrängten  Infanterie  Luft,  welche 
nun  des  Feindes  eigene  Linien  erstürmte ,  und  ihn  aus 
jeder  Stellung,  wo  er  sich  noch  zu  setzen  versuchte, 
schlug.  Dessen  Reiterey  floh  zuerst.  Die  verlasse- 
nen Janitscharen  folgten  ihr.  Der  Grofsvczier  ver- 
lor beiläufig  30,000  Manu,  lö^Canonen,  160  Fahnen, 
Er  selbst,  der  Janitscharen*  Aga,  und  der  Pascha  von 
Temeswar  waren  unter  den  Todten.  Die  Sieger, 
welche  das  Lager  erbeuleten,  verloren  3000  Mann, 

darunter  4  Todte  und  5  verwundete  Generäle, 

■  ■ 

Der  6«.  August  1730» 

Vilieroy,  Marschall  von  Frankreich« 
Franz  von  Neufville,  Herzog  von  Villa  oy  und 
Bcaupreuu  war  1645  geboren.    Die  ersten  Kriegs- 
dienste Ihat  er  in  Ungarn  als  Freiwilliger  gegen  die 
Türken,  und  in  der  berühmten  Schlacht  bei  St.  Gott- 


hard  unter  Montccuculi's  Siegesfahnen.  Später  führ- 
te er  die  französischen  Armeen  in  Flandern,  ainllhein, 
in  den  Niederlanden  und  Italien  an.  Der  merkwür- 
dige Üiberfall  Creraona's,  wo  ihn  Prinz  Engen  gefan- 
gen  nahm,  und  der  Verlust  der  Schlacht  bei  Ramil- 
lies  vernichtete  seinen  militärischen  Ruf.  Als  redlich 
denkender  Staatsmann  und  edler  guter  Mensch  hat 
er  das  Zutrauen  des  i4»  und  15*  Ludwigs  erworben 
und  verdient.  Als  Staatsininister  und  Obersthofmei- 
ster dos  letztern  starb  er  im  Jahre  1750  im  37  Jah- 
re seines  Alters. 

Der  7.  August  1655«. 

* 

Martin  Tromp,  holländischer  AclmiraL' 
In  Martin  üarpertsoon  Tromp  stellt  die  Ge- 
schichte einen  der  vielen  grofsen  Männer  auf,  wel- 
che ohne  alle  Begünstigung  des  Zufalls  und  Glücks 
der  Geburt,  allein  durch  ihr  glänzeudes  persönliches 
Verdienst  zu  den  ersten  Ehrenstellen  im  Staate  stie- 
gen. Schon  im  g.  Jahre  gaben  ihn  seine  armen  El- 
tern in  Dienste  eines  Qslindienfahrers.  Erst  von 
englischen,  dann  von  mahomotanischen  Kappern  ge- 
fangen, lernte  er  unter  Seeräubern  alle  Vortheile  des 
kleinen  Seekrieges.  Er  war  glücklich  genug  der  Skla- 
verey  zu  entfliehen,  und  trat  in  die  Dienste  der  Ge- 
neralstaaten.    In  diesen  zeichnete  er  sich  zuerst  vor- 
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züglich  bei  Gibraltar  aus.  Der  berühmte  Admiral 
Ilaiii  war  6ein  Freund  und  Beschützer,  Tromp 
wurde  im  Jahre  1659  Admiral  von  Holland ,  schlug 
in  demselben  Jahre  die  mächtige  spanische  Flotte  un- 
ter Oquendo ,  und  zerstörte  den  gröfstcn  Theil  der- 
selben. Um  ihn  für  diesen  Sieg  zu  ehren ,  erhob 
ihn  der  König  von  Frankreich  in  den  französischen 
Adelstand.  1652  zerstörte  Tromp  mit  Ruyter  die 
englische  Flotte  unter  Blaoke ,  trieb  sie  bis  in  die 
Themse,  und  nahm  ihr  5  Schilfe.  1653  rettete  er 
nach  einer  dreytägigen  Seeschlacht  gegen  die  viel 
stärkern  Engländer  unter  Monk  Deal  und  Blacke  eine 
reiche  holländische  Kauffartheyflotte.  In  einer  neuen 
grofsen  Schlacht  bei  Scheveningen  am  6.  und  7.  Au- 
gust traf  ihn  am  2.  Tage  eine  tödtliche  Kugel.  Mit 
seinem  Fall  war  auch  der  Sieg  für  die  Engländer 
entschieden.  In  der  Kirche  zu  Delft  setzte  sein  dank- 
bares Vaterland  dem  Seehelden,  der  in  55  Treffen 
als  Sieger  glänzte,  ein  prächtiges  Denkmal,  und  ljefs 
Münzen  zu  seinem  Gedächtnisse  prägen. 

Der  8*  August  1588» 

 _ 

Zerstörung  der  grofsen  spanischen  Armada 

Philipps  II. 
Pabst  Sixtus  V.  hatte  durch  eine  Bulle  England 
an  Spanien  verschenkt.    Philipp  IL,  von  England 
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schwer  gereitzt,  brachte  im  Jahre  1533  eine  gewal- 
tige Rüstung  zu  Stande,  um  sich  wo  möglich,  zum 
Ilcrrn  dieser  Schenkung  zu  machen«  160  grofse 
Schiffe  mit  10,000  See-  und  20,000  Landungstrup- 
pen, und  mehr  denn  drilthalbtausend  Ganoneu  liefen 
unter  Befehl  des  im  Seekrieg  unerfahrnen  Herzogs 
von  Medina  Sidonia  zu  diesem  Zweck  am  Ende  des 
Maymonats  aus  dem  Hafen  von  Lissahon  aus.  Auch 
sollte  zu  gleioher  Zeit  der  berühmte  Herzog  tou 
Parma  mit  54,000  Mann  in  Hachen  Buten  aus  den 
Niederlanden  in  England  eine  Landung  unternehmen, 
welche  er  jedoch,  da  es  ihm  an  Jiriegssch iffen  man- 
gelte, nicht  wagen  durfte.  Ein  grofser  Sturm  zer- 
störte bald  nach  dem  Auslaufen  viele  Schiffe  der  spa- 
nischen Flotte,  und  hielt  sie  in  ihrem  Laufe  auf,  so 
dafs  sie  erst  am  Ende  des  Heumonats  die  engli- 
sche Küste  erblickte  ,  wo  ihr  Versuch  ,  die  englische 
Flotte  im  Hafen  von  Plymouth  zu  vernichten,  inifs- 
lang,  Nun  wurde  sie  selbst  von  der  vereinigten 
englisch -holländischen  Flotte  unter  Essiugham  und 
Drake  angegriffen,  und  in  fünf  verschiedenen  Gefech- 
ten geschlagen,  Von  den  feinden  verfolgt,  führte 
Medina  Sidonia  die  Flotte  um  Schottland  herum.  Sie 
wurde  bei  den  Orkadischen  Inseln  vo«  einem  schreck- 
lichen Sturm  befallen,  wo  die  Elemente  ihren  Unter- 
gaug  ganz  vollendeten.  Nur  ein  kleiner  Rest  ent- 
kam nach  Biscaya ,  wo  schon  im  Hafen  noch  2  der 
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gröfsten  Schüfe  untergingen.  So  ein  Ende  nahm  die 
zu  voreilig  als  unüberwindlich  ausgerufene  weltbe- 
rühmte Flotte.  Uibcr  20  tausend  Mann,  mehr  als  die 
Hälfte  der  Kriegsschiffe,  und  ein  Aufwand  von  56  Mil- 
lionen waren  für  Spanien  verloren,  Philipp  nahm 
die  Nachricht  von  einem  so  ungeheuren  Verlust  mit 
Gleiohmuth  auf,  „Ich  habe  meine  Flotte  ausge- 
schickt, um  sich  mit  den  Engländern,  und  nicht  mit 
den  Elementen  zu  schlagen.*'  „Gott  sey  gelobt !w 
sprach  er  zu  den  niedergeschlagenen  IJöfliugen, 

Der  9»  August  1756» 



^ mm* 

■ 

Prinz  von  Cond6,  französischer  Heerführer. 

Das  Heldengcschlecht  der  Condes ,  ,  von  wel- 
chem nur  noch  ein  Sprosse,  Ludwig  Heinrich ,  kin-* 
derlos  ablebt,  scheint  in  unserm  Jahrhundert  un- 
tergehen zu  sollen.  Den  Sohn  desselben,  den  hoflv 
nungsvollen  Duc  d'Eughien  opferte  Napoleon  grau-r 
sam  einer  falschen  Staatsklugheit  durch  den  befohl- 
nen  Spruch  des  figurirenden  Kriegsgerichts  zu  \in- 
cennes,  welches  das  schon  früher  beschlossene  To» 
desurtheil  nachbeten  mufste.  Der  Grolsvater  dieses 
bedauernswerthen  Opfers  war  Ludwig  Joseph  von 
Bourbon  Prinz  von  Conde ,  geboren  am  gt  August 
1-756,  der  4«  Abkömmling  des  grofsen  Conde',  der 
in  Frankreichs  Kriegsgeschichte  den  Reigen  dessen 
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grofser  Feldherrn  anführt.   Unser  Condd  war  Grofs- 
meister  des  küoigl.  Hauses  und  Gouverneur  von  Bur- 
gund unter  König  Ludwig  XV.    Im  7jährigen  Krie- 
ge lieferte  er  gegen  den  Erbprinzen  Ferdinand  von 
Braunschweig  mehrere  glückliche  Gefechte ,  und  ge- 
wann  das  Treffen  bei  Friedberg  1762.    Als  beim 
Ausbruch  der  Revolution  Frankreichs  Thron  stürzte, 
und  seinen  königlichen  Prinzen  ,  um  nicht  von  den 
Trümmern  ihres  Erbes  erdrückt  zu  werden ,  nur  die 
Flucht  übrig  blieb,  sammelte  Condo'  Im  J.  179a  zu 
Worms  den  ausgewanderten  Adel,  um  sich  nun  mit 
Waffengewalt  das  angestammte  unfreiwillig  aufgege- 
bene Recht  zu  erfechten.    Mit  dieser,  beiläufig  7,000 
Söhne  der  edelsten  Geschlechter  Frankreichs  zählen- 
den Schaar,  welche  sich  mit  dem  königlichen  Feldherrn 
häufig  auszeichnete,  focht  Conde,  je  nachdem  die 
Zeitereignisse  verschiedene  Bündnisse  knüpften  und 
lösten  ,  abwechslend  in  Oesterreichs  ,  Rurslands  und 
Englands  Solde  und  Heeren  bis  zum  Jahre  1  #00 ,  wo 
seine  kriegerische  Laufbahn  endete,  worauf  der  Prinz 
bis  zur  Abdankung  Napoleons  in  London  lebto,  Mit 
Ludwig  XVIII.  kehrte  er  im  J.  1314  nach  Frankreich 
zurück ,  wurde  General- Oberster  des  Fufsvolks,  In- 
haber des  10.  Regiments  desselben,  Schutzherr  des 
Ludwigsordens,  und  im  J.  1315  Präsident  der  Pairs- 
kaminer»    Dieser  Nestor  der  französischen  Prinzen 
starb  &2  Jahre  alt  im  J.  131g.    Er  war  der  Verfas- 
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«er  einer  sehr  gerathenen  Lebensbeschreibung  seines 
merkwürdigen  Ahnherrn ,  und  ein  weiser  deu  Wisr 
senschaflen  und  Künsten  vertrauter  Wrst. 

Der  io+  August  1656» 

Octayins  Piccolomini,  kaiserlich-österreichi- 
scher General  -  Lieutenant. 

Das  Geschlecht  der  Piccolomini,  aus  dem  Octa- 
vius  stammte,  war  eines  der  edelsten  in  Italien.  Schon 
in  früher  Jugend  focht  er  in  den  Feldzügen  der  Spa^ 
nier ,  in  der  Lombardey ,  und  später  vom  Rittmei- 
ster bis  zum  Obersten  in  Ungarn  gegen  Beiblen 
Gabor,  in  Italien,  in  den  Niederlanden  und  in 
Deutschland  gegen  die  Schweden.  In  der  Schlacht 
von  Lützen  16315  griff  er  mit  seinem  eigenen  (früher 
des  Pappenheims)  Cuirassier  -  Regimen le  lomal  die 
Schwedische  Reiterey  an.  Tier  Wunden,  drei  unter 
ihm  erschossene  Pferde,  und  10  Schüsse  auf  seinem 
Rürafs  bewiesen,  mit  welcher  persönlichen  Tapfer- 
keit er  selbst  kämpfte.  Es  war  bei  diesem  Regiraen- 
te ,  dafe  Gustav  Adolph  den  Tod  fand.  Nach  der 
Schlacht  machte  es  den  Nachtrab,  und  Piccolomini 
deckte  den  Rückzug  des  Heeres.  Er  stieg  nun  bis 
Ende  des  Jahres  1653  zum  F.  M.  Durch  die  Treue, 
welche  er  zur  Zeit  der  Waldsteinischen  Verschwö- 
rung seinem  Monarchen  erprobte,  erwarb  er  das 
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vollkommenste  Vertrauen  des  Ilofs,  und  aus  des  ge- 
stürzten  Feldherrn  Nachlafs  die  Herrschaft  Nachod  in 
Böhmen,  163$  zeichnete  er  sich  bei  Regensburg  und 
Nördlingen  aus,  und  machte  einen  glücklichen  Zog 
durch  Franken,  Eine  neue  Bestimmung  führte  ihn 
den  Spaniern  in  die  Niederlande  zu  Hülfe,  wo  er 
bis  zum  J.  1659  blieb,  und  seinen  Namen  durch  den 
Entsatz  von  Löwen,  einen  Einfall  in  die  Champagne, 
und  durch  den  Sieg  bei  Diedenhofen  über  den  fran- 
zös.  Marschall  Feuquicres  ,  den  er  gefangen  nahm, 
berühmt  machte.  Für  diese  der  Krone  Spaniens  ge- 
leisteten Dienste  erhielt  er  das  Herzogthum  Amalfi, 

• 

Nun  trat  er  wieder  in  Deutschland  gegen  die  Schwe- 
den auf,  welchen  er  durch  künstliche  Stellungen  und 
Märsche  häufige  Yortheile  abgewann.  In  der  bei 
Leipzig  verlorenen  Schlacht  1642  hielt  er  unbeweg- 
lich auf  dem  Schlachtfclde ,  bis  zum  letzten  Augen- 
blick ,  wo  die  Uiberzeugung ,  dafs  keine  menschliche 
Tapferkeit  mehr  den  Sieg  bannen  könne ,  die  Not- 
wendigkeit der  eigenen  Rettung  gebot  Mit  den  ge- 
sammelten Trümmern  des  geschlagenen  Heeres  be* 
schäftfgte  er  die  Schweden ,  als  er  neuerdings  nach 
den  Niederlanden  für  Spanien  zu  fechten  berufen 
wurde.  Dort  rühmten  selbst  seine  Gegner  die  von 
ihm  getroffeneu  Ansialien,  welche  von  grofser  Kriegs- 
erfahrung zeugten.  Die  Unzulänglichkeit  der  spani- 
schen Streitkräfte  verschuldete,  dafs  ein  so  ausge- 
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zeichneter  Feldherr  dort  keine  grösseren  Vorthei- 
le erringen  konnte.  Ritter  des  goldenen  Vlicfscs 
kehrte  er  in  der  letzten  Zeit  des  30jährigen  Kriegs 
i64ß  als  General  -  Lieutenant  des  Kaisers  zum  kai- 
serlichen Heere  zurück,  trieh  die  Feinde  aus  Bayern 
uncT  der  Oberpfalz  ,  und  ging  als  erster  kaiserli- 
cher Bevollmächtigter  1649  zu  dem  Conveute  nach 

  -  

Nürnberg.  Für  so  viele  wichtige  Dienste  wurde 
er  zuletzt  auch  znm  deutscheu  Reichsfürsien  1654 
erhoben.  Er  erfreute  sich  dieser  letzten  Auszeich- 
nung nicht  lange  5  denn  schon  nach  2  Jahren  —  am 
10.  August  —  starb  dieser  ausgezeichnete  Feldherr 
des  50jährigen  Krieges,  dessen  Tapferkeit  und  Einsicht 
von  weit  gröfsern  Erfolgen  gekrönet  worden  seyn 
würden ,  wenn  ihnen  gröfsere  Mittel  zu  Gcbole  ge- 
standen wären. 


Der  11«,  August  1674^ 

  * 

Schlacht  hei  Sencf. 

Der  grofse  Gonde  führte  im  J.  i6;4  Ludwig  XIV. 
Truppen  in  Flandern  gegen  den  unternehmenden  Prin- 
zen von  Oranien,  Generalissimus  der  allirten  Kai- 
serlichen, Spanier  und  Holländer  an ,  dessen  Trup- 
penzahl ihm  beiläufig  um  15,000  Mann  überlegen 
war.    Die  Franzosen  waren  45>000  Mann  stark. 


3°4 

Auf  dem  Marsche  von  Senef  nach  Quesnoi ,  -wo  der 
Zag  darch  enge  und  tiefe  Hohlwege  ging  ,  und  die 
Spanier,  die  letzlfolgenden  im  Ileere,  von  demselben 
etwas  getrennt  wurden,  griff  sie  Conde  ungestüm  an. 
Dieser  Nach  trab  wurde  nach  einem  männlichen  Wi- 
derstande geworfen,  und  von  der  allirten  Armee, 
welche  sich  unterdessen  auf  den  Anhöhen  in  Schlachte 
Ordnung  aufstellte,  aufgenommen.  Nun  unternahmen 
die  Franzosen  wiederholt  die  kräftigsten  Angriffe  auf 
selbe,  doch  mit  sehr  zweydeutigem  Erfolge.  Es  war 
ein  Wettstreit  der  kühnsten  Todesverachtung,  wel- 
cher erst  nach  einem  i2Slündigen  rasenden  Gemetzel 
spät  in  der  Nacht  endete.  Conde  selbst  verlor  5  Pfer- 
de unter  dem  Leibe,  und  würde  sich  wahrscheinlich 
zurückgezogen  haben,  wenn  es  ihm  möglich  gewe- 
sen wäre,  durch  die  Defileen ,  durch  welche  er  den 
Feind  verfolgt  hatte  ,  zurückzugehen,  ohne  geschla- 
gen zu  werden.  Er  inufste  sich  entschliefsen  ,  ein 
am  Ende  ziemlich  ungleiches  Gefecht  zur  eigenen 
Rettung  bis  über  Mitternacht,  wo  der  Mond  hell  leuch- 
tete ,  fortzusetzen.  Beim  Einbruch  der  Finsternifs 
ergriffen  unter  ihrem  Schutze  beide  Theile  die  Flucht. 
Keiner  hatte  gesiegt ,  keiuer  war  überwunden ,  bei- 
de waren  gleich  entkräftet.  Wohl  bei  25,000  Lei- 
chen und  Verwundete  lagen  auf  dem  Schlachtfelde. 
An  Gefangenen  wurden  beiderseits  gegen  10,000  ge- 
macht.   Mehrere  der  ersten  Generäle  waren  getödtet 
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oder  verwundet.  Von  den  Allirten  der  Marquis  d'As- 
sentar,  Prinz  Carl  von  Lotbringen,  Herzog  Villa  Her- 
mosa,  Prinz  Pio,  Marquis  de  Grana,  Prinz  vonVau- 
deinont,  Graf  Erbach  und  andere.  Von  den  Franzosen 
Fourilles ,  Rochefort ,  Soubise,  Villcroi  u.  a.  Ora- 
nieif,  unter  dem  auch  mehrere  Pferde  erschossen  wur- 
den,  hatte  sich  wie  Conde'  persönlich  den  gröfsten 
Gefahren  vielleicht  mehr  ausgesetzt,  als  es  dem  Ober- 
feldherrn ,  auf  dem  die  Hoffnung  seines  Heeres  be- 
ruhet, ziemen  will.  Beide  handelten  wie  erfahrene 
Feldherrn,  und  fochten  wie  Soldaten« 

Bj  n  ■ 

Der  12*  August  1759» 

  ■  ■  • 

Schlacht  bei  Kunersdorf» 

•    •  .  ■  ; 

Die  Niederlage  bei  Palzig  1757  zu  rächen*  und 
Krossen  und  Frankfurt  an  der  Oder  den  Russen  wie- 

*  *  *  *  * 

der  Zu  entreifsen,  beschlofs  Friedrich  II.  mit  ihnen 
zu  schlagen.  Der  König  hatte  sein  Heer  und  Loudofc 
das  russische,  jeder  mit  einer  gleichen  Anzahl  — bei- 
läufig 20,000  Mann  —  verstärkt.  Soltikow,  der  Mos- 
kowiter  oberster  Feldherr ,  erwartete  den  König  in 
einer  stark  verschanzten  Stellung  bei  Kunersdorf* 
wo  es  am  12.  August  um  die  Mittagszeit  zu  einer 
der  schrecklichsten  Schlachten  kam,  in  welcher  die 
Preufsen,  ungeachtet  des  verheerendsten  Kartätschen- 
feuers der  Feinde,  ihre  verschanzten  Anhöhen  erstie* 

20 
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gen  hatten,  und  sechs  Stunden  lange  so  sehr  im 
Yortheil  waren  ,  dafs  sie  schon  einen  grofsen  Theil 
des  russischen  Heeres  flüchtig  sahen  und  Siegesbothen 
aussandten.  Aber  die  Russen  sammelten  sich  wieder, 
hielten  Stand,  und  griffen  neuerdings  an.  Zugleich 
fiel  Londons  Reiterey  die  preufsische  mit  der  äußer- 
sten Heftigkeit  an  ,  und  warf  sie  auf  das  Fufsvolk. 
"Verwirrung  rifs  in  die  preufsische  Armee  ein,  und 
als  ihre  Folge  eine  allgemeine  plan-  und  regellose 
Flucht  um  3  Uhr  Abends.  Nie  war  die  Arm,ee  in 
einem  solchen  Zustand.  13,000  Mann  waren  getöd- 
tet  und  verwundet,  7000  gefangen  ,  165  Geschütze> 
60  Fabneu  verloren.  Die  Generäle  Prinz  Eugen  von 
Würtemberg  und  Puttkammtrr,  und  der  beliebte  Sän- 
ger des  Früblings  Christian  Ewald  Kleist  unter  den 
Todlen.  Friedrich  war  fürchterlich  gedemüthigt,  und 
die  Folgen  des  Sieges  wären  ihm  verderblich  ge- 
worden, wenn  ihn  Soltikow  heuüzt  hätte.  Ohne 
diesen  unerwarteten  Zufall  konnte  Friedrich  nur  in 
einem  schnellen,  sehr  schwierigen  und  nachtheiligen 
Frieden  Rettung  finden.  Dieser  mit  dem  Blute  von 
16,000  Menschen  erkaufte  Sieg  blieb  ganz  unbenutzt. 
Man  baute  hier  dem  fliehenden  Feind  fast  buchstäb- 
lich eine  goldene  Brücke.  Wenige  Escadroneu  unter- 
Loudon  verfolgten  die  geschlagenen  Preufsen, 
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Der  ig,  August  1704, 

Schlacht  bei  Hochstädt. 

Bei  Hochstädt  in  Bayern  unweit  Dillingen  welkte 
unter  Marschall  Tallard  1704  der  Lorber  Frankreichs> 
mit  welchem  Villars  auf  demselben  Platze  ein  Jahr 
früher  seine  Krone  schmückte,  60,000  Franzosen 
und  Bayern  unter  dem  Churfürsten  der  letztern,  Ma- 
ximilian Emanuel,  und  den  französischen  Marschällen 
Tallard  und  Marsin  wurden  von  55,000  kaiserlichen,' 
englischen  und  holländischen  Truppen  am' 13.  August 
angegriffen.  Die  grofsen  und  immer  einigen  Feldherrn 
Eugen  v.  Savoyen  und  Marlborough  waren  an  ihrer  k 
Spitze,  und  führten  sie  zum  gröfsteu  Siege  ,  welcher 
über  Frankreich  im  Spanischen  Erbfolgekriege  erfoch- 
ten wurde.  Marlborough  warf  sich  auf  den  rechten 
Flügel  des  Feindes,  wo  Tallard  den  Befehl  führte* 
Dieser,  der  ein  sehr  kurzes  Gesicht  hatte,  lieferte 
sich  selbst  einer  Escadron  Hessen  in  die  Arme  und 
wurde  gefangen.  Auch  Eugen  trieb  auf  dem  andern 
Flügel  nach  mehreren  hartnäckigen  Angriffen  Alles 
vor  sich  her.  Der  Churfürst  und  Marsin  flohen,  und 
man  vergafs  in  der  Verwirrung  einem  Corps  von 
12,000  Manu  französischer  Kerntruppen  Befehl  zum 
Rückzüge  zu  geben.  Diese  waren  im  Dorfe  Blind- 
heim eingeschlossen,  und  inufsten  sichergeben.  1200 
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hoho  und  niedere  Offiziere,  unter  ihnen  Marschall 
Tallard,  12,000  Todle,  15,000  Gefangene  —  nicht  viel 
weniger  Verwundete  und  Versprengte,  denn  man 
konnte  nach  der  Niederlage  kaum  20,000  Mann  2U- 
saminenbringen  —  200  Fahnen,  100  Ganonen ,  5000 

• 

beladene  Transportwägen ,  300  Maulthiere  mit  Ge- 
päcke  ,  die  Kriegskasse  und  vierthalb  tausend  Zelte 
hatten  die  Franzosen  und  Bayern  verloren.  Eine 
Strecke  von  beinahe  100  Meilen  Landes  mufste  den 
Siegern,  welche  in  der  Schlacht  9000  Mann  einge- 
büfst  hatten,  überlassen  werden.  Die  Tranken  flohen 
über  den  Rhein.  Der  Bayern  Churfürst  nach  Brüssel. 
Sein  Land  war  Oesterreichs  Eroberung. 

Der  14.  August  1809«. 

.     ♦  -  •  * 

Befreyung  Insprncks.  . 
In  der  Nacht  vom  i4»  auf  den  15.  August  ver- 
liefs  der  französische  Marschall  Lefevre,  Ilerzog  \on 
Danzig,  Inspruck,  welches  so  zum  drittenmal  binnen 
4  Monaten  durch  dieTyrpler  befreyt  ward.  Das  Ar- 
meekorps des  Marschalls  halte  seit  dem  4#  dieses  Mo- 
nats  in  häufigen  nachtheiligen  Gefechten  ,  worunter 
die  bedeutenderen  bei Prutz,  Landeck,  undZams,  das 
gröfste  aber  am  13.  bei  Inspruck  vorfielen,  über  Gooo 
Gefangene,  unter  ihnen  5.  Staabs-  29  OberoÜiziers, 

beinahe  4500  Todte,  eben  so  viel  Verwundete  ,  und 

."  -  •  '  •  " 
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sehr  viele  Yermifste  verloren.  Am  13.  zahlte  es  noch 
beiuahe  25,000  Mann  Fufsvolk,  2300  Pferde,  und 
über  4°  Stück  Geschütz,  Die  Tyroler  nicht  über 
13,000  Mann,  unter  ihnen  etwas  über  300  zurückge- 
bliebene oder  versprengte  österr.  Soldaten ,  die  hier 
sehr  gute  Dienste  leisteten.  Auf  dem  Rückzug  fiel 
der  ausgezeichnete  bayrische  Oberste  Graf  Max  Arco. 
Bei  Ileiligenkrcuz  unweit  Schwatz  streckte  ihn  eiu 
Kernschurs  todt  vom  Pferde. 

Der  15.  August  1799. 

Schlacht  bei  Novi. 

Zur  Entscheidungsschlacht  bei  No\i  in  Italien 
1799  führten  Suwarow  die  österreichisch -russische 
Armee,  Joubert  die  französische  als  Oberfeldherrn. 
Unter  dem  erstem  dienten  die  österreichischen  Gene- 
Tale  Kray,  Melas,  Bellegarde,  Ott,  Lichtensteiu,  Fre- 
iich ;  die  russischen  Rosenberg,  Derfelden,  Bagratiou, 

• 

Miloradovich,  Foerster  und  Schweikowsky  als  Corps- 
und  Divisions-Commandantcn.  Unter  Joubert,  Mo- 
reau,  Perignon,  St.  Cyr,  Desolles,  Vatrin,  Labois- 
sicres ,  Grouchy  und  Lcmoine.  Beide  Armeen  wa- 
ren sich  an  Zahl  von  45>000  beinahe  gleich.  Mein* 
Reiierey  halten  die  Verbündelen,  mehr  Fufsvolk  die 
Franzosen.  Die  Russen  standen  im  Centrum ,  die 
Oesterreicher  uulerKray  auf  dem  rechten,  unter  Me- 
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Jas  auf  dem  linken  Flügel  der  Schlachtlinie.  Am 
15.  August  mit  Tagesanbruch  eröffnete  Kray  das  blu- 
tige Schauspiel  des  Tages ,  und  wurde  nach  einem 
mehrstündigen  Kampfe,  wo  Joubert  die  Reserven 
mit  ins  Gefecht  zog,  da  er  auf  den  übrigen  Punkten 
seiner  Stellung  nicht  beunruhigt  ward  ,  ungeachtet 
des  rauthigsten  Widerstandes  etwas  zurückgedrängt. 
Bei-  diesem  Angriff  fiel  der  französische  Oberfeldherr, 
und  Moreau  übernahm  das  Gommando.  Erst  nach 
9  Uhr  rückten  die  Russen  zum  Angriff  von  Novi  her- 
an, wurden  aber  ungeachtet  der  gröfsten  Tapferkeit, 
mit  der  sie  den  Angriff  ausführten,  zurückgewiesen. 
Auch  Kray  hatte  das  Gefecht  auf  dem  rechten  Flü- 
gel erneuert,  und  die  französische  Division  Lemoin  und 
Grouchy  geworfen  ,  mufste  aber  bei  dem  Zurück- 
weichen des  Mittelpunkts  die  errungenen  Vorlheile 
wieder  aufgeben.  Die  Erschöpfung  und  die  JUittags- 
gluth  nöthigte  die  Kämpfer  zu  einer  Pause.  Ein 
neuer  Angriff  auf  das  unangreifbare  Novi  mifslang 
den  Russen  abermahls.  Glücklicher  griffen  Kray's 
Truppen,  die  itzt  11  Stunden  im  Feuer  waren,  ih- 
rerseits  au ,  und  behaupteten  sich  auf  den  Höhen. 
Melas  machte  unterdessen  auf  dem  linken  Flügel  mit 
einem  Theil  der  Seinigen  eine  Bewegung  auf  der 
rechten  Seite  des  Feindes,  mit  dem  andern  unter- 
stützte er  die  Russen ,  mit  denen  Bagration  wieder 
vorrückte«    Gegen  Abend  war  die  französische  Ar- 
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mee  im  vollen  Rückzug,  Der  Kampf  mit  ihrem  Nach- 
trab dauerte  bis  in  die  Nacht.  Sie  verlor  an  Todten, 
"Verwundeten   und  Gefangenen  über   12,000  Mann, 

- 

»2  Geschütze,  2g  Muniliouskarren  und  4  Fahnen,  Die 
Generäle  Grouchy,  Ferignon,  Colli  waren  gefangen. 
Der  Verlust  der  Verbündeten  betrug,  bei  3250  an  Tod- 
ten, Verwundeten  und  Vermifsten.  Es  war  die  blu- 
tigste Schlacht  seit  dem  Beginn  des  Revolutionskrie- 
ges. Sie  wäre  weniger  hartnäckig  geworden ,  wenn 
in  dem  Plan  derselben  mehr  Zusammenbang  und 
Übereinstimmung  gewesen  wäre.  Auch  opferle  Su- 
vrarow  durch  die  wüthenden  Stürme  seiner  Russen 
auf  Novi  zwecklos  viele  derselben ,  da  eine  Umge- 
hung der  Stellung  ihn  früher  und  leichter  zum  Sieg 
geführt  haben  würde. 

Der  16*  August  18  io* 

___________ 

Belagerung  von  Almeicla. 

Ruhmvoll  erprobte  sich  der  Geist  des  portu- 
giesischen Volks  in  der  französischen  Belagerung  sei- 
ner festen  Gränzstadt  Almeida  im  J.  i&\o.  Diese 
war  seit  dem  24«  Juli  von  den  zwey  französischen 
Divisionen  Marchand  und  Loison*  eingeschlossen.  5000 
Mann,  meistens  portugiesische  Militzen  lagen  als  Be- 
satzung in  der  Stadt,  deren  feste  Werke  von  100  Ge- 
schützen vertheidigt  wurden.    D«r  epglische  Brigade 
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General  Cox,  und  unter  ihm  der  portugiesische  de 
Costa  waren  Befehlshaber  der  Truppen.  Nachdem 
'die  Aufforderung  des  Platzes  ohne  Erfolg  blieb  ,  ling 
die  ernstliche  Belagerung  durch  die  Eröffnung  der 
Laufgräben  am  16.  August  an.  Am  26.  waren  die  Be- 
lagerungsarbeiten so  vollendet,  dafs  11  Batterien  ihr 
Feuer  auf  die  Stadt  spien,  welche  am  AbenJe  an 

•  ■  •  ■ 

mehreren  Stelleu  brannte.  Viele  Canoneu  der  Ver- 
theidiger  waren  verstummt,  die  übrigen  er  wieder  ten 
schwach  das  feindliche  Feuer,  Eine  französische 
Bombe,  welche  eine  Masse  von  125  Zentnern  Pul- 
ver in  der  Stadt  entzündete ,  gab  den  unglücklichen 
Ausschlag  für  ihr  Schicksal.  Mehr  als  die  Hälfte 
der  Geschützbedienung  mit  einer  Menge  Soldaten  und 

Einwohnern  ,  das  Magazin ,  das  Schlofs ,  die  Cathe- 

. .  . 

drale,  viele  Wohugebäude  und  ein  Theil  der  Wälle 
flogen  von  der  fürchterlichen  Explosion  zertrüm- 
inert  in  die  Luft.  Der  größte  Theil  des  Geschützes 
war  unbrauchbar  geworden,  und  nur  noch  ein  klei- 

  *  • 

ner  Pulvervorrath  übrig.  Dennoch  wies  Cox  am 
Morgen  des  27.  die  neue  Aufforderung  Massenas  zur 
Uibergabe  ab.  Nun  begann  von  neuein  das  Feuer 
der  Belagerer  heftiger  als  am  vorigen  Tage  gegen 
die  Festung  zu  wüthen.  Da  jede  Hoffnung  den  Platz 
zu  erhalten,  verschwand,  capitulirte  der  mutliigc 
Vertheidiger ,  um  die  Trümmer  der  Besatzung  zu 
retten,  um  Mitternacht  des  27.   Die  kriegsgefange- 
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ne  Besatzung  zog  mit  militärischen  Ehren  ab.  Die 
Mililzen  durflen  tu  ihre  Heimath  zurückkehren. 


Der  17,  August  1657* 

Blacke,  Englischer  Admiral. 

In  der  laugen  Reihe  brittischer  Seehelden  ist 
Admiral  Robert  Blacke  gewifs  nicht  der  letzte.  Er 
war  zu  Bridgewator  in  Sommerset  1599  gehören» 
Durch  glückliche  Treffen  gegen  die  Holländer  1652 — 
1653,  gegen  die  Raubstaaten  1655  (wo  er  Tunis  be- 
schofs,  die  im  dortigen  Hafen  liegenden  Schiffe  ver- 
brannte, 3000  Seeräuber  im  Angesichte  der  Stadt  nie- 
dersäbeln liefs,  und  Algier  und  Tripolis  zur  Auslie- 
ferung aller  englischen  Sklaven  zwang)  und  gegen 
die  Spanier,  welchen  er  1O56  eine  reich  beladene 
Silberflotte  nahm,  hob  und  befestigte  er  Englands 
Seemacht  und  seinen  Ruhm.  Crom  well  und  das  Par- 
lament beschlossen,  den  Sieger,  welchen  geschwächte 
Gesundheit  zur  Rückkehr  ins  Vaterland  zwang,  hoch 
zu  ehren.  Doch  konnten  sie  nur  durch  ein  feyerli- 
ches  Leichenbegängnifs  und  die  Beisetzung  seiner  irdi- 
schen Reste  in  die  Wcstmünster-Abtey  sein  Anden- 
ken ehren;  denn  Blacke  verschied  im  Hafen  von  Ply- 
mouth  am  17.  August  1G57  *n  ^cmseJDeü  Augenblick, 
als  seine  Flotte  dort  einlief. 
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Der  18.  August  1690. 

Schlacht  bei  Staffarda. 

Herzog  Victor  Amadeus  von  Savoyen ,  Bundes* 
genösse  des  Kaisers  im  Jahre  1690  gegen  Ludwig 
XIV.,  yon  des  letztern  Feldherrn  Ca  Unat ,  der  sein 
Land  verheerte ,  gedrängt,  beschlofs  ihn  durch  eine 
Schlacht  zu  vertreiben.  Der  Herzogs  -  Vetter  Eugen 
widerrielh  sie,  und  bestand  darauf,  früher  die  Ver- 
stärkung der  im  Anzug  begriffenen  kaiserlichen  und 
spanischen  Völker  abzuwarten;  jedoch  vergeblich* 
Gatinat  belagerte  eben  Saluzzo,  hob  aber,  da  er  von 
dem  beabsichteten  Angriff  benachrichtigt  wurde ,  die 
Belagerung  auf,  und  ging  dem  Herzog,  der  bei  der 
Abtey  Staffarda  sein  Heer  in  Schlachtordnung  gestellt 
hatte  ,  entgegen.  Hier  griff  er  ihn  am  13.  August 
an,  und  zwang  ihn  nach  einem  zweystündigen  Ge- 
fecht zur  Flucht«  Einige  Stunden  länger  hielt  der 
linke  Flügel ,  wo  Eugen  befehligte.  Er  bildete  mit 
der  Reiterey  den  Nachtrab  des  Heeres,  und  erkämpfte 
einen  leidlichen  Rückzug.  Nur  500  Franzosen,  aber 
4ooo  ihrer  Gegner  waren  in  dieser  Schlacht  gefallen« 
Die  Folge  derselben  war  die  Einnahme  von  ganz  Sa- 
voyen  mit  Ausnahme  der  Festung  Montmelian. 


i 

1.  «  1 


Digitized  by  Google 


I 


3»5 

Der  19,  August  1812* 

^^^^^    1  1 

«  > 

Treffen  Lei  Valontina. 

Da  das  Abbrennen  tou  Smolensk  —  ein  bedeu- 
tungsvolles Vorspiel  des  Bratides  in  Moskau  —  nach 
der  grimmigen  Schlacht  vom  17.,  Napoleon  um  alle 
gehofften  Yortheile  brachte;  so  wollte  erdeuvorder 
Hand  einzig  möglichen  ,  den  abziehenden  Russen  ihr 
mit  den  besten  Schätzen  der  Stadt  und  mit  Lebens- 
mitteln beladehes  zahlreiches  Fuhrwesen  abzujagen, 
Dicht  versäumen.    Schnell  liefs  er  statt  der  von  ihnen 
zerstörten  eine  neue  Brücke  über  deu  Duieper  schla- 
gen und  Ney's  Armee -Corps  den  Flüchtigen  nach- 
setzen.   General-Lieutenant  Korff  deckte  mit  einer 
starken  Division  den  Rückzug  der  Russen;    Ney  er- 
reichte ihn  bei  Valontina,  und  sogleich  entspann  sich 
ein  furchtbarer  Kampf.    Der  Obergeneral  Barclay 
-verstärkte  die  Truppen  der  Arriergarde  durch  frische 
tinter  Prinz  Eugen  von  Würlemberg,  und  Tuschkoff. 
Gudin's  Division  war  zu  Ney's  Verstärkung  einge- 
troffen.   Der  Kampf,  in  welchem  sich  besonders  die 
Würteinberger  hervorlhaten ,  wurde  äufserst  hart- 
näckig, und  dauerte  spät  in  die' Nacht,  bis  Ermat- 
tung auf  beiden  Seiten  dem  Morden  Einhalt  that. 
Jnnot  mit  den  westphälischen  Truppen  zur  Mitwir- 
kung bestimmt  verfehlte  den  Weg,  hinderte  aber 
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doch  an  einem  andern  Punkte  die  Russen  zu  Korff's 
Unterstützung  Truppen  abzusenden.  Mehr  als  100,000 
Mann  waren  im  Gefecht.  Die  Russen  ,  welchen  das 
Terrain  sehr  günstig  war,  gaben  an,  i,ooo?Tod- 
te,  5,000  Verwundete  verloren,  und  1,500  Mann 
dem  Feinde  an  Gefangenen  abgenommen  zu  Jiaben. 
Die  Franzosen  gestanden  nur  600  Todte  und  2,600 
Verwundete  ein,  und  rühmten  sich  1,000  gefaugeuer 
Russen.  Die  Letztern  wichen  erst,  als  der  Divisi- 
ons«General  Gudin  ,  welcher  hier  im  Kampfe  fiel, 
vom  rechten  Flügel  gegen  das  Plateau ,  auf  welchem 
sie  sich  in  einer  vorteilhaften  Stellung  bis  itzt  gegen 
die  Uiberraacht  der  Angreifer  hartnäckig  vertheidigt 
hatten,  heranstürmte. 

Der  20»  August  1710» 

■ 

Schlacht  bei  Saragossa. 
Philipp  von  Anjou ,  der  Nebenbuhler  des  Erz- 
herzogs Carl  von  Oesterreich  um  Spaniens  Krone, 
war  nach  der  Schlacht  von  Almenara  1710  his  Sara- 
gossa  zurückgewichen,  wo  sich  sein  Heer  verschanz- 
te, und  der  Spanisohe  Feldherr  Marquis  von  Bay 
eines  Angriffs  der' verbündeten  Oesterreicher  und 
Engländer  so  wenig  gewärtig  war,  dafs  er  sich  durch 
Entsendungen  mehrerer  Heerhaufen  schwächte.  Es 
war  also  ganz  gegen  seine  Erwartung,  als  ihn  Guido 

• 

- 


Digitized  by 


3*7. 

Staihemberg,  des  Bundes  Oberfeldhcrr  mit  30,000 
Mann  am  üo.  August  in  seinen  Yerschanzungen  um 
11  Uhr  Mittags  angriff,  nachdem  das  Feuer  des  schwe- 
reu  Geschützes  bereits  seit  Tages-Anbruch  das  spa- 
nische Lager  beunruhigt  hatte.  Der  Kampf  war 
Anfangs  äufserst  hartnäckig.  Philipps  spanisch-fran- 
zösisches Heer  ig,ooo  Mann  stark,  tertheidigte  sich 
mit  grofser  Tapferkeit,  besonders  machte  sich  seine 
Reiterey,  die  alles  vor  sich  hinwarf,  fürchterlich, 
wurde  aber  zu  wenig  von  ihrem  Fufsvolke  unter- 
stützt.   Doch  auch  die  Verbündeten  verharrten  mit 

,  männlicher  Kühnheit  im  Angriffe  ;  und  da  Starhem- 
berg zwei  Bataillons  des  besten  Fufsvplks  in  die 

.  Seite  des  feindlichen  linken  Flügels  führte ,  so  warf 
sich  dieser  fliehend  auf  das  Mitteltreffen,  und  rifs  es 

•  * 

mit  Sich  fort;  bald  wich  auch  der  rechte  Flügel,  und 
es  ward  nach  einem  dreistündigen  Gefecht  Verwir- 
rung und  Flucht  allgemein.  Nach  einem  Verlust  von 
3,000  Todten ,  5,000  Gefangenen ,  16  Canonen  und 
der  Ilälfte  der  Heeresausrüstung,  konnte  der  geschla- 
gene Feldherr  kaum  9,000  Maun  wieder  erst  bei  Tu- 
dcla  sammeln.  Saragossa  öffnete  noch  an  demselben 
Tage  dem  Erzherzog  die  Thore. 

« 
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Der  21.  August  1797* 

Graf   "Wurmser ,   österreichischer   Feld  - 

Marschall* 

Dagobert  Sigismund  Wurmser,  aus  einem  gräf- 
lichen Geschlechte  in  Elsass  abstammend,  begann 
seine  mihi  arische  Laufbahn  in  französischen  Kriegs- 
diensten, und  focht  sowohl  bei  dem  Einbruch  der 
Truppen  Ludwig  KV.  in  Böhmen  im  Jahre  1742,  als 
auch  während  des  siebenjährigen  Kriegs  erst  gegen, 
dann  für  Oesterreichs  Sache ,  in  dessen  Dienste  er 
im  Jahre  1762  übertrat,  und  nach  geschlossenem 
Frieden  General-Major  ward.  Im  Bayrischen  Erbfol- 
gekriege, wo  er  schon  F.  M.  L.  und  Inhaber  eines 
Husaren-Regiments  war,  wurde  die  bedeutendste 
That  dieses  Maneuvre-Kriegs  ,  der  Uiberfall  von 
Habel schwerdt ,  im  J.  1779  durch  ihn  vollbracht, 
nach  welcher  et  sich  in  eiuer  Schlesien  bedrohenden 
Stellung  bis  zum  erfolgten  Teschner  Frieden  behaup- 
tete. Das  Commandeur-Kreuz  des  Theresienordens 
lohnte  diese  Auszeichnung.  Bald  darauf  wurde  Wurm- 
ser Coramandeur  in  Gallizien.  Ohne  an  demletztenTür- 
Jtenkriege  Oesterreichs  mit  der  Pforte  Anlheil  zu  neh- 
men, wurde  er  erst  1793  gegen  die  Franzosen  wieder 
ins  Feld  gerufen.  Er  übernahm  den  Befehl  am  Ober- 
rhein, und  erkämpfte  bei  Rohrbach,Germersheiin,Essin- 
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gen  ,  Lauterburg  und  Weissenbnrg  Siege  und  Ruhm. 
Die  Erstürmung  der  Weissenburger  Linien,  welche  der 
Feind  für  unmöglich  hielt,  wo  1000  Gefangene,  23 
Canonen  und  das  ganze  Lager  mit  vielen  Kriegsvorrä- 
ihen  Wurmsers  Beule  wurden,  war  unler  diesen  Sie- 
gen der  bemerkenswertheste.  Die  Uibermachl  der  re- 
publikanischen Armeen  uud  Preufsens  geringe  Mit- 
wirkung verursachten,  dafs  diese  Vortheile  wieder 
•verloren  gingen«     Er  inufste  sich  unter  unaufhörli- 
chen Kämpfen  im  Anfang  des  Jahres  1794  wieder 
über  den  Rhein  zurückziehen.    Im  folgenden  eroberte 
Wurmser  Mannheim ,    wurde  Feldmarschall  ,  über- 
nahm das  Coinmando  der  Armeen  in  Italien,  und 
schlug  mit  dem  Theile  derselben,  den  er  selbst  an- 
führte, 1796  das  französische  Relagerungsheer  vor 
Manlua,  dessen  ganzes  Geschütz  er  eroberte,  und 
diese  wichtige  Festung  entsetzte.    Doch  da  seine  an- 
dern Heeresabtheilungen  geschlagen    und  zerstreut 
wurden  ,    so  wurde  er  von  der  vereinten  Macht 
des  Feindes  bei  Castiglione  angegriffen,  zurückge- 
drängt, und  Mantua  von  neuem  eingeschlossen.  Nun 
schlug  er  sich  mit  der  Reiterey  duich  die  Fein- 
de, und  warf  sich  selbst  in  die  Festung,  welche 
er  mit  Aufbiethung  aller  physischen  und  morali- 
schen Kräfte  der  Besatzung  durch  6  Monate  auf  das 
Aeufserste  verlheidigte,  uud  sie  erst  dann  übergab, 
als  die  zum  Entsätze  anrückenden  österreichischen 
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Hcero  geschlagen  wurden,  Hunger  und  Pest  in 
der  Festung  wütheten,  und  jede  vernünftig  wahr- 
scheinliche Hoffnung  der  Befreyung  verschwun- 
den war.  Diese  ehrenvolle  Yertheidigung  hat- 
le  die  Kräfte  des  Greisen -Helden  erschöpft.  Er 
starb  noch  in  demselben  Jahre,  am  21.  August  zu 
"Wien  im  73.  Jahre  seines  Alters.  Seine  ungemeine 
Herzhaftigkeit,  welcher  der  Begriff  von  Furcht  fremd 
war,  hätte  ihm  mit  Recht  die  Benennung  eines  Che« 
valier  Sans  peur  neuerer  Zeit  erworben« 


Der  22*  August  1796«. 

'         •  •  • 

*  * 

Treffen  bei  Teining  und  Amberg. 

■ 

Oesterreichs  Marken  waren  hart  bedrängt,  als 
iu  der  2.  Hälfte  des  Jahres  1796  die  Vereinigung 
dreyer  grofser  französischer  Armeen  nahe  schien. 
Durch  Jourdan's  Vordringen  war  die  Uibcrschwem- 
mung  Böhmens  von  seinen  Truppen  zu  fürchten. 
Erzherzog  Karl  rettete  durch  seinen  wohlberechnelen 
plötzlichen  Uibergang  auf  das  linke  Donauufer  bei  In- 
golstadt den  Staat  aus  der  drohenden  Gefahr.  Dieses 
unvermuthete  Zurückkehren  vom  rechten  Donauufer, 
wo  deT  Erzherzog  beiDonauwerlh  stand,  nicht  ahnend, 
war  der  rechte  Flügel  der  Maas-  und  Sarabre-Armee 
unter  Bernadotte  zu  weit  vorgerückt.  Der  Erzherzog 
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ereilte  ihn  durch  die  angestrengtesten  Märsche,  griff 
bei  Teining  und  Neumark  unversehens  am  22.  und 
23.  August  an,  trieb  die  Franzosen  zur  Flucht ,  und 
vereinigte  sich  dann  bei  Amberg  mit  Wartenslebens 
Armee.  So  war  die  Verbindung  der  feindlichen  Heere 
getrennt,  Jourdans  rechter  Flügel  aufgerollt,  und  die 
österreichische  Armee  im  Vortheil.  Der  Ober  Feld- 
herr kam  zu  Bernadotte's  Unterstützung  zu  spät,  und 
mufste  bald  selbst  mit  dem  ganzen  Heere  von  Nürn- 
berg, Forchheim  und  Bamberg  weichen. 

T  1 

Der  23«.  August  18 13* 

Schlacht  bei  Grofsbeeren. 
Oudinot  mit  den  Armeecorps  Victors,  Regnier's, 
Bertrand's  und  Arrighi's  sollte  nach  Aufkündigung 
des  Waffenstillstandes  im  Jahre  Berlin  wegneh- 
men ,  welches  zu  schützen ,  die  aus  2  preufsischen, 
1  russischen  Heeresabtheilungen  und  22,000  Schwe- 
den bestehende  Nordarmee  unter  Anführung  des  Kron- 
prinzen Carl  Johann  von  Schweden  bestimmt  war. 
Am  25.  August  kam  es  2  Meilen  von  Berlin  bei  Grofs- 
beeren, dem  eigentlichen  Hauptpunkt  der  Stellung  des 
Kronprinzen,  zum  Hauptangriff,  woBülow  und  Bor- 
stell den  vordringenden  Regnier  zurückwarfen,  so 
wie  Bertrand  von  Tauenzien  bei  Blankenfildc  zurück- 
gewiesen wurde.    Auch  Arrighi's  Reit erangriffe  wur- 
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deu  abgeschlagen.  Nun  stürmten  Russen  und  Schwe- 
den über  die  Reserven  ,  welche  Oudinot  vorrücken 
liefe,  aud  warfen  auch  diese.  Den  Franzosen  blieb 
niclits,  als  ein  eiliger  Rückzug  nach  Torgau,  und  Wit- 
tenberg übrig.  Von  85,000,  die  in  den  Kampf  gezogen^ 
waren,  kehrten  mehrere  Tausend  Todle,  nnu)  i^ber 
2000  Gefangene  nicht  mehr  zurück.  Auch  inulsten 
sie  50  Canonen  im  Stich  lassen. 


Der  24.  August  1814.  j 

Eroberung  Washington»  durch  die  Engiii ncl er. 


1 1 ». 


Wrährend  im  letzten  englisch  -  amerikanischen 
Kriege  General  Hill  mit  der  brittischen  Landmacht 
Luisiana  und  die  Canadischen  Bezirke  am  Niagara- 
Strome,  und  der  Vice-Admiral  Lord  Alex.  Cochrane 
die  Küsten  der  "Vereinigten  Staaten  mit  ihren  reichen 
und  bevölkerten  Manufaklurs.tadten  bedrohten,  sollte, 
der  Hauptschlag  dum  Sitz  der  Landesregierung  ,  der 
jugendlich  aufblühenden  Bundes  -  Hauptstadt  Was- 
hington gelten.  Nach  einem  gemeinschaftlich  ent- 
worfenen Plane  segelten  Lord  Cochrane,  und  .General 
Robert  Rofs  mit  6000  Mann  Landungstruppen  in  den 
Potownac,  an  dessen  Ufern  Washington  liegt,  ^e 
englische  Flotte  beschofs  das  Fort  Warburion  ,  12 
englische  Meilen  unter  der  Hauptstadt,  wahrend  der, 
General  Rofs  mit  üooo  Mann  gegen  die  letztere  vor- 
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drang.  Ihn  erwarteten  beim  Dorfe  Bladensburg  in 
einer  günstigen  Stellung  gooo  Mann  amerikanischer 
Milizen,  unter  denen  sich  kaum  4<>o  Mann  regulärer 
Truppen  befanden,  den  General  Winder  als  Befehls- 
haber  an  ihrer  Spitze.  Diese  hielten  den  Sturman- 
griff der  Engländer,  welchen  das  Feuer  der  eben  neu 
erfundenen  Congreveschen  Raketen  für  sie  noch  fürch- 
terlicher machte,  nur  sehr  kurze  Zeit  aus  und  flo- 
hen. Sie  liefsen  alle  ihre  Cauonen  als  Beute  den 
Siegern,  die  iu  dem  kurzen  Kampfe  nicht  mehr  als 
64  Todte  und  iß5  Verwundete  zählten.  Diese  be- 
mächtigten sich  noch  an  demselben  Abende  des  präch- 
tigen Washingtons,  und  zerstörten  dort  das  Capito], 
den  Pallast  des  Präsidenten,  die  Schatzkammer ,  den, 
Pallast  des  Kriegsministeriums ,  das  Zeughaus  >  die 
grofse  Brücke  über  den  Potownac,  und  alles  Staats- 
eigenthum ,  das  nicht  mitgenommen  werden  konnte. 
Der  Verlust^  den  die  Vereinigten  Staaten  bei  dieser 
Gelegenheit  erlitten*  wurde  auf  3  Millionen  Pf.  Ster- 
ling geschätzt»  * 

n     r      ■  1 

Der  25,  August  1691* 

Graf  Sotichcs,  kaiserlicher  Feld-Marschall. 

Franzose  von  Geburt,  Sohn  armer  hürgerlicher 
Eltern,  gifif»  der  junge  Ludwig  Souches  sein  Glück 
fctt  versuchen  auf  Abentheuer  in  die  Welt,  und  unter 
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schwedische  Faunen.  Durch  Glück  und  31  uth  schwang 
er  sich  im  Fehle  bis,  zum  Obersten  empor.  Da  er 
nach  einein  Zweykampf  mit  einem  schw eilischen  Ge- 
neralen diese  Dienste  verliefs,  nahm  ihn  Kaiser  Fer- 
dinand III.  in  die  seinigen,  und  ernannte  ihu  zum 
Befehlshaber  in  Brünn,  welches  Torstcnson  im  Jahre 
!Ö45  auf  das  hartnäckigste  durch  4  Monate  lang  be- 
lagerte. Hartnäckiger  verlhcidigte  es  jedoch  Souchos •, 

denn  der  Schwede  mufsle  abziehen,  nachdem  er  4000 

»  »        »  ■ 

Mann  vor  dem  Platz  verloren  hatte.  Souches  wur- 
de dafür  vom  Kaiser  zum  Gräfes  und  geheimen  Rath 
ernannt,  erhielt  ein  Regiment  und  Güter.  Im  Jahre 
J659  focht  er  gegen  die  Schweden  in  Poramern,  und 
nahm  ihnen  Greifenhagen  und  Damm.  Hierauf  führte 
er  in  Ungarn  das  Heer  als  Oberfcldherr  ai^  und  schlug 
die  Türken  bei  Neutra,  an  dem  Granflufs,  bei  Lewenz 
und  Barkan.  Da  er  Montecuculi  nicht  untergeordnet 
seyn  wollte,  verliefe  er  das  Heer,  als  dieser  bei  dem- 
selben ankam,  und  verfiel  in  Ungnade*  Jedoch  wur- 
de er  bald  wieder  Befehlshaber  an  der  Gränzc  Sla- 
voniens  und  Feldmarschall.  Im  Kriege  mit  Frank- 
reich 1674  führte  er  unter  dem  Prinzen  von  Oranien 
die  kaiserlichen  Völker  in  den  Niederlanden  an.  Hier 
wa*  er  bei  der  blutigen  Schlacht  von  Senef,  verwei- 
gerte aber  die  Mitwirkung  seiner  Truppen  zu  der 
gleich  darauf  vom  Prinzen  beabsichteten  Schlacht 
bei  Oudenarde.    Er  gerieth  in  den  Verdacht  vom 
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Feinde  gewonnen  zu  seyu ,  wurde  vom  Ileere  ent- 
fernt, und  nicht  wieder  angestellt.  Wahrscheinlicher 
jedoch  war  es  der  böse  Geist  der  Unverträglichkeit, 
von  dem  Souchcs  geplagt  war,  als  ein  so  sträflicher 
Verrath,  der  die  Veranlassung  seines  zweydeutigen 
Benehmens  wurde. 


Der  26,  August  1813* 


Theodor  Körner. 

• 

Als  Vordermann  der  von  glühender  Vaterlands- 
liebe und  Rachegefühl  gegen  die  fremden  Unterdrük- 
ker  begeisterten  deutschen  Jugend,  welche  im  Jahre 
ig  15  in  den  heiligen  Kampf  rauthig  zog ,  verdient 
Theodor  Körner  eiuen  ehrenvollen  Platz  unter  Hel- 
den, die  ihr  Leben  für  die  gute  Sache  liefsen.  Er 
war  einer  der  wilden  Jäger  Lützow's.  Eine  feindliche 
Kugel  endete  am  26.  August  das  junge  kräftige  Leben« 
Im  Mecklenburgischen  heim  Dorfe  Wöbbelin  ruht 
seine  Hülle  im  Schatten  einer  uralten  Eiche,  die  sein 

« 

Name  schmückt.  Als  Lyriker  und  Dramatiker  bereits 
ein  Liebling  des  deutschen  Publikums  berechtigte  er 
zu  den  schönsten  Erwartungen ,  welche  mit  seinem 
so  frühen  Tode  (er  war  22  Jahre  alt)  leider  dahin 
schwanden. 


3»6 

Der  27,  August  1815. 

Schlacht  bei  Dresden« 

Der  vorletzte  Sieg,  den  Napoleon  gegen  die 
Heere  der  Verbündeten  im  Jahre  1313  auf  deutscher 
Erde  erfechten  sollte,  ward  unter  den  Mauern  der 
Hauptstadt  Sachsens  am  27.  August  errungen.  Die 
Allirten  hatten  schon  am  25.  Dresden  eingeschlossen, 
und  griffen  es  am  26.  an  mehreren  Seiten  mit  gutem 
Erfolge  an.    Nur  dem  linken  Flügel  desselben  war  es 
unmöglich,  den  Angriff  auf  den  schwächsten  Theil  der 
Stadt  —  die  Friedrichstadt  —  auszuführen.  Dieser 
Umstand  vereitelte  das  Unternehmen.    Napoleon  ge- 
wann Zeit,  seine  Massen  über  die  Elbe  setzen  za 
lassen ,  die  bereits  genommenen  Funkte  am  Abende 
wieder  einzunehmen,  uud  die  Angreifer  auf  ihre  vo- 
rige Stellung  auf  den  Anhöhen  zurückzuwerfen.  In 
der  Nacht  zogen  unaufhörlich  Verstärkungen  in  die 
französische  Schlachtlinie  vor  der  Stadt..   Um  6  Uhr' 
morgens  am  27.  liefe  sie  ihr  Kaiser  zum  Angriff  vor- 
rücken.   Unbezwungen  nahm  ihn  der  rechte  Flügel 
und  die  Mitte  der  Verbündeten  auf.    Auf  dein  ersten 
fiel  Moreau.    Nun  richteten  die  Franzosen  den  ent- 
scheidenden Angriff  auf  den  linken.    Hier  standen 
grofsen  Theils  neu  geworbene  Truppen,  von  Entbeh- 
rungen in  dem  ausgesaugten  Lande,  und  vom  Grimm 
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der  Elemente  hart  hergenommen.'  Voii  unaufhörli- 
chein  Regengufs  durchnäfst ,  war  die  Munition  ganz 
unbrauchbar  —  kein  Gewehr  ging  los  —  die  Vertei- 
digung war  auf  Kolben  und  Bajonett  beschränkt.  Die 
^on  Murat  angeführten  Massen  der  schweren  Retterey 
gewaunen'  die  Oberhaut],  schnitten  10,000  Mann  unter 
dem  F.  M.  1.  Mesko  Ton  ihrer  durch  die  grundlosen 
Wege  ohnehin  erschwerten  Yerbindüngslinie  mit  dem 
übrigeu  Heere  ab,  und  zwangen  sie  nach  einer  ta- 
pfer n  Gegenwehr  sich  zu  ergeben.  Die  Niederlage 
des  linken  Flögeis  der  A  Hirten  entschied  die  Schlacht 
ZU  ihrem  Nachfheil.  Sie  zögen  sieh  nach  einem  Ver- 
.  laste  Von  beiläufig  50,000  Mann  an  Todten,  Verwun- 
deten und  Gefangenen  nach  Böhmen  zurück.  Die  fran- 
zösischen Spitäler  hatten  über  10,000  Mann  ihrer  Ver- 
wundeten nach  diesen  2  heifsen  Tagen  aufzunehmen. 
Die  Anzahl  der  Todten  dürfte  nicht  viel  geringer  ge- 
wesen seyn. 

Der  28.  August  1815. 

Der  Russen  Angriffe  auf  die  Vorstädte  Lang- 
t  ... .  .fuhr  und  Qhra  bei  Danzig^K  ;? 

Die  Behgerung  und  Verteidigung  Danzigs  im 
Jahre  1313  führte  mehrere  einzelne  bemerkensw*er- 
the  Kämpfe  herbei.  Unter  die  heftigsten  gehören  die 
Angriffe,  welcfi*  die  Russen  am  27,  und  ag.  August 
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auf  die  zwey  Höhen  Belvedere  und  Stern  ,  von  de- 
nen die  beiden  Vorstädte  Langfuhr  und  Ohra  be- 
herrscht wurden,  unternahmen.  An  beiden  Plätzen 
fanden  sie  die  hartnäckigste  Gegenwehr,  und  es  gab 
ein  schreckliches  Blutbad»  Die  Angriffe  des  27.  mifs- 
laugen.  Am  folgenden  Tage  stürmten  10,000  Manu 
gegen  Belvederc  vor;  erst  nach  dem  5.  Sturm  konn- 
ten  die  Russen  Meister  der  Höhe  werden ,  wo  sich 
ringsherum  Leichen  ihürmten.  Drey hundert  Bayern 
und  Westphalen ,  welche  in  der  Vorstadt  Langfuhr 
verschanzt  waren,  und  nach  unerschrockenem  Aus- 
harren durch  das  Feuer,  in  welchem  die  Vorstadt 
aufloderte,  bezwungen  werden  sollten,  schlugen  sich  • 

« 

durch  Feinde  und  Flammen  durch,  uud  fanden  so  eino 
wunderähnliche  Rettung.  Die  Eroberung  des  Sterns, 
von  dessen  Höhe  man  das  Innere  vou  Danzig  frey 
überblicken  konnte,  kostete  noch  einen  sechswocheut- 
lichen  sehr  blutigen  Kampf ;  denn  die  Belagerer  konn- 
ten sich  erst  am  10.  Oktober  dort  festsetzen. 

t  x  1         r  ■ 

•«  • 

Der  29,  August  1756/ 

.  •  ■  

Anfang  des  siebenjährigen  Krieges. 

Friedrich  IL  von  Preufsen  ,  der ,  so  oft  Oester- 
reichs Kriegsglück  einen  höhern  Aufschwung  nahm, 
befürchtete,  es  werde  dasselbe  die  Lust  anwandelu, 
das  im  Drange  der  ungünstigsten  Umstände  abgetre- 
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tene  Schlesien  wieder  zurückzuerobern,  glaubte  im 
Jahre  1756  einer  solchen  nahenden  Gefahr  durch  ei- 
nen Einfall  in  Marien  -  Theresiens  Bundesgenossen, 
des  Kurfürsten  von  Sachsen  und  Königs  von  Peh- 
len Länder  zuvorkommen  zu  müssen.  Er  brach  am 
>j().  August  von  mehreren  Seiten  dahiu  auf,  und  be- 
gaun  durch  die  Besetzung  Sachsens  und  Einnahme 
Dresdens  den  verheerenden  siebenjährigen  Krieg»  Das 
sächsische  Heer,    welches   zum   Widerstände  zu 

■ 

schwach  war,  hatte  sich  in  ein  festes  Lager  bei  Pirna 
zusammengezogen,  um  dort  die  Hülfe  der  Oester- 
reicher zu  erwarten. 

1 

   • 

Der  30*  August  1721, 

Friede  zu  Nystadt 

-Nach  einem  20jährigen  nur  durch  kurze  Zwischen- 
räume unterbrochenen  Krieg,  welchen  der  abenteuerli- 
che Carl  XII.  angefacht,  Czar  Peter  aber  beharrlich  zum 
Verderben  seines  Herausforderers  fortgeführt  hatte, 
schlössen  Rufsland  und  Schweden  zu  Nystadt  am  30. 
August  1721  Friede,  dessen  Hauptbedingungen  folgende 

* 

waren :  Schweden  trat  an  Rufsland  die  Provinzen  Esth- 
land,  Liefland,  Ingermannland  und  einen  Theil  von  Ca - 
relien,  die  Inseln  Ocscl,  Dagor  und  alle  von  Curland  bis 
"YViburg  an  der  Sud-  und  Ostseite  des  finnländischen  Bu- 
sens gelegenen  Inseln  ab.  Rufsland  gab  Finnland  zurück, 


> 
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und  bezahlte  2  Millionen  Thaler.  Schweden  Ww*ffc; 
das  Recht,  jahrlich  in  Riga,  Reval  und  Arendsburg 
um  50,000  Rubeln  Getreide  ankaufen  und  zollfrey  aus* 
führen  zu  dürfen.  Mit  Ausnahme  der  Kosaken,  wel- 
che gegen  den  Czftr  mit  den  schwedischen  Truppeä 
fochten,  wurde  eine  allgemeine  Amnestie  beiderseits 
bewilligt.  Die  Freiheiten,  Rechte  und  Reffgions-' 
ubung  der  ünterthaneu  in  den  abgetretenen  Provin- 
zen wurden  gesichert,  ihnen  die  ungehinderte  Aua* 
Wanderung  freygestellt,  die  Gränzen  beider  Reich« 
genau  für  die  Zukunft  bestimmt,  und  Pohlen  ttttl 

England  in  diesen  Frieden  mit  eingeschlossen. 

1  .'(.Ii  '/ 

Der  51*  August  i8ou 

Capitulation  vto  Alexandria.       -  Q 

Der  auf  das  Aeufserste  gebraohte  Rest  einer*der 
schönsten  Armeen  Frankreichs,  welche  in  allen  ihren 
Hoilnuugen  getäuscht  jeden  Zweck  ihrer  Sendung  — 
den  der  Behauptung  ihres  Ruhmes  allein  ausgenom- 
men —  verfehlte,  beschlofe  durch  die  zwischen  ih- 
rem Obergeuerai  Menou,  dem  ungeliebten  und  un- 
geschickten Nachfolger  des  gemeuchelten  Klebers, 
und  dein  bri  (tischen  General  en  Chef  Hutchinson  zu 
Alexandrien  geschlossene  Capilulation  die  schwere 
Rolle,  welche  sie  in  dem  ungastlichen  Lande  das 
Schicksal  und  ihre  Regierung  Jtu  spielen  zwangen« 
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Die  Bedingungen  der  Uibergabe  Alexandria's ,  welche 
der  englische  Befehlshaber  zugestand,  waren  folgende: 
Die  französische  Armee  sollte  mit  Waffen ,  Gepäck 
und  10  Feldstücken  nach  Frankreich  abgeführt  und 
der  Platz  nach  10  Tagen  übergeben  werden,  während 
welchen  die  Truppeu  einzuschiffen  kämen.  Die  Ab- 
reise sollte  gleich  Statt  haben*  wie  die  Flotte  bereit 
»eyn  würde.  Die  Zumuthung,  dafs  die  Goinmissiou 
der  Künste  und  Wissenschaften  die  ganze  Ausbeute 
ihres  gelehrten  Forsch ens  zur  Verfügung  der  Eng- 
länder übergeben  sollte,  wies  dieselbe  mit  der  Dro- 
hung ab  ,  dafs  sie  einer  so  völkerrechtswidrigen  Ge- 
walttätigkeit au  ihrem  Eigenthum,  der  Frucht  eines 
vierjährigen  Fleifses  durch  die  Versenkung  desselben 
in  die  Abgründe  der  See  zuvorkommen  würde, 
Piese  Festigkeit  wirkte.  Hutchinson  gab  nach,  da- 
mit Europa  nicht  mit  grofsen  Anstrengungen  gewon- 
nene, und  so  kostbare  Schätze  verliere. 

Der  !♦  September  17 15, 

Ludwig  der  14*  König  Yon  Frankreich* 
Gerne  nennt  der  Franzose  seiueu  Ludwig  den 
XIV.  grofs,  weil  ihn  der  Schimmer  des  Ruhms  uin- 
glänzte  5  weil  edle  Formen ,  hohe  Willenskraft,  und 
geistvolle  Anstrengungen  dieses  Königs,  dem  Herzen, 
der  Achtung  und  dem  Gehorsam  der  Ratiou  zu  ge- 

- 
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bieten  wufsten,  nnd  weil  Entschlossenheit  und  ein 
ritterlicher  Sinn  mehrere  seiner  wirklich  königliche« 
Eigenschaften  in  ein  starkes  Licht  setzten.  Er  selbst 
hatte  Sinn  für  eine  Art  von  Grofshcit.  —  Ludwig 
fand  am  heutigen  Tage  in  der  Gruft  die  Ruhe,  die  sein 
Ehrgeiz  und  seine  Eroberungssucht  ein  halbes  Jahr- 
hundert lang  Europa  entrissen  hatten.  Seiu  Zeitalter 
bleibt  durch  die  Menge  kriegerischer  Grofsthaten,  die 
in  selbem  geschahen,  das  ausgezeichneteste  der  neu* 
eren  Geschichte.  Ludwigs  kriegerischer  Ruhm  war 
das  Werk  seiner  grofsen  F«ldherrn :  Turenne,  Conde, 
Catinat,  Villars,  Feuquieres,  Crequi,  Luxemburg, 
Schömberg ,  Vauban ,  u.  a.  Ludwig  hielt  die  stärk- 
sten, schlachtfcrtigen  Heere,  die  er  bis  auf  500,000 
Mann  verstärkte.  Seine  Kriege  stürzten  das  Reich 
fn  die  gröfsle  Erschöpfung,  welche  eigentlich  der 
Grund  der  an  traurigen  Folgen  so  überreichen  Re- 
volution wurden,  die  gerade  erst  100  Jahre  nach 
seinem  Tode  ihre  Bahn  durchlaufen  zuhaben  scheint 

Der  2*  September  1686«, 

Eroberung  der  Stadt  und  Festung  Ofen. 

Ofen  war  in  der  Türken  Händen,  ein  für  don 
deutschen  Kaiser  viel  zu  gefährliches  Bollwerk  dieser 
Feinde  europäischer  Sittung  und  christlicher  Religiou, 
als  dafs  nicht,  da  die  Belagerung  im  J.  1634  aulge- 
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höbe«  werden  mutete,  alles  versucht  werden  sollte, 
es  ihnen  wieder  zu  eutreifsen;  Karl,  Herzog  Ton 
Lothringen,  und  Maximilian  Emanuel ,  Herzog  und 
Churfürst  vou  Bayern,  rückten  mit  dem  kaiserlichen 
Heere  im  J.  1636  aufs  neue  vor  Ofen,  und  begannen 
ihre  Angriffe  in  den  letzten  Tagen  des  Junius.  Ba- 
schä  Abte  vertheidigte  die  Festung  6  Wochen  lang 
auf  das  tapferste,  bis  er  am  2  Sept.  auf  ihren  Wal- 
len fiel.  An  diesem  Tage  hätten  die  Belagerer  mit 
aller  Macht  einen  Hauptsturro  gewagt,  der  ihnen  auch 
Ofen  in  die  Hände  lieferte.  Die  Gräuel  von  Unmensch- 
lichkeit, wodurch  die  wilden  erW^  Stürmer  den: 
Christennainen  schändeten,  bleiben  eine  unverlösch- 
liehe  Makel  in  der  Geschichte  dieser  Eroberung.  Der 
Grofsvczier  hatte  sich,  um  die  Stadt  zu  retten,  oder 
doch  wenigstens  Verstärkungen  hinein  werfen  zu  kön- 
nen, dreymal  dem  Belagerungsheere  genähert,  wurde 
aber  immer  zurückgetrieben.  So  fiel  der  Türken  wich- 
tigste Festung  in  Ungarn.  Ihr  Fall  gab  die  beste  Hoff- 
nung ihnen  dieses  Land  bald  ganz  entreißen  zu  können,  - 


— — 


Der  3.  September  1796, 

*     0     *  » 


Die  Schlacht  ])ei  Würzburg. 


Bei  Würzburg  wrolltc  der  französische  Ober- 
feldherr Jourdan  das  Unglück  seiner  Waffen,  bei  Ain- 
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berg  rächen.    Hier  griff  er  am  3.  September  früh 
um  o  Uhr  die  österreichischen  Generäle  Holze  und 
Hiller  an.  Sie  leisteten  einen  glücklichen  Widerstand ;  - 
General  Sztaray  fiel ,  begünstigt  durch  einen  dichten 
Nebel,  die  Republikaner  bei  Bergfelden  an,  und  trieb 
sie  zurück.    Gegen  diesen  Jiefs  nun  Jourdan  so  viel© 
Verstärkungen  anrücken,  dafs  er  ihm  überlegen  ward, 
uud  ihn  durch  Bedrohung  seiner  Verbindungslinie 
gegenseitig  zum  Rückzug  zwang.  In  diesem  entschei- 
denden Augenblicke  stürzte  der  österr*  Oberfeldherr 
Erzherzog  Carl  mit  einer    starken  Abtheilung  der 
Reiterey,  die  er  bei  Dettenbach  durch  die  Fluthen 
des  Mains  geführt  hatte,  über  den  Feind,  und  siegte 
nach  einem  harten  Kampfe.    Der  Rückhalt  des  Fufs- 
volka,  Grenadiere,  geführt  von  F.  M.  L.  Wernek  und 
G.  M.  Vogelsang,  trieben  mit  dem  Bajonett  die  Fran- 
zosen  aus  dem  der  Reiterey  unzugänglichen  Walde, 
und  nun  war  der  Sieg  vollkommen  für  die  Oester- 
reicher  entschieden,  dessen  Früchte  6000  todie  Und 
.verwundete,  2000  gefangene  Feinde ,  7  Canonen  und 
eine  Fahne  waren«    Tags  darauf  ergab  sich  die  Be- 
satzung'der  Citadelle  von  Würzburg  kriegsgefangen* 
Jourdans  Armee  eilte,  beinahe  aufgelöst,  dem  Rhein 
zu ,  verfolgt  von  der  Rache  der  ergrimmten  Land- 
leute, als  deren  Opfer  viele  Republikaner  im  Spessart* 
und  Rhöngebirge  fielen. 
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Der  4»  September  1 75g, 


%  » ■ 


Üibergabe  Von  Dresden  an  die  Oesterreichi- 
scnen  und  Reichstrunpen. 

Des  Reichs  .Feld-  Marschall   der  Herzog  voii. 
Zlweybrücken  war  im  4.  Feldzuge  des  7)ähi igen  Krie- 
ges mit  30,000  Mann  Reichsiruppen  und  Oesterreichern 
(die  letztern  unter  den  Befehlen  der  kajserh  Generäle 
Quasco  und.  Macquire)  im  August  vor  Dresden  ge- 
rückt, welches,  die  Preufsen  unter  Schmetlau  besetzt 
hielten,    König  Friedrich  war  nach  der  Kuuersdor-, 
fer  Schlacht  aufser  Staude,  der  Stadt  zu  .Hilfe  zu  ei- 
len, Und  sein  General  Wunsch  kam  zu  ihrer  Rettung 
m  spät,  weil  er  bei  (3er  Eroberung  von  Wittenberg 
und  Torgau  eine  kostbare  Zeit  verlor,  Schlettau 
erh^H,  nach  jener  Schlacht  von  dem  Könige  selbst 
die  Weisung :  „Im  Notfälle  nur  eine  vorteilhafte 
Capitulation  zu  erhalten  suchen,  und  besonders  auf 
die  Erhaltung  der  Kassen  besorgt  zu  seyn,  da  es 
äulaerst  schwer  seyn  werde,  Dresden  zu  eutsetaen." 
Diesem.  Auftrag  entsprach,  der  Feldherr  vollkommen,  , 
indem  er  nach  27tägiger  Einschliefsuug ,  wiihrpnjr 
welcher  er  die  Stadt  auf  das  entschlossenste  vertbnV 
digte,  da  jede  Hoffnung  eines  Entsatzes  ferne  war, 
am  4.  September  1759  eine  ehrenvolle  Capilulatiou 
erzwang^  in  Folge  welcher  die  Besatzung  mit  ihrem 
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Gcpäcke,  Geschütze  und  Geld- Wägen  mit  allen  mi- 
litärischen Ehlen  frey  von  Dresden  abzog.  Dennoch 
fiel  Schmettau  in  Ungnade  des  Königs,  und  wurde 
vom  Heere  entfernt.  # 

* 

Der  5»  September  166g. 

Uibergabe  von  Candia  an  die  Türken* 

Die  Türken,  im  Kriege  mit  den  Yenetianern, 
belagerten  seit  dem  Jahre  1667  eine  ihrer  wichtig- 
sten Besitzungen  im  mittelländischen  Meere ,  die  In- 
sel Candia  —  das  Greta  der  Alten.  —  Maltheser, 
Franzosen,  Venetianer  und  vomPabst  gesendete  Trup- 
pen  vertheidigteu  die  Stadt  mit  der  äufsersten  Ent- 
schlossenheit, Der  Grofsvezier  Achmet  Cuprogli 
(Cuperli),  der  gröfste  Feldherr  Mahomet  desV.,  be- 
lagerte  sie«  Die  Belagerung,  bei  der  alle  Mittel  des 
Angriffs  und  der  Yertheidigung  erschöpft  wurden,  ist 
eine  der  merkwürdigsten  in  der  Kriegsgeschichte  aller 
Zeilen.  Unter  den  Franzosen  zeichnete  sich  der  Her- 
zog von  Beanfort,  der  da  seinen  Tod  fand,  der  Her- 
zog von  Rouanois  (später  Marschall  von  Feuillade) 
und  Montbrun,  —  der  unter  Franz  Morosini ,  dem 
General  -  Capjfain  der  Venetianischen  Flotte,  dessen 
Namen  hier  unsterblich  ward,  die  Truppen  der  Re- 
publik befehligte,  —  besonders  aus.  Die  Belagerung 
dauerte  2  Jahre  4  Monate,  und  endigte  durch  eine 

1 
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» 

•  •    Digitized  by  Google 


557 

Capitulatiou  am  5.  September  1669,  ^a  ^ie  Stadt 
schon  auf  das  Aeufserste  gebracht  war.  Zugleich 
mit  der  Capitulation  der  Stadt  wurden  die  Friedens- 
bedingungen zwischen  der  Pforte  und  Venedig  unter- 
seiebnet,  und  dadurch  ein  Krieg ,  der  im  Ganzen  25 
Jahre  auf  Candia  —  obwohl  zuweilen  nur  sehr 
schwach  —  geführt  wurde,  beendigt.  In  den  letzten 
22g  Monaten  der  heftigen  Belagerung  verloren  die  Bela- 
gerten 31,000  Menschen  5  die  Türken  119,000.  Die 
Letztern  hatten  56  Slürme,  die  Veriheidiger  96  Aus- 
fälle gewagt.  Unterirdisch  fielen  45  Gefechte  vor* 
Die  Vertheidiger  liefsen  1175,  die  Angreifer  ^2  Mi- 
nen sprengen« 

■  *  •  •  » 

Der  6*  September  1813»,  . 

Schlacht  bei  Dennewitz  und  Jüterbok« 

Eine  der  Hauptschlachten  dieses  merkwürdigen 
Jahres.  Sie  erfolgte  am  6.  September,  nachdem  klei- 
ne preufsische  Corps  unter  Dobschitz  und  Tauenzieu 
sich  nach  blutigen  am  4-  «nd  5.  gegen  die  Uibermacht 
des  französ.  Marschalls  Key  bestandenen  Kämpfen 
auf  Jüterbok  zurükziehen  mufsten.  Auch  hier  hatten 
4o,ooo  Preufsen  unter  Tauenzien,  Bülow  und  Borstell 
die  ersten  Angriffe  von  o0,ooo  Franzosen  und  mit  ih- 
nen verbundenen  Bayern  ,  Wörtembergern  ,  Sachsen 
und  Polen  aufzunehmen.    Diese  führten  unter  Ney'» 
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Oberbefehl  die  iranzös.  Generäle  Oudiuot,  Berlrand, 
Arrighi  und  Regirier  an.  200  Ganonen  machten  den 
Angriff  noch  fürchterlicher.  Bald  eilte  das  russisch- 
schwedische Heer,  von  ßernadotte  dein  Kronprinzen 
von  Schweden  geführt ,  zur  Unterstützung  heran, 
und  entschied  die  Schlacht  zum  Nacbthcil  der  Fran- 
zoseu.  Pahlen,  Adlerkreuz,  Cardell,  Stedingk  und 
Winzingerode  führten  die  Angriffssäulen,  Die  Be- 
siegten flohen  in  wilder  Unordnung,  und  als  am  9. 
bei  Torgau  ihre  Verfolgung  aufhörte,  hatten  sie  über 
20,000  Mann,  30  Canonen  und  400  Munitions wägen 
verloren.  Die  Prcufsen  erkauften  den  Sieg  mit 
5000  Todten  und  Verwundeten ,  darunter  über  200 
Offiziere.  Geringer  war  der  Verlust  der  Bussen 
und  Schweden. 


Der  7*  September  163  u 

■ 

Die  Schlacht  bei  Leipzig  oder  Breitenfeld. 

Da  Gustav  Adolph  von  Schweden  zur  Bettung 
Magdeburgs  zu  spät  gekommen  war  ,  so  setzte  er 
über  die  Elbe  und  drang  in  Sachsen  vor,  um  den 
linguistischen  Feldherrn  Tilly  anzugreifen.  Dieser  stand 
in  einem  verschanzten  Lager  bei  Leipzig,  und  suchte 
einer  Schlacht*  auszuweichen ,  weil  Verstärkungen, 
die  er  erwartete,  noch  nicht  angekommen  waren. 
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Aber  [Pappenheims  Kampflust ,  welcher  behauptete, 
man  habe  es  allein  mit  den  Sachsen  zu  thun,  verleitete 
Tilly  den  angebotenen  Kampf  dennoch  auzunehmen. 
Er  nickte  am  7.  September  in  die  Gegend  von  Brei- 
tenfeld. Ein. Hügel,  auf  welchen  das  Geschütz  vor 
derStirne  seines  Heeres  aufgeführt  wurde,  sollte  des- 
sen Stellung  verstärken  und  sichern.    Die  Schweden 

1 

und  Sachsen  griffen  an.    Nach  zwey  Stunden  des 
heftigsten  Canonenfeuers  warf  sich  der  Österreich, 
rechte  Flügel  auf  die  Sachsen.    Diese  wandten  sich 
mit  ihrem  Churfürsten  zur  Flucht.    Weniger  glück- 
lich war  auf  dem  linken  Pappenheim  gegen  die 
Schweden,  wo  er  vergeblich  siebenmal  angriff.  Auch 
Tilly,  der  von  den  Sachsen  befreyt  ihn  unterstützte, 
konnte  des  Königs  musterhaften  Stellungen  nichts 
anhaben.    Es  gelange  im  Gegentheil  Gustaven,  der 
Kaiserlichen  Geschütz  zu  erobern ,  und  es  gegen  sie 
selbst  zu  wenden  ,  wodurch  sie  in  Unordnung  ge-~ 
riethen ,  und  nach  kurzem  Widerstande  flohen-  Yier 
Regimenter   Wallonen  allein  hiclteu  bis  zur  ein- 
brechenden Nacht  auf  dem  Schlachtfelde,   und  ret- 
teten ihren  Feldherrn  ,   der ,  mehrmal  verwundet 
mit  Noth  der   Gefangenschaft   entging.     Er  hatte 
7000  Mann,  die  Feinde  kaum  halb  so  viel  eingebüßt. 


« 
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Der  $.  September  1757» 

Convention  von  Kloster  SeVen. 

Frankreichs  Marschall  d'Etrees  halle  sich  im 
Jahre  1757  de*  siebenjährigen  Krieges  aller  Bcsiz- 
zungen  Friedrichs  in  Westphalen  bemächtigt,  das 
enslisch  -  hanuovrische  Hülfsheer  bei  Hastenbek  im 

*  •  * 

Juli  geschlagen  ,  und  his  an  die  Nordsee  zurückge- 
drärigt.    Cnraberland,  der  englische  Feldherr,  unver- 

•  ... 

inögend  sich  gegen  die  Uibermacht  der  Franzosen 
zu  behaupten,  raufste  mit  Richelieu  dem  Nachfolger 
cFEtrö'es ,  den  unter  der  Benennung  der  Convention 
Von  Kloster  Seven  bekannten  "Vertrag  schliefen,  nach 
Welchem  die  englischen  Truppen  eingeschifft,  und 
die  deutschen  Hülfsvölker  aufgelöfst  werden  sollten. 
Dieses  geschah  am  3.  September.  Dieser  Vertrag, 
anscheinend  vortheilhaff,  im  Grunde  aber  nachtlicilig 
für  Frankreichs  und  seiner  Allirten  Interesse  —  wel- 
clien  jedoch  weder  Frankreichs  noch  Englands  Könige 
bestätiget  hatten  —  gab  später  den  Vorwahd  zur  Ab- 
berufung Richclieus,  welchem  der  Priesterfeldlicrr 
Graf  Clermont  im  Oberbefehle  der  Franzosen  folgte. 

^  -  ■   •  *  « 

Der  g.  September  1795. 

Aufhebung  der  Belagerung  von  Dünkirchen. 

Der  Herzog  von  York  erschien  am  23.  August 
*795  rail  22000  Engländern,  Hannovranern  und  Hes- 
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ecn  und  15000  Oesterreichern  vor  Dünkircken,  wel- 
ches er  vergeblich  aufforderte,  da  der  Feind  das  Mifs- 
liehe  der  Lage  der  allirten  Armee  (welcher  es  in  der 
erschöpften  Gegend  an  den  noth wendigsten  Bedürf- 
Dissen,  selbst  an  Trinkwasser,  fehlte,  und  welche  nebst 
der  Belagerung  Dünkirchens  noch  Bergues  einschlic- 
fsen,  und  die  Strecke  Flanderns  von  Yperu  und  Menin 
gegen  eine  noch  ungeschwächte  feindliche  Armee  dek- 
ken  mufste,)  kannte.  Die  Franzosen  setzten  durch 
Oeffnung  der  Schleufsen  die  ganze  Gegend,  so  weit 
als  möglich,  unter  Wasser,  und  machten  täglich 
Ausfälle.  Demungeachtet ,  und  obwohl  man  auch 
auf  den  nicht  überschwemmten  Strecken  in  dem  lok- 
kern Sandboden  in  einer  Tiefe  von  1  bis  2  Schuhen 
überall  auf  Wasser  stiefs,  wurden  die  Belagcrungs- 
ar bei  teil  angefangen.  Unterdessen  hatte  der  französ, 
Übergeneral  Houchard  die  Observations-Armee  nicht 
ohne  Erfolg  angegriffen  und  zurückgedrängt.  Alle 
diese  Umstände  machten  es  noth  wendig ,  dafs  auch 
die  Belagerungs- Armee  die  Eroberung  Dünkirchens 
aufgeben,  und  sich  in  der  Nacht  vom  9.  Septemb.  mit 
Zurücklassung  des  Belagerungsgeschützes  zurückzie- 
hen mufste.  Die  Oesterreicher  hatten  vor  dieser  Fe- 
stung den  tapfern  F*  ÄL  L.  Dalton  verloren. 


1 
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Der  io*  September  1813* 

Zerstörung  der  englischen  Flotille  auf  dem 

Erie-  See. 

Während  im  englisch  -amerikanischen  Kriege 
1312—  1315  der  Vortheil  auf  dem  festen  Lande  we- 
gen der  Unerfahrenheit  der  Anführer  und  Kriegsun- 
gewohuheit  der  Truppen  nicht  auf  der  Seite  der  Ame- 
rikaner war,  erfochten  sie  zur  See  mehrere  Siege. 

s 

Den  bedeutendsten  errang  Commodore  Peny  am  10. 
Septemh.  1315  auf  dem  Erie-See.  In  diesem  Gefecht 
wurde  die  englische  Flotille  unter  Capitain  Barclay 
zerstört,  worauf  die  Engländer  alle  Häfen  in  Ober- 

Canada  verlassen,  mufsten. 

- 

Der  11.  September  1709* 

Schlacht  bei  Malplaquet. 

Eugen  und  Marlbörough  wollten  ihre  Siege  im 
J.  1709  durch  die  Eroberung  von  Möns  (Bergen)  im 
Henuegauischen  krönen.  Dieses  bewog  den  französ. 
Marschall  "Villars  sein  festes  Lager  bei  Bethune  zu 
verlassen,  und  mit  70,000  Mann  eine  andere  feste 
Stellung  bei  dem  Dorfe  Malplaquet  und  dem  Gehölze 
von  Blangis  zu  beziehen.  An  diesem  Platze  kam  es 
am  !!•  Sept.  zu  einer  der  schrecklichsten  Schiach- 


Digitized  by  Google 


545 

ten  des  16.  Jahrhunderts.  Die  Verbündeten  führten 
go,ooo  Mann  mit  *4°  Geschützen  iu  dieselbe.  Die 
Franzosen  hatten  beiläufig  um  60  der  letztern  we- 
niger.  Es  galt  bei  einem  Theile  Bebau ntung  der  er- 
rungenen Lorbern,  beim  andern  Rettung  des  Vater- 
landes.  Dieser  Zwecke  bewufct,  von  den  ausgezeich- 
netesten Feldherrn  geführt,  begannen  die  Truppen  um  * 
ftUhr  früh  den  rühmlichen  Wettstreit,  sich  gegensei- 
tig au  Tapferkeit  zu  überbieten.  Er  war  um  3  Uhr 
nach  Mitlag  geendigt,  30,000  Todte  und  Verwundete 
deckten  die  blutige  Wahlslatt.  Darunter  kaum  10,000 
Franzosen.  Diese  überüefsen  durch  einen  you  Bouf-  » 
ileurs  geleiteten  meisterhaften  Rückzug  den  verbün- 
deten Siegern,  von  welchen  über  20,000  gefallen  wa- 
ren ,  das  Schlachtfeld.  Die-  Holländischen  Truppen 
waren  beinahe  ganz  aufgerieben.  Dafs  Eugen ,  als 
Villars  aus  dem  Mittelpunkte  Truppen  zur  Verstär- 
kung seines  linken  Flügels  gegen  die  Kaiserlichen 
schickte,  diesen  Mittelpunkt  angriff,  sprengte,  und  die 
beiden  Flügel  trennte ,  entschied  den  Sieg.  Eugen 
und  Villars  wurden  schwer  verwundet.  Das  ver- 
bündete Ilecr  war  durch  diesen  traurigen  Sieg  so  ge- 
schwächt ,  dafs  es  in  diesem  Feldzug  nur  noch  die 
Belagerung  von  Möns  unternehmen  konnte. 
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Der  12,  September  1819* 

Lebrecht  von  Blücher,  preufsiseher  Feld- 

Marschall. 

..  ■ 

Dieser  in  unserer  neuesten  Zeit  so  berühmt  ge- 
wordene Held  erreichte  am  heutigen  Tage  auf  seiner 
Herrschaft  Kriblowitz  das  irdische  Ziel,  Ton  seinem 
Monarchen  zum  Fürsten  von  Wahlstatt  erhoben,  von 
den  meisten  übrigen  durch  die  Iusignien  ihrer  höchsten 
militärischen  Orden  geziert.  Ein  eisernes  Kreuz  mit 
•  goldenen  Strahlen  umgeben  trug  er  allein  unter  allen 
Preufsen.  Seine  Sporne  verdiente  er  als  Junker  in  ei- 
nem schwedischen  Husaren-Regiment  gegen  Preufsen 
fechtend.  Gefangen  und  ausgetauscht  trat  er  in  die  Dien- 
ste derselben.  In  den  Feldzügen  am  Rhein  im  Jf  1795 
bis  1794  diente  er  als  Commandeur  des  schwarzen  Ha* 
saren-Regiments  mit  vieler  Auszeichnung,  und  avan- 
cirte  zum  General-Major.  Nach  der  Schlacht  von  AurT 
städt  1306  mufste  auch  er  nach  einem  mifslungenen 
Versuch,  sein  Corps  zu  retten,  mit  demselben  bei 
Lübek  capituliren.  Als  Kriegsgefangener  wurde  der 
Generallieutenant  von  Blücher  für  den  französischen 
Qeneralen  Victor  ausgelöst.  Nach  dem  Tilsiter  Frie- 
den erhielt  er  erst  das  Militär  -  Commando  in  Pom-* 
meru  ,  wurde  aber  später  auf  Napoleons  Verlangen 
aufser  Thätigkeit  gesetzt.    Als  Preufsen  im  J.  1313 
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gegen  den  Uibermuth  dieses  Franzosenkaisers  auf- 
stand, war  der  schon  70jährige  Blücher  (er  war  1742 
geboren)  einer  der  thäligsten  Förderer  des  Kriegs  ge- 
gen ihn.  Sein  Name  und  sein  Kuhin  wurde  durch 
die  Tage  bei  Lützen ,  Bautzen  ,  Hochkirch ,  an  der 
Katzbach ,  bei  Leipzig ,  La  Rothiere ,  Laon  ,  Mont- 
martre, Ligni  und  Waterloo  in  der  Kriegsgeschichte 
unvergefslich.  Die  Schnelligkeit  seiner  Strategie  und 
Taktik  erwarb  ihm  den  Ehrentitel  des  Marschalls 
Vorwärts ,  unter  welchem  ihn  Freunde  und  Feinde 
kannten« 

——————— 

Der  15»  September  1520. 



Kellermann,  Marschall  von  Frankreicht 

Strafsburg  war  der  Geburtsort  Franz  Christians 
Kellermanns,  der  als  gemeiner  Husar  zu  dienen  an- 
fing, und  durch  Auszeichnungen  im  siebenjährigen, 
und  im  polnischen  Füderationskriege  in  einem  Alter, 
von  50  Jahren  bereits  zum  Mare'chall  de  Camp  ge- 
stiegen war.  Im  Ptevolutionskriege  ward  sein  Na- 
me durch  die  sogenannte  Canonade  von  Valmy  in 
der  Champagne,  wo  er  1792  den  vordringenden  Her- 
zog von  Braunschweig  aufhielt,  zuerst  berühmt. 
Hierauf  wurde  er  nach  -einander  Commandant  der 
Mosel-Armee,  des  Belagerungshecres  von  Lyon ,  und 
der  Alpen  -  Armee.     Den    Jakobinern  verdächtig 
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schmachtete  er  15  3Ionate  lang  io  dem  Gefängnisse  der 
Abtey.  Im  Jahre  1795  führte  er  bis  zu  Bonaparte  's 
Ankunft  den  Oberbefehl  der  Armee  in  Italien.  Yon 
nun  an  wurde  er  meistens  im  Innern  des  Reichs  zu 
Organisationen,  Inspectionen,  und  in  der  Kriegskanz- 
ley  verwendet,  1301  wurde  er  Präsident  des  Er- 
haltungssenats;  1303  Grofsoiüzier  der  Ehrenlegion, 
Reichsmarschall  und  Commandeur  des  Ordens  der 
eisernen  Krone.  1306  schenkte  ihm  Napoleon  am 
Rhein  den  Johannisberger  Bezirk,  uud  1303  ernannte 
er  ihn  zum  Herzog  von  Valmy  und  Befehlshaber 
der  Küsten-Armee.  Vom  Jahre  1309  bis  1314  war 
er  mit  der  Organisiruug  der  neu  Ausgehobenen  be- 
schäftigt. König  Ludwig  XVIII.  ernannte  ihn  zum 
Pair  des  Reichs,  Grofskreuz  des  Ludwigs r  Ordens 
und  Gouverneur  der  5.  3Itlitär-Division.  Da  er  bei 
Napoleons  Erscheinen  1315  keine  Würde  mehr  von 
ihm  annahm,  so  behielt  er  bei  des  König3  Rückkehr 
alle  seine  Aemter  und  Würden,  in  deren  Geuufs  er 
als  35)ähriger  Greis  in  Paris  am  heutigen  Tage  starb. 

Der  14*  September  1794- 

Treffen  bei  Herzogenbusch. 
Zur  Wiedereroberung  der  Niederlande  im  J. 
1794  sollten  50000  Engländer  uud  Holländer  unter 
dem  Herzog  von  York  gegen  Antwerpen  vorrücken, 
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und  nach  dessen  Einnahme  die  Belagerung  von  Lille 
unternehmen.  Am  15.  September  sollte  York  aus 
seiner  Stellung  hinter  der  Aa  zwischen  Herzogenbusch 
und  Vecheln  die  Operationen  gegen  Antwerpen  begin- 
nen. Pichejjru,  der  Oberbefehlshaber  der  französ.  Nord- 
armee  vereitelte  die  Ausführung  des  entworfenen  Pla- 
nes dadurch ,  dafs  er  am  1.4.  mit  mehrern  Colonncn 
den  Herzog  angriff,  und  aus  seiner  Stellung  verdräng- 
te, worauf  dieser  denRükzug  über  die  Maas  beschlofs, 
und  auch  ausführte. 

9 

Der  15.  September  1812. 

Einzug  der  Franzosen  in  Moskau. 

Nachdem  die  Vorhut  von  Napoleons  Heere  schon 
am  14.  September  —  5  Tage  nach  der  Schlacht  an 
der  Moskwa  —  in  das  menschenöde,  ungeheure  Mos- 
kau eingerückt  war,  an  welchem  Tage  er  vergeblich 
auf  ein  feyerliches  Entgegenkommen  der  Behörden 
in  der  Smolensker  Vorstadt  gewartet  hatte ,  zog  er 
selbst  am  folgenden  15.  Nachmittags  mit  seinen  Gar- 
den in  die  Stadt,  und  nach  dem  Kremmel,  in  dessen 
fruchtlos  versuchter  Vertheidigung  noch  Tags  vorher 
mehrere  Russen  gefallen  waren.  Im  bald  darauf  auf- 
lodernden Pviesen-Brande  der  Gzarenstadt  fand  Napo- 
leon einen  fürchterlichen  Strich  durch  die  falsche 
Rechnung  seines  Uibermuths,  dessen  Opfer  er  selbst 


o4a  . 

schon  hier  beinahe  gewordeu  wäre*  Statt  den  ver- 
sprochenen und  nach  so  viel  blutigen  Tageu  ersehn- 
ten bequemen  Winterquartieren,  fand  das  getäuschte 
dem  Ehrgeize  seines  Kaisers  bald  fluchen  Je  Heer,  eine 
schreckliche  Grabesfackel,  welche  ihm  gräfslich  zu 
dem  Verderben  leuchtete ,  das  seiner  auf  dem  ent- 
setzlichen Rückzüge  wartete. 

Der  i6,  September  1747* 

— — . — 

Erstürmung  von  Bergenopzoora. 
Pas  feste  Bergenopzoom  hatte  noch  keinem  Sie- 
ger die  Thore  geöffnet ,  und  wurde  daher  die  Jung- 
frau genannt    Ludwig  des  15.  berühmten  Feldherrn, 
dem  tapfern  Grafen  Löwendal  war  es  vorbehalten, 

»  ■ 

die  Stadt  des  stolzen  Titels  zu  berauben,  und  zu 
vollbringen,  was  vor  Jahrhunderten  der  Herzog  von 
Parma  und  Spinola  vergeblich  versuobt  hatten,  Co- 
horn  hatte  hier  seine  ganze  Befestigungskuns*  ver- 
schwendet ;  die  Stadt,  schon  durch  ihre  Lage  selbst 
äulsersi  fest,  war  mit  allem  möglichen,  um  den  äu- 
fsersten  Widerstand  zu  leisten,  versehen,  und  halte 
zu  ihrer  Verlheidigung  eine  zahlreiche  Garnison  in, 
und  eine  Armee  in  einem  befestigten  Lager,  vor  ih- 
ren Mauern.  Niemand  glaubte,  dafs  Löwendal  seir 
um  Zweck  erreichen  könne.  Doch  seiner  Beharrlich- 
keit und  der  nngeatümmen  Tapferkeit  seiner  Trup- 
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pen  gelang  das  Unerwartete,  ungeachtet  in  seiner  Ar- 
mee auch  noch  eine  Art  Seuche  eingerissen  war. 
Nach  dreywochentlirher  Einschliefsung  befahl  er 
nach  kaum  eröffneten  Laufgräben*  am  16.  September 
einen  Haiiptsturm  auf  3  Funkte  (das  Ravelin  d'Edem, 
und  die  Bastionen  la  pucelle  und  Cohorn),  welcher 
ihn  züm  Herrn  der  unüberwindlichen  Festung  zur 
Uiberraschung  aller  Zeitgenossen^  machte.  In  einem 
Briefe  an  seinen  Freund  den  Marschall  Grafen  von 
Säxeri  gibt  Löwendal  seinen  Verlust  auf  4oo  Todte, 
den  der  Feinde  aber  auf  5000  Todte  und  Gefangene 

an.    Der  König  von  Frankreich  belohnte  ihn  dafür 

» 

am  folgenden  Tage  mit  dem  Marschallstab. 

—  — 

Der  17,  September  1809* 

* 

- 

Friede  zu  Frietlrichsharrnrh 
K#nig  Gustav  der  4,  König  von  Schweden,  wur- 
de als  ein  beharrlicher  Bundesgenosse  Englands  im 
Jahre  igog  auch  mit  Rufsländ  und  Dänemark  in  Kriejg 
verwickelt.  Früher  schön  war  er  es  mit  Frankreich. 
Er  verlor  darüber  Finnland  au  Rufslaud,  und  im  J. 
1309  in  einem  Aufstande  sogar  auch  die  Krone. 
Der  neue  König  Karl  13.  eilte  mit  Rufsland  Frieden 
zu  schliersen.  Schweden  erhielt  ihn  am  17.  Septem- 
ber desselben  Jahres  zu  Friedrichshamm  mit  der 
Anfopferung  Finnlands,  Ost-  und  Westbothnieris  bis 
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Tornea ,  und  der  Alands-lnseln  an  der  Küste  von 
Finnland.  Mit  solchen  Vergrößerungen  trat  Rufslan4 
gewinnreich  aus  dem  Kampfe ,  den  sein  Gegner  un- 
überlegt angeboten  hatte.  Diesem  Frieden  folgte  im 
December  der  mit  Dänemark  zu  Jonküpiug.     ,  , 

i 

r 

Der  i8*  September  1739. 

Friede  zu  Belgrad» 

Im  letzten  Kriege ,  den  Kaiser  Karl  VI.  als 
Bundesgenosse  Rufslands  gegen  die  Pforte  führte, 
waren  in  den  drei  Feldzügeu  von  1757  — 1759  seine 
Waffen  vom  Glücke  nicht  begünstigt  Seckendorf,' 
Rönigsegg ,  Wallis ,  des  Kaisers  Feldherrn  wurden 
von  «den  Türken  geschlagen ,  und  der  österreichische 
Hof  eilte  um  so  mehr  mit  ihnen  Frieden  zu  schlie- 
fsen,  weil  Karls  hinfällige  Gesundheit  sein  nahes  En- 
de voraussehen  liefe,  bei  welchem  der  Erbin  seiner 
KToneu  Marien  Theresien  ein  ruhiger  Zustand  des 
Reichs  sehr  erwünscht  war.  F.  M.  Neiperg,  mit  ge- 
heimen Aufträgen  versehen,  schlofs  ihn  mit  dem 
Grofsvezier  Aywas  Mehemet  zu  Belgrad  am  13.  Sep- 
tember  1739.  Die  ungünstigen  Bedingungen  dieses 
Friedens  weckten  eine  schmerzliche  Erinnerung  an 
die  früheren  glänzenden  Friedensverträge,  welche  der 
grofse  Eugen  der  Pforte  abgedrungen  hatte.  In  dem 
gegenwärtigen  wurde  ihr  Belgrad ,  und  alles ,  was 
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jenseits  der  Sau  und  Donau  Oesterreich  gehörte,  nebst 
der  Wallachcy  bis  an  den  Aluta-Strojn  abgetreten, 

auch  ein  Waffenstillstand  auf  27  Jahre  bedungen, 

*  1  ■   

Der  19*  September  1734* 

\   « — 

Schlacht  bei  Quastalla. 

Da9  wenige  Glück,  welches  die  kaiserlichen 
Trnppen  in  dem  wegen  der  Thronfolge  in  Fohlen  ent- 
standenen Kriege  in  Italien  hatten,  bestimmte  den 
Hof  in  der  Person  des  Grafen  von  Königsegg  einen 
versuchten  Feldherrn  dahin  zu  senden*  Dieser  über- 
nalun  nach  dem  Falle  des  tapfern  Mcrcy  das  Heer, 
ergänzte  ,  verstärkte  und  verbesserte  dasselbe  nach 
Möglichkeit  der  Umstände,  rückte  vor,  und  errang 
einige  Yortheile.  Diese  zu  verfolgen,  beschlofs  er 
einen  Ilauptangriff  auf  die  französisch-spanische  Ar- 
mee hei  Quastalla  am  19.  September.  Der  König 
von  Sardinien  führte  sie  an.  Unter  ihm  dienten  die 
Marschälle  Coigni  und  Broglio.  Kaum  erblickten 
sich  "die  beiden  Heere ,  als  sie  unaufhaltsam  zum 
Angriff  stürzten.  Das  Gefecht  war  hartnäckig  ,  und 
nach  vielen  blutigen  Stunden  noch  immer  unentschie- 
den. Endlich  siegte  die  bedeutende  Uiberrnacht,  Kö-> 
nigsegg  mufse  das  Feld  räumen ,  und  über  den  Po 
zurückweichen. 
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Der  20*  September  1697,. 

» — 

Friede  zu  Ryswik. 
Nachdem  sich  der  Herzog  von  Savoyen ,  durch 
Frankreichs  Staatskün9te  gewonnen,  von  dem  grofsen 
Bündnifs  (der  Augsburger  Association)  gegen  Lud- 
wig den  14.  im  Jahre  1696  getrennt,  und  mit  die- 
sem Könige  Frieden  geschlossen  hatte ,  suchte  Lud- 
wig ,  dem  daran  lag ,  wegen  der  für  sein  Haus  be- 
absichteten  Nachfolge  auf  Spaniens  Thron  freie  Hän- 
de zu  erhalten,  auch  die  übrigen  Bundesgenossen 
zum  Frieden  zu  bewegen ,  welches  ihm  auch  in  den 
zu  Ryswik  eingeleiteten  Unterhandlungen  gelang. 
Dort  wurde  am  20.  September  1697  zwischen  Frank- 
reich,  Spanien,  England  und  Holland  Friede  und 
Freundschaft  geschlossen»  In  der  Hauptsache  trat 
zwischen  den  kriegführenden  Mächten  derselbe  Be- 
sitzstand ein ,  wie  er  Tor  dem  Kriege  war.  In  ei- 
nem Nebenartikcl  wurde  dem  Kaiser  und  dem  deut- 
schen Reich  die  Frist  gesetzt,  bis  zum  1«  November 
in  die  letzten  von  Frankreich  gemachten  Friedens- 
vorschläge einzugehen ,  und  im  Ermanglungsfall  jede 
fernere  Hülfe  von  den  bisherigen  Bundesgenossen 
versagt.  Wirklich  erfolgte  auch  mit  diesem  der  Frie- 
densschlufs  am  50.  Oclober  desselben  Jahres. 
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Der  21,  September  1695. 


Friedrich  Graf  Veterani,  kaiserlicher  Feld- 
Marschall. 

f 

Veterani  war  ein  Italiener  von  Geburt.  Er  nahm  früh 
Kriegsdienste,  und  war  bei  der  Belagerung  von  Wien 
1633  Oberster,  wo  er  die  äufserste  Donaubrücke  mit 
1000  Mann  vertheidigte.  Sein  Name  wurde  darauf  durch 

1 

den  Sieg  gegen  Tökely  bei  Eperies  1634,  die  Einnah- 
me  der  Festung  Tokay,  und  die  Räumung  des  Mar- 
maroscher  Landes  von  den  streifenden  Tataren  und 
mifsvergnügten  Ungarn  und  Szeklern  1635,  und  durch 
das  gewonnene  Treffeu  bei  Szegedin  1036 ,  wo  er 
mit  4000  Reitern  den  Grofsvezier ,  der  13,000  Mann 
mit  20  Canonen  führte,  schlug,  berühmter.  Imfol- 
genden Jahre  trug  seine  Klugheit  zur  Bezwingung 
Siebenbürgens  eben  so  viel  als  seine  Tapferkeit  bei. 
Er  eroberte  Kronstadt,  Caransebes,  Siklovar,  und 
zeichnete  sich  hei  Jagodin ,  Nissa  und  dem  Sturm 
von  Widdin  ungemein  aus,  führte  auch  in  Abwesen- 
heit des  Markgrafen  von  Baden  eine  Zeit  den  Ober- 
befehl über  die  ganze  Armee  1633 — Ein  fe- 
ster Donaupafs  zwischen  Trümmern  alter  römischer 
Schanzen  6  Stunden  von  Orsowa  wurde  durch  die 
Verteidigung  berühmt,  wodurch  hier  300  Manu  die 
Verbindungen  der  Türken  auf  diesem  Strome  durch 

a3 
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Veterani's  Verfügung  lange  Zeit  hinderten.  Von  ihm 
erhielt  er  den  Namen  der  noch  itzt  bekannten  Vete- 
ranischen  Ilühle.  Hierauf  hatte  er  bis  zum  Jahre  1694 
die  Gränze  Siebenbürgens  zu  bewachen.  Dieser  ta- 
pfere und  seiner  Talente,  Mutb,  Redlichkeit  und  seines 
geraden  Sinnes  wegen  vom  Kaiser,  von  dem  Heere,  und 
den  Landeseinwohnern  allgemein  geliebte  Feldherr 
starb  bei  Lugos  im  Jlaseker  Thale  am  21.  September 
1695  den  Tod  des  Helden  im  Kampfe  gegen  Sultan 
Mustapha  II. ,  welcher  gegen  Veterani's  kaum  10,000 
Mann  starkes  Corps  80,000  Mann  anführte,  und  mehr 
verlor,  als  er  Feinde  vor  sich  hatte.  Auch  als  Schrift- 
steller wurde  dieser  General  bekannt.  Die  Memorie 
del  maresciallo  Gonte  Federico  Veterani,  von  ihm  selbst 
geschrieben,  seine  Feldzüge  enthaltend,  wurden  in  meh- 
rere Sprachen  übersetzt. 

Der  22+  September  1800* 

■  

Besetzung  von  Curassao  durch  die  Engländer. 

Bresseau  ,  konsularischer  Agent  zu  Guadeloupe, 
entwarf  igoo  den  Plan,  mitten  im  Frieden  die  west- 
indische Insel  Curassao,  Besitzung  der  bata vischen 
Republik,  einer  mit  Frankreich  befreundeten  bundes- 
genossischen Macbt,  ohne  allen  gegebenen  Aulais  zu 
überfallen  und  zu  erobern.  Johann  Rudolph  LaufFer, 
ein  Schweitzer,  ein  streng  rechtlicher,  Wissenschaft* 
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lieh  ausgebildeter,  leutseliger  Mann,  eben  so  hoch  ge- 
achtet als  gefürchtet,  vom  Volke  zuletzt  nur  Vater 
Lauffer  genannt ,  war  Gouverneur  der  Insel ,  und 
hatte  die  schwere  Aufgabe  zu  lösen,  selbe  seiner 
Regierung  zu  erhalten.    Seine  Lage  war  verzweif- 
lungsvoll.   Er  war  plötzlich  und  auf  die  schändlich- 
ste Weise  von  vielfach  überlegenen  Truppen  einer 
mit  Holland  verbundeneu  Macht  nach  den  herzlichsten 
Freundschafts  -  Versicherungen  angegriffen  worden, 
und  von  ihnen  auf  allen  Seken  zu  Wasser  und  zu 
Lande  umringt.    Durch  Lieferungen,  die  er  gast- 
freundschaftlich  an  sie  gemacht  hatte ,  waren  seine 
Vorräthe  an  Lebensmitteln  ganz  erschöpft.    Es  hatt« 
seit  ig  Monaten  nicht  geregnet  ,  die  meisten  Wasser- 
plätze waren  in  der  Gewalt  der  Franzosen.   Das  Heer- 
denvieh  war  theils  umgefallen,  theils  vom  Feinde  weg*  * 
getrieben  worden.    Die  Sklaven  empörten  sich,  und 
gingen  zu  selbem  über.    Es  mangelte  an  Munition 
und  Gewehren  auf  das  äufserste.    Der  durch  reichli- 
che Nahrung  kräftige  und  frische  Feind ,  ermuthigt 
durch  Hoffnung  grofser  Beute ,  führte  den  angekün- 
digten Krieg  auf  eine  alles  verwüstende  staatsum wäl- 
zerische Weise.    Domingos  Gräßlichkeiten  standen 
bevor.    Der  Gouverneur  blieb  unerschütterlich,  ent- 
schlossener zu  sterben,  als  die  Golonie  zu  übergeben. 
Sein  Untergang  w ar  unvermeidlich.    Da  wurden  die 
Engländer,  damals  wirklich  im  Krieg  mit  der  batavi- 

■ 
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sehen  Republik  begriffen*  die  Retter  ihrer  Uaterthaneu. 
—  Die  englische  Fregatte  Nereide  Capitain  Walkins 
erschien  vor  der  Insel,  und  bot  denaufdasäufserste  ge~ 
brachten  Vertheidigernj  'gegen  das  Quaddoupeser  Kor- 
saren- und  Negergesinde],  an  welches  Niemand  ohne 
Grauen  denken  konnte,  ihren  Schutz  ah,  wenn  die  Insel 
mit  Beibehaltung  ihrer  Administration  englische  Besaz- 
zuug  aufnehmen  wolle.  Es  blieb  keine  Wahl,  der  Vor- 
schlag  wurde  angenommen«  Da  später  noch  mehrere 
bewaffnete  Fahrzeuge  eintrafen,  fuhr  panisch  et  Schrek- 
ken  unter  die  Guadeloupesen,  die  vor  der  Zerstörung 
und  Gefangeunehraung  ihrer  Fahrzeuge  zittern  inüfs- 
ten.  Eilfertig  schiffte  sich  der  schändliche  Bresseaü 
mit  dem  gröfsten  Theil  seines  Volkes  und  Raubes  ih 
der  Nacht  vom  22.  September  1300  ein  und  floh* 
Lauffer  behielt  den  Civil-  und  batavischen  Militär* 
Oberbefehl.  Nach  dem  Frieden  von  Amiens  zog  die 
englische  Besatzung  wieder  ab.  — *.  Gouverneur  Lauf- 
fer, nach  Europa  berufen ,  um  sich  zu  rechtfertigen, 
wurde  den  25.  Wintermonat;  1305  im  Haag  Vor  ein 
Kriegsgericht  gestellt ,  das  ihn  auf  das  ehrenvollste 
von  jeder  Anklage  und  jedem  Vorwurfe  frey  erklärte* 
Da  in  seiner  Abwesenheit  ein  anderer  Gouverneur 
ernannt  wurde,  bot  man  ihm  eine  Pension  an-,  die 
er  grofsberzig  ausschlug.  Die  französischen  Agenten 
auf  Quadeloupe  wurden  durch  Entsetzung  von  ihren 
Stellen  bestraft»    Mehr  geschah  nicht,  wie  dringend 
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auch  die  batavische  Regierung  auf  die  gröfste  Ge- 
nugthuung  angetragen  hatte»  . 

•       ■         •  *  *■ 

Der  23»  September  1803* 

.,.:.(:*.,.-.-'  — — — 

■ 

.  i  .  ,  ,  Niederlage  der  Maratten. 

■ 

Der  Marattenfürst  Scindiah  Rajah  von  Ugein 
war  einer  der  mächtigsten  unter  den  Herrschern  die- 
ser  kriegerischen  indischen  Stämme.     Da  es  ihm 

• 

nicht  an  Lust  fehlte  ,  von  seiner  immer  wachsenden 
Macht  gegen  die  Engländer  Gebrauch  zu  machen ,  so 
fand  es  ihre  Politik  für  uothwendig,  diese  Macht  mit 
Waffengewalt  zu  brechen.  Wellesley  (Wellington) 
überzog  ihn  mit  Krieg.  Nach  mehreren  Gefechten 
wurde  von  ihm  Scindiah  bei  Aurangabad  am  23.  Sep- 
tember 1303  gänzlich  geschlagen  und  gezwungen, 
einen  für  die  Britten  sehr  vortheilhaften,  ihm  eben  so 
nachtheiligen  Frieden  einzugehen. 

Der  24*  September  1795* 

..■;•«,    -Treffen  bei  Handschuhsheim. 

F*  M.  L.  Quosdanovich ,  beauftragt ,  Heidelberg 
im;J.  1795  zu  decken  ,  setzte  sich  in  den  Pässen, 
welche  die  Zugänge  schützten«  Am  wichtigsten  war 
die  Behauptung  des  Dorfes  Handschuhsheim,  welches 
durch  Verhaue  und  Verrammelungen  befestigt ,  und 
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nebst  Neuenheim  mit  Truppen  besetzt  wurde.  Am 
24.  September  griff  der  Feind  die  Stellung  der  Kai- 
serlichen  au  den  beiden  Neckarufern  mit  5  Heeressäu- 
len an.    General  Frehlich  wies  auf  dem  linken  3  wie- 
derholte Angriffe  der  Republikaner  zurück.  Besser 
schien  es  ihnen  auf  dem  rechten ,  wo  der  französi- 
sche Divisions-General  Dufour  der  Oestreioher  Flan- 
ke umgehend,  schon  auf  Handschuhsheim  hinstürmte, 
gelingen  zu  wollen.  Herbeigeeilte  Verstärkungen  hiel- 
ten jedoch  die  Vordringenden  auf,  und  zwangen  sie 
auch  hier  zu  weichen.    In  diesem  günstigen  Augen- 
blick stürzte  der  Oberstlieutenant  Graf  Klenaa  von 
Kaiser -Dragonern  mit  3  Divisionen  Reiterey  in  ihre 
Seite,  und  trieb  sie  in  wilder  Flucht  vor  sich  her. 
Dadurch  ward  ein  glänzender  Sieg  entschieden  f  und 
Heidelberg  gerettet.    Der  feindliche  General  Dufour 
wurde  mit  1400  Mann  gefangen.    Mehr  als  1000  Fran* 
zosen  waren  verwundet  undtodt.  gCanonen,  1  Hau- 
bitze und  51  bespannte  Wägen  blieben  den  Siegern. 

*  . 

Der  25.  September  1799* 

Hotze,  Österreich,  Feldmarschall-Lieutejiant. 

Hotze  war  in  der  Schweiz  im  Kanton  Zürich 
geboren.  Nachdem  er  iu  Tübingen  seine  Studieu 
vollendet  hatte,  trat  er  in  Würtemb ergische,  und  aus 
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diesen  in  russische  Kriegsdienste,    Kaiser  Joseph  II. 
lernte  ihn  auf  seiner  Heise  im  Cherson,  als  russischen 
Major  kennen  ,  und  zog  ihn  in  die  seiuigen.  Beim 
Ausbruch  des  französischen  Revolutionskriegs  war  er 
Oberst  des  Hohenzollerischen  Curassier-Ilegiments, 
und  slieg  durch  Auszeichnungen  bis  1796  zum  Grade 
eines  F.  M.  L.    Er  wurde  mit  einer  österreichischen 
Armee- Abtheilung  im  J.  1799  den  Russen  beigegeben, 
welche  unter  Riinskoy  Korsakow  gegen  Massena  in 
der  Schweitz  standen.    Massena  beauftragte  den  Ge- 
neral  Soult  am  25.  September  zwischen  dem  Zürcher 
und  Wallenstädter  See  über  die  Linth  zu  gehen,  an 
deren  rechtem  Ufer  die  Oesterreicher  standen.  Holze 
eilte  auf  die  Nachricht  von  dem  feindlichen  üibergaug 
mit  einer  kleinen  Begleitung  herbei,  um  zu  recognos- 
ciren.    Keinen  so  ernsten  Angriff  besorgend,  sah  er 
sich  plötzlich  auf  den  Vorposten  bei  Utznach  zwi-  , 
sehen  Schöneis  und  Kaltenbrunn  von  Feiuden  um- 
rungen ,  Und  fiel.,  von  zwey  Musketenschüssen  ge- 
troffen, auf  der  schwärmerisch  geliebten  vaterländi- 
schen Erde.    An  seiner  Seite  wurde  auch  sein  Bu- 
senfreuud  Oberst  Plunquet ,  Chef  des  Generalstabs, 
getödtet.    Hotze  war  die  Seele  der  russisch- österrei- 
chischen Operationen  in  der  Schweitz.  Die  Truppen 
liebten  ihn  ungemein,  und  der  edeldenkende,  gefühl- 
volle, tapfere  Krieger,  der  jede  Gefahr  mit  ihnen  un- 
ermüdet  theilte ,  und  für  sie  wie  ein^  Vater  sorgte, 
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verdiente  eben  so  geyrifa  ihre  Liebe  und  Gehorsam, 
als  er  auf  beide,  da  wo  es  galt ,  zählen  konnte. 

a  " 

.  Der  26*  September  1796. 

_ 

Moreaus  Rückzug  von  Ulm. 

Die  französische  Sambre-  und  Mafsarmee  war 
im  Jahr  1796  schon  über  den.  Rhein ,  und  die  Sieg 
zurückgedrängt ,  als  Moreau  mit  der  seinigen  noch 
jenseits  der  Donau  und  des  Lechs  in  Bayern  stand. 
Der  Rückzug  nach  dem  Rhein  war  unausweichlich. 
Aber  die  Schluchten  des  Schwarzwaldes,  welche  da- 
hin  führten ,  waren  schon  besetzt,  dessen  erbittertes 
Landvolk  im  Aufstande ,  die  linke  Seite  des  franzö- 
sischen Heeres  überflügelt,  und  die  Oesterreicher  auf 
dem  Wege,  es  im  Rücken  anzugreifen.  Moreau  liefs 
bei  solchen  Gefahren  den  Muth  nicht  sinken,  zog  die 
Truppen  so  viel  als  möglich  zusammen,  uud  trat  in 
der  Nacht  vom  19,  —  20.  September  den  berühmten 
Rückzug  an.  Latour  folgte  ihm  mit  Nauendorf.  Sie 
ereilten  ihn  bei  Ulm  am  25.,  wo  der  linke  Flügel 
und  der  Mittelpunkt  des  französischen  Heeres  Stand 
hielt.  Hier  kam  es  zum  Gefechte,  welches  jedoch 
nur  meistens  in  lebhaftem  Canonenfeüer  bestand,  das 
2  Tage  dauerte,  und  sehr  verheerend  war.  Von 
hier  brach  Moreau  am  26.  in  der  Nacht  in  der  gröfs- 
ten  Stille  auf,  und  ging  über  die  Iiier  zurück.  Un- 
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ter  unendlichen  Schwierigkeiten  und  raehrern  bluti- 
gen Kämpfen ,  in  welchen  er  den  Ruhm  eines  sehr 
geschickten  und  unternehmenden  Feldherrn  behauptet 
hatte,  beendigte  er  durch  den.  Zug  über  den  Rhein 
bei  Rüningen  Ende  Oktober  seinen  Rückzug,  wel- 
cher unter  die  preiswürdigsten  Kriegsoperatioucn  ge- 
hört, die  je  in  einem  Lande  voll  bracht  wurden. 

Der  27«.  September  18 10«. 



Gefecht  bei  Sierra  de  Busaco. 

Als  nach  dem  Kriege  mit  Oesterreich  1309  Frank- 
reich im  Norden  nichts  zu  besorgen  hatte,  beschlofa 
Napoleon  einen  neuen  Krieg  gegen  Porlugall.  Dahin 
führte  Massena  eine  Armee  von  mehr  denn  go,ooo 
Mann.  Wellington  vertheidigte  das  Laud  mit  60,000, 
welche  zur  Hälfte  aus  Engländern,  zur  Hälfte  aus 
Portugiesen  bestanden.  Gegen  Ende  August  lgio 
überschritten  die.  Franzosen  Portugalls  Gränze,  und 
nahmen  Almeida.    Am' 25.  und  26.  September  trafen 

* 

sie  die  englisch -portugiesische  Armee  bei  der  Sierra 
de  Busaco,  und  am  27.  unternahmen  sie  deu  Angriff 
auf  selbe.  Die  Stellung  Wellingtons  auf  den  Berg- 
Höhen  war  bogenförmig,  und  mufafste  das  Terrain, 
auf  welchem  die  französische  Armee  anrücken  mufste, 
deren  geringste  Bewegung  von  oben  eingesehen  wur- 
de ,  welches  den  Vortheil  gewährte ,  dafs  man  auf 
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jedem  angegriffenen  Punkte  überlegene  Streitkräfte 
Sammenziehen  konnte.  Darum  mußrten  alle  Angriffe 
Massenas  auf  den  rechten  Flügel  und  das  Kloster 
Ton  Busaco  scheitern.  Nachdem  er  hier  fruchtlos 
igoo  Mann  unter  dem  General  Simon  geopfert  und  sich 
von  der  Unangreifbarkeit  der  Stellung  der  Gegner 
überzeugt  hatte,  entschlofs  er  sich ,  selbe  zu  umge- 
hen. Hierauf  verliefs  auch  Wellington  die  seinige, 
und  eilte  den  Feind  in  einer  andern  noch  nnangreif- 


1 

r 

pfangen ,  während  dfe  Franzosen  glaubten ,  dafs  er 
nichts  eiligeres  zu  thun  habe ,  als  für  die  Einschif- 
fung seiner  Armee  zu  sorgen» 


Der  28*  September  1757* 



Gefecht  bei  Radojavaz  in  Servien. 
Dreyfache  Uibermacht  drohte  ein  kleines  am 
Tiraok  unfern  dessen  Ausflusses  in  die  Donau  aufge- 
stelltes kaiserliches  Corps,  welches  mit  den  dabei 
befindlichen  sächsischen  und  pohluischen  Hülfstrup- 
pen, höchstens  4000  Mann  zählte,  aufzureiben»  Die- 
ses sollte  Widdin  beobachten ,  und  die  in  Radojavaz 
gehäuften  Magazine  schützen.  Der  berühmte  F.  M. 
Khevenhüller  stand  an  der  Spite  dieser  üeeresabthei- 
lung.  Der  Kampf  dauerte  vom  Morgen  des  23.  Sep^ 
tembers,  wo  man  den  Türken  ihre  über  den  Timok 
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geschlagene  Brücke  zu  verbrennen  versuchte,  bis  nach 
Sonnenuntergang.  Am  heftigsten  wurde  er  um  2  Uhr 
Nachmittags,  wo  die  Türken  von  allen  Seiten  mit 
wüthendem  Allahgeschrey  angriffen,  und  auoh  die 
Spahls,  welche  das  Lager  der  Kaiserlichen  in  ihrem 
Rucken  geplündert  hatten,  das  kleine  Heer  von  rück- 
wärts anfielen.  Doch  dieses  zeigte  überall,  wo 
die  Feinde  nahten,  die  Stirne,  und  focht  mit  seltener 
Kaltblütigkeit,  welche  es  allein  retten  konnte,  und  — 
auch  glücklich  rettete.  Jeder  -Andrang  der  Türken 
zerschellte  an  deutscher  Standhaftigkeit.  Nach  lan- 
gern  vergeblichen  Kampfe,  in  welchem  das  Schlacht- 

*  •  «  • 

feld  mit  ihren  Leichen  ganz  bedeckt  erschien,  und 
die  Kaiserlichen  kaum  200  Mann  verloren  hatten,  zo- 
gen  sie  über  den  Timok  in  Ihr  Lager  zurück.  Khe- 
venhüller  nahm  erst  am  andern  Morgen ,  da  er  der 
feindlichen  Uibermacht  nicht  gewachsen  war,  seinen 

Rückzug, unverfolgt  nach  Persepalanka. 

  » 

Der,  29,  September  isoi. 

Friede  mit  Portugall  und  Frankreich  zu 

Madrid, 

Zwar  hatte  Luciari  Buonaparte  schon  im  Juni 
lßoi  zu  Badajoz  mit  Portugall  Friede  geschlossen, 
in  welchem  das  von  einem  französischen  Heere  und 
Spaniens  gebieterischer  Haltung  bedrohte  Portugall 
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seinen  Verkehr  mit  England  ,  und  seine  Gränzfeste 
Olivenza  opferte.  Allein  der  Ober-Cousul  Napoleon 
Buonaparte  verwarf  ihn,  und  erzwang  in  einem  neuen 
Friedensvertrag  zu  Madrid  am  29.  September  auch 
noch  günstigere  Handelsbedingungen*,  und  Erweite- 
rung der  Gränzen  in  Guyana,  wo  iu  Hinkunft  der 
Flufs  Karapanatuba  die  Gränze  der  französischen  und 

portugiesischen  Besitzungen  bilden  sollte. 

1  

.       1  -  1  •  •         "    ——————        ,  ,       ,  1   t .  j  * 

Der  50*  September  1745*  < 

________________  1 

Schlacht  bei  Trautenau  oder  Sorr. 

Der  Wiener  Hof  hatte  Gründe  zu  wünschen, 
dafs  der  Verteidigungskrieg,  welchen  dessen  Feldherr 
in  Böhmen  Prinz  Karl  von  Lotbringen  im  J.  1745 
mit  Glück  geführt  hatte,  in  einen  Angriffskrieg  über* 
gehe,  und  ertheüte  daber  diesem  Prinzen  den  Be- 
fehl dazu.  Er  unternahm  den  Angriff  am  30ten 
September  bei  Trautenau  und  Sorr.  Die  Preu&en, 
obwohl  um  die  Hälfte  schwächer  als  ihre  Feinde, 
gewannen  den  Sieg,  weil  man  ihnen,  obwohl  man 
sie  .überrascht  hatte,  zu  viele  Zeit  zur  Aufstellung 
gönnte,  und  weil  sich  ein  Theil  der  Reiterey  IXadas- 
dy 's  während  der  Schlacht  beikommeu  ltefs,  sehr 
zur  Unzeit  das  königliche  Lager  zu  plündern,  anstatt 
dem  Feinde  in  den  Kücken  zu  fallen.    Auch  war  die 

Beschaffenheit  der  Österreichischen  auf  einem  sehr 

<  *  1 
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en^en  Ranm  beschränkten  StellöDg  sehr  mifslich. 
Die  Kaiserlichen  Ter] dren  in  der  Schlacht  2000  Ge- 
fangeue,  bei  5000  Todtev  aa  Geschütze,  10  Fahnen, 
1  Standarte.  Die  Freufsen  1000  Todte.  Die  Anzahl 
ihrer  Verwundeten  mag  noch  einmal  so  stark  gewe- 
sen seyn*  Fried rhch  begnügte  sich  mit  der' Ehre  des 
Silges,  und  fand  für  gut,  ohne  den  geschlagenen 
Feiud  zu  verfolgen,  Böhmen  zu  räumen  ,  wozu  ihn 
Mangel  an  Lebensmitteln,  Krankheilen  im  Heere  und 
häufiges  Entweichen  von  seinen  Fahnen  zwangen* 

Der  1*  October  1756* 

Schlacht  bei  Lowositz, 

Konig  Friedrich  II.  von  Pjeufsert  eröffnete  den 
7jäh*isen  Krieg  durch  den  U iberfall  des  gegen  ihn 
verbündeten  Sachsens.  Die  Truppen  dieses  Landes, 
zu  schwach,  ihm  im  offenen  Felde  zu  widerstehen, 
eilten,  ein  durch  Natur  und  Kunst  festes  Lager  bei 
Pirna  zu  besetzen,  wo  sie  Hülfe  von !  Oesterreich 
erwarteten*  Sie  ihnen  zu  bringen,  zog  F.  Mv  Brow- 
ne mit  dem  gröfsten  Theil  des  bei  Kolin  versammel- 
ten Heeres  gegen  Sachsen,  um  das  im  Lager  bei  Pirna 
vom  Preufsen-Köuige  eingeschlossene  Heer  zu  be- 
freyen  und  sich  mit  demselben  zu  vereinigen.  Die 
Folgen  dieser  Vereinigung  konnten  für  Friedrichen 
gefährlich  werden»    Er  beschlofs  ihnen  durch  eine 
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Schlacht  zu  begegnen,  welche  der  österreichische 
Feldherr  am  1.  October  bei  Lowositz  annahm.  Sie 
fing  um  7  Uhr  Morgens  an,  Ein  starker  Nebel  deck- 
te durch  mehrere  Stunden  die  Gegend,  und  verwehr- 
te den  Führern  die  üibersicht  der  Schlacht  Als  die 
Nebeldecke,  schwand ,  machten  50  Escadronen  Preu- 
fsen  einen  heftigen  Angriff  auf  die  österreichische 
Reiterey,  welche  zwischen  Lowositz  und  Sulowitz 
aufgestellt  war ,  und  drückten  sie  Anfangs  etwas  zu- 
rück. Die  Generäle  Odonel  und  Prinz  Löwenstein 
eilten  mit  Unterstützungen  herbei,  und  nun  wurden 
die  Preußischen  Reiter ,  welche  auch  in  ein  heftiges 
Feuer  des  Fufsvolks  und  des  Geschützes  kamen,- so 
zurückgewiesen,  dafs  sie  hinter  die  Linien  ihres  Fufs- 
yolks flohen,  und  nicht  wieder  erschienen.  Dagegen 
waren  die  heftigsten  Angriffe  der  Kaiserlichen  auf 
das  preufsische  Fufsvolk  auf  iem  Loboschberge  ver<-  * 
geblich.  Nach  langem  hartnäckigen  Kampfe  mufsten 
die  Kroaten  auch  die  Weinberge  räumen«  Die  Preur 
fse»  rückten  nun  in  die  Ebene ,  griffen  Lowositz  an, 
welches  lange  herzhaft  vertheidigt ,  und  erst  dann 
verlassen  wurde,  als  das  feindliche  Geschütz  gezün- 
det  hatte,  und  der  Ort  in  vollen  Flammen  stand.  Hier 
-endete  um  3  Uhr  N.  M.  die  Schlacht.  Yon  beiden  Hee- 
ren kam  nur  ein  FJugel  zum  Schlagen,  weil  ein  Mo- 
rast, der  sie  trennte,  und  der  ungleiche  Boden,  hin- 
derten ,  dafs  man  auf  der.  ganzen  Linie  handgemein 
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wurde.  Die  Oesterreicher  hatten  einen  Verlust  von 
124  Offizieren,  und  2g6o  Manu  vom  Feldwebel  und 
Wachtmeister  abwärts  an  Todten,  Verwundeten  und 
Verinifsten.  Bedeutend  stärker  war  der  Verlust  der 
Preufsen.  Der  König  behauptete  das  Schlachtfeld; 
Browne  blieb  unfern  davon  stehen ,  ging  erst  um 
Mitternacht  in  einer  meisterhaften  Ordnung  über  die 
Eger  in  das  Lager  bei  Budin  zurück,  und  entwarf  hier 
gleich  einen  neuen  Plan  zur  Befreyung  der  Sachsen* 

Der  2*  October  1796* 

■  — 

Schlacht  bei  Bieberach« 

Moreau  von  dem  österr.  General  Grafen  Latour 
über  Burgau  udH  Günzburg  verfolgt,  führte  sein  Heer 
Ende  Septembers  über  die  Iiier«  Hier  zog  er  die  Ab- 
theilungen seiner  Unter befehlshaber  Ferino^  Tarreau 
und  anderer,  welche  von  dem  F.  M,  L.  Freiich  heftig 
gedrängt  wurden,  näher  an  sich ,  und  nahm  mit  der 
in  engere  Verbindung  gesetzten  Armee  eine  Stellung 
bei  Schussenried  und  Ravensburg,  Von  hier  aus 
machte  er  mit  seiner  ganzen  Macht  einen  heftigen 
Angriff  auf  Latour ,  wodurch  der  rechte  Flügel  und 
die  Mitte  des  kaiserlichen  Heeres  geworfen,  und  das- 
selbe von  Biberach  bis  Röthenbach  zurückgedrängt 
wurde.  Er  verlor  hier  einige  Tausende  an  Todten, 
Verwundeten  und  Vermieten»    Der  Erzherzog  nahm 
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5  Wochen  darauf  bei  Schlingen  und  Rändern  eine 
glänzende  Genugthuung. 

a 

Der  3.  October  1813* 

Treffen  bei  Wartenburg. 

t 

General  Bertrand  wurde  im  October  1313  von 
Napoleon  beordert,  mit  dem  4m  uua*  einem  Theil 
des  7.  Armeekorps  (zusammen  20,000  Mann  mit  6<?~ 
Canonen)  den  wichtigen  Uibergangspunkt  der  Elbe  bei 
Wartenburg  zu  decken ,  da  dieser  schon  durch  Ent- 
sendungen von  der  verbündeten  Nord-Armee  bedroht 
war.  Der  französische  General  kam  dort  am  2.  Oc- 
tober an,  und  besetzte  Warteuburg  und  das  linke 
Elbe-Ufer,  vou  welchem  er  einige  ^bereits  überge- 
gangene feindliche  Truppen  vertrieb.  Blücher,  ent- 
schlossen, den  Krieg  auf  jenes  Ufer  zu  spielen,  war 
Ende  Septembers  aus  dem  Lager  bei  Bautzen  aufge- 
brochen ,  und  ohne  dafs  die  grofse  französische  Ar- 
mee seine  Bewegung  erfahren  hatte,  am  2.  October 
an  der  Elbe  eingetroffen.  Er  liefs  2  Schiffbrücken 
schlagen ,  auf  welchen  Preufsen  und  Bussen  unter 
York ,  Langeron  und  Saken ,  schnell  übergingen, 
Yorks  Truppen  unternahmen  am  3.  Morgens  den  er- 
sten Angriff  auf  die  feindliche  Stellung ,  welche  ein 
buschichtes  durchschnittenes  Erdreich,  nur  auf— vou 

Geschütz  vertheidigten  —  Dämmen  zugänglich,  sehr 

■ 

»  .  . . 
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fest  machte.  Der  HauptangrilT  geschah  auf  Warten- 
bürg,  welches  General-Major  von  JIorn  mit  dem  Ba«* 
jonette  erstürmte,  nachdem  vorwärts  davon  ein  un- 
entschiedenes und  blutiges  Gefecht  lange  genug  ge- 
dauert hatte.  Der  Sieg  wurde  besonders  dadurch 
entschieden  und  vollständig,  dafs  die  Brigade  des 
Prinzen  Carl  von  Mecklenburg  den  Feind  in  der  rech- 
ten Seite  und  im  Rücken  nahm,  und  so  vollends  in 
Unordnung  brachte.  York,  dessen  Corps  2^000  Mann 
zählte,  verlor  70  Offiziere  und  2000  Mann  anTodten 
und  Yerwundeten.  Die  Franzosen  mehr  und  über- 
dies 1000  Mann  an  Gefangenen.  Auch  mufslen 
sie  den  Siegern  13  Canonen  und  go  Goschütz- 
karren  zurücklassen.  Der  preufsische  Feldherr  hatte 
den  Zweck,  um  welchen  geschlagen  wurde,  voll- 
kommen erreicht.  Die  schlesische  Armee  setzte  sicjh 
auf  dem  linken  Elbe-Ufer  fest ,  und  ihre  Verbindung 
mit  der  Kordarmee  war  hergestellt.  General -Lieu-» 
tenant  von  York  erhielt  hier  wegen  kluger  und  hel- 
denkühner Auführung  den  Ehrentitel  eines  Grafen  von 
Wartenburg. 

Der  4«.  October  1808* 

■ 

Eroberung  der  Insel  CaprL 

h  Murat,  welchem  während  seiner  Herrschaft  in 
Neapel  die  Kachbarschaft  einer  englischen  Besatzung 

*4        \  ■ 
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auf  Capri  sehr  lästig,  seyn  mutete,  besohlofs,  sich 
dieser  Insel  zu  bemeistem.     General  Lamarcjue  se- 
gelte zu  dieser  Expedition  am  4-  Oc tober  aus  der  Bay 
von  Neapel  ab,  und  kam  ungehindert  von  dem  engli- 
schen Geschwader  ,  das  ,  unter  erdichten  Vorwän- 
den,  von  der  Insel,  wo  es  lag,  weggelockt  wurde,  vor 
Capri  an,  wo  die  Besatzung  aus  2  Regimentern  unter 
dem  Obersten  Hudson  Lowe  ,  später  als  Gpuverneur 
von  St.  Helena  bekannt,  bestand.    Steile,  einig«  huu* 
dert  Fufs  beinahe  senkrecht  vom  Meer  aufsteigende 
Felsen,  welche  die  Insel  rings  umgeben ,  deren  we- 
nige Landungsplätze  befestigt,  und  deren  Forts  mit 
4o  brauchbaren  Geschützen  versehen  waren  ,  boten 
grofse  Hindernisse  der  Landung.  .Dennoch  gelang  sie* 
Das  Fort  St.  Barbe  und  Ana  Capri  wurden  eingenom- 
men ,  nachdem  der  Commandeur  und  mehrere  OJE* 
ziere  des  Regiments,  welches  dort  seinen  Posten  hat- 
te, erschossen  waren.     Nun  wurde  die  Stadt  uud 
Citadelle,  in  der  sich  der  Gouverneur  mit  der  übri- 
gen Garnison  befand,  eingeschlossen,  und  mit  Be* 
schiefsung  aus  auf  dem  höchsten  Punkt  der  Insel 
Monte  Solaro  —  welchen  die  Engländer  zu  befesti- 
gen unterliefsen  —  in  der  Eile  errichteten  Batterien 
bedroht.    In  kurzer  Zeit  capftuhrteLowe,  uud  über- 
gab Capri,  das  Gibraltar  Von  Neapel,  mit  seinen  Forts* 
Geschützen  und  reichen  Vorrätlien  an  Lamarque» 

 1    ■  . 
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Der  5*  October  1805, 

Carl  Graf  von  Cornwallis, 

Cornwallis,  der  im  siebenjährigen  Kriege  als 
Adjutant  des  Marquis  Granby  in  Deutschland  ge- 

• 

dient  hatte,  ging  beim  Ausbruch  des  Freiheitskrie- 
ges als  Cominandeur  des  35ten  englischen  Linien- 

*  *  *  ■ 

Infanterie-Regiments  nach  America,  wo  er  zum  Ran- 
ge eines  Generalen  stieg ,  und  wo  sein  Name  durch 
die  Einnahrae  Philadelphia^  und  Siege  über  die  feind- 
lichen Generäle  Lord  Slirling,  Sullivan ,  Gates  ,  La- 
fayette  u.  a.  m.  berühmt  wurde.  Die  Bezwingung 
von  Neu -Jersey  und  dem  südlichen  Carolina  war 
grofsen  Theils  sein  Werk.  Die  vereinigten  Truppen 
der  Amerikaner  und  ihrer  französischen  Bundesge- 
nossen errangen  endlich  das  Uibergewicht ,  und  der 
so  lange  glückliche  Cornwallis,  von  21,000  Feinden 
eingeschlossen,  mufste  sich  nach  der  tapfersten  Ge- 
genwehr mit  5500  Engländern  und  Hessen  als  kriegs- 
gefangen ergeben.  Er  kehrte  nach  England  zurück, 
von  wo  er  nach  mehreren  Jahren  als  General- Gou- 
verneur nach  Bengalen  geschickt  wurde.  Hier  brach 
er  am  Ende  des  Jahres  1790  Tippo  Saibs  Macht, 
nnd  erwarb  den  ostindischen  Besitzungen  der  Eng- 
länder einen  ansehnlichen  Zuwachs.  Die  Würde  ei- 
nes  Lords  der  Admiralität  wurde  seine  Belohnung. 
Beim  Überhandnehmen  der  Unruhen  in  Irland  wur- 
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de  er  als  Lord  Lieutenant  dahin  gesendet.  Dort  ge- 
lang es  ihm,  die  Insurgenten  zu  schlagen ,  und  die 
zweymal  gelandeten  Franzosen  sammt  ihrem  Anfüh- 
rer General  Ilumbert  gröfstcntheils  gefangen  zu  neh- 
men- Nachdem  er  in  Irland  die  Ruhe  hergestellt 
hatte,  kam  er  lßoi  als  bevollmächtigter  Minister 
nach  Frankreich,  wo  er  die  Einleiiungspunkte  des 
Friedens  von  Ainiens  unterschrieb»  Dieser  um  Eng- 
land hochverdiente  Mann  starb  als  dessen  Statthalter 
in  Indien  am  5.  Oclober  1305  im  67.  Lebensjahre. 

.  

Der  6,  October  1799. 

Treffen  bei  Alkmar. 
England  beschlofs  im  Jahre  1-99  einen  Angriff 
auf  Holland.  Der  königliche  Prinz  Friedrich  Herzog 
von  York  und  Albanien  befehligte  als  Oberfeldherr 
sämmllicher  britiischen  Truppen  das  nach  Holland 
bestimmte  Heer.  Ein  russisches  Hülfscorps  unter 
General  Essen  sollte  mitwirken.  Durch  Mangel  an 
Transportschiffen  erfolgte  die  Landung  der  einge- 
schifften 30,000  Mann  theils  nicht  zugleich  i  theils 
zu  spät.  Auch  war  der  Helder  als  Landungspunkt 
nicht  am  besten  gewählt,  da  ein  südlicherer  Ort 
zweckentsprechender  gewesen  wäre.  Alles  dieses 
soll  ohne  Schuld  des  Herzogs  geschehen  seyn,  wel- 
chem hiednreh  gleich  im  Anfange  der  Expedition  ein 
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böses  Spiel  bereitet  wurde.  Iliezu  trat  ein  sehr  un- 
günstiges ,  Seuchen  verbreitendes  Unwetter  ein ,  und 
die  Unternehmungen  der  verbündeten  Hussen  und 
Britten  griffen  nicht  recht'  in  einander.  So  verloren 
sie  gegen  den  französischen  Divisions- General  Brune 
im  September  die  Schlacht  bei  Bergheu.  Zwar  drängte 
ihn  York  am  2.  Octob.  beiAlkmar  (Castricum)  wieder 
zurück,  ward  aber  in  einem  neuen  Treffen  am  6ten 
ebenfalls  bei  Alkraar  geschlagen,  wo  er  1950  Todte 
'»  und  Verwundete,  1500  Gefangene,  und  11  Canoncn 
verlor.  Die  Folge  dieses  Treffens  war,  dafs  Admi- 
ral  de  Winter  und  3000  kriegsgefangene  Holländer 
und  Franzosen  wieder  frey  wurden,  und  dafs,  da 
nun  Kordhollaud  von  den  Allirten  geräumt  werden 
mufste,  der  Zweck  der  Unternehmung  verfehlt  war. 

• 

Der  7*  October  1798* 

■ 

Schlacht  bei  Sedinarn  in  Egypten. 

SInrad  Bay,  der  gefährliche  und  unermüdete  Geg- 
ner der  Franzosen  in  Egypten  rüstete  sich  im  Octo- 
ber 179g,  sie  bei  dem  Dorfe  Sediuam  (Scidam)  anzu- 
greifen. Ihr  Divisions-General  Desaix  von  dieser  Rü- 
stung unterrichtet,  beschlofs  ihm  zuvorzukommen. 
Mit  zwey  llalbbrigaden  forderte  er  den  weit  überle- 
genem Feind  —  5000  Mameluken,  9000  Araber  — 
zum  Kampfe  auf.    Die  Franzosen  bildeten  die  Masse 
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eines  grofsen  Vierecks,  in  den  Seiten  von  zwey  klei- 
nen Bataillons-Massen  gedeckt  Murad  liefs  die  rechts 
stehende  angreifen.  Sie  wurde  niedergesäbelt.  Das 
Feuer  des  grofsen  Quarre'es  trieb  die  Mameluken  zu- 
rück, welche  vergeblich  wiederholt  wüthcnde  An- 
griffe darauf  machten.  Sie  wichen,  und  nun  empfing 
das  Feuer  einer  bis  itzt  verborgenen  Batterie  die  nach- 
rückenden Franzosen.  Diese  hatten  im  fünfstündigen 
Kampfe  ihre  Munition  verbraucht,  und  stürmten  mit 
dem  Bajonette  auf  selbe  hin.  Die  Feuerschlünde  wur- 
den erobert,  und  die  durch  diese  Kühnheit  überrasch- 
ten Feinde  sprengten  auf  ihren  schnellen  Kossen  aus 
den  Augen  der  Sieger. 

Der  8*  October  18 15* 

Einnahme  der  Position  bei  Tarvis. 

F.  Z.  M.  Hiller,  Commandirender  in  Italien  im 
1315  rückte  unaufhaltsam  mit  den  österreichischen 
Truppen  von  Klagenfurt  her  durch  Illyrien  und  Ty- 
rol  gegen  den  Ticekönig  Eugen  vor.  Dieser  halte 
heiläufig  50,000,  Hiller  35,000  Mann  an  Streitkräften. 
Nachdem  der  Vicekönig  Laibach,  und  selbst  die  feste 
Stellung  bei  Arnoldstein  aufgeben  mufste,  wollte  er 
sich  in  der  beinahe  unangreifbaren  von  Tarvis  und 
WeiTsenfels  behaupten.  Hiller  umging  ihn,  und  griff 
6eine  Stellung  am  fr  Öctob.  Nachmittags  an  4  Punkten  in 
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Seite  und  Rücken  an.  Prinz  Eugen  Beauliarnois  wu&te 
«eine  Trappen  zu  einer  topfern  Verteidigung  zu  be^ 
geistern  ,  tn  welcher  sie  bis  in  die  Nacht  ausharrten. 
Unter  ihrem  Schutze  räumten  sie  die  Stellung,  und 
nahmen  dann  eine  andere  Lei  Pöutaffel,  um  sie  jedoch 
gleich  wieder  dem  verfolgenden  Sieger  zu  überlassen. 
Der  Vice  »König  mutete  bis  hinter  den  Isonzo  eilen, 
nachdem  Illyrieu  und  Istrien  von  österreichischen 
Truppen  besetzt  war,  welche  von  Laibach  und  Triest 
gegen  den  Isonzo  und  Tagliamento  heranrückten,  um 
die  feindlichen  Stellungen  in  ihrer  rechten  Seite  zu 
umgehen. 

Der  9.  October  1789* 

Einnahme  von  Belgrad  durch  Loudon* 

ösmann  BaSsa  im  letzten  Kriege  der  Pforte  mit 
Oesterreich  in  Belgrad  von  Loudon  eng  eingeschlos- 
sen, machte  fruchtlos  Ausfälle  und  ein  mörderisches 
Feuer  auf  die  Arbeiten  der  Belagerer.    Diese  unter- 

-  r 

nahmen  den  30.  Septerab.  1739  einen  kühnen  Sturm 
auf  die  Vorstädte.  Er  gelang  vollkommen,  der  Feind 
wurde  in  die  obere  Stadt  und  Festung  zurückgedrängt, 
die  Vorstädte  wurden  genommen.  Am  5.  October 
fieng  die  ßeschiefsung  der  Festung  so  heftig  an,  dafs 
der  ßassa  schon  am  6.  um  Waffenruhe  bat,  und  da 
sie.  verweigert  und  das  Bombardement  fortgesetzt 
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wurde,  am  7.  die  Uibergabe  des  Platzes  versprach. 
Die  Capitulatiou,  durch  welche  den  Türken  der  freye 
Abzug  bewilligt  wurde,  erfolgte  am  3.,  and  am  9* 
besetzten  die  kaiserl.  Truppen  Belgrad,  wo  351  me- 
tallene, 10  eiserne  Kanoneu,  54  Pöller,  6000  Ct.  Pul- 
ver,  »500  Ct.  Blei  und  eine  Menge  Geschützkugeln 
und  andere  Kriegsvorralhe  ihre  Beute  wurden«  Der 
türkische  Befehlshaber  sagte  bei  der  Uibergabe  zu 
Loudon:  „Deiu  Name  erfüllte  meine  Leute  mitScbrck- 
ken.  Und  dein  Feuer  war  so  fürchterlich,  wie 
man  es  nie  sah.  Es  zertrümmerte  meine  Felsen. 
Deine  schrecklichen  Feuer  wachtein  liefen  meinen  Leu* 

ten  nach  wie  Hunde." 

•  

*     *  »  -  *  m 

Der  10.  October  1806. 

*  / 
*  ________ 

Prinz  Louis  von  Prenfsen,  General-Lieutenant. 

Dieser  Prinz,  den  gerecht  glühender  llafs  ge- 
gen Frankreichs  Herrscher  Napoleon  entflammte  und 
verzehrte,  war  eiuer  der Haupturheber  des  unglück- 
lichen kurzen  Kriegs  im  J.  1306,  zu  welchem  Über- 
schätzung der  eigenen  und  Geringachtung  der  feindli- 
chen Kraft  und  Macht  Preufseö  trieb»  Der  Prinz 
fiel  als  eines  der  ersten  Opfer  des  Krieges  ,  nach 
dem  er  mit  der  lebhaftesten  Ungeduld  trachtete.  Fürst 
Hohenlohe  übergab  ihm  den  Befehl  seiner  Vorhut. 
Diese  wurde ,  nachdem  Tauenzien  am  9.  Octob.  bei 
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Schieitz  zurückgeworfen  war,  am  10.  von  Lannes 
und  Augereau  bei  Saalfeld  angegriffen.  Prinz  Louis, 
obwohl  nur  goooMann  stark,  nahm  mit  ritterlichem 
Ileldenmuih  den  Kampfan,  statt  sich,  wie  es  die 
Notwendigkeit  gebot,  vor  der  grofsen  Uibermacht 
auf  seine  Haupttruppe  zurückzuziehen.  Der  Erfolg 
blieb  nicht  lang  zweifelhaft.  Der  Rückzug  wurde 
unerläßlich.  Während  der  Prinz  hiezu  mit  aller 
Thätigkeit  die  besten  Anstalten  traf,  verspätete  er  sich, 
wurde  von  feindlicheu  Husaren  umriugt,  und  da  er 
im  Handgeureoge  entrüstet  weder  Gnade  geben  noch 
nehmen  wollte,  zusamraeugebauen.  Er  war  der  Sohn 
des  Prinzen  August  Ferdinand  vou  Preufseu,  dem  er 
am  j8»  November  1772  geboren  wurde,  und  hiefs  ei- 
gentlich Ferdiaaud  Friedrich  Christian  Ludwig.  Dio 
musikalische  Welt  kennt  ihn  aus  mehreren  guten 
Ciavier  -  Compositionen  als  trefflichen  Tonsetzer, 

Der  ii*  October  1746» 

Schlacht  bei  Rocoux* 

Den  Herzog  von  Cumberland ,  Obcrbefehlsha- 
ber  der  verbündeten  englischen -holländisch  -  österrei- 
chischen Truppen  iu  den  Niederlanden  im  J.  1746, 
rief  die  Gefahr,  welche  die  Fortschritte  des  Kronprä- 
tendenten Stuart  drohten  ,  nach  England  ,  und  erst 
nach  der  Schlacht  von  Culloden  im  April  konnte  er 
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wieder  nach  den  Niederlanden  zurückkehren.  Seine  An- 
wesenheit und  die  Schwächung  des  Bundes  beer  es 
wufste  der  berühmte  Marschall  von  Sachsen  so  treff- 
lich zu  nützen,  dafs  er  seine  Gegner  bis  an  die  Gränze 
Hollands  zurückdrängte.  CuinberVand  stellte  *  seine 
Völker  30,000  Mann  zwischen  Mastrich  und  Lüttich 
beim  Dorfe  Rocoux  anf,  um  den  Feind  zu  empfangen. 
Hier  wurde  er  vom  Grafen  von  Sachsen  am  n.'Octö- 
ber  mit  120,000  Mann  angegriffen.  Der  Angriff  ge- 
schah in  10  Colonnen.  Bald  war  der  linke  Flügel, 
auf  dem  die  Holländer  fochten  ,  geschlagen.  Hart- 
näckig war  der  Widerstand  im  Mittelpunkte  und  auf 
dem  rechten  Flügel,  wo  die  Oesterreicher  unter 
Prinz  Carl  von  Lothringen  fochten.  Die  Uiber- 
macht,  geleitet  von  einem  so  glücklichen  Fekl^ 
herrn,  als  Möriz  war ,  mufste1  siegen.  Die  AI  Irrten 
wurden  zum  Rückzog  gezwungen.  Sie  nahmen 
ihn  in  guter  Ordnung  unter  Anführung  des  Prin- 
zen Karl. 


Der  12*  October  1795* 

Treffen  bei  Höchst  und  Nidda.  ' 
F.  M.  Graf  Clerfait,  Oberbefehlshaber  der  öster- 
reichischen und  deutschen  Reichsvölker  im  J.  1795, 
stellte  sich  dem  französischen  Obergeneral  Jourdan, 
der  im  September  mit  30,000  Mann  über  den  Rhein 
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gegangen  war,  an  den  Ufern  des  Hayns  entgegen. 
Während  Clerfait  die  feste  Stellung  bei  Bergen  ein- 
nahm und  den  Feind  in  der  Front  fest  hielt,  wurden 
die  Generäle  Haddik  und  Wernck  über  das  Gebirge 
gegen  die  Lahn  entsendet,  um  ihn  im  Rücken  zu  fas- 
sen. Jourdan  so  von  drey  Seiten  angegriffen,  sah  ei- 
ne entschiedene  Niederlage  voraus.  Er  mufste  sich 
zum  Rückzüge  entschliefsen.  Um  diesen  zu  bergen 
und  zu  decken,  machte  er  von  Höchst  aus  mehrere 
heftige  Angriffe  auf  die  Stellung  der  Oesterreicher. 
Die  stärksten  auf  das  Dorf  Nidda.  Er  wurde  überall 
mit  so  viel  kaltem  Blut  und  Nachdruck  empfangen, 
dafs  seine  Truppen  vollständig  geschlagen  die  Flucht 
nehmen  mufsten.  Jourdan  brach  am  folgenden  Tage 
auf,  und  zog  in  drey  ileersäulen  erst  gegen  die  Lahn, 
und  dann  bei  Neuwied ,  Kölln  und  Düsseldorf  eilig 
wieder  über  den  Rhein.  Auch  die  Belagerungs-Armee, 
welche  Mainz  am  rechten  Rh;inufer  umschlossen 

hielt,  zog  sich  in  Hast  zurück. 

« 

Der  15*  October  1795* 

Erstürmung  der  Weifsenlwrger  Linien* 

Vaubaus  berühmte  Linien  zwischen  Lauterburg 
und  Weifseuburg  stellten  den  Fortschritten  der  öster- 
reichisch -  preufsischen  Armee  unter  dem  Oberbefehl 
des  Herzogs  von  Braunschweig  ein  Bollwerk  entge- 
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gen,  welches  dichte  Verhaue,  ein  angeschwellter  Flufs, 
breite  mitSturmphälen  gesicherte  Gräben,  durch  hohe 
Wälle  und  beinahe  aoo  Geschütze  vertheidigt,  und 
die  stark  befestigten  Städte  Lauterburg  und  Weifsen- 
burg  unüberwindlich  zu  machen  schienen.  Solche 
Schwierigkeiten  schreckten  jedoch  die  entschlossenen 
Anführer,  welche  auf  die  Tapferkeit  ihrer  Truppen 
zählen  konuten ,  nicht  ab.  Der  Herzog  von  Braun- 
sen, weig  ging  ihre  linke  Seite  bei.  St,  Inibert  im  Ge- 
birge um.  Der  Prinz  von  Waldeck  setzte  rechts  im  Rük- 
keu  der  Linien  über  den  Rhein,  und  Wurmser  griff  sie 
mit  Tagesanbruch  am  13.  Oclober  in  GGolonnen  von 
Vorne  an.  Mit  gefälltem  Bajonette  stürzten  die  Oeslerr 
reicher  in  die  Verschauzungen ,  ungeachtet  ein  mör- 
derisches Feuer  Tod  und  Verheerung  iu  ihre  Reihen 
spie.  Nach  einem  Kampfe  ,  der  Verzweiflung ,  der 
nur  wenige  Stunden  dauerte,  geriethen  die  Franzosen 
in  Verwirrung ,  und  suchten  Reifung  in  unordentli- 
cher Flucht.  50,000  vertheidigten  diese  furchtbaren 
Verschanzungen.  6000  Todte  und  Verwundete,  700 
Gefangene;  28  Canonen,  7  Fahnen ,  der  gröfste  Theil 
des  Lagers  und  Gepäcks  blieben  ihnen  zurück.  Die 
Geschlagenen^flohen  bis  unter  dieCauouen  von  Strafs- 
burg, und  die  Sieger  waren  Meister  der  unüberwind- 
lichen Lienen  und  der  Städte  Lauterburg  und  Wei- 
Isenburg. 
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Der  14.  October  1758» 

Reith,  russischer  und  preufsischer  F«  M.  ' 

Ein  lojäliriger  Jüngling  focht  Jakob  Ton  Keith, 
Sohn  des  Marschalls  von  Schottland  Georg  Kciih,  für 
die  Sache  des  Prätendenten,  und  mufste  in  Folge  der 
Ereignisse  nach  Frankreich  fliehen,  Dort ,  und  auf 
weiten  Reisen,  die  er  unternahm,  studirte  er  mit  dem 
gröfsten  Eifer,  um  seinen  Geist  auszubilden.  Anfangs 

1 

kam  er  in  spanische  Dienste  als  Oberster  eines  irlän- 
dischen Regiiuents.  Aus  diesen  trat  er  in  russische 
als  Brigade»  General  im  J.  1723,  wo  er  in  den  Krie- 
gen gegen  Osmannen  und  Schweden  die  wichtigsten 
Dienste  leistete,  und  bis  zum  F.  M.  stieg.  Da  spä- 
ter die  Verhältnisse  am  russischen  Hofe  seinem  Ge- 
schmack und  Ehrgeiz  nicht  entsprachen,  ging  er  nach 
Berlin.  Friedrich,  erkannte  seinen  Werth,  und  stellte 
ihn  im  Jahre  1749  a^s  General -Feldmarschall  und 
Gouverneur  von  Berlin  an.  Er  wurde  sein  Freund 
und  "Vertrauter.  Beim  Ausbruch  des  siebenjähri- 
gen Krieges  befehligte  er  eine  Ueeresablheiluug  in 
Niedersachsen,  und  deckte  im  5.  Feldzuge  dieses 
Krieges  den  Abzug  der  Truppen  von  der  mifslunge- 
nen  Belagerung  von  Olmüiz.  In  eben  diesem  Feld- 
zug endete  bei  Hochkirchens  Uiberfall  eine  Geschütz  • 
kngel  sein  thatenvolles  Leben,  als  er  im  Begriffe  war 
das  Vordringen  der  Oesterreicher  aufzuhalten.  Frie- 
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drich  liefs  sein  Standbild  von  Marmor  in  Berlin  auf- 
stellen, Keilh  war  als  Soldat  einer  der  tapfersten  und 
berühmtesten  Feldhcrrn  des  vorigen  Jahrhunderts,  als 
Mensch  streng  rechtschaffen,  und  uneigennützig.  Er 
war  169^  in  Schottland  zu  Freteresa  geboren. 

Der  15.  October  1820«. 

Fürst  Karl  zu  Schwarzenberg,  kaiserlich  - 
österreichischer  F.  M.  und  Generalissimus 
der  verbündeten  Heere  in  den  Kämpfen  ge- 
gen  Frankreich  in  den  Jahren: 

1815,  i8i4>  i8i5- 

Servabunt  indelebile  nomeu  annales  pätrii, 
marmora,  posteritas. 

Viel  zu  früh  entschwand  dieser  weise  und  ge- 
wandte Staatsmann,  dieser  glückliche,  erfahrene 
Feldherr,  dieser  herrliche,  gemüthvolle  Mensch,  des- 
sen Persönlichkeit  unwiderstehlich  zu  allgemeiner 
Liebe  und  Achtung  hinrifs,  dem  Irdischen,  um  jen- 
seits herrlichere  Palmen  für  den  herrlichen  Lorbeer, 
der  hier  seine  Schläfe  so  reich  schmückte ,  zu  tau- 
schen. Er  reiht  sich  an  die  ersten  Helden,  welche 
Oesterreich  zählt,  und  sein  hohes  Verdienst  um  die- 
sen Kaiserstaat,  um  Europa,  wird  in  den  Annalen 
der  Yölkergeschichten  unsterblich  bleiben.  Schwar- 

*  » 
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zenberg,  (Fürst  Karl  Philipp)  grüfste  am  15.  April 
1771  in  Wien  zum  erstenmal  das  Licht  der  Welt. 
Ein  löjähriger  Jüngling  war  er  1737  als  Lieutenant 
im  Inf.  Regiment  W'olfenbüttel  (Mazzuchelli Nro*  10.) 
im  Gefolge  des  Feld  M*  Lascy  beim  Heere  in  Slavo- 
nien.  Wegen  Auszeichnung  im  Sturm  auf  Sabacz 
ernannte  ihn  Kaiser  Joseph  II.  am  14.  November 
1733  zum  Hauptmann.  Lascy  verlicfs  das  Heer,  und 
Schwarzenberg  wurde  in  Loudons  Hauptquartier  an- 
gestellt.    Die  Belagerung  von  Berbir  gab  ihm  bald 

* 

Gelegenheit  sich  hervorzuthun.  Ein  böses  Fieber 
hinderte  ihn  die  von  Belgrad  ganz  mitzumachen,  und 
zwang  Hin  sogar  die  Armee  auf  eine  Zeit  zu  verlas- 
sen. Im  J.  1790  wurde  er  Major  bei  Kaiser  Che«* 
veauxlegers  und  erster  Wachtmeister  uer  Arcieren 
Leibgarde.  1792  folgte  seine  Übersetzung  zu  den 
leichten  Reitern  von  Latour*  Im  Anfange  des  J.  1795 
seine  Beförderung  zum  Ober8tlieutenant  und  Coui- 
mandanten  des  Uhlanen-Freycorps ,  dessen  Inhaber 
er  später  ward,  nachdem  es  im  J.  1793  zu  einem 
Regiment  umgestaltet  wurde»  Im  folgenden  Jahre 
stand  er  als  Oberst  an  der  Spitze  des  Kürassier-Re- 
giments Zeschwitz.  1796  ernannte  ihn  der  Monarch 
zum  General-Major^  die  Reichsstände  von  Schwaben 
zum  Kreis-General-Major  und  Obersten  des  Kreis- 
infanterie-Regiments  Köuigsegg-Aulendorf.  Im  Jahre 
1300  wurde  der  Fürst  F.  M,  L.    Später  übernahm 
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er  als  außerordentlicher  Bothschafter  eine  Sendung 
nach  Petersburg.    1^05  Terehrte  ihn  der  Hofkriegs- 
rath  als  seinen  Vice-Präsidenten.    Die  Präsidenten- 
steile  lehnte  er  im  J.  1306  ab.    1309  ging  er  neuer- 
dings als  Gesandter  an  den  russischen  Hof.  Nach 
seiner  Rückkehr  stieg  er  zum  General  der  Cavallerie 
tind  mufste  nach  Abschluß  des  Wiener  Friedens  den 
Gesandschaflsposten  in  Paris  übernehmen.  1312  über*- 
gab  ihm  Kaiser  Franz  den  Oberbefehl  des  Hülfshee- 
res  5  das  im  Kriege  Napoleons  mit  den  Russen  gegen 
die  letztem  zu  kämpfen  bestimmt  war,  und  erhob 
ihn  zum  F.  M.    Da  endlich  der  Bundeskrieg  gegen 
den  französischen  Kaiser  1315  begann,  war  Fürst 
Schwarzenberg  durch  die  ganze  Dauer  desselben  als 
Oberfeldherr  aller  verbündeten  Heere  die  Seele  des* 
selben^  und  rückte  zweimal  in  Paris  als  Sieger  ein* 
Als  das  grofse  Werk  gethan  war,  ging  er  mit  den 
ersten  Orden-Auszeichnungen  und  Beweisen  des  Dan- 
kes  und  der  Achtung  aller  Monarchen  Europa's  über* 
häuft  als  Präsident  <Ies  Hofkriegsralhes  nach  Wien* 
Der  Dienst  führte  ihn  im  J.  Igi6  nach  Italien.  Yon 
da  kehrte  er  mit  einer  sehr  angegriffenen  Gesundheit 
zurück.    Wiederholte  hefüge  Stürze  mit  Pferden 
mögen  den  Keim  zu  einem  Uibel  gelegt  haben,  dessen 
Folge  schon  im  J.  1317  ein  Schlagflufe,  und  drei 
Jahre  darauf  am  15.  October  der  Tod  dieses 

hoebgefeyerten,  liebenswerlhen ,    wirklich  grofsen 
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Mannes  war.  Zahllos  waren  im  langen  Kriege  Oester- 
reichs gegen  Frankreich  Schwarzenbergs  Auszeich- 
nungen, der  keine  Gelegenheit  vorübergeben  h'efs, 
wo  Ruhm  zu  ärndten  war.  Der  Raum  erlaubt  hier 
nur  die  Namen  der  Orte  zu  erwähnen,  welche  seiuer 
Auszeichnungen  Zeugen  waren.  1792  Charleroi, 
Jeroappes,  1793  Nerwinden ,  Omaing,  le  Quesnoy, 
der  Wald  bei  Mormale ,  Estreux ,  Landrecy,  1794 
Premont,  Cateau,  (bei  Cateau  erhielt  er  für  eine  der 
glänzendsten  Thaten  ,  welche  durch  Cavallerie  voll- 
bracht werden  kann,  den  Theresien-Orden)  Tournay, 
Fleurus,  1795  Heidelberg,  die  Ufer  der  Pfriem,  Fran- 
ken ihal ,  1796  die  Lahn,  Nidda,  und  Naab,  Amberg, 
Würzburg,  Limburg,  1799  Kloster  Siefsen,  Ostrach, 
Siegen  ,  Stockach ,  Donaueschingen  ,  der  Schwarz- 
öd ,  die  Aar ,  und  Limat ,  Heilbronn  ,  Siegheim, 
Manheim ,  1300  Hohenlinden ,  wo  er  sich  und  seine 
beinahe  eingeschlossene  Truppe  durch  einen  zweck- 
mäfsigen  Angriff  rettete,  1305  Günzburg,  Jungingen. 

4 

Bei  letzterem  Orte  erwarb  er  sich  durch  eine  der  rühm- 
lichsten Waffenthaten,  das  Comraandeur- Kreuz  des 
Theresien  -  Ordens.  Von  Ulm  nahm  er  mit  der  Rei- 
terey  des  Heeres  einen  durch  eben  so  viel  Tapferkeit 
als  'Geschicklichkeit  bewundernswerlhen  Rückzug. 
18°9  Wagram,  Znaim.  1312  Pruzani ,  Kozebrod, 
Podubuie,  Biala,  Isabelyn,  u.  a.  m.  Die  Vorfälle  im  J. 
1 815  bis  1815  sind  zu  weltkündig,  um  hier  einer  Auf- 

35 
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Zahlung  zu  bedürfen.  „Europa  hat  einen  Helden,  ich 
einen  Freund  verloren ,  den  ich  beklagen  werde ,  so 
lang  ich  lebe" ,  so  sprach  der  Kaiser  Rufslauds  mit 
tiefer  Rührung ,  als  er  die  Kunde  von  des  Fürsten 
Tode  erhielt.  Oesterreichs  Monarch  befahl  eine  drei- 
tagige  Trauer  im  ganzen  Heere «  und  die  Errichtung 
eines  Denkmals  von  Thorwaldsens  Meisterhand  auf 
Kosten  des  Staates  zum  Andenken  Schwarzen* 
borg«.  ' 


Der  i6*  October  1760,, 

Ritter  Nicolaus  von  Assas. 

Ein  Mann,  der  in  den  Annalen  des  Kriegs  ewig 
glänzen  wird»  Hochherziger  hat  nicht  Regulus,  nicht 
Curtius  und  kein  anderer  Held  des  Alter thums  sich 
für  Pflicht  und  Vaterland  geopfert.  Es  war  in  der 
Nacht  vom  15.  zum  16.  October  1760,  dafs  der  Fran- 
zose Chev»  d'Assas ,  Hauptmann  des  Regiments  Au- 
vergne  «aTern  von  Geldern  bei  Kloster  Kamp ,  eine 
der  äufsersten  Feldwachen  befehligte.  Diese  stand 
in  de*  Nähe  eines  Wahles,  dessen  Rand  der  Haupt- 
mann  bei  Tagesanbruch  durchsuchend  betrat«  Kaum 
hatte  er  einige  Schritte  in  denselben  gemacht ,  als  er 
sich  von  dartnn  verborgenen  Feinden  umringt  sah, 
welche  Hirn  mit  der  Drohung ,  ihn  beim  geringsten 
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taute  nicderzustofsen,  die  Bajonette  auf  dfe  Brusfcifetz* 
ienP  Ohne  einen  Augenblick  zu  zagen ,  nur  seinen 
Mulh  und  seine  Pflicht  berathend ,  rief  der  ü»er- 
ßchrockene  mit  lauter  Stimme  i  „ Auvejgne,  Feuer !  De» 
Feind  ist  da"  (Auvergne,  faites  feu,  ce  sont  les  ewiei- 
jais)  und  sank  als  Leiche  zu  den  Füfsen  der  Feinde, 
die  ihn  nicht  schonen  durften.  Der  gütige  Ludwig 
XVI.  weinte  seinem  Andenken  eine  Thräna ,  und  be~ 
stimmte  den  männlichen  Gliedern  seiner  Familie  für- 
ewige Zeiten  einen  Jahrsgehalt  von  1000  Livres.  Die 
Revolution  verschlang  ihn,  Xudwig  XVIII.  befahl 
ihn  von  neuem  auszuzahlen. 

Der  17»  October  1797* 

^      \ 

.      Friede  zu  Campo  Formio.  '  -  , 

In  diesem  Frieden  trat  Oesterreich  scjne  Nieder 
lande  an  die  französische ,  Mayland  und  Mantua  ah 
.die  cisalpinische  Republik,  und  ßreisgau  an  den  Her* 
zog  von  Modena  ab.  Dagegen  erwarb  es  Venedig  mit 
allen  Ländern,  die  in  einer  bedungenen,  von  Tyrol 
ausgehenden,  und  an  der  Mündung  des  Fo  endenden 
Markung  lagen.  Es  nahm  zugleich  Istrien ,  Dalma- 
tien ,  und  die  venetianischen  Inseln  im  adriatischen 
Meere  sammt  den  Mündungen  des  Cattaro  in  Besitz. 
Frankreich  behielt  von  diesem  ehemaligen  Eigen  thum 
,der  zertrümmerten  Republik  Venedig  die  Inseln  Gor- 
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fa,  Zante,  Cephalonia ,  St.  Maura,  Cerigo ,  und  al- 
le ilrre  Niederlassungen  in  Albanien  unterhalb  dem 
Meerbusen  von  Lodrino.  Ferner  wurde  für  die  öster- 
reichischen und  cisal  pinischen  Unterthanen  freye 
Schiffahrt  auf  den  Gränzflüssen ,  IJaudelsvortheile, 
Freyzügigkcit  und  Amnestie  bedungen.  Zu  Rastadt 
sollten  nachträglich  Bevollmächtigte  des  deutschen 
Reichs  und  der  französischen  Republik  zwischen  bei- 
den den  Frieden  unterhandeln. 

Der  ig*  October  18 15* 

■ 

Entscheidungstag  der   dreitägigen  Schlacht 

Ton  Leipzig. 

Dreimal  hunderttausend  zu  einem  und  den- 
selben Zweck  eng  verbundene  Krieger  der  ver- 
schiedensten Völker  standen  am  ig.  October  1313 
im  Entscheiduugskampf  um  Selbstständigkeit  ih- 
rer Regierungen  auf  den  Schlachtfeldern  Leipzigs. 
180,000  Stauden  unter  den  Fahnen  des  Fratrzoserikaisers 
mehr  für  die  eigene  Soldatenehre  als  die  Zwecke  des 
Treibers,  der  6ie  führte,  kampflustig.  Tausende 
von  G<  schützen  weren  zwischen  den  beidei  sei  Ilgen 
Massen  und  Reihen  eingetheilt.  Dem  unentschiedenen 
Kampf  am  16.  folgte  ein  Ruhetag  als  Vorbereitongs- 
tag  für  den  wichtigen ,  grofsen  ig.  Mit  dem  Anden- 
ken desselben  werden  die  Kamen  Schwarzenberg, 
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Blücher,  Barclay  de  Tolly  ewig  fortleben.  Unter 
ihnen  wurden, an  diesem  Tage  90  viele  Namen  hoch- 
berühmt,  dafs  es  unmöglich  ist,  selbst  nur  die  wich- 
tigsten hier  aufzunehmen.    Es  galt  die  Ehre  der  Na- 
tionen ,  darum  setzte  jeder  willig  das  Leben  ein. 
"Von  Mitternacht ,  Aufgang  und  Mitlag  eingeschlossen 
hatte  Napoleon  nur  gegen  Westen  eine  einzige  mög- 
liche Rückzugslinie  übrig.    Diese  schlug  er  auch  ein, 
nachdem  sich  unter  unbeschreiblichen  Kraftansiren- 
gungen  sein  Heer  beinahe  verblutet  hatte,  von  wel- 
chem über  15,000  Todte  auf  dem  Schlachtfelde  la- 
gen,  und  50,000  Verwundete,  15,000  Entwaffnete 
und  20,000  Kranke,  die  in  den  Spitälern  Leipzigs 
Schmachteten ,  in  die  Gewalt  der  Verbündeten  gerie- 
then.    Unter  ihnen  wareu  3  Verwundete ,  24  gefan- 
gene Generäle,  4  waren  getödtet.    Mit  dem  Verlust 
von  50,000  Mann,  1,300  Offizieren  und  %i  Generä- 
len hatten  die  Allirteu   den  grofsen  Sieg  blutig  er- 
kauft.   Während  der  Schlacht  noch  traten  Sachsen 
und  Würtemberger  aus  den  Reihen,  in  denen  sie  we- 
der frcye  Wahl  noch  Anhänglichkeit  an  den  frem- 
den Zwingherrn  gebannt  hielt.    Der  heilige  Hügel 
von  Probst- Heida  erhielt  welthistorische  Merkwür- 
digkeit  von  dem  grofsen  Augenblick,  wo  Schwarzen- 
berg den  Hohen  Verbündeten  Völkerfürsten  die  Be- 
stätigung  des  glänzenden  Sieges  am  Abende  des  ent- 
setzlichen Tages  brachte. 
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Der  19.  October  1813. 

Fürst  Poniatowsky,  französischer  Marschall» 

J'*>  Joseph  Fürst  Poniatowsky,  Neffe  de»  letzten  Po- 
len-Königs Stanislaus  August,  focht  in  den  Reihen  seine* 
Landsleute  gegen  Kufsland ,  und  begab  sich  nach  der 
Auflösung  Polens  von  der  Liebe  und  Achtung  seiner 
Landsleute  begleitet  nach  Wien«  Später  lebte  er  als  Pri- 
vatmann auf  seinen  Gütern  im  Warschauischen.  Bei 
Etfrichmng  des  Gröfehereogthums  Warsthai*  Wurde 
erKriegsmiuister  des  Landes.  Als  sokher  befehligt« 
er  die  polnischen  Truppen  gegen  die  österreichische 
Armee- Abtheilung,  welche  im  FeMzuge  1309  unter 
dem  Erzherzog  Ferdinand  in  das  Warschauische  ein* 
rückte.  In  den  Jahren  igi2  und  J313  diente  er  un- 
ter Napoleons  Fahnen  erst  fegen  die  Russen,  dann 
gegen  die  Gesammtmacht  der  verbündeten  Mächte. 
In  der  Riesenschlacht  bei  Leipzig  war  er  einer  von  je- 
nen Uuterfeldherrn  des  französischen  Heeres,  welche 
sich  am  meisten  ausgezeichnet  hatten»  Dafür  wurde 
{hm  auf  dem  Schlachtfelde  die  Marschallswürde.  Am 
19»  Octob.  War  Pouiatowsky's  Bestimmung  mit  sei- 
nen Polen  den  Rückzug  des  geschlagenen  Heeres  zu 
decken.  Sie  erlagen  der  Tapferkeit  und  der  XJiber- 
zahL  Da  die  Brücke ,  auf  welcher  der  Fürst  allein 
noch  einen  Ausweg  finden  konnte,  von  den  Franzo- 

—  ^  •  •     •  * 
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sen  gesprengt  war ,  so  suchte  er  mit  seiuein  Pferde 
durch  die  Elster  zu  setzen ,  versank  aber  in  ilirem 
schlammigen  Grunde.  Des  Helden  Leiche  wurde  erst 
5  Tage  später  gefunden,  Sie  ruht  nun  in  der  kö- 
niglichen Gruft  zu  Krakau.  Fürst  Poniatowsky  war 
am  7.  Mai  176a  geboren. 

Der  20*  October  1709* 

,  .  , 

...  Einnahme  voa  Mona. 

Was  Villars  durch  die  Schlacht  von  Malplaquet 
im  September  1709  verhindern  wollte,  das  er» weck- 
ten Eugeu  und  Marlborough  durch  den  iheuern  Sieg, 
den  sie  da  erkämpft  hatten«  Es  war  die  Möglich- 
keit, Möns  ungestört  belagern  zu  können.  Diese  Be- 
lagerung machte  den  ßeschlufs  des  Feldzugs.  Der 
Prinz  von  Nassau  befehligte  sie  mit  30  Bataillons 
und  50  Escadrons.  Ungeachtet  die  Stadt  schlecht 
versehen  war,  so  hätte  sie  doch  als  ein  sehr  fester 
Ort  vielleicht  bis  zur  Ankunft  des  Marschalls  Bou- 
ileurs,  der  zu  ihrem  Entsatz  herbeieilen  sollte,  hal- 
ten können.  Allein  die  Behörden  eingeschüchtert 
durch  grofse  Schwierigkeiten,  und  den  Sturm,  durch 
welchen  am  16.  Octob.  ein  Hornwerk  in  den  Besitz 
der  Belagerer  kam ,  verloren  den  Muth ,  es  auf  das 
äufserste  ankommen  zu  lassen,  und  übergaben,  als  am 
2oten  alles  zu  einem  neuen  Sturm  bereitet  war,  die 
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Stadt  Bach  *6tägiger  Belagerang.  Die  Besatzung  er- 
hielt freyen  Abzug. 

Der  2i,  October  1805* 

Seeschlacht  bei  Trafalgar. 

Nelson  batle  vergeblich  im  Sommer  des  J.  1305 
der  französisch -spanischen  Flotte  unter  "Villeneuve 
und  Gravina  in  den  westindischen  Gewässern'  nach« 
gejagt.  Er  sollte  sie  erst  in  Europa  wieder  finden« 
Geschickt  wufste  er  sie  aus  dem  Haren  von  Cadix 
zu  locken,  und  am  21.  Octob.  bei  Gap  Trafelgar  zur 
Schlacht  zu  zwingen.  Er  hatte  27 ,  die  Feinde  54 
Linienschiffe.  Der  Kampf  begann  um  Mitlag.  Die 
englische  Flotte  durchbrach  an  2  Punkten  den  grofsen 
Halbkreis  der  französischen.  -Der  Sieg  war  nach  5 
Stunden  für  die  grofsbrittanische  Flagge  entschieden, 
nachdem  auf  allen  Schiffen  mit  der  gröfsten  Tapfer- 
keit gefochten  wurde.  Es  war  seit  Jahrhundert  einer 
der  gröfsten  Seesiege.  England  erkaufte  ihn  mit  dem 
Verluste  seines  gröfsten  Seehelden;  denn  Nelson  fiel 
von  einer  feindlichen  Kugel  tödllich  in  die  Brust  ge- 
troffen. Der  spanische  Admiral  Gravina  starb  an 
hier  erhaltenen  Wunden,  der  französische  Villeneuve 
endete  vor  Gram  über  die  verlorne  Schlacht  durch 
Selbstmord  sein  Leben»  Nur  10  Schiffe  blieben  von 
der  vereinigten  Flotte  übrig.    Sie  hatte  an  Todten, 


Digitized  by  Google 


595  „ 

Verwundeten  und  Gefangeneri  bei  15,000  Mann  verlo- 

ren.    Die  Engländer  kaum  zwey  Tausend.  \7ille*> 

neuve,  General  Contamine,  Vice-Admiral  Alava  und 

Contre-Admiral  Zisneros  wurden  gefangen. 

— — » 

Der  22*  October  1812* 

,  i  v,  *  

Abzug  der  französischen  Armee  aus  Moskau \ 

Die  letzte  Plünderung  der  alten  Czaarenstadt 
hatte  noch  Statt  gefunden ,  da  sich  Napoleon  zur 
Räumung  Moskau's  eutschliefsen  mufste,  und  beladen 
mit  Beute  jeder  Art  zogen  die  Ver wüster  in  orduungs- 

1 

losen  seltsamen  Gruppen  am  22.  bei  einem  Thore  ab, 
während  bei  dem  andern  mit  den  eindringenden  Rus- 
sen schon  gekämpft  wurde.  Es  war  General  Win- 
zingerode, welcher  der  erste  Moskau  wieder  iu  Besitz 
zu  nehmen  eilte.  Da  er  mit  seinem  Adjutanten  Na- 
vrischkin  sich  in  zuversichtlicher  Hoffnung  des  Siegs 
zu  weit  vorwagte,  wurden  beide  gefangen,  und  vor 
Napoleon  gebracht,  welcher  Winzingerode's  Tccesur- 
theil  aussprach,  ungeachtet  dieser  vorgab,  als  Parlamen- 
tär vorgeritten  zu  seyn.  Er  wurde  jedoch  glücklich  auf 
dem  schrecklichen  Rückzüge  von  den  Seiuigen  wieder 
befreyt.  Das  französische  Heer  zog  ab,  nur  die  Nach- 
hut unter  Mortier  blieb  noch,  beauftragt  den  Kremel  zu 
zerstören,  welcher  in  finsterer  Nacht  in  Flammen  auflo- 
derte, und  durch  angelegte  Minen  auch  theil  weise  wirk- 
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lieh  in  Trümmer  fiel.  Die  Nachhut  folgte  in  finsterer 
Nacht  der  ^rofsen  Armee.  Was  noch  von  Franzosen  , 
zurückblieb,  fiel  am  andern  Morgen  gröfstentheils  un- 
ter den  Streichen  der  eindringenden  Kosaken  und 
Bauern.  Kaum  600  Mann ,  und  die  im  Findelhause 
befindlichen  kranken  Feinde ,  konnten  durch  die  Be- 
mühungen der  Anführer  vor  der  Wuth  der  erbitterten 
Russen,  die  in  der  Ungeheuern  Brandstätte  ihre  Woh- 
nungen zu  suchen  wiederkehrten ,  gerettet  werden. 

Der  23*  October  18 16* 

-  ■     ■  ■ 

Landung  der  Portugiesen  im  Plata  -  Strom 
und  als  dessen  Folge  die  Besetzung  von 

Monte -Video* 
Während  sich  im  südlichen  Amerika  unter  wech- 
selnden Parlhoy  -  Häuptern  eine  neue  Ordnung  der 
Dinge  gestaltete,  deren  Hauptzweck  Losreifsung  der 
ungeheuren  Colonien  vom  Mutterlande  war,  bewahr- 
te in  der  Nachbarschaft  der  Hauptstadt  Buenos- Ayres 
im  Vice  -  Königreich  Rio  de  la  Plata,  wo  bereits  die 
neue  Verfassung  eingeführt  war ,  das  feste  Monte- 
video eine  treue  Anhänglichkeit  an  Spanien.  Der 
Vice -König  Elio  zog  dort  die  Verstärkungen  an  sich, 
welche  ihm  aus  Europa  nachgesendet  wurden ,  und 
widerstand  den  Insurgenten.  Doch  im  J.  ißi4  mufete 
sich  auch  dieser  Ort  an  die  Truppen  des  Obersten 
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Alvear  ergeben.  Bald  entstanden  in  dem  neugebor- 
nen  Freystaate  selbst  Spaltungen,  der  östliche  Theil 
desselben  rifs  sich  unter  Anführung  Artigas  los, 
schlug  die  Truppen  von  Buenos-Ayres ,  und  besetzte 
Monte-Video*  Das  Umsichgreifen  dieser  Gährungen, 
welche  auch  Brasilien  gefährlich  zu  werden  drohten, 
zu  dämmen,  besehlofs  die  Regierung  von  Rio  Janeiro 
ein  bewaffnetes  Dazwischentreten.  General  -  Lieu- 
tenant Lecor  wurde  mit  hinlänglicher  Kriegsmacht 
mit  dem  Auftrag  im  Plata  zu  landen  abgesandt.  Die- 
se Landung  geschah  im  Häven  von  Maldonado,  dem 
Schlüssel  zu  diesem  Riesenstrom ,  und  bald  wurde 
auch  Monte- Video  von  portugiesischen  Truppen  ohne 
sonderlichen  Widerstand  besetzt. 

Der  24.  October  1796* 

■■       » "  ~ 

1    «  •  - 

Kampf  bei  Schiieiigen  uud  Koudera* 

Mit  diesem  hartnackigen  Kampfe  endete  der 
französische  Ober  -  General  Moreau  seinen  Rückzug 
im  J/1796,  und  führte  das  Heer  Frankreichs  wieder 
bei  Hüningen  über  den  Rhein  zurück,  über  welchen 
es  gerade  vor  4  Monathen  nach  Deutschland  gekom- 
men war.  Schon  am  äo.  October  führte  Defsaix, 
von  mehreren  Seiten  von  Heersäulen  des  Erzherzogs 
Karl  gedrängt,  nach  den  Gefechten  an  der  Elz  am 
19.,  in  welchen  die  im  Rückzug  begriffene  Armee 


> 
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an  Gefangenen  und  Todten  vierthalb  tausend  Maoä 
verloren  hatte,  ihren  liuken  Flügel  10,000  Mann  stark 
bei  Altbreisach  über  diesen  alten  Gran zflufs  Deutsch- 
lands und  Galliens.  Der  rechte  Flügel  sammt  dem 
Centruin  blieb  in  der  festen  Stellung  der  Höhen  bei 
Schliengen,  und  versuchte  da  zu  halten.  Sümpfe 
und  die  ungünstigste  Witterung  erschwerten  den  An- 
griff der  Oesterreicher,  der  am  24  von  4  Seilen  un- 
ternommen vom  frühen  Morgen  bis  znr  Dämmerung 
hartnäckig  dauerte,  ohne  zur  Entscheidung  zu  führen, 
um  welche  am  folgenden  Tage  der  blutige  Streit 
fortgesetzt  werden  sollte.  Diesen  vorzubereiten  wur- 
de F.  31.  L.  Nauendorf  bei  einbrechender  Kacht  be- 
ordert, die  Engpässe  bei  Kandern  mit  dem  Bajonett 
zu  nehmen.  Kaum  war  diese  That  der  Tapferkeit 
dieses  Generalen  und  seiner  Truppe  geluugen,  so  gab 
Moreau ,  der  hiedurch  seine  Rückzugslinie  auf  das 
gefährlichste  bedroht  sah,  den  Befehl,  die  Stellung 
bei  Schliengen  zu  räumen  ,  und  naoh  Hüningeu  auf- 
zubrechen. 

Der  25>  October  181 1* 

,    Schlacht  bei  Murviedrp  oder  Saguut. 

Marschall  Suchet  fand  für  nothw endig ,  ehe  er 
im  J.  1311  gegen  Valencia  vorrückte,  das  feste  Mur- 
viedro  (erbaut  auf  den  Ruinen  des  alten  berühmten 
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Sagouts)  zu  fiberwältlgeii.    Der  spanische  Obcrfcld- 
herr  Blake  wollte  die  angegriffene  Stadt  durch  eine 
Schlacht  befreyen.    Am  25.  October  rückte  er  mit 
0*7,000  Mann  und  35  Canoneo  auf  der  Stellung  von 
Valencia  gegen  Suchet  vor,  welcher  kaum  halb  so 
viel  Truppen  in  den  Kampf  führen  konnte.  Die  Spa- 
nier griffen  um  ß  Uhr  des  Morgens  im  Angesichte 
Saguirts  an.    Am  Mittage  war  der  Kampf  durch  die 
Niederlage  des  linken  spanischen  Flügels  geendigt. 
Der  Verlust  derselben  fand  seinen  Grund  in  frühem 
Vernachlässigungen  Blake's,   die  Truppen  für  den 
Krieg  zu  bilden  ,  und  in  den  MifsgrifTen  der  Gene- 
Tale,  die  mt  dem  lirken  Flügel  befehligten.  Unter 
den  spanischen  Heerführern  zeichneten  sich  Loy  und 
de  Caro  rühmlich  aus.    Mit  Wunden  bedeckt  fielen 
sie  hi  Feindesgewalt,    Die  französis.  Generäle  Brous- 
sard,  Ilarispe,  Chlopisky  und  Palombini führten  Suehets 
Dispositionen  geschfckt  uud  tapfer  aus.    Die  Spanier 
zogen  sich  um  beiläufig  6000  Mann  an  Todten,  Verwun- 
deten und  Gefangenen  geschwächt  auf  Valencia  zurück. 
Unter  den  letztern  befanden  sich  2  Generäle  und  mehr 
als  200  Offiziere.    Die  französischen  Berichte  gaben 
ihren  Verlust  mit  123  Todten,  596  Verwundeten  an. 
Suchet  selbst  wurde  mitzwey  andern  Generälen  ver- 
wundet.    Die  Spanier  liefsen  überdiefs  16  tanonen, 
mehrere  Pulverkarren,  über  4.000  Gewehre  und  4  Fah- 
nen auf  dein  Schlachlfelde,    Die  ßeschiefsung  Mur- 
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viedros  dauerte  während  der  Schlacht  ununterbro- 
chen  fort  Schon  am  folgenden  Tage  ergab  es  sich 
mit  Capitulation.  -  '■• 

Der  26.  October  1789- 

» 

Fabris,  L  k;.  Feld-  Z.  3J1 

Domenico  Santo  Tömiotti  de  Fabrik  Graf  von 
Cassano  war  ein  geborner  Yciietianer.    Er  fing  im 
Infanterie  Regimente  Bayreuth  (itzt  Marschai  Nr.  4i) 
sehr  jung  zu  dienen  an  9  in  welchem  er  bis  zum 
Hauptmann  avancirte,  und  dann  im  Jahre  1757  als 
Major  in  den  Geueraistab  trat    Als  solcher  verdien- 
te ihm  seine  Auszeichnung  bei  Maxen  das  Theresien- 
kreuz  und  die  Oberstlieuteuantss  teile.    Durch,  ferne- 
res Verdienst  stieg  er  von  Stufe  zu  Stufe ,  ward  als 
General  Major  1773  Inhaber  des  15.  (Zach)  Lin.  Inf. 
Rgmts.,  1778  General  -  Quartiermeister ,  1779  Ho£- 
kriegsrath,  1734  commandirender  General  in  Sieben- 
bürgen, 1733  General-  F.  Z.  M.    Als  solcher  befeh- 
ligte er  im  letzten  Türkenkriege  das  Beobachtungs- 
corps  in  Siebenbürgen  in  dem  bedenklichen  Zeitpunk- 
te, als  die  Türken  durch  da«  Hazeker  Thal  da  einzu- 
dringen versuchten,  mit  einer  Thätigkeit,  die  bei 
einem  64jährigen  Maune,  dessen  Gesundheit  schon 
lange  so  zerstört  war,  dafs  er  sich  ohne  Stütze  nicht 
aufrecht  halten  konnte,  wahrhaft  wunderbar  war.  „Im 
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Dienste  darf  man  zmn  Rrankseyn  keine  Zeit  haben, 
und  man  mute  der  Krankheit  Trotz  zu  biethen  wis- 
sen," äufserte  er  oft  So  starb  er  auch  beinahe  ein 
Opfer  seines  Diensteifers  eiu  Jahr  spater. 

•  ♦  4  , 

Der  27*  October  1767, 

— — — — _ __ 

Graf  Münnich,  russischer  F*  M. 

Ein  aojahriges  Exil  im  eisigen  Siberien  bei  au- 
fserst  beschränkten  Mitteln  zur  Lebensfrislung ,  aus 
welchen  Burkhard  Christoph  Graf  Münnich  erst  als 
7gjähriger  Greis  wieder  Erlösung  und  Einsetzung  in 
seine  früheren  Würden  fand,  lehrte  diesen  merkwür- 
digen Mann1  auf  eine  bittere  Weise  die  UnverJäfslich- 
keit  der  Gunst  der  launenhaften  Glücksguttin  ken- 
nen. Er  war  im  Oldenburgischen  im  Jahre  1635 
geboren,  erhielt  eine  sorgfältige  Erziehung,  und 
trat  als  lgjähriger  Jüngling  in  Hessische  Kriegsdien- 
ste, in  welchen  er  in  einem  Zeiträume  Ton  12  Jah- 
ren bis  zum  Obersten  stieg.  Nachdem  er  eine  kurze 
Zeit  in  sächsischen  und  schwedischen  Diensten  ge- 
standen ,  ging  er  im  J.  1721  nach  Petersburg.  Pe- 
ter dem  Grofsen  war  dieser  Manu  willkommen.  Er 
ernannte  ihn  gleich  zum  General  -  Lieutenant.  Unter 
Peter  II.  stieg  er  1727  zum  General  en  Chef,  und 
4  Jahre  später  zum  Feld -Marschall  und  Vorsitzer  des 
Kriegs  -  Collegiuins.     Als  solcher  führte  Münnich 
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-wichtige  Verbesserungen  bei  dem  russischen  Kriegs- 
wesen ein.  Als  Feldherr  machte  ihn  die  Eroberung 
von  Danzig  1754  und  im  Türkenkriegedie  von  ütscha- 
kow  1736,  und  Chotscbim  1759  nebst  andern  Siegen, 
die  Rufslauds  Herrschaft  im  Süden  erweiterten,  be- 
rühmt» Der  glückliche  Krieger  wurde  inil  Orden, 
Auszeichnungen  und  Belohnungen  aller  Art  geehrt. 
Ehrsüchtige  Pläne,  in  die  Zügel  der  Regierung  mit 
unbeschranktem  Willen  einzugreifen ,  stürzten  den 
Grafen,  der  im  Jahre  1741  als  erster  Minister  mit 
einem  Gehalt  von  70000  Rubeln  an  der  Spitze  der 
Staatsangelegenheiten  stand.  Zum  Tode  verurtheilt 
und  begnadigt  errettete  er  nur  das  nackte  Leben  nach 
Siberien.  5  Rubeln  waren  dort  sein  täglicher  kärg- 
licher Gehalt  Erst  Peter  HL  rief  ihn  im  J.  176a 
von  da  zurück.  Fünf  Jahre  noch  lebte  er  im  Gcnufs 
seiner  vorigen  Würden  in  Petersburg ,  wo  er  in  sei- 
nem g2ten  Jahre  starb. 

* 

Der  28.  October  lgis* 

Clarke,  französischer  Marschall. 

Bekannt  unter  dem  Namen  eines  Herzogs  von 
Fei  Ire  war  Clarke  einer  der  wenigen  französischen 
Generäle  von  Bedeutung,  welche  nach  der  Invasion 
Kapoleons  im  Jahre  1315  den  Eid  der  Treue  nicht 
brachen,  den  sie  Ludwig  XYUL  geschworen  hatten» 
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Er  begleitete  seinen  Monareben ,  der  ihn  zum  Patf 
des  Reichs,  und  später  auch  zum  Marschall  erhoben 
hatte ,  auf  der  Flucht  nach  Geut.  Er  war  wieder- 
holt mit  der  Leitung  des  Kriegsministeriums  beauf- 
tragt ,  scheint  aber  die  Weise  des  klugen  Mittelwegs 
zwischen  dem,  was  Frankreichs  Herrscher  und  der 
noch  fiebrischen  Stimmung  seines  reizbaren  Volkes 
allein  zusagte ,  nicht  aufgefafst  zu  haben.  Gouyion 
trat  im  &  .1317  auf  seinen  Platz,  und  CJarke  .starb 
ein  Jahr  darauf  am  2ßten  October  53  Jahre  alt*  Er 
war  der  Sohn  eines  französischen  Obersten .  und 
stammte  yon  einer  irländischen  Familie  ab.  Im  Re- 
yolutionskriege  erwarben  ihm  Tapferkeit  und  Kennt« 
nisse  1795  den  Platz  eines  Chefs  des  Generalstabs  der 
Ptheinarmee,  und  bald  darauf  ward  er  Director  des  to- 
pographisch -  militärischen  Bureau's  zu  Paris«  Von 
nun  an  wurde  er  meistens  im  Cabinet  Ter  wendet,  und 
mit  ministeriellen  Sendungen  beauftragt.  .Im  Kriege 
mit  Oesterreich  und  Preufsen  ernannte  ihn  Napoleon 
zum  GouTerneur  von  Wien  und  Berlin ,  später  zum 
Iiriegsminister  und  Herzog  von  Feltre. 

■  r  * 

*  — 

Der  29.  October  1762, 

Treffen  bei  Freyberg. 

Oesterreich  und  Preufsen  schickten  im  J.  1762 
ihren  in  Sachsen  stehenden  Heeren  Verstärkungen  zu* 

■ 
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Hach  Anlangung  derselben  griff  der  General  der  Cä- 
vallerie  Andreas  GrafHadik  den  Prinzen  Heinrich  von 
Freufsen  in  der  Hälfte  des  Öctobers  bei  Freiberg  an, 
und  schlag  ihn,  unterstützt  von  Christian  Fürsten  von 
Stollberg,  dem  Anführer  der  Reichsiruppen  so  voll- 
kommen ,  dafs  er  ihm  zwölf  Canonen  ,  eben  so  viel 
Fahnen  und  Standarten ,  15,000  Gefangene,  und  jgro- 
fse  Vorräthe,  die  in  Freyberg  aufgehäuft  waren,  ab- 
nahm.   Doch  Heinrich  war  zu  unternehmend,  um 
nicht  bald  für  das  verlorene  Treffen  Genugtbuung 
zu  erzwingen*    Er  griff  am  2 Oyten  Octbr.  die  Reichs« 
Soldaten  um  10  Uhr  Morgens  selbst  au*    Diese  lei- 
steten nur  kurzen  Widerstand ;  denn  schon  nach  % 
Stunden  wandten  sie  sich  zur  Flucht,  und  liefsen 

• 

dem  Grafen  Hadik  nicht  Zeit,  ihnen  mit  österr.  Trup- 
pen zu  Hülfe  zu  kommen ,  der ,  zu  spät  angelangt, 
um  sein  Schwert  in  -die  Wagschale  der  Entscheidung 
zu  werfen ,  nichts  mehr  thun  konnte ,  als  sorgen, 
dafs  die  Folgen  des  erlittenen  Verlustes  so  klein ,  als 

es  die  Umstände  erlaubten ,  sich  ergeben  möchten. 

 <  

Der  30*  October  1805* 



 —     ;>  >JS\ 

Schlacht  bei  Caldiero. 

Während  hn  J,  1305  die  österreichischen  Waf- 
fen in  Deutschland  ein  schweres  fJuglück  traf,  war 
das  Beginnen  des  Feldzugs  in  Italien  um  desto  glän- 
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zender.  liier  stand  3Ia9scna  dem  Erzherzog  Karl 
entgegen,  und  führte  den  Krieg  angriffsweise,  indem, 
er  am  ig.  October  über  die  Etsch  setzte  ,  und  die 
Feindseligkeiten  durch  heftige  Gefechte  bei  Verona 
eröffnete.  Kachrichten  über  die  Vorfälle  bei  Ulm 
trieben  ihn  zu  neuen  rasenden  Angriffen  auf  die  Stel- 
lungen der  Oesterreicher  bei  Caldiero,  Colognola,  Stra 
und  Chiavicca  del  Christo,  in  welchen  Molitor  den 
rechten  ,  Duchesme  den  linken  Flügel  und  Gardanne 
das  Centrum  des  Erzherzogs  angriff.  Doch  vergeh-1 
Mch  waren  alle  diese  verschiedenen  Angriffe,  in  wel- 
chen von  beiden  Seiten  mit  der  gröfsten  Hartnäckig- 
keit  gekämpft  wurq^  Die  österreichischen  Grena^ 
diere  unter  Führung  des  Feldmarschäll  -  Lieutenants 
Vogelsang  zeichneten  sich  besonders  aus,  Sfassena's 
Truppen  wichen,  auf  allen  Funkten  geschlagen,  zu- 
rück ,  nachdem  sie  durch  den  dreitägigen  Kampf  um 
8,000  geschmolzen  waren.  Der  Sieger  Rückzug,  durch 
die  Ereignisse  bei  Ulm  zum  Schutze  der  eigenen  Pro- 
vinzen nothwendig  geworden,  geschah  langsam  und 
in  vollkommenster  dem  Feinde  imponirender  Ordnung. 



Der  31.  October  1813. 

Capitulation  von  Pampeluna. 

Nach  langem  Kampfe  auf  der  pyrenäischen  Halb- 
insel konnte  Wellington  erst  im  October  des  Jahres 
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1315  aus  den  Pyrenäenpässen  und  über  den  Bidassoa 
vordringen.  Zum  Theil  war  der  Umstand,  dafs 
Pampeluna,  die  befestigte  Hauptstadt  Navarra's,  noch 
nicht  gefallen  war ,  Ursache  daran ,  dafs  des  Britten- 
Feldherrn  rechter  Flügel  beobachtend  auf  dem  Berg- 
rücken des  Passes  Ronceval  stehen  blieb.  Der  Spa- 
nier d'Espauna  belagerte  die  Stadt.  Sein  Belagcrungs- 
hecr  konnte  durch  französische  Truppen  aus  Kala- 
brien  und  Arragonien  augegriffen  werden.  Deshalb 
erheischte  die  Vorsicht ,  dafs  ein  Theil  vom  Heere 
Wellingtons  unfern  blieb.  Der  Commandant  in  Pam- 
peluna,  seine  schwierige  Lage  erkennend,  und  die 
Unmöglichkeit ,  die  Stadt  zu  erhalten ,  begreifend, 
trug  gegen  Bedingung  des  freien  Abzugs  nach  Frank- 
reich die  Uibergabe  der  Stadt  an.  Carlos  d»  Espanna 
verweigerte  sie,  und  zwang  den  französischen  Be- 
fehlshaber Brigade- General  Abbe  am  51.  zur  Capitu- 
lation,  durch  welche  die  Besatzung  kriegsgefangen 
nach  England  abgeführt  wurde.  Nun  rückte  Wel- 
lington  mit  vereinter  Macht  vor,  und  drückte  den 
französischen  Marschall  Soult  hinter  die  Nivc  zurück. 

1 

1  (   _ 

Der  i*  November  1648. 

Aufhebung  der  Belagerung  von  Prag. 
Geführt  von  dem  Yerrälher  Ottowald  überrasch- 
te der  schwedische  Feldherr  Köuigsmark  am  26ten 
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Juli  1643  Dacu  Mitternacht  Trag,  und  beinächtig- 
te sich,  während  der  ersten  Verwirrung  des  von 
Niemanden  geträuinten  Uiberfalls,  der  Kleinseite» 
Graf  Rudolph  von  Golloredo  Waise,  der  sich  mit 
genauer  Roth  in  einem  Fischerkahn  auf  das  rechte 
Moldauufer  retten  konnte,  traf  schnell  die  nöthigstcn 
Anstalten  zur  Sicherung  der  Alt-  und  Neustadt,  be- 
festigte und  verrammelte  alle  Zugänge  und  Fürthen, 
bewaffnete  die  Bürgerschaft ,  und  errichtete  aus  Ader 
liehen,  Staatsdienern,  Studircnden  u.  a,  in,  Freyr 
Compagnicn,  Auch  wurde  General  Buchhciin ,  der 
mit  einigen  Truppen  in  der  Gegend  von  Glatz  stand, 
eiligst  nach  Prag  berufen ,  um  die  kaum  #00  Mann 
zähleude  Besatzung  zu  verstärken.  Oberst  Conti  traf 
mit  500  Mann  und  4  Geschützen  zu  demselben  Zweck 
von  Budwcis  ein ,  später  Oberst  Raplirz  mit  300, 
Alles  war  vorbereitet  und  entschlossen ,  noch  so  hef- 
tigen Angriffen  mit  der  hartnäckigsten  Vertheidigung 
zu  begegnen,  Wittenberg,  von  Königsmaiken  aus 
Schlesien  herbeigerufen,  schlofs  die  Stadt  von  der 
Westseite  ein»  Im  October  erschien  selbst  das  schwe- 
dische Ileer  unter  dein  Tfalzgrafeu  Karl  Gustav  vor 
Prag,  Das  feindliche  Geschütz  hatte  vergeblich  auf 
den  meisten  Stellen  vom  Spitlel-  bis  zum  llofsthor 
die  Stadtmauer  in  Schutt  verwandelt,  und  eben  so 
vergeblich  waren  5  Ilauptstürme ,  welche  die  Bela- 
gerer mit  aller  Tapferkeit,  so  die  Schweden  aus- 
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zeichnete,  unternahmen.  OJiae  seinen  Zweck  zu 
erreichen ,  mutete  der  Pfalzgraf  yon  Trag  abziehen, 
und  am  iten  November  die  smonathliche  Belagerun« 
aufhoben,  in  welcher  er  gegen  5000  Manu  verloren 
tatte.  Die  Verlheidiger  zählten  aao  Todte,  4fto  Ver- 
wundete» Die  Studirenden  unter  Anführung  des  Je- 
suiten Plachy  gehörten  unter  die  tapfersten  und  ge- 
schicktesten dieser  Vertheidiger.   Merkwürdig  ist  es, 

■ 

dafs  die  Belagerung  derselben  Stadt,  in  welcher  die 
ersten  Scenen  des  50jährige«  Krieges  vorfielen,  auch 
die  leUte  Walfenthat  dieses  Krieges  war. 

Der  2.  November  löiß* 

— — — - 

&  H.  Maximilian  von  Oesterreich,  Graf  von 

TyroL 

Er  war  der  drittgeborne  Sohn  Kaiser  Maximi- 
lian II.  und  Kaiser  Karl  des  V.  Eokel.  Zum  Hoch- 
und  Deutschmeister  des  deutschen  Ordens  im  Jahre 
1503  erwählt,  wurde  er  2  Jahre  später  von  einem 
Theil  des  Adels  zum  polnischen  Throne  berufen,  den 
er  jedoch  dem  -  Gegenkönig  Sigismund  von  Schwe- 
den überlassen  mufste.  ^acb  dem  Tode  Ferdinands 
von  Tyrol  1595  trat  er  die  Regierung  dieses  Landes 
an.  Er  entsagte  Alterswegen  der  Thronfolge  nach 
seinem  Bruder  dem  Kaiser  und  König  Mathias  zu 
Gunsten  Ferdinands  von  Steyermark,  und  beredete 
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auch  den  Jüngern  4.  Bruder  Albrecht  zu  gleicher  Ent- 
sagung. Maximilian  starb  als  Regent  ron  Tyrol  am 
2.  November  1613,  Geboren  wurde  er  zu  Wieue- 
risch-NeuStadt  am  3.  October  1553.  Dieser  Fürst  er- 
schien in  den  Kriegen  seiner  Zeit  gegen  die  Türken 
als  Feldherr.    Er  nahm  ihnen  mehrere  Plätze  ,  und 

schlug  sie  zu  wiederhol teuraalen. 

1  ■  ■         11  p  ■ 

v 

Der  3.  November  1760. 

 _    *  « 

Schlacht  bei  Targan.  . 
F.  M.  Daun  stand  im  November  1760  mit  der 
österreichischen  Hauptmacht  in  einem  festen  Lager 
bei  Torgau  in  Sachsen.  Friedrich  die  gänzliche  Ero- 
berung dieses  Landes  durch  einen  Gewaltstreich  zu 
erzwingen,  griff  hier  die  Kaiserlichen  am  3.  Novemb. 
an.  Der  Angriff  geschah  an  zwey  Funkten.  Der 
König  selbst  leitete  jenen,  der  gegen  den  feindlichen 
linken  Flügel  gerichtet  war ,  Ziethen  den  andern* 
Daun  stand  dem  Könige  gegenüber  und  setzte  ihm 
einen  unbezwinglichen  Widerstand  entgegen.  Die 
Freufseu  litten  hier  fürchterlich,  Friedrich  selbst  war 
verwundet,  und  der  Sieg  schien  so  entschieden,  dafs 
schon  mit  der  Nachricht  desselben  Eilboten  nach  Wien 
abgeschickt  wurden.  Doch  Ziethens  gelungener  An- 
griff der  Höhen  von  Siptitz,  vou  denen  er  bei  anbre- 
chender Nacht  nfcht  mehr  zurückgeworfen  werden 
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konnte ,  und  Dauns  Verwundung  änderten  die  Lag© 
der  Sachen«  Odonell,  der  den  Oberbefehl  übernahm, 
fand  bei  der  durch  Kampf  und  Nacht  bedenklich  ge- 
wordeneu Verwirrung  einen  neuen  Angriff  eben  so 
gefährlich,  als  die  Behauptung  des  Kampfplatzes  nach 
dem  Verlast  von  Siptitz  unmöglich.  Das  kaiserliche 
Heer  zog  sich  auf  3  SchifFbrücken  in  Ordnung  über 
die  Elbe  zurück.  Beide  Tfacile  hatten  in  dieser  Schlacht, 
die  eine  der  blutigsten  des  siebenjährigen  Krieges  war, 
sehr  viel  gelitten.  Nach  den  verschiedenen  Verlust- 
angaben kömmt  es  der  Wahrscheinlichkeit  sehr  nahe, 
dafs  jeder  der  kämpfenden  Theile  10,000  Mann  an 
Todten  und  Verwundeten  einbüfste.  Auch  wurde 
beiderseits  eine  bedeutende  Anzahl  Gefangener  ge- 
macht, an  welchen  die  Oesterreicher  wegen  des  nächU 
liehen  Rückzugs  über  den  Flufs  etwas  mehr  als  die 
Preufsen  verloren. 

Der  4»  November  1794* 

-  ■  1 

Süwarow  erstürmt  Praga. 
^Hurrah,  Praga,  Suwarow  \n  lautete  der  kurze 
Bericht  des  lakonischen  General-Lieutenants  und  Com- 
mandir enden  dieses  schrecklichen  Angriffs  an  seine 
Kaiserin.  „"Bravo!  Herr  General-  Feldmarsch  all" 
lautete  die  eben  so  kurze  Antwort,  die  ihm  Lob  und* 
Lohn  brachte.    Am  4»  November  um  5  Uhr  früh 
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stürzten  die  Russen  unter  Suwaröws  Oberbefehl  von 
Dcrfelden,  Poteinkin  und  Fersen  geführt  mit  schreck- 
lichem üurrahruf  in  sieben  Abtheilungen  stürmend 
auf  Praga  hin.  50,000  Polen  unter  Zajonczek  wa- 
ren thcils  iu-  ,  thcils  vor  der  Stadt  in  einein  befe- 
stigten Lager,  wohl  einer  förmlichen  Belagerung, 
aber  keines  so  überraschenden  Sturms  gewärtig.  Sie 
fochten  mitderWuth  der  Verzweiflung ;  allein  ihrem 
ungeregelten  Muthe  fehlte  in  der  Verwirrung  unerwar- 
teten  AngrifFs  planmiifsigc  Anführung,  darum  unterla- 
geu  sie  nach  einem  vierstündigen  mörderischen  Blut- 
bad.  Um  9  Uhr  deckten  13,000  Leichen  der  Vcr  theidiger 
die  Wälle,  Plätze  und  Gassen  der  eroberten  Stadt; 
2000  Polen  verschlang  die  Weichsel,  beinahe  15,000 
waren  gefangen.  Kaum  300  Manu  retteten  sich  nach 
Warschau.  Die  Russen  fochten  hier  erbittert  als  Ra- 
ucher ihrer  untec  Igelslrüoi  imUiberfall  zu  Warschau 
(im  April)  erschlagenen  Brüder,  Vier  der  vorzüg- 
lichsten polnischen  Generäle  fielen  hier  im  Kampfe. 
Drey  mit  50  Stabs-  und  4*5  Oberojlizieren  waren  ge- 
fangen.  Im  Gedränge  des  Würgens  und  Plündcrns 
wurden  auch  \ielc  wehrlose  Landleule  mit  gemordet. 

# 

Die  Russen  hatten  nach  wahrscheinlichen  Angaben 

beiläufig  5000  Todtc  und  Verwundete.    Mehr  als  100 

Feuerschlünde  fielen  in  dem  eroberten  Praga  in  ihre' 

Hände.  •    *     •         v  * 

■  ■ 
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Der  5.  November  1799* 

Schlacht  bei  Savigliano  und  Genola. 

Am  5.  November  des  J.  1799  wurde  die  Schlacht 
an  der  Stura  ganz  aasgekämpft,  welche  sehen  am  4« 
glänzend  für  Melaa  des  österreichischen  Oberfeldherrn 
Ruhm  entschieden  war,  Cbampionet,  der  republika- 
nische, halle  bei  Cuneo  45>°°o  Mann  gesammelt,  mit 
welchen  er  voll  Siegeshoffnung,  und  dem  Plaue  sei- 
nen Gegner  an  den  Po  zu  drängen,  kampflustig  vor- 
rückte. 3Ielas,  der  Feinde  PJäne  richtig  würdigend, 
liefs  ihre  Vorposten  vom  iten  bis  3ten  November 
beunruhigen,  und  setzte,  hiedurch  seine  Bewegung 
bergend,  vom  rechten  auf  das  linke  Ufer  der  Stura 
über.  Hier  erwartete  er  sie  in  einer  gut  gewählten 
Stellung  zwischen  Marenne  und  Fossano.  Die  Streit-  f 
kräf te  der  Oestreicher  überstiegen  kaum  35,000  Mann. 
Sie  wurden  in  drey  Colonnen  getheik,  wovon  die  erste 
—  F.  IL  L.  Ott  —  Savigliano  ,  die  2te — F.  M.  L.  Mi- 
U owsky  —  Valdigio ,  die  3te  —  F.  M.  L.  Elsuitz  —  Ge- 

1 

nola  zum  Ilauptobjekt  des  Angriffs  zu  machen  hatte», 
Beide  Heere  rückten  strei.begierig  am  4»  November  mit 
Anbruch  des  Tages  gegen  einander  vor.  Der  Kampf 
Wurde  gleich  Anfangs  auf  dem  österreichischen  rech- 
ten Flügel,  wo  F.  M-  L.  Ott  es  mitten  französischen 
Divisionen  Victor  und  Grenier  aufnahm,  sehr  heftig. 
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Er  zwang  sie  Dach  a  Stunden  bis  Savigliauo  zu  wei- 
chen, und  warf  sie  auch  aus  diesem  Orte.  F.  M.  L» 
Elsnilz,  der  bei  Genola  auf  Charnpionet  selbst  stiefs, 
hatte  hier  einen  aufseist  hartnäckigen  Kampf  zu  be- 
stehen,  der  erst  gegen  3Iittag,  besonders  durch  die 
Anstrengungen  des  - G.  M.  Adorian ,  der  hier  einen 
ehrenvollen  Tod  fand,  und  die  Mitwirkung  des  F.  M,L. 
Grafen  Mitrowsky  zum  Vortheil  der  Kaiserlichen  aus- 
fiel. Nun  wurde  auch  Valdigio  mit  leichter  Mühe 
genommen,  und  der  Feind  in  der  Richtung  von Cuneo 
verfolgt.  Dem  General-Major  Sommariva  wurde  die 
Aufgabe,  einen  Angriff  des  französ.  Geueralen  Dubes- 
me ,  welcher  mit  etwa  5000  Mann  unvermuthet  im 
Rücken  der  vordringenden  österreichischen  Armee  er- 
schien ,  und  Savigliauo  wieder  nahm,  abzuwehren. 
Der  Sie*  iblgte  auch  h  er  den  österreichischen  Fah- 
nen* Sommariva  warf  den  Feind,  und  verfolgte  ihn 
bis  in  die  Nacht  Am  folgenden  Tag  den  5ten  be- 
wegte sich  die  ganze  Armee  vorwärts,  und  verlrieb 
die  Franzosen  aus  Madonna  doli*  Olmo,  Roucbi,  Mu- 
razzo  und  Cuneo.  Charnpionet  verlor  in  diesen  2  Ta- 
gen gooo  Mann  an  Todten  und  Verwundeten,  420° 
Wann  an  Gefangenen  —  unter  welchen  mehrere  Ba- 
taillons-Cliefs  und  130  Offiziere  waren  —  5  Canoneu 
und  einige  hundert  Pferde.  Weit  geringer  war  der 
Verlust  der  Oesterreicher,  welcher  aus  174  Todten  — 
worunter  1  General  und  4  Offiziere  —  2022  Ver<- 
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wundetcn,  (74  Offiziere  einbegriffen)  und  225  Gefan* 
genen  bestand. 

Der  6,  November  1315» 

Der  österreichische  F.  M.  L.  Priuz  Wied  schlagt 
den  Ausfall  der  französischen  Besatzung 
von  Dresden  zurück. 

*  » 

Als  Napoleon  von  Dresden  nach  Leipzig  gezogen 
war,  liefe  er  30,000  Manu  unter  Gouvion  St.  Cyr  zur 
Behauptung  Dresdens  zurück.  Dieses  wurde  von  den 
Oesterreichern  unter  dem  Generalen  der  Cavallerie 
Grafen  Kien  au  und  F.  Z.  M.  Marquis  Chasteler  und 
Russen  unter  Tolstoi  und  Markoff  eingeschlossen« 
Die  Franzosen  bereiteten  zwar  eine  mannhafte  Ge- 
genwehr vor;  allein  Mangel  an  Lebensmitteln ,  da 
ihnen  durch  die  enge  Einschliefsung  alle  Zufuhr  ab- 
geschnitten war,  zwang  sie  den  Versuch  zu  wagen, 
sich  durch  das  Heer  der  Belagerer  am  rechton  Elbe- 
ufer  durchzuschlagen ,  und  wo  möglich  die  Strafse 
nach  Torgau  frey  zu  machen.  Der  Divisions-General 
Mouton,  Graf  von  der  Lobau,  sollte  den  ersten  Ver- 
such machen.  Während  die  ganze  übrige  dienstbare 
Besatzung  unter  Waffen  stand,  um  die  Belagerer  auf 
den  andern  Funkten  zu  beschäftigen,  zog  Mouton  am 
6.  Novemb.  mit  20,000  Mann  Infanterie  und  1000  Mann 
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Cavallerie  auf  der  Strafsc  nach  Grofsenhayn  aus  der 
Stadt.  2000  Wägen  mit  Bagagen  beladen  waren  im 
Gefolge  der  Truppen.  Der  Versuch  war  vergeblich; 
denn  kaum  waren  die  Franzosen  auf  der  Fläche  der 
Drachenberge  bei  Rcichenberg  angelangt ,  so  stiefsen 
sie  auf  den  tapfern  F.  M.  L.  Fürsten  Wied  -  Runkel, 
der  sie  da  so  kräftig  empfieng ,  dafs  sie  bald  von  der 
Unmöglichkeit,  sich  hier  einen  Weg  zum  Abzug  zu 
bahnen,  überzeugt,  nach  einem  vergeblichen  Opfer 
von  1000  Todten  ,  vom  fruchtlosen  Versuche  abstan- 
den ,  und  wieder  hinter  den  Verschanzungeu  der 
Stadt  Sicherheit  suchten. 

Der  7*  November  1659» 

 1 — . 

Der  pyrenäische  Friede  zwischen  Spanien 

1  und  Frankreich. 

Der  westphälische  Friede  hatte  die  meisten  eu- 
ropäischen Mächte  beruhigt,  Kur  Spanien,  Frank- 
reich und  Portugall  blieben  auf  dem  Kampfplatz. 
Man  war  auch  hier  gegenseitig  des  Krieges  müde, 
und  knüpfte  deshalb  die  früher  schon  einmal  abge- 
brochenen Friedensuntcrhandlungen  wieder  an.  Nach 
manchen  Schwierigkeiten  ,  wo  Mazarins  Schlauheit, 
und  die  kalte Bedächtlichkcit  des  spanischen xMinisters 
Louis  de  Ilaro  einander  5  Monate  lang  balancirten, 
wurden  endlich  die  Friedcnsbediugungen  auf  der,  na- 


Iie  an  der  Mündung  des  Küstenflusses  Bidassoa  gele- 
genen Fasaneninsel  (daher  später  Confercnziusel  be- 
nannt) am  7.  Kovcinb.  1659  unterzeichnet.  Dieser' 
Friede  wurde  iu  der  Hauptsache  auf  folgender  Grund- 
lage geschlossen:  Die  Infautin  Maria  Theresia,  Philipp 
des  4.  älteste  Tochter,  wurde  mit  einem  Brautschatz 
von  500,000  Goldgulden  Ludwig  dem  14.  vermählt. 
Karl  HL,  Herzog  von  Lothringen,  erhielt  seine  Staa- 
ten wieder  ,  mufste  jedoch  die  Festungswerke  vorr 
Nancy  schleifen  lassen  ,  und  seine  Truppen  abdan- 
ken. Der  Prinz  von  Conde'  wurde  begnadigt.  Die 
Infantin  entsagte  allen  Rechten  auf.  die  spanische 
Krone.  Die  Gränzen  beider  Reiche  wurden  genau 
festgesetzt.  Nach  dieser  Bestimmung  behielt  Frank- 
reich Roussillon  und  einen  Theil  von  Artois.  Spa- 
nien Cerdagne  und  ganz  Catalonien.  Viele' Städte 
wurden  gegenseitig  zurückgegeben.  Frankreich  ver- 
sprach ,  Portugall  in  dem  weitern  Kriege  nicht  zu 
unterstützen,  und  der  Herzog  von  Monaco  sollte  in 
den  Besitz  aller  seiner  Ländereyen  wieder  eingesetzt 
werden,  u.  s.  w. 

*  _   

Der  8.  November  1620. 

- 

Schlacht  auf  dem  weifaen  Berge  bei  Prag. 

Dem  Churfürstcn  Friedrich  V.  Von  der  Pfalz  die 
Krone  Böhmens,  welche  ihm  zu  seinem  Verderben 

■ 

*  ■  1 
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der  Aufruhr  in  diesem  lande  aufsetzte,  zu  entreiß 
fsen,  rückten  österreichisch  -  bayrische  Völker  unter 
Buquoi  und  Tilly  im  J.  1620  gegen  Prag,  Herzog 
Maximilian  von  Bayern  befand  sich  als  oberster  Feld- 
herr beim  vereinigten  Heere,  und  eilte  durch  einen 
Nachtmarsch  am  7.  die  Söldner  Friedrichs,  welche 
Sich  zurückzogen,  zu  erreichen.  Buquoi  folgte  erst 
b$i  Tages- Anbruch.  Das  Vorspiel  der  nahen  Schlacht 
war  die  Niederlage  eines  Haufens  ungarischer  Reiter, 
Welche  als  Hülfstruppen  des  Königs  für  ihn  fechten 
Sollten.  Vielleicht  hätten  seine  Feldherrn  Anhalt  und 
Hohenlohe,  den  Churfürsten  von  Bayern,  als  er  ge- 
trennt  von  Buquoi  mit  ermüdeten  Truppen  ankam, 
durch  ehren  raschen  Angriff  schlagen  können ;  allein 
sie  zogen  vor  ,  selbst  den  Angriff  hinter  ihren  Ver- 
schanzungen zu  erwarten.  Dieser  geschah  um  1  Uhr 
Nachmittags  am  8»  Nbvemb. ,  obwohl  die  Böhmen 
au  diesem  Tage  auf  ihu  nicht  gefaßt  seyn  zu  müs- 
sen glaubten.  Mit  dem  Feldgeschrey  „Sancta  Maria  f  * 
rückte  Maximilians  Schlachtordnung  an.  Sie  wurde 
mit  der  ganzen  Ladung  des  Geschützes  der  Feinde 
empfangen,  welches  aber  wegen  zu  hoher  Richtung 

* 

keine  grofse  Wirkung  machte.  Nun  gerietheu  beide 
Theile  hart  an  einander.  Eine  halbe  Stunde  lang 
wankte  die  Entscheidung.  Da  hieb  des  obersten  Feld- 
herrn des  ständischen  Heeres  Sohn,  Christian  von 
Anhalt  der  jüngere,  so  kräftig  auf  der  Kaiserlichen; 
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rechten  Flügel  ein,  dafs  melirere  Regimenter  Reiter 
und  Fufsvolks  in  Unordnung  kamen.  Oberst  Kratz, 
der  diesem  Flügel  mit  bayrischer  Reiterey  zu  Hül- 
fe kam,  stellte  dort  das  Gefecht  wieder  her.  An- 
halts Verwundung  und  Gefangennehmung  entschied 
es  zum  Nachtheil  der  Seinen.  Wahrend  dieses  auf 
dem  rechten  Flügel  vorging,  fiel  Maximilian  von  Lich- 
tenstein auf  einer  andern  Seite  mit  Kosaken  und  Kroa- 
ten über  die  ungarischen  Hülfsvölker ,  welche  Borne- 
missa  anführte,  so  gewaltig  her,  dafs  sie  gleich  beim 
ersten  Anfall  wichen,  und  flohen.  Dieser  Vorfall  ent- 

• 

muthete  die  Truppen  Friedrichs.  Sie  wankten,  und 
als  nun  Maximilian  einen  allgemeinen  Angriff  befahl, 
wich  beinahe  Alles  vom  Schlachtfelde.  Kur  2  mäh- 
rische Regimenter  unter  dem  jüngern  Grafen  Thurn  und 
Grafen  Heinrich  Schlick  hielten  mit  kaltblütiger  Tapfer- 
keit in  der  Gegend  des  Sterns  aus.  Die  meisten  von 
ihnen  fielen  als  Männer ,  werth,  für  eine  bessere  Sa- 
che die  rauthigen  Seelen  auszuhauchen,  Oberst  Schlick 
wurde  gefangen.  So  war  der  Sieg  nach  einem  füuf- 
viertelstündigen  Kampf  für  Ferdinand  II.  Rechte  ge- 
wonnen. 2500  Mann  des  kaiserlich  -  bayrischen  Hee- 
res waren  gefallen.  Von  Friedrichs  Anhängern  6000. 
Gefangen  wurden  von  den  Letztern  500*  Sie  liefsen 
auch  10  Geschütze  und  über  100  Fahnen  auf  dem 
Wahlplatz. 
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Der  g.  November  1792» 


Uiberfall  von  Limburg. 

Durcl^  den  Fall  von  Mainz  im  J.  1792  geriethen 
die  preufsischen  Magazine  zu  Coblenz  in  die  gröfste 
Gefahr.     Sie  zu  sichern  -wurden  auf  das  schnellste 
Truppen  dahin  abgeschickt.    Da  zu  ihrer  Deckung  die 
Behauptung  der  Lahn  vou  der  äufsersten  Wichtigkeit 
war,  so  -wurden  die  Uibergänge  derselben  bei  Nassau, 
Diez  und  Liraburg  besetzt.     Im*  letztern  Orte  hatte 
der  preufsische  General  von  Vittinghof  2  Bataillond 
Fufsvolk,  6  Schwadronen  Reiter  mit  4  Canonen  un- 
ter  seinem  Befehl.    Er  versäumte  es ,  das  von  der 
Seite  des  Kamberges,  einem  überraschenden  Angriff 
(  auf  die  Stadt  günstige  Terrain,  durch  eine  Vorpostens- 
kette besetzen  zu  lassen.    Dieses  Unterlassen  erleich- 
terte dem  General  Houchard  ,  der  von  dem  Oberge- 
neral  Custine  mit  4ooo  Mann  Inf. ,  1000  MannXaval- 
leric  und  12  Achlpfündnern  entsendet  wurde,  sich 
Limburgs  zu  bemeistern,  den  Angriff.    Während  man 
dort  den  Feind  g  Stunden  weit  entfernt  glaubte,  und 
die  preufsische  Mannschaft  ganz  bequem  entkleidet 
mit  Zerlegung  und  Reinigung  der  durch  anhaltende 
Regengüsse  verrosteten  Gewehre  beschäftigt  war, 
standen  die  Franzosen  am  9.  Noverob.  um  9  Uhr 
früh  auf  den  Höhen  von  Limburg  und  nahten  sich 

27 
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den  Thoren..  Hier  ,  bot  ein  Lieutenant  von  Lohstin 
mit  der  Thorwache  der  feindlichen  Vorhut  so  lange 
mulhift  die  Spitze,  bis  die  durch  Allarmstreiche  aus 
ihrer  Sicherheit  geweckte  Besatzung  sich  sammeln  und 
ihre  Posten  einnehmen  konute.  Ungeachtet  der  Über- 
raschung und  U  Übermacht  an  Mannschaft  und  Geschütz, 
welche  den  Republikanern  im  Kampfe  so  günstig  war, 
behaupteten  die  Freufcen  ihre  Stellungen  über  2  Stunr 
den,  und  wichen,  erst  um  5  Uhr  Nachmittags  über 
die  Lahn.    Au  ihrem  rechten  Ufer  sammelten  *ie  sich 
-wieder  hinter  einem  Damme  ,  and  zogen  sich  dann 
in  der  grüfeteo  Ordnung  auf  die  Höhen  von  Nenters- 
hausen zurück,  unverfolgt  vonllouchard,  welcher 
schon  am  10,  Morgens  ihnen  wieder  Limburg  räumte, 
und  auf  Kamberg  zurückging.  " 

Der  io*  November  lgog*  ,h 

Schlacht  bei  Espmosa. 

Marschall  Lefevre  halte  na^h  dem  fjür  die  Fran- 
zosen glücklichen  Gefecht  bei  IWbao  im  November 
ißog  die  spanische  Nordarwee  unter  dein  Majqujs  de 
la  Romana  in  die  Engpässe  vun  Yalmaseda  bis  Espi- 
nosa  de  los  Moateras  zu/  weichen  gezwungen*  Hier 
Stedten  sich  die  Spanier  in  einer,  bfinabe  unangreif- 
baren Bergebene  auf.  Sie  waren  bei  4°,°^°  Mann 
stark.   JJittefew  vereinigten  w&  Wor«  Arrae^- 
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Corps;  beider  Streitkräfte  waren  den  feindlichen 
um  ein  Dritttheil  überlegen.     Das  Gefecht  begann 

m 

am  10.  Novemb.  gegen  Abend.  Die  Spanier,  er* 
schöpft,  uml  durch  die  frühern  Vorfälle  entmulhet, 
leisteten  dennoch  einen  bewundernswerthen  Wider* 
stand.  Die  einbrechende  Kacht  unterbrach  das  un- 
entschiedene Gefecht.  Diese  benutzten  die  beiden 
Marschälle,  um  die  Spanier  auf  beiden  Seiten  durch 
die  Uiberzahl  ihrer  Truppen  umfassen  zu  lassen. 
Mit  Bestürzung  sahen  sich  diese,  als  es  am  11.  zu 
tagen  anfing,  auf  den  Flügeln  bedroht*  Dennoch  war«» 
feu  sie  sich  auf  den  linken  dem  Angriff  muthvoll 
entgegen.  Als  aber  Victor  mit  U ibermacht  ihre  Mitte 
durchbrach ,  wandte  sich  alles  zur  unordentlichen 
Flucht  Das  ganze  Geschütz,  aus  60 Stücken  beste- 
hend ,  blieb  dem  Sieger  überlassen.  Die  Besiegten 
hatten,  nach  eigenen  Angaben  12,000  Mann,  die  Sie- 
ger kaum  400  (?)  verlören.  Wahrscheinlich  waren 
boide  Angaben,  besonders  die  letzte,  viel  zu  gering. 
Die  Nordarmee  der  Spanier  war  so  gut  wie  vernichtet. 

Der  n4  November  1805^ 

•  

Gefecht  bei  Dürenstein.  •  > 
Der  erste  russische  Heerbaufen ,  der  als  Bun*- 
deshülfe  im  J.  1^05  die  österreichischen  Streitkräfte 
au  vermehren  unter  dem  Grafen  Golenitschew  Ku- 
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tusow  heranzog ,  war  in  der  a.  Hälfte  des  Weinmo- 
nats  ßchon  bis  an  den  Inn  gelangt,  und  hatte  sich 
jnit  Kienmayers  der  feindlichen  Uibermacht  weichen- 
den Truppen  vereinigt.  Oesterreicher  und  Russen  zo- 
gen sich  nun  über  die  österreichischen  Granzen  zu- 
rück.   Am  5.  Novemb.  wurde  die  Nachhut  der  letz- 
tem lebhaft  angegriffen*  Tapfer  wehrte  sich  eine  Ideine 
Anzahl  gegen  Viele*    Auf  den  Höhen  von  Amstetten 
entspann  sich  ein  heftiges  Gefecht  mit  der  Grenadier- 
Division  Oudinot.    Kutusow  ging  bei  Krems  auf 
da»  linke  Donauufer.     Marschall  Morlier  eilte  mit 
1500  Mann  bei  Linz,  wo  er  die  von  den  Russen  ab- 
gebrannte Brücke  wieder  herstellen  liefs,  dahin ,  um 
den  wichtigen  Uibergangspunkt  bei  Krems  vor  Ku- 
tusow zu  erreichen.    Er  kam  zu  spät.    Am  11.  No- 
vember stiefs  seine  Vorhut  unter  Marmont  bei  Du- 
renstein  auf  den  Nachtrab  der  Russen,  und  gleich  be- 
gann ein  hartnäckiger  Kampf,  in  welchen  nach  und 
nach  von  beiden  Seiten  mehrere  Truppen  verwik- 
kelt  wurden*    Mit  Wuth  wurde  selbst  in  den  Gassen 
und  Häusern  von  Stadt  Stein  gefochten.    Die  Fran- 
zosen wurden  geschlagen  und  versprengt ,  beinahe 
ein  ganzes  Regiment  von  ihnen  in  die  Donau  gejagt, 
General  Grainedorge  mit  1500  Mann  gefangen.  Mor- 
tier  und  Gazan  flüchteten,  beide  leicht  verwundet, 
in  einem  Nachen  über  die  Donau.    Einige  mit  Fran- 
zosen bemannte  Schiffe  wurden  zu  Grund  gerichtet, 
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uud  ihnen  über  2000  Mann  getödtet.  Doch  auch  die 
Russen  und  Ocsterreicher  litten  viel.    Die  letztern 

*        •  *  *  *  < 

hatten  den  Tod  ihres  Generalquarliermeislers  des 
F.  M.  L.  Schmidt,  ddr  die  Haupltriebfeder  dieses 
ruhmwürdigeu  Kampfes  war,  unendlich  zu  bedauern. 
Kutusow  erhielt  für  diesen  Sieg  das  Grofskreuz  des 
Thercsicn  -  Ordens.  . 


Der  1 2*  November  ,1757; 

Eroberung  von  Schweidnitz. 

Während  König  Friedrich  XL  im  J.  1757  nach 
Sachsen  zog,  und  Bevern  bei  Brefslau  von  Daun  he- 
obachlet  wurde,  unternahm  der  kaiserliche  General 
Graf  Nadasdy  mit  Oester  reichern,  Bayern  und  Wür- 
temhergeru  die  Belagerung  von  Schweidnitz.  Er  liefs 
die  Laufgräben,  in  der  Nacht  vom  26.  zum  27,  Octob. 
eröffnen.  Die  Stadt  wurde  mehrmal  heftig  beschos- 
sen, und  die  Belagerung  ging  rasch  vorwärts.  Am 
**~  •    ......       .     .»  * 

11.  November  in  der  Nacht  erstürmten  Kroaten  und 
Heichstruppen  zwey  Sternschauzen  und  die  Vorwerke* 
Als  der  Sturm  auf  die  innern  Schanzen  forlgesetzt 
werden  sollte,  trag  der  preufsische  Cominandant  Ge- 
neral Seers  am  12.  die  Uibergabe  der  Festung  an. 
Da  er  in  Vcrtheidiguug  des  Flatzes  nicht  das  äufscr- 
ste  gewagt  hatte,  so  waren  die  Bedingungen  der  Uiber- 
gabe eben  nicht  sehr  vorteilhaft.    Er  mufste  sich 
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init  4  Generale!)  und  der  ganzen  Besatzung  Von 
6000  Mann  kriegsgefangen  ergeben.  Nadaddy  erbeu- 
tete in  der  Festuug  gmüse  Vörrälh* ,  156  Canonen, 
tond  eine  Kriegs-Cassa mit  555,000  Gulden.  Die  Besaz- 
Xung  wurde  nach  Böhmen  abgeführt.  Auf  dein  We- 
ge dahin  erfuhr  sie  die  Nachricht  von  der  bei  Rofs- 
bach  vom  Preußen-Könige  gewonnenen  Schlacht.  Die- 
ses gab  ihr  den  Muth,  sich  gegen  die  begleitende 
kaiserliche  Truppe  zu  empören;  Bei  dieser  Gelegen- 
heit lief  der  gröfste  Theil  der  Gefangenen  auseinan- 
der und  befreyte  sich  eigenmächtig«'  * 
*  - 

Der  15*  November  1703. 

Schlacht  hei  Speyerbach, 
Marschall  Tallard,  welclier  vom  Düc  de  Bour- 
gögne  die  Aufuhrung  des  französischen  Heeres  über- 
nommen hatte,  belagerte  im  J.  1705  Landau,  das 
vom  römischen  Könige  Joseph  ein  Jahr  früher  ein- 
genommen wurde.  Prinz  Friedrich  von  Hessen-Kas- 
sel, nachmaliger  König  von  Schweden,  und  der  Graf 
Von  Kassau  Weilburg  zogen  mit  deutschen  Truppen 
den  Rhein  herauf,  um  die  belagerte  Stadt  zu  eutsez- 
zen.  Tallard  wurde  mit  10,000  Mann  verstärkt,  und 
ging,  schnell  entschlossen,  aus  seinen  Linien  heraus, 
ihnen  entgegen*  In  der  Ebene  des  Speyerbachs  kam 
es  zur  Schlacht ,  welche  die  Deutschen ,  da  sie  ihre 
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Feinde  noch  in  ihren  Linien  vermutheten ,  in  etwas 
überraschte.  Das  Gefecht  war  blutig,  und  der  Sieg 
einige  Zeit  zweifelhaft.-  Die  Franzosen  machten  hier 
besonder»  einen  guten  Gebrauch  vom  Bajonette,  wel- 
cJvb  Fechtart  ihrem  ungestümmen  Muthe  besser  als 
das  Ausharren  im  Gewehrfeuer  zusagte.  Die  deutsche 
Rciterey  wurde  zuerst  getrennt  i  ihre  Unordnung 
theilte  sich  dem  Füfsvolk  mit ,  und  nun  war  auch 

bald  die  Niederlage  der  Deutschen  entschieden. 

■   

Der  14.  November  1808. 

-  Muftapha  Bairaktai> 

Dieser  türkische  Grofsvezier  ging  mit  dem  Pla- 
ne um,  die  Regenten  der  Pforte  von  der  schmählichen 
Abhängigkeit  zu  befreyen  ,  welche  sie  seit  Jahrhun- 
derten vorihren  muhamedanischen  Prätorianern,  den 
furchtbaren  zügellosen  Jani tscharen  zittern  macht 
Als  Bascha  von  Huschtschuk  wollte  er  seinen  vom 
Throne  geetossenen  Herrn  und  Freund  Selim  III.  wie- 
der in  die  verlorenen  Rechte  einsetzen.  Da  diesen 
Muljamed  IV.  morden  liefs,  und  hierauf  abgesetzt 
wurde,  hob  Mustapha  Bairaktar  dessen  Bruder,  den 
itzt  regierenden  Mahmud  -II»  im  Jahre. igog  auf  den 
Thron  der  Osmannen.  Der  neue  Sultan  ernannte  ihn 
zu  seinem  Grofsvezier.  Als  solcher  suchte  er  die 
schon  Von  Selim  angefangene  Einschränkung  und  Bän- 
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digung  der  Jauitscharen,  und  die  Einführung  europäi- 
scher Abrichtung  und  Manuszucht  beim  türkischen 
Heere  mit  aller  Kraft  und  Beharrlichkeit  durchzu- 
setzen.. Nicht  zu  berechneu  sind  die  Folgen,  welche 
daraus  für  die  Pforte  erwachsen  konnten,  wenn  dem 
entschlossenen  Grofsvezier  das  kühne  Werk  gelun- 
gen wäre.  Es  ist  zu  beJauern,  dafs  auch  dieser 
merkwürdige  Manu  der  rohen  Wuth  der  barbarischen 
Orten  erliegen  mutete.  Mit  stoischer  Todesverachtung 
sprengte  er  sich  nach  vicnnonatl icher  Führung  seines 
Amtes  mit  seiner  Wojinung  in  die  Luft,  um  nicht  le- 
bend in  die  Hände  der  im  Aufruhr  eindringenden  Ja- 
nitscharen  zu  gerathen.  Mustapha  war  als  Sohn  ar- 
i  mer  Eltern  erst  Bauer,  dann  Pferdehändler.  Den 
Ehrennamen  Bairaktar  (Fahnenträger)  erwarb  er  im 
Kriege,  wo  er  eine  türkische  Fahne,  die  in  Feindes- 
hände gerieth,  wieder  erbeutete  und  ungeachtet  meh- 
rerer Wunden  behauptete.  Durch  Muth  und  Einsich* 
schwang  er  sich  zum  Buscha  von  Rusch tschuk  empor« 

Der  15*  November  1796^ 

■   ■ , 

Dreytägige  Schlackt  bei  Arcole* 

Das  gewonnene  Treffen  bei  Caldiero  (xa.  Nov.  t 
1796)  hatte  den  F.  Z.  M.  Alvinzy  dem  beabsiohteten 
Zwecke  der  Vereinigung  mit  dem  Corps  des  F.  M.  L. 
Davidovich  in  Tyrol  bedeutend  *£&er  gebracht.  Vom 

i  ' 
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Uibergange  der  Oesterreicher  über  die  Etsch  schien 
der  Erfolg  des  Feldzugs  abzuhängen ,  und  Mantua 
und  die  Lombardey  für  sie  gewonnen.  Diesen  zu  ver- 
mehren setzte  Buonqparte  alle  Triebfedern  der  Kunst, 
der  Tapferkeit  und  des  kühnsten  Wagens  in  Bewegung. 
Er  ging  bei  Verona  auf  das  rechte  Etschufcr  zurück, 
und  setzte  bei  Ilonco  schnell  wieder  auf  das  linko 
hinüber ,  um  durch  diese  rasche  Bewegung  der  Ar-r 
mee  Alviuzy's  in  Seite  und  Rücken  zu  kommen,  wo 
möglich  ihr  Geschütz  und  Gepäck  zu  nehmen  ,  ihr e 
Verbindungen  zu  hemmen,  und  sie  nach  Tyrol  zu 
drängen.  Am  15,  November  früh  setzten  die  Fran- 
zosen auf  das  linke  Etschufer,  und  drangen  mit  Hef- 
tigkeit gegen  Arcolc  vor»  Hier  war  das  Ziel  ihres 
Vordringens.  Zu  diesem  von  tiefen  Morästen  um- 
gebenen Orte  führt  eine  einzige  Brücke.  Uil)erxa-r 
schung  und  schnelle  Ausführung  des  entworfenen 
Planes/  war  pülhig.  Die  Brücke  sollte  genommen 
werden.  Doch  hier  scheiterten  alle  Anstrengungen 
des  Muthes,  welchen  von  Verzweiflung  die  kühnste 
Todesverachtung  lieh.  Nachdem  5  Generäle  und  eine 
grofse  Menge  Franzosen  zwecklos  da  bluteten,  mufs- 
ten  die  Stürmer  vom  vergeblichen  Zwingen  ablassen* 

Mit  Anbruch  des  folgenden  Tages  setzten  österrei- 

...  -  - 

dusche  Colonnen,  vom  F.  M,  L.  Pr.overa  und  Mitrow^ 
sky  geführt,  das  Gefecht  fort.  Aber  alle  Opfer  auch, 
dieses  Tages  waren»  unnütz,    Erst  der  folgende  sollte 
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Entscheidung  bringen.  Angerean  bahnte  sich  dar  eh 
Brücken  einen  Weg  üher  die  Moräste,  um  sich  mehr 
auszubreiten.  Die  Oestreicher  drängten  die  Feinde 
am  17.  auf  beiden  Seiten  des  Wildslroma  Alpon  zu- 
rück,  und  machten  an  900  Gefangene.  Doch  da  nun 
2  französische  Colonnen,  von  Cologna  Und  Alvaredo 
kommend,  Arcole  von  der  Seite  und  im  Rücken  an- 
griffen, somufste  dieses  den  Rückzug  der  Kaiserlichen 
gegen  St.  Bönifacio ,  und  von  da  auf  Villanova  be» 
stimmen.  Alvinzy  hatte  die  letzten  Angriffe  nur 
deshalb  befohlen,  um  die  noch  vorwärts  auf  der 
Strafse  von  Verona  stehenden  Truppen  an  sich  ziehen 
zu  können*  Dieser  dreytägige  Kampf  war  der  blur 
tigsle  dieses  Jahres  in  Italien.  Beide  Theile  hatten 
über  ia,oOo  Mann  an  Todten  Und  Verwundelen  ver- 
loren* .  I»'  >;  .  *  /,!"..  u.  k 

Der  16*  November  17 17* 

Bussy  Rabutin,  kaiserlicher  Feldro*racfcalL 

Während  der  Belagerung  Wiens  durch  die  Tür- 
ken im  J.  1633  deckte  der  Oberstlieutenant  Graf  Bus- 
ay  Rabutin,  als  firagoner-Oberstlieutenaat  mit  einer 
Handvoll  Truppen  Wienerisch- Neustadt  gegen  die 
Streifereyen  der  Türken*  Oft  kehrt*  er  selbst  von 
einigen  Streifritten,  welche  er  von  dort  aus  gegen 
sie  unternahm ,  mit  Gefangenen  und  Beute  zurück 
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In  den  spätem  Gefechten  gegen  die  Türken  in  Ungarn 
tbat  er  sich  so  sehr  hervor,  dafs  ihn  Kaiser  Leopold 
init  Uiberspringung  des  Obersten -Grades  zum  Ge- 
neral-Major  beförderte.  Bei  Hatwan  liefs  er  die  Rei- 
terey  absitzen,  und  drang  an  ihrer  Spitze  zugleich 
mit  der  türkischen  Besatzung,  welche  einen  Ausfall 
gewagt  hatte,  über  die  Zugbrücke  in  den  Platz.  Bei 
Belgrad  traf  ihn  eine  Kugel  in  die  BrusU  Nachdem 
er  hergestellt  war,  inufste  er  an  den  Rhein  ziehen, 
wo  keine  That  von  Bedeutung  vorfiel*  Bussy  ging  von 
da  nach  Italien,  uud  war  dann  bei  den  Unternehmun- 
gen in  der  Dauphine  uud  im  Pieinontestschen.  Der 
Kaiser  ernannte  ihn  hierauf  zum  Generalen  der  Ca* 

■ 

Vallerie ,  und  schickte  ihn  im  J.  1696  als  Comman- 
direnden  nach  Siebenbürgen.  In  diesem  Lande  ent* 
faltete  er  als  Statthalter  seines  Herrn  in  den  verwin- 
keltesten Lagen,  oft  von  allen  Hülfsmitleln  enlblöfst, 
eine  ehrenwerthe  Tapferkeit,  Thätigkeit  und  Umsicht, 
und  trotzte  mit  einer  äufserst  unbedeutenden  31acht 
dem  vielfach  überlegenen  Fürsten  RagoCzy  und  sei- 
nen Unterfeldherrn.  Als  Feldmarschall  wurde  er 
von  Siebenbürgen  nach  Wien  berufen,  um  dem  ge- 
heimen Rath  des  Kaisers  beizusilzen.  Dort  starb  er 
am  16.  November  1717.  Das  Geschlecht  der  Rabu- 
tin  war  im  Burgundischen  heimisch.  Ein  Seiten- 
zweig desselben  waren  die  Bussy.  Graf  Johann 
Ludwig  war  aus  diesem  im  J.  1O42  geboren.  Er 
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iing  unter  deu  Fahnen  des  Herzogs  Carl  V.  von  Lo- 
thringen an  zu  dienen,  und  tral  heim  Ausbruch  des 
Türkenkriegs  unter  die  Kaiserlichen, 


Der  17*  November  1812, 

■  # 

Schlacht  bei  Kjasnoi. 
Kutusows  Armee  war  den  Trümmern  des  1. 
und  4.  französ.  Arinee-Corps  unter  Davous  t  und  Beau- 
liarnois  bei  Krasnoi  am  16.  November  zuvorgekom- 
men. Miloradowich  verbarg  hinter  den  Hohlwegen 
des  Dorfes  Merlino,  durch  welche  Davoust  mufste. 
zahlreiche  Truppen,  welche  mit  rachbegieriger  Kampf- 
lust die  flüchtigen  Feinde  erwarteten.  Hier  geschah 
am  17. ,  als  die  Franzosen  anrückten,  auf  ihre  Sei- 
ten  und  Rücken  ein  gleichzeitiger  Angriff,  welcher 

• 

anfänglich,  obwohl  die  Angegriffenen  weder  Reiterey 
noch  Geschütz  hatten,  kräftig  zurückgeschlagen  wur- 
de. Napoleon  selbst  leitete  den  Kampf.  Allein  durch 
Uibcrmacht  der  Hussen  und  eine  fehlerhafte  Aofstel- 
long,  welche  Davoust  nahm,  wurde  sein  rechter  Flügel 
gesprengt.  Der  französische  Kaiser  eilte  mit  mehre- 
ren .Marschällen  vom  Schlachtfeldo  unter  dem  Schutz 
seiner  Garden  nach  Liady.  Davoust  hielt  tapfer  aus, 
bis  gegen  Abend  jede  Hoffnung  zur  Rettung  sqhwand. 
Heftige  Reiterangriffe  trennten  die  kaum  noch  wider- 
stehenden  Linien.    Kosakenschwärine  stürzten  in  die 

» 

1 
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Löcken.  Was  noch  Kraft  zur  Flucht  hatte ,  suchte 
in  ihr  sein  Heil.  Der  Fürst  von  Eckmühl  selbst  mufs- 
te  sich  Glück  wünschen,  fliehen  zu  können,  9,000 
ausgemergelte  Gerippe  wurden  gefangen.  4j°00  Glück- 
lichere fanden  hier  das  Ende  ihrer  Leiden.  Unter  den 
Gefangenen  waren  2  Generäle,  50  Offiziere.  70  Cöno- 
nen,  %  Standarten  und  eine  reiche  Beute  fielen  den 
Siegern  anhehn.  Sogar  Davoust's  Marschalls tab  wur- 
de erbeutet.    Seine  lleeresabtheilung  war  vernichtet. 

* 

t  

Der  18.  November  1809* 

■ 

Schlacht  bei  Occana. 
Die  Schlacht  bei  Occana  beschlofs  den  Feldzug 
des  J*  igop,  im  östlichen  Spanien.  Das  Ileer  dieses 
Landes,  welches  in  der  Sierra  Morena  zu  d?r  Stärke 
von  58jO°°  Mann  angewachsen  und  mit  allem  wohl 
ausgerüstet  war,  führte  Arezaga  durch  die  Ebenen 
der  Mancha  gegen  Joseph  Napoleons  Streitmacht  und 
Madrid.  Diesem  letzteren  stand  Marschall  Soult  als 
Major-General  zur  Seite.  Er  gebot  über  30,000  fran- 
zösische und  deren  bundesgenossene  Krieger ,  Deut- 
sehe  und  Pohlen.  Die  Spanier  rückten  vom  5.  bis 
9.  November  unter  glücklichen  Gefechten  vor,  Sie 
versäumten  es  am  letzten  Tage ,  den  günstigen  Auw 
genblick  zu  benützen,  wo  Waffenglück ,  Überlegen- 
heit und  Kampflust  der  Truppen  mit  Wahrschein- 
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lichkeit  glücklichen  Erfolge  zum  Kampfe  riethen» 
Ilfedurch  wurden  ihre  Trappen  verstimmt,  und  durch 
Unwetter  und  Entbehrung  geschwächt.  Ihre  Feinde 
gewannen  Zeit  sich  besser  zu  rüsten.  .  Sie  wurden 
beinahe  überrascht ,  als  Soult  am  13.  über  deu  Tajo 
vorgerückt  sie  bei  ihrem  Sammelplatz  Occana  angriff. 
Die  ersten  spanischen  Truppen  waren  schon  im  Ge- 
fechte ,  da  die  übrigen  ohue  eigentlichen  Plan  und 
Anordnung  erst  nach  und  nach  ermüdet  auf  dem 
Kampfplatz  eintrafen.  Mortier  führte  das  i.,  Leval 
das  2.  Treffen.  Sebastiani  befchljgtc  die  verlheilte 
Reilerey.  Den  Rückhalt  bildeten  die  Garden  und 
die  Division  Dessoles.  Die  Stellung  der  Spauier  war 
Iheils  durch  eine  günstige  Erdlage,  theils  durch  zahl- 
reiche Reiterey  geschützt.  Occana  hielten  sie  stark 
besetzt..  Gegen  9  Uhr  früh  eröffnete  Leval  durch 
einen  Angriff  auf  ihrem  rechten  Flügel  das  Gefecht. 
Nach  2  Stunden  theilte  es  sich  der  ganzen  Linie  mit. 
"Vier  Tausend  spanische  Grenadiere,  auf  die  man  gro- 
fse  Hoffnungen  baute ,  flohen  heiuahe  ohne  Wider- 
stand im  Augenblick  des  Augriffs  —  Lacy  mit  seiner 
Division  stellte  auf  dem  rechten  Flügel  das  Gefecht 
wieder  her,  es  währte  in  der  Mitte  und  auf  dem  ge- 
genseitigen Flügel  mit  wechselndem  Glücke  hartnäk- 
kig  fort.  Schon  gewannen  die  Spanier  Vortheile  und 
rückten  siegend  vor.  In  diesem  kritischen  Augenblick 
stürzte  sich  Dessoles  .rait  dem  Rückhalt  auf  sie,  macht 
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sie  stutzen,  wanken,  nnd  bringt  sie  in  Unordnung 
Zu  gleicher  Zeit  erstürmt  eine  französische  Colon  ne 
Organa  ,  wo  Arezaga  mit  Mühe  der  Gefangenschaft 
entgeht.    Nach  3s tündigem  tapfer p  Kampfe  wird  die 
flucht  der  Spanier  allgemein.    Vigodels  Division  al- 
lein und  eiu  Theil  der  Reiterey  unter  Freyre  behaup- 
teten eine  leidliche  Hallung,  und  deckten  die  regellose 
Flucht.    Pas  Resultat  der  verlornen  Schlacht  waren 
6,000  todle  und  verwundete  Spanier,  15,000  Gefan- 
gene mit  3  Generälen,  6  Obersten,  300  Offizieren, 
30,  verlorne  Fahnen,  50  Canonen,  500  Wägen,  1,600 
Maullhiere.  Die  Franzosen  sollten  nach  eigener  wahr- 
scheinlich viel  zu  geringen  ^ugabe  nur  i4,ooo  Ge- 
bliebeue  und  Verwundete  gezählt  haben*   Unter  letz- 
teren war  Mortier  und  Leval.    Kaum  ein  Drilttheü 
des  geschlagenen  spanischen  Heeres  konnte  sich  erst 
nach  2  Monaten  wieder  sammeln. 

Der  19.  November  1794* 

Schlacht  bei  Figueras* 
Dugommier  ,  einer  der  ausgezeichnetesten  Feld- 
herru  der  frühem  Periode  des  französischen  Revolu- 
tionskriegs,  befehligte  im  J.  1794  die  republikanische 
Ostpyrenäen-Armee.  Nachdem  er  die  Spanier,  wel- 
che de  la  Union  anführte,  bei  Ceret  geschlagen,  und 
nebst  mehrern  festen  Orten  auch  die  Fesjung  Belle- 
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garcle  erobert  hatte  ,  traf  er  ain  17.  November  bei 
dem  befestigten  Flecken  Figueras  auf 'den  Feind.  Auf 
steilen  Höhen  standen  hier  50,000  Spanier  und  Por- 
tugiesen hinter  go  R#doutten  als  Hort  und  Schirm 
der  Gräuze.  Ein  blutiges  Treffen  blieb  unentschieden, 
da  von  beiden  Heeren  der  rechte  Flügel  siegte,  der 
linke  besiegt  ward.    Der  gröfsere  Nachtheil  traf  die 
Franzosen ;  denn  ihr  Dugommier  (der  Turenne  der 
Republik)  wurde  von  einer  Haubitze  getödtet.  Teri- 
.gnon  ,  sein  Nachfolger  als  Oberfeldherr ,  führte ,  den 
Tod  des  geliebten  Vorgängers  zu  rächen ,  die  Legio- 
nen der  Republik  am  19.  zum  wiederhohlten  An- 
griff  der  spanischen  Verschanzungen.    Sie  stürmten 
wüthend  mit  dem  Bajonette  auf  selbe  hin,  und  wur- 
den nach  dreystündigem  Gemetzel  Meister  derselben. 
Was  W.affen  trug  und  nicht  fliehen  konnte,  wurde 
niedergemacht.    Die  dicht  gehäuften  Leichen  hemm- 
ten die  Verfolgung.    De  la  Union  war  unter  den 
Todten.  Die  Sieger  fanden  reiche  Beute.  Figueras  er- 
gab sich  mit  einer  Besatzung  von  9,000  Mann,  welche 

kriegsgefangen  nach  Frankreich  abgeschickt  wurden. 

--  - 

Der  20*  November  1815* 

Friede  zu  Paris. 
Am  20.  November  1315  wurde  nach  andert- 
halb Jahren  zum  zweytemnale  mit  dem  französischen  * 
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Könige  und  Volke  ein  Friede  geschlossen ,  der  durch 
Kapoleons  gewagte  Landung  für  kurze  Zeit  unterbro- 
chen, und  durch  neue  Siege  der  Verbündeten  herbei- 
geführt wurde*  Da  dieser  zwcvte  Friede  nur  eine 
Ergänzung  der  Beschlüsse  des  Wiener  Congresses 
(unterzeichnet  am  9,  Juni  1515)  und  das  Instrument 
desselben  nur  eine  nähere  Bestimmung  des  ersten  Pa- 
riser Friedens  vom  50,  3fay  igi4  ist,  so  wird  über 
den  Inhalt  desselben  auf  den  uuter  diesem  Datum  ent- 
haltenen Artikel  verwiesen» 

- 

1  "  ■■  1 

Der  21 4  November  164 i4 

_  

Graf  Stadion,  kaiserlicher  F*  M. 
Johann  Caspar  Graf  von  Stadion  diente  unter 
dem  Erzherzog  Maximilian  von  Oesterreich  in  dem 
Kriege  gegen  die  Türken  in  Ungarn  1695  —  1696. 
Er  wurde  bald  Inhaber  eines  eigenen  Regiments,  mit 
Welchem  er  für  Ferdinand  des  II.  Rechte,  zur  Zeit  der 
Unruhen  in  Böhmen,  kämpfte.  Im  Verfolge  des  50^ 
jährfcen  Krieges  zeichnete  er  sich  in  den  Schlachten 
desselben,  namentlich  bei  Lützen  und  INordJingen 
sehr  aus.  Tapferkeit  im  Felde,  Weisheit  im  Rathe 
führten  ihn  zur  Fräsidcnten-S teile  des  kais*erl.  Hof- 
kriegs-Ralhs ,  und  als  Ritter  des  deutschen  Ordens 
durch  die  Grade  eines  Land-Comiburs  von  Elsafs  und 
Burgund  und  Haus-Comthurs  zu  Alzhausen ,  im  J# 

28 
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i6a7  zur  GrofsmeisterswiraV.  War  er  im  Kriege 
nicht  tbäiig  ,  so  beschäftigten  den  klugen ,  besonne- 
nen kaiserlichen  Rath  Sendungen  von  Wichtigkeit. 
Mitten  in  rastloser  Thätigkeitfür  des  Erzhauses  Oester- 
reich Ruhm  und  Wohl  ereilte  ihn  am  29.  November 
31641  hn  kaiserlichen  Heerlager  in  Thüringen  (im  Dor- 
fe Ammern,  nahe  bei  Mühlhaüsen)  der  Tod.  Graf 
Johann  Ulrich  von  Stadion,  aus  der  elsafsischen, 
noch  itzt  blühenden  Linie  dieses  alten  berühmten  Ge- 
schlechts, und  Apollonia  von  Nankenreuth  waren  sei- 
ne Eltern. 

Der  22«  November  1774» 

Lord  Clive,  General- Gouverneur  des  engli- 
schen Ostindiens. 

Robert  Lord  Clive,  Baron  von  Plassey,  Ritter 
des  Ordens  vom  Hosenbande,  war  der  Mehrer  und  Be- 
festiger des  Ungeheuern  Brittenreichs  in  Indien.  Yiel- 
leicht  war  es  nur  seine  Klugheit  und  Muth  allein, 
welche  da&Daseyn  der  englisch-ostindischen  Compag- 
nie  fristete,  und  ihr  einen  neuen  glücklichen  Auf- 
schwung gab.  Clive  ,  der  Sohn  eines  Rechtsgelehr- 
ten, (1725  in  Shronshire  geboren)  nahm  als  Schreiber 
Dienste  bei  der  ostindischen  Compagnie,  welche  ihn 
im  J.  1746  nach  Madras  führten.  Bald  tauschte  der 
thatengierige  Jüngling  die  Feder  mit  den  Waffen,  und 
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fand  bei  der  listigen  Staalsklugheit  des  Gouvernements 
Sich  in  die  Händel  der  eingebornen  Fürsten  zu  men- 
gen, und  bei  der  Notwendigkeit  dem  Umsichgreifen 
der  Macht  Frankreichs  in  Indien  zu  Wehren ,  häufige 
Gelegenheit  zu  Auszeichnungen  und  glänzenden  Waf- 
fenthaten.  Unter  jene,  die  seinen  Namen  berühmt 
machten,  gehören:  Die  Eroberung  der  Stadt  Arcot 
1750,  wo  er  sich  mit  100  Europaern  und  500  Seapois 
7  Wochen  lang  gegen  eine  grpfse  Uibermacht  verthai«. 
digte.  Die  Entsetzung  der  Festung  Tritchinapoli  1753* 
Die  Bezwingung  des  kühnen  Seeräubers  Angria  in  sei- 
ner unzugänglichen  Felsenfeste  Eheria  1755.  Die  Wie- 
dereroberung des  vom  Nabob  von  Bengalen  in  Besitz 
genommenen  und  geplünderten  Calcutta,  und  der  hier- 
auf mit  diesem  Fürsten  geschlossene  Friede  in  dem- 
selben Jahr.  Die  Einnahme  der  französischen  Festung 
Cbandernagor.  —  Clives  gröfste  That  jedoch,  welche 
den  Szepter  der  Herrschaft  über  Bengalen  in  Britan- 
niens Hand  brachte,  war  die  Schlacht  von  Plafsey 
»756.  In  ihr  schlug  er  mit  3,100  Mann  50,000  Krie- 
ger des  Nabobs ,  und  eroberte  sein  Lager  und  seine 
Hauptstadt.  Im  J.  1765  bewog  er  den  Mogul,  ihn 
als  General  -  Gouverneur  mit  Bengalen  ,  Bahar  und 
Orixa  zu  belehnen,  wodurch  eine  ungeheure  Strecke 
Landes  mit  15  Millionen  Menschen  England  unter- 
thänig  wurde.  Die  Ungeheuern  Reichlhümer,  welche 
er  zu  erwerben  Gelegenheit  hatte ,  schufen  ihm ,  als 
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er*  aus  Indien  1767  nach  England  zurückgekehrt  war, 
viele  Neider,  Von  einer  Anklage  über  Mifsb rauch  von 
Amtsgewalt  und  Ansicbbringung  unrechten  Gutes,  die 
im  J.  1775  gegen  ihn  im  Parlamente  vorgebracht  wur- 
de, eriblgte  seine  Lossprechung  mit  der  Erklärung, 
er  habe  dem  Vateilande  grofse  Dienste  geleistet.  Den 
ibin  hierauf  bei  Ausbruch  des  amerikanischen  Kriegs 
angetragenen  Befehl  des  Ileeres  schlug  er  wegen  hin- 
falliger Gesundheit  aus.  Seit  vielen  Jahren  folterte 
ihn  eine  unheilbare  Schwermuih,  welche  die  Folge  ei- 
nes Nervenfiebers  war,  das  ihn  in  der  schönsten  Blü- 
the  seiner  Jahre  hinzuraffen  drohte.  In  einem  Anfall 
dieser  Schwermuih  endete  er  durch  Selbstmord  in 
seinem  4o»  Jahre  am  22.  Nov.  1774  ein  Leben ,  das 
ihm  keinen  Genufs  mehr  gewährte. 

- 

Der  25«.  November  1763* 

1    '  1 

t  « 

Graf  Sekenclorf,  k.  k.  Feldmarschall. 

Ein  sehr  berühmter  Name  ist  der  des  Reichsgra- 
fen Friedrich  Heinrichs  von  Sckeudorf,  der  durch  eio 
mehr  als  halbhundertjähriges  öffentliches  Wirken  merk- 
würdig in  der  Geschichte  seines  Jahrhunderts  wurde. 
Unter  den  Markgrafen  Ludwig  von  Baden  und  Georg 
Friedrich  von  Anspach,  unter  Marlborough  und  Eugen 
war  seine  Kriegsschule.  Diese  Heroen  waren  seine  . 
Vorbilder  ,  seine  Freunde.    Er  kämpfte  ihre  Schlach- 
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Icn,  theilte  ihre  Siege,  ihren  Ruhm.  Bei  Hochslädt, 
Ramillies,  Oudeuarde  und  Jiyssel  waren  seine  Tha- 
len  von  ungemeinem  Gewicht  in  der  Wagschale  der 
Entscheidung,  Nach  dem  Utrechter  Frieden  diente  er 
einige  Zeit  dem  Könige  August  II.  von  Polen.  Beim 

* 

Ausbruch  des  Türkeukriegs  zog  er  als  kais.  F.  M.  L. 
zu  Eugens  Heere,  sammelte  bei  Belgrad  frische  Lor- 
hern, und  rnufste  von  da  eilig  nach  Sizilien  ziehen, 
um  dort  den  Fortschritten  der  Spanier  einen  Damm 
entgegen  zu  setzen.  Er  unterwarf  die  Lipparischen 
Inseln,  und  nachdem  er  und  Mercy  den  eingedrunge- 
nen Feindef)  mit  geringen  Streitkräften  lange  wider- 
standen hatten,  schlofs  Sekendorf,  der  sich  in  diesen 
Gefechten  mit  Wunden  und  Ruhm  bedeckte,  den  Eva- 
cuatiousvertrag,  welcher  Sizilien  und  Sardinien  wie- 
der dem  Kaiser  überlieferte.  Die  Reichsgrafen-  und 
Feldzeugmeisters- Würde  lohnte  seine  Thaten.  Mit 
des  Kaisers  Bewilligung  übernahm  er  nun  als  pol- 
nisch-sächsischer General  der  Infanterie  und  geheimer 
Rath  das  Gouvernement  von  Leipzig,  Im  J.  1726 
trat  er  wieder  in  des  Kaisers  Dienste  als  kais.  gehei- 
mer Rath.  Dieses  Mal  waren  es  diplomatische  Auf- 
läge von  der  gröfsten  Wichtigkeit  an  den  «Höfen  von 
Berlin,  Dresden,  Cassel,  Braunschweig,  Anspach, 
Bayreuth ,  Gotha  und  Kopenhagen ,  deren  Zweck 
hauptsächlich  die  Sicherung  der  pragmatischen  Sauc- 
tion  (Sekendorf  war  das  Haupttriobrad  derselben)  und 
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die  Versammlung  der  Reichsarmee  gegen  Frankreich 
1735  war.  Prinz  Eugen,  der  den  Oberbefehl  dieses 
Heeres  übernahm ,  foderte  den  Grafen  zum  Gehülfen 
in  demselben.  Die  einzigen  Auszeichnungen  dieses 
Heeres,  die  Uibersleiguug  des  Hundsrückeus  und  das 
Treffen  bei  Clausen  waren  sein  Werk.  Im  Türken- 
kriege 1737  erhielt  er  als  F.  Jtt.  auf  Empfehlung  des 
sterbenden  Eugens  den  Befehl  des  Hauptheeres.  Um- 
stände, die  aufser  ihm  lagen,  welchen  zu  gebiethen 
ihm  nicht  möglich  war,  veranlagten  das  jUifsJingen 
der  Operationen.  Sekendorfs  Sturz  war  das  Werk 
seiner  Feinde.  Er  wurde  verhaftet.  Bei  Theresiens 
Regierungsantritt  erhielt  er  Freyheit  und  alle  seine 
Würden  wieder.  Nun  diente  er  Kaiser  Karl  VII.  als  % 
Feldherr  und  Staatsmann ,  und  betrieb  später  für 
seinen  Sohn  den  Churfürsteu  den  Frieden  zu  Füssen. 
Dieser  war  der  Schlufsakt  seines  öffentlichen  Lebens» 
Der  thatenmüde  Greis  zog  sich  auf  seine  Güter  zu- 
rück, wo  er  die  Geschichte  seines  Lebens  als  Soldat 
und  Feldherr  verfafste ,  und  am  25.  November  1763 
ein  gijähriger  Greis  starb. 

Der  24*  November  i8oi* 

Lacy,  kaiserl.  königl.  FeldmarschalL 
Kein  Feldherr  Oesterreichs  hatte  sich  bis  zu  der 
Zeit ,  in  welcher  Franz  Moritz  Graf  von  Lacy  auf- 
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trat,  am  die  innere  Ordnung,  Abrichtang,  Ausrü- 
stung, Verpflegung,  Gerechtigkeitspflege  ,  und  über- 
haupt um  die  Vervollkommnung  aller  Zweige  des 
Dienstes  in  der  kais.  königl.  Armee  ein  solches  Ver- 
dienst erworben,  als  er,  der  in  so  manchen  Beziehun- 
gen den  Kamen  eines  grofsen  Mannes  verdient.  Auf 
diesen  Zweck  arbeitete  Lacy  rastlos  hin.  Neu  ge- 
schaffen trat  die  Armee  unter  seinen  Händen  in  einem 
Grade  von  Vollkommenheit  auf,  wie  nie  früher.  Was 
sein  Zeitgenosse  der  unsterbliche  Loudon  nach  Aufsen 
Grofses  wirkte,  das  wirkte  Lacy  für  sie  im! Innern. 
Ausgezeichnet  wie  seine  ganze  Lebensbahn  waren 
auch  seine  Kenntnisse  in  der  Castrametation.  Gründ- 
lich in  allen  Theilen  der  Kriegskunst  irrte  er  sich 
in  Einem.  Sein  Cordons  -  System ,  das  um  alle 
Gränzpunkte  der  im  Süden  angegriffenen  Monarchie 
eine  weite  Vertheidigungslinie  ziehen  sollle,  konnte 
sich  in  der  Ausführung  nicht  bewähren.  —  Der  be- 
rühmte russische  Feldmarschall,  Peter  Graf  Lacy,  war 
Franz  Moritzens  Vater.  Ihr  Geschlecht  stammt  aus 
der  Normandie.  Unser  Lacy  wurde  1725  zu  Peters- 
burg geboren,  und  in  Wien  erzogen.  13  Jahre  alt 
nahm  er  österreichische  Kriegsdienste.  Im  österrei- 
chischen Erbfolgekriege  stieg  er  bis  zum  Obersten, 
nachdem  sein  Name  in  den  Schlachten  und  Gefechten 
bei  Hohenfriedberg,  Trautenau,  Kesselsdorf,  Piacen- 
za,  Rottofredo,  Genua,  Rocoux  und  Mastricht  ehren- 
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toH  bekannt  wurde.  Im  siebenjährigen  Krieg  ge- 
wann dieser  Name  bei  Lowositz,  Trag,  Brefslau,  Leu- 
then,  Hochkirxh,  Maxen,  Berlin  u.  a.  noch  ungemein 
mehr  au  Berühmtheit.    Aber  er  gewann  durch  die 

■v  - 

schnellen  verdienten  Beförderungen  eben  so  sehr  an 
Ausehen  ;  denn  Lacy  wurde  1757  Generalmajor,  und 
nach  der  Schlacht  bei  Leulheo,  General  -Quartier* 
Meister  der  Armee,  1753  F,  M,  und  Grofskreuz-In* 
haber.des  Theresienordens  ,  1759  F.  Z.  31,  Nach 
dem  Frieden  ernannte  ihn  Maria  Theresia  zum  llof-r 
knegsrath  1763  5  und  2  Jahre  später  zum  Genoral- 
Iuspccteur  der  Armee,  1766  zum  F.  M,  und  IlofV 
kriegsraths- Präsiden ten.  Im  J.  1770  erhielt  er  den 
Orden  des  goldeuou  Yliefses  ,  das  J*  1774  sah  ihn 
als  Staats-  uud  Conforenz-Minister.  Beim  Ausbruch 
des  bayrischen  Erbfolgekrieges  hielt  er  durch  meister- 
hafte Stellungen  bei  Arnau  und  JaromirZ  und  die  Be- 
hauptung der  Elbe,  König  Friedrichs  II.  und  seines 
Bruders  Heinrich  Streitkräfte  gefesselt,  Nach  ßeen^ 
digung  des  Krieges  wurde  Lacy  Kanzler  des  There- 
sien-Ordens.  Im  Türkenkriege  17;-$  erschien  er  zum 
letztenmal  im  Felde,  Kaiser  Joseph  liefs  1735  im 
Kriegsgebäude  seine  Büste  aufstellen,  deren  Inschrift 
Lacy  den  Lehrer  £es,  Kriegs  und  Fr,eund  des  Monar* 
chen  nennt,  Der  grofsherzige  Sohn  Theresiens  blieb 
es  bis  zu  seinem  Tode.  Ein  uugempin  rührender 
Brief,  den  der  sterbende  Herrscher  auf  seinem  Tod- 
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tenbette  an  ihn  schrieb,  bleibt  der  scfcönste  Beweis 
davon,  Nach  Josephs  Tode  lebte  der  verdienstvolle 
Mann,  dem  eine  hinfällige  Gesundheit,  welche  mitun- 
ter auch  die  Folge  seiner  im  Kriege  erhalleuen  meh- 
reren Wundeu  war ,  Zurückgezogenheit  vom  öffent- 
lichen Leben  gebot,  im  lohnenden  ßewulstseyn  sei- 
ner stillen  Gröfse,  und  seines  nützlichen  Wirkens, 
auf  seinem  Gute,  sich  selbst,  und  einigen  gewählten 
Freunden.  In  seinem  Garten  zu  Dornbach  nahe  bei 
Wien,  wo  der  Genufs  der  schönen»  Natur  seine  letz- 
ten Tage  verschönert  hatte ,  befahl  er  nach  seinem 
am  24.  November  1801  erfolgten  Hintrili,  die  slerb- 
l»che  Hülle  prunklos  zur  Erde  zu  bestatten. 

Der  25«.  November  1810* 

Alvinzy,  kaiserl.  königl.  FelclmarschalL 

Joseph  Freyherr  Alvinzy  von  Berbenek ,  der 
letzte  seines  aus  Siebenbürgen  stammenden  Gc- 
schlechts,  geboren  1755,  starb  nach  feiner  60jährigen 
ruhmvollen  Dienstzeit,  als  commandirender  General 
in  Ungarn  zu  Ofen,  am  25.  November  1310,  von  sei- 
nem erhaboaeu.  Monarchen  und  der  ganzen  Armee 
innig  bedauert.  Mit  dem  15.  Jahre  begann  seine 
militärische  Laufbahn,  Nach  a^Djcrisljalircn  (in  wel- 
che die  Zeit  des  7jährigen  Krieges  fiel,  wobei  Tor- 
gau 1760,  Schweidnitz  und  Töplitz  1762  Alvinzy 
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unter  den  Helden  dieser  Tage  gepriesen  wurde  und 
Wunden  davon  trug,)  erhob  er  eich  vom  Fähnrich 
bis  zum  Obersten  bei  dem  19.  Infanterie-Regiment  — 
nun  Hessen-Homburg  —  dessen  Inhaber  er  im  J.  1736 
wurde ,  und  durch  *4  Jahre  blieb.  Im  bayrischen 
ErbfoJgekriege  wurde  sein  muthvolles  Benehmen  bei 
Habelsschwert  durch  das  Kreuz  des  Theresieuordens 
und  seine  Ernennung  zum  General-Major  nach  Ver- 
dienst gewürdigt.  Ihm  ward  der  hochehrende  Auf- 
trag Kaiser  Josephs  Neffen  und  Liebling,  den  itzt  re- 
gierenden väterlichen  Monarohen  Oesterreichs,  in  der 
Wissenschaft  des  Kriegs  zu  unterrichten.  Hierauf 
diente  er  unter  London  im  Türkenkriege.  Im  J.  1790 
wurde  er  F.  M.  L.  und  Kämmerer.  In  den  Feld- 
zügen des  Revolutionskriegs  in  den  Niederlanden 
1792  —  1794  zeichnete  er  sich  bei  allen  Gelegenheiten 
mit  der  Division ,  die  unter  seinen  Befehlen  stand, 
aus,  und  stieg  zum  F.  Z.  M.  Bei  Neerwinden  trug 
er  das  Commandeur-,  bei  Charleroi  das  Grofskreuz 
des  Theresienordeus  zum  Lohne  davon.  1795  cora- 
mandirte  er  am  Oberrheiu,  uod  wurde  später  in  den 
Hofkrie^srath  berufen.  1796  übernahm  er  das  Heer 
in  Tyrol  von  Beaulieu ,  ordnete  und  bildete  es  von 
neuem,  um  es  brauchbar  an  Wurmser  zu  übergeben, 
dann  orgauisirte  er  deu  Tyroler  Landsturm.  Dank- 
bar ernannten  ihn  diese  Alpenbewohner  zum  Land- 
stand ihrer  Berge,     Die  wichtigste  Epoche  seines 
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Wirkens  als  Feldherr  trat  mm  ein ,  als  er  im  Spät- 
jahr 1796  den  Oberbefehl  des  Heeres  in  Italien  über- 
nahm, und  Mantua's  Befreyung  mit  selbem  erwirken 
sollte,  Alvinzy's  grofses  Verdienst  um  den  Staat 
würde  sehr  falsch  nach  dem  Erfolge,  der  im  Ganzen 
das  Resultat  seiner  weisen  Einleitungen,  und  tapfern, 
thätigen  Anstrengungen  war,  beuriheilt  werden»  Die 
Glanzpunkte  Arcole,  Montebaldo  und Rivoli,  in  der  blu- 
tigen Reihe  der  Kämpfe  vom  5.  bis  24»  No  vember,  ver- 
dienten eine  glücklichere  Endentwickelung,  Eben  so 
die  Angriffe  auf  Rivoli  im  Jäner  des  folgeuden  Jahres, 
Der  gerechte  Monarch  wufste  die  Dienste,  welche  der 
F.  Z.  M.  als  sein  treuer  und  rechtschaffener  Diener  hier 
geleistet  hatte,  nach  ihrer  wahren  Gellung  zu  schäz- 
zen,  und  gab,  da  die  Winter  fei  dzüge  und  unermüde- 

♦ 

ten  Anstrengungen  die  Gesundheit  des  Ö2jäbrigeu  Grei- 
ses zerrüttet  hatten ,  und  ihm  länger  den  Dienst  im 
Felde  nicht  erlaubten,  durch  dessen  Ernennung  zum 
geheimen  Rath  und  Commandirenden  iu  Ungarn,  ei- 
nen lauten  Beweis  der  Anerkennung  derselben.  Von 
da  wurde  er  auf  einige  Zeit  nach  Wien  berufen ,  um 
dem  Verein  von  kriegskündigen  Männern  vorzusitzen, 
welche  nach  dem  Frieden  ein  neues,  in  allen  seinen 
Zweigen  den  Zeitverhältnisseu  anpassendes  System, 
für  die  in  den  langen  Kriegen  erschöpften  Heere  Oe- 
sterreichs, bilden  sollten.  Der  Monarch  beschenkte 
ihn  nach  beendigtem  Geschäfte  mit  einer  Herrschaft 
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im  Bannat,  zur  Bezeugung  der  Allerhöchsten  Zufrie- 
denheit über  die  Art,  wie  er  sich  Auftrags  entledigt 
Latte. 

,  ,  .... 

Der  26*  November  1741* 

Erstürmung  von  Trag. 

Churfürst  Karl  von  Bayern,  später  als  Kaiser 
Karl  VII.  gab,  vielleicht  etwas  unzeitig  für  seine  Flaue, 
die  Eroberung  Oesterreichs  und  Wiens  im  J.  1741 
auf,  und  wandte  sich  vou  da  nach  Böhmen.  Wahr- 
scheinlich bewog  ihn  hierzu  eine  eifersüchtige  Be- 
rechnung, dafs  Sachsen,  wenu  es  das  Land  allein  ero- 
bort  haben  sollte,  Lust  bekommen  dürfte,  es  selbst, 
und  ganz  zu  behalten.  Er  eilte  gegen  Prag,  und 
eroberte  auf  seinem  Zuge  die  wenig  befestigten  S lad- 

■ 

te  Tabor  und  Budvveis,  Gegen  Ende  Sovemb.  stan- 
den 24,000  Franzosen  mit  12,000  Bayern  bei  Königsaal 
am  linkeu,  und  ig,ooo  Sachsen  unter  F.  AI.  Pmtowsky 
bei  Troja ,  am  rechten  Moldauufer.  So  sah  sich  die 
Hauptstadt  von  Böhmen,  wo  P.M.  L.  Carl  Hermann 
Graf  O-Gylvi  eine  Besatzung  von  5000  Mann,  befrh- 
liglc,  plötzlich  von  54>ooo  Feiuden  bedroht.  Da 
O-Gylvi  die  an  ihn  ergangene  Aufforderung  der 
Uibergabe  abwies ,  und  weder  dÜ  Jahrszeit, 
noch  die  ]>föhe.  <\os  nu[cc  Prinzen  Carl  von  Lo- 
thringen heranziehenden  Eulsatzes  eine  förmliche  Be- 
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lagerung  erlaubten,  so  beschlofs  der  Graf  Moritz  Ton 
»Sachsen,  der  die  vereinigten  Heere  als  Oberfeldbcrr 
befehligte,  in  der  Nacht  des  26.  Novembers  einen 
Sturm.  Der  französische  General  Polastron  niufsle 
am  Strahöfcr-Thor  einen  Schein -Angriff  thun ,  um 
die  Kräfte  der  Besatzung  zu  zerstreuen,  während 
dessen  Moritz  selbst  die  Schanzen  von  Neuthor  durch 
Leitern  ersteigen  liefs,  und  dann  durch  das  geöffnete 
Thor  mit  der  Reitcrey  eindrang.  Die  Sachsen,  wel- 
che am  Karls-  oder  Saudi  höre  stürmten,  fanden  lief- 
tigen  Widerstand  und  verloren  dabei  ihren  Generalen 

k  ■ 

Weishaupt.  Graf  Moritz  eilte  ihnen  zuBülfe,  und 
bald  mufste  die  von  allen  Seiten  angegriffene  Besaz- 
zung  die  Waffen  niederlegen*  Um  5  Uhr  früh  wa 
ren  die  Feinde  Herren  von  Prag,  wo  der  Ghurfürst 
die  sehr  kürze  Freude  hatte ,  sich  als  König  von 
Böhmen  huldigen  zu  la?sen. 

Der  27«.  November  1800* 

Zng  der  Franzosen  über  den  Spliigen. 

Eine  Unternehmung,  die  an  das  Unmögliche  zu 
gränzen  schien  ,  war  der  Marsch  des  General  Macdo- 
nald mit  10,000  Franzosen  von  Chur  über  den  Splü- 
gen  nach  Chiavenna  im  November  1300.  Wei;  die 
Schrecknisse  der  winterlichen  Natur  in  einer  wilden 
Gebirgsgegend  kennt,  wird  die  ganze  Gröfse  der 
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Schwierigkeiten  fassen,  welche  sich  dieser  Truppe 
entgegen thürmteu,  als  sie  es  wagte,  das  höchste  und 
daher  unwirtlichste  Gebirge  der  Schweiz,  die- 
sen europäischen  Hauptrücken ,  in  dein  rauhesten 
und  gefährlichsten  Theile  des  Spätjahrs,  wo  Lawi- 
nen, Nebel  und  Schneewolkeu  jedem  Reisenden  bei- 
nahe sicheres  Verderben  drohen,  zu  übersteigen.  Merk- 
würdig und  großartig,  wie  einst  jener  Hanuibals  über 
die  Alpen,  bleibt  dieser  Zug,  welcher  nur  der  höch- 
sten Entschlossenheit  und  Ausdauer  gelingen  konnte. 
General  Laboissie're  führte  die  erste  Abtheilung  des 
Corps,  5  Reiterregimenter.  Am  27.  Novemb.  trat  er 
den  Marsch  auf  den  Splügen  an.  Am  Abende  des 
Tages  rils  sich  vom  Westwind  erschüttert  eine  La- 
winne  los,  begrub  50  Dragoner,  und  trennte  den  Ge- 
neralen  von  seinen  übrigen  Truppen.  Diese  muteten 
in  das  Thal  au  dem  Fufs  des  Berges  zurückkehren« 
Drey  Tage  lang  wüthete  ein  schrecklicher  Orkan, 
dessen  in  herabgestürzten  Lawinen  sich  beurkundende 
Spuren  alle  Wege  deckten,  und  jede  Verbindung  hemm- 
ten. Mit  unbeschreiblicher  Anstrengung  und  Betrieb- 
samkeit liefsen  Macdonald  und  Dumas  am  x.  Decem- 
ber  von  neuem  die  Balm  ebnen,  und  eine  kleine  Ab- 
theilung  über  den  Splügen  gehen.  Dieser  folgten 
am  2.  und  3.  Decemb.  andere  Abtheilungen  ,  und 
endlich  am  5.  die  Hauptcolonne  unter  Vandamme, 
Macdonald  und  seinem  Generalstab*    Gerade  diesem 
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letzten  Heerestheil  thürmte  sich  auf  der  Höhe  des 
Splügens  in  einer  Gletscher  enge  eiue  ungeheure  Schnee- 
wand entgegen ,  und  drohte  ihm  Vernichtung.  Da 
■wirkte  das  Beispiel  des  Feldherrn  und  der  übrigen 
Generäle,  die  selbst  Pike  und  Schaufel  zur  Hand  nah- 
men, um  durch  ihr  Beispiel  die  Mannschaft,  welche 
der  Schrecken  entmulhet  hatte,  zu  der  unmöglich 
scheinenden  Arbeit  anzueifern,  die  hier  allein  retten 
konnte.  Es  gelang  nach  langer  anhallender  Mühe, 
den  Schneeberg  durcbzugrabeu ,  und  die  Geretteteu 
eilten  in  möglichster  Hast  nach  Isola  in  Sicherheit. 
Dieser  Zug  bleibt  als  das  Werk  einer  unbeugsamen 
ausdauernden  Willenskraft,  ein  würdiger  Gegenstand 
der  Aufmerksamkeit  jedes  Militairs. 

♦  M 

Der  28.  November  1793. 

«  ♦ 

Treffen  Lei  Kaiserslautern, 

Der  Herzog  von  Braunschweig  fand  sich  durch 
verschiedene  Umstände  veranlafst,  die  Truppen  am 
Schlüsse  des  Feldzugs  1793  in  Caulonirungsquartiere 
ans  Frankreich  zurückzuführen.  Die  Franzosen  folgten 
dem  rückziehenden  Heere  auf  dem  Fufse.  Der  Her- 
zog  ging  bis  hinter  die  Lauter,  zog  seine  Hauptmacht 
bei  Kaiserslautern  zusammen,  und  erwartete  in  einer 
vortrefflichen  Stellung  den  Feind.  Am  2g.  brach  die 
Mosel-Armee    von  Hoche  geführt  aus  dem  Gebürge 
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5cv,ooo  Franzosen  mit  4°°  'Canohen  gegen  31,000 
Preufeen  und  Sachsen  init  200  Canonen.  In  einem 
5tägigen  fürchterlichen  Kampfe  entbrannte  hier  ein 
merkwürdiger  Wettstreit  von  kriegerischer  Weisheit 
und  Mutti.  Die  Schlacht  bestand  aus  einer  Menge 
einzelner"  Angriffe  auf  die  unzugänglichsten  Punkte. 
Berge  ,  Schluchten  ,  Wälder  ,  Moräste  waren  keine 
Hindernisse  für  die  Franzosen.  Aber  ihre  Wuth 
brach  sich  au  dem  kalten  Muth  der  Deutschen.  Braun- 
schweig und  Kalkreuth  trafen  überall  treffliche  An- 
stalten,  und  begegneten  überall  schnell  den  rasenden 
Angriffen  der  wüthenden  Republikaner.  Nach  unglück- 
lichen Anstrengungen  ,  welche  sie  auf  allen  Punkten 
der  Stellung  mit  beispielloser  Kühnheit  wagten,  und 
drey  Tage  lang  unaufhörlich  wiederholten,  mufsten 
sie  endlich,  nachdem  gooo  von  ihnen  als  ein  ver- 
gebliches Opfer  theils  gefallen,  theils  verwundet  wa- 
ren ,  am  Ende  des  3.  weichen.  Ihre  Niederlage  wür- 
de  weit  gröfser  geworden  seyn  ,  wenn  sie  kräftig 
verfolgt  worden  wären.  Allein  Braunschweigs  Trup- 
pen waren  durch  den  5tägigen  Kampf  nach  langen 

■  *  * 

Märschen,  und  durch  Mangel  an  Lebensmitteln  zu  er- 
schöpft, und  Ruhe  ihnen  unentbehrlich.  Sie  hatten  1200 
Mann  verloren.  Der  Herzog  liefs  sie  Cantonirungs - 
Quartiere  zwischen  Lautern  und  Otternberg  beziehen, 
und  die  eingenommene  Stellung  noch  mehr  befestigen. 
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Der  29,  November  1652» 

araitin  Tronips  Seesieg  über  die  Engländer. 

Eine  englische  Flotte  lag  unter  Admiral  Blake 
im  J.  1652  in  den  Dünen.  Zwischen  dieser  und  der 
holländischen  war  es ,  da  sich  eben  in  diesem  Jahre 
Zwisligkeiten  zwischen  beiden  Staaten  ergaben ,  zu 
einem  Gefechte  gekommen ,  in  dem  das  Glück  für 
die  Englander  entschied.  Da  später  noch  ein  unglück- 
licher Zufall  die  holländische  Flotte  traf,  so  wurde 
Tromp,  dem  man  die  Schuld  desselben  ganz  unge- 
recht zuschrieb,  seiner  Stelle  als  Befehlshaber  der 
Flotte  entsetzt.  Doch  nicht  für  lange ;  denn  er  er- 
hielt schon  im  November  wieder  das  Commando, 
und  den  Auftrag  mit  den  Engländern  zu  schlagen* 
Von  den  Admirälen  Evertzoon  und  de  Ruiter  beglei- 
tet stiefs  er  auf  sie  in  den  Dünen.  Blake,  da  er  keinen 
Angriff  sobald  vermu  Iii  ete,  hatte  vor  Kurzem  einen 
grofsen  Theil  seiner  Schiffe,  theils  um  sie  ausbessern 
zu  lassen,  theils  zu  andern  Zwecken  fortgeschickt. 
Er  war  daher  der  schwächere,  als  er  angegriffen  wur- 
de. Doch  leistete  er  männlichen  Widerstand  von  11 
Uhr  früh  bis  6  Uhr  Abends,  wo  Dunkelheit  der  Nacht 
seine  Flotte  höchst  vermuthlich  vom  gänzlichen  Un- 
tergang rettete.  Sein  Admi raischiff  wurde  beinahe 
zerstört ,  2  Linienschiffe  wurden  genommen ,  2  an- 

39 
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derc  verbrannten,  1  Sank  unter«  Er  mutete  sich  mit 
dem  Reste  bis  in  die  Themse  zurückziehen»  Die 
Holländer  halten  ein  einziges  Schiff  verloren ,  das 
durch  Zufall  in  die  Luft  flog.  Tromp ,  dem  hier 
Uiberlegenheit  eben  so  sehr  als  Tapferkeit  den  Sieg 
erkämpfen  halfen ,  liefs ,  eben  nicht  zum  Ruhme  sei- 
ner Bescheidenheit,  an  die  Spitze  seines  grofsen 
Mastes  einen  Besen  als  Zeichen  binden,  dafs  er  den 
Ganal  von  den  Engländern  säubern  wolle» 

Der  30.  November  1750. 

Der  Marschall  von  Sachsen* 

Moritz  Graf  von  Sachsen  wurde  im  J.  1696  auf 
einem  Dorfe  im  Magdeburgischen  geboren*  Churfürst 
Friedrich  August  I.  von  Sachsen,  König  von  Pohlen, 
und  die  schöne  geistreiche  Grafinn  von  Königsmark 
waren  seine  Eltern.  Er  wurde  mit  dem  Churprinzen, 
nachmaligen  Friedrich  August  IL  erzogen.  Schon  in 
der  frühesten  Jugend  sprach  sich  lebendig  bei  ihm 
der  Geschmack  für  die  Lebensweise  des  Krieges  aus. 
Dem  15jährigen  Jüügliog  ertheilte  der  König  sein 
Vater  den  Titel  eines  Grafen  von  Sachsen  und  di« 
Oberstenstelle  eines  neu  errichteten  Curassier  -  Regi- 
ments. In  Eugens  und  Marlborough's  Schule  bildete 
sich  der  feurige,  muthige  und  starke  Jugendliche  Ueld 
zum  künftigen  Feldherrn.   Er  wuXste  ihre  Achtung 
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und  ihr  lautes  Lob  zu  gewinnen  ,  da  er  sich  In  den 
Feldzügen  in  Flandern  1709  —  1710,  wo  er  unter 
ihnen  die  Waffen  führte ,  ungemein  auszeichnete. 
Eben  so  bei    der  Belagerung  von  Stralsund  1711, 
und  in   dem  Kriege ,  den  König  August  gegen  die 
Schweden  in  Pommern  führte.    Auch  nach  Ungarn 
zog  den  Grafen  das  thatendürstende  Gemütb,  um  un- 
ter  Eugen  gegen  die  Türken  zu  kämpfen.    Er  theilto 
mit  diesem  Helden  die  Gefahren  und  Ehren  der  Be- 
lagerung von  Belgrad.    Da  durch  den  Utrechter  und 
Passarowitzer   Frieden  ganz  Europa  beruhigt  und 
nirgends  Gelegenheit  zu  Waffen thaten  war ,  ging 
Morilz  im  J.  1720  nach  Frankreich,  wo  ihm  der 
leichte  Ton  des  geselligen  Lebens  zusagte.    Nach  6 
dort  verlebten  Jahren  wählten  ihn  die  Staude  von 
Gurland  zu  ihrem  Herzog.     Rufsland  und  Pohlen 
machten  zugleich  auf  dieses  Land  Ansprüche,  seine 
Kräfte  waren  viel  zu  schwach,  um  zu  widerstehen. 
Er  mufste  nach  einigen  muthigen  Versuchen  sich  zu 
behaupten ,  nach  Frankreich  zurückgehen.    Der  Tod 
seines  Vaters  und  der  Streit  um  die  Nachfolge  in  Po- 
len zündete  1733  von  neuem  Bellona's  Länder- ver- 
heerende  Fackel  an.    Morilz  schlug  es  aus,  die  säch- 
sischen Truppen   seines  Bruders    des  Churfürsten 
als  General  en  Chef  anzuführen,  und  ging  als  Mare- 
schall  -  de  -  Camp  zur  französischen  Armee  des  Mar- 
schall von  Berwik  an  den  Rhein.    Die  Schlacht  von 
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Eldingen  und  dio  Belagerung  von  Philippsburg  ver- 
schafften ihm  Gelegenheit,  dem  Marschall  zu  bewei- 
sen j  dafs  das  Empfangs-Compliment :  „Die  Ankunft 
des  Grafen  beim  Heere  gelte  ihm  mehr  als  eine  Ver- 
stärkung von  5,000  Mann"  noch  viel  zu  bescheiden 
war.  Moritz  wurde  General-Lieutenant,  Nach  Karl 
VI.  Tode  überschwemmten  Frankreichs  Heere  seiner 
Tochter  rechtmäfsiges  Erbe.  Mit  ihnen  erschien  Graf 
Moritz  1741  "vor  Prag,  und  erstürmte  es.  Auch.  Egcr 
wurde  nach  kurzer  Belagerung  eingenommen.  Nun 
führte  er  Frankreichs  Armee  nach  dem  Rhein ,  und 
bemächtigte  sich  der  Linien  bei  Lauterburg.  Im  J» 
1-744  commandirte  er  bereits  als  Marschall  Frankreichs 
ein  französisches  Ileer  in  Flandern.  Dieser  und  der 
folgende  Feldzug,  in  dem  er  beinahe  sterbend  die 
berühmte  Schlacht  von  Fontenoi  gewann,  setzten 

seinen  Namen  an  die  Seite  der  berühmtesten  Feldherrn 

* 

der  neuern  Zeit.  Neuen  Ruhm  brachten  ihm  später 
die  Einnahme  von  Mastricht ,  die  Schlacht  von  Law- 
feld  und  die  Bezwingung  von  Bergopzoom.  Im  J. 
1746  ertheilte  ihm  Ludwig  XV.  ein  Naturalisations- 
patent in  den  schmeichelhaftesten  Ausdrücken*  Nach 
der  Schlacht  von  Rot^coux  machte  er  ihm  ein  Ehren- 
geschenk von  6  Ganoncn  ,  1747  ernannte  er  ihn  zum 
obersten  Marschall  aller  seiner  Heere,  1748  zum 
Militär-Gouverneur  der  eroberten  Niederlande.  Nach 
dem  Kriege  lebte  er  auf  seinem  Schlofs  Chambord 
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den  Künsten  und  Wissenschaften.  Ein  Blutsturz  en- 
dete im  54s ten  Jahre  am  50.  November  1750  sein 
Ileldenleben.  Er  ruhet  in  der  lutherischen  Kirche 
zu  Strafsburg,  wo  ein  herrliches  Denkmal  von  Pigal 
seine  Reste  verschliefet.  Dieser  berühmte  Mann,  welcher 
der  Erbe  der  Leibesstärke  seines  Vaters  war,  beschäf- 
tigte sich  viel  mit  dem  Studium  der  Kriegswissen- 
schaften.   Eine  Frucht  dieses  Nachdenkens  war  sein 

■ 

schätzbares  Werk:  „Mes  Reverics"  voll  tiefer  Blicke 
und  kühner  Ideen,  eben  so  unterrichtend  für  den 
Feldherrn  ,  als  für  den  Soldaten, 

  •  ■ 

Der      December  1731* 

Czatorysky,  k*  k.  Österreich*  Feldmarschall. 

Fürst  Adam  Casimir  Czatorysky-Sangusco,  Rit- 
ter des  goldenen  Vlicfses  ,  des  weüsen  Adlers- ,  des 
Stanislaus-  und  Andreas- Ordens,  kais.  ö.-terr.  F.  M., 
früher  Inhaber  des  ^ten  österreichischen  Curassier-, 
später  des  gten  Infanterie-Regiments ,  wurde  am  i* 
December  J731  geboren.  Als  Abkömmling  des  ho- 
hen Geschlechts  der  Jagellonen,  Starost  und  General 
von  Podolien  war  er  nach  König  August  III,  Tode 
einer  der  Mitwerber  um  den  polnischen  Thron.  Vie- 
le Stimmen  dar  Nation  waren  für  ihn.    Allein  Sta- 

nislaus  Poniatowsky 'wufstc'sich  die  Krone  zu  ver- 

*  •■  .     »  * 

schaffen.     Fürst  Czatorysky  trat  in  österreichische 
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seine  wiederholten  Bemühungen, 
theils  bei  der  Nation  selbst,  theils  bei  mehreren  Mäch- 
ten ,  die  Unabhängigkeit  und  Wiederherstellung  Po- 
lens zu  erzielen,  vergeblich  waren,  zog  er  sich  auf 
seine  Güter  und  nach  Wien  zurück.  Im  J.  igi2 
trat  er  wieder  öffentlich  auf,  und  unterzeichnete  als 
Marschall  des  Reichstages  der  erste  die  Confoedera- 
tions-Akte.  Beim  Wiener  Congresse,  der  über  seines 
Vaterlandes  Schicksal  entschied,  erschien  der  Fürst 
an  der  Spitze  einer  polnischen  Gesandtschaft,  und 
überreichte  dein  Kaiser  Alexander  die  Grundlage  der 
entworfenen  Constitution,  Der  russische  Monarch, 
der  ihn  und  seine  Familie  bei  jeder  Gelegenheit  sehr 
ehrenvoll  auszeichnete,  ernannte  Czatorysky  zum 
Senator  -Palalinus  des  neuen  Königreichs  Polen« 

•  *  •  .  .  ,      •  ■  « 

Der  2«.  December  1805* 

Schlacht  hei  Austerlitz« 

Den  Oberbefehl  über  das  verbündete  österrei- 
chisch-russische Heer  im  Späljahr  1305  führte  der 
russische  General  der  Inf.  Graf  Kutusow.  General- 
Quartiermeister  war  G.  M.  Weyrother.  Es  warg3,6oo 
Mann  stark,  worunter  67,000  Fufsvolk,  16,500  Reite- 
rjeyy.  Den  linken  Flügel  führte  der  russische  General 
der  Infanterie  Graf  Buxhövden ,  den  rechten  Fürst 
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Bagration ,  und  der  österr.  F.  M.  L.  Fürst  Johanu 
Lichtenstein,  die  Mitte  Kutusow  selbst.  Den  Vortrab 
des  Heeres  F.  M.  L.  Baron  Kienmayer,  Die  Reserven 
Grofsfürst  Constantin.  Die  General-Lieutenants  Docto- 
row,  Langeron,  Przibiszemsky,  und  die  F.  M.  L,  Johann 
Karl  Kolowrat  und  Lichtenslein  waren  die  Befehlsha- 
ber der  5  Colonnen,  in  welche  das  Heer  getheilt  war. 
Die  österr»  Streitkräfte  waren  wenig  zahlreich,  und 
aufser  Verhältnifs  mit  den  russischen.  Das  französische 
Heer  war  an  Zahl  kaum  schwächer.  Unter  Napoleons 
persönlicher  Anführung  befehligte  Marschall  Lannes 
den  linken  Flügel ,  Bernadotte  die  Mitte,  Soult  den 
rechten  Flügel,  Den  Rückhalt  Bessiers  und  Oudinot. 
Am  2.  December  um  7  Uhr  fing  unter  einer  Nebeldecke 
die  merkwürdige  Schlacht  an,  und  dauerte  bis  Abends. 
Sie  ging  für  die  Verbündeten  verloren,  welche  in 
der  Nacht  auf  der  Slrafse  nach  Ungarn  den  Rückzug 
nahmen.  Auf  sie  folgte  am  4«  Waffenruhe,  Trennung 
der  österreichischen  Streitkräfte  von  den  russischen, 
und  nach  3  Wochen  der  Friede.  Die  Oesterreicher  lit- 
ten eiuen  Gesammtverlust  von  5,900  Maun,  die  Russen 
büfsten  bei  5  bis  6,000  Todte  und  Verwundete,  15,000 
Gefangene  und  30  Ganouen  ein,  Die  Franzosen  ver- 
loren wenigstens  10,000  Mann»  Der  Verlust  der 
Schlacht  wurde  in  der  Hauptsache  dadurch  herbeige- 
führt, dafs  Napoleon,  als  er  den  feindlichen  Angriffe- 
plan  errieth,  schnell  in  der  Nacht  seine  Stellung  än- 
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derie,  und  statt  seine  Front  durch  ein  Defile'e,  Un- 
ter welchem  er  nach  dem  Operationsplane  der  Ver- 
bündeten angegriffen  werden  sollte,  zu  decken,  die 
Kühnheit  hatte,  aus  demselben  herauszuziehen,  und 
von  der  Vertheidigung  zum  Angriff  überzugehen. 
Hiedurch  war  ein  grofser  Theil  des  Schlachtend 
wurfs  für  die  geänderte  Lage  der  Sachen  nicht  mehr 
passend,  und  in  den  Bewegungen  der  Colonnen, 
welche  dadurch  zum  Theil  getrennt  wurden,  kein 
rechter  Einklang.  Auch  war  die  Reserve  zu  schwach, 
und  ihre  Verwendung,  da  sie  selbst  im*  Anfange  der 
Schlacht  in  den  Kampf  verwickelt  wurde,  weil  sie 
durch  des  Feindes  geäuderte  Stellung  sich  unvermu*- 
tliet  im  ersten  Treffen  befand,  unzweckmäßig.  F.  M. 
L.  Baron  Kienmayer  auf  dem  linken  Flügel  machte 
den  ersten  Angriff.  Die  Anhöhen  von  Pratzen  im 
Mittelpunkte  der  Stellung  der  Verbündeten  waren  der 
wichtige  Punkt ,  von  Welchem  die  Entscheidung  des 
Tages  abhing,  und  wo  die  Schlacht  am  schrecklich- 
Bleu  wüthete.  Marschall  Soult  leitete  die  Angriffe 
der  Franzosen  darauf.  Hier  besonders,  aber  auch 
auf  der  ganzen  Linie,  welche  ein  Schauspiel  verein- 
zelter Schlachten  darbot,  traf  die  Tapferkeit  der  An- 
führer und  Truppen  nicht  der  geringste  Vorwurf. 
Sie  bewährte  sich  überall  auf  das  ehrenvolleste.  Auf 
den  Höhen  von  Pratzen  dauerte  der  wüthehdsle  Kampf 
2  Stunden  ununterbrochen  fort.    Dort  hatten  nur  die 


Digitized  by  Google 


457 

Oesterreicher  alleiu  x  General,  6  Stabs-,  25  Oberoffi- 

ziere  und  2,400  Mann  verloren. 

f  - 

Der  3.  December  lßoo* 

\   

F.  M«  L.  Schwarzenberg  Lei  Hohenlinden«' 

In  dieser  für  Oesterreichs  Waffen  unglücklichen 
Schlacht  befehligte  F.  31.  L.  Schwarzenberg  das  er- 
ste Treffen  des  rechten  Flügels.  Schon  am  Yorbc- 
reitungstage  der  Schlacht  (2.  Dec.)  vertrieb  er,  die 
feindlichen  Vortruppen  aus  allen  Stellungen,  -welche 
sie  diesseits  der  Iser  inne  hatten.  Am  5ten  drück- 
te er  den  Divisions-General  Grcnicr,  ungeachtet  der 
kräftigsten  Gegenwehr,  welche  dieser  leistete,  bis 
auf  Hohenlinden  zurück.  Am  Mittag  Sieger  über 
des  Feindes  linken  Flügel,  mufste  der  Fürst  in  seinen 
Bewegungen  inne  halten,  weil  er  gewahrte,  dafs  der 
eigene  linke,  und  der  Mittelpunkt  seinen  vorgreifen- 
den Bewegungen  nicht  folge»  Seine  Stellung  behaup- 
tend erhielt  er  am  Abende  Befehl  zum  schleunigen 
Rückzug,  Nun  griff  der  Feind  mit  neuen  Kräften 
und  doppelten  Anstrengungen  an ,  und  bemächtigte 
sich  eines  Waldes  im  Kücken  der  Oesterreicher,  wor- 
aus er  jedoch  gleich  wieder  geworfen  wurde.  Mitten  im 
Gefechte  brachte  ein  Adjutant  Greniers  die  Aufforde- 
rung zur  Uibergabe.  Schwarzenberg  liefs  ihn  festhal- 
ten, und  sein  Fulsvolk  trat,  während  er  das  Feuer  seiner 
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Batterie  verstärkt  gegen  die  andringenden  Feinde  spie- 
len liefs,  den  Rückzug  an.  Zugleich  beschäftigte  der 
Fürst  mit  der  Reitercy  den  Feind  so  nachdrücklich, 
dafs  er  das  ganze  Geschütz  rettete.  Beim  Anbruch 
der  IVacht  war  seine  Heeresabtheilung  in  Sicherheit, 
Der  feindliche  Feldherr  Moreau  äufserte  nach  der 
Schlacht:  „Er  könne  über  Grenier  nur  ungehalten 
seyn ,  dafs  |ihn  das  Gefecht  nicht  belehrt  habe ,  an 
solchem  Gegner  sey  die  Aufforderung,  sich  mit  den 
Waffen  in  der  Faust  gefangen  zu  geben,  ein  Mifsgriff." 

Der  4*  December  1812«. 

1 1 

Napoleon  verläfst  die  Trümmer  des  groben 

Heeres. 

Zu  Smorgonie  hielt  der  gedemüthigte  Imperator 
des  unüberwindlichen  grofsen  Heeres,  das  Rufsland 
und  mit  diesem  Europa  erobern  sollte,  und  nun  durch 
ein  Strafgericht  des  Himmels  zerstäubt  war ,  den 
letzten  Kriegsrath.  Dieser  war  stürmisch,  wie  die 
Umstände,  unter  welchen  er  Statt  fand.  Einer  kur- 
zen Berathung  folgte  die  Erklärung  des  Kaisers,  dafs 
seine  Rückkehr  nach  Frankreich  von  der  äufsersten 
Dringlichkeit  sey.  Mit  einer  ironisch  klingenden  Kür- 
ze: „A  Vous  roi  de  Naples!"  war  das  Commaudo 
der  erbärmlichen  Reste  der  Armee  an  Murat  überge- 
ben —  kein  Wort  des  Trostes,  der  Aufmunterung  an 
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Soldaten  ,  die  ungeheures  Elend  erduldet  halten  — 
keines  an  die  schuldlosen  Bewohner  verwüsteter  Län- 
der.   Nur  von  3  seiner  Lieblinge  begleitet ,  eilte  er 

1 

unter    dem  Iucoguito  eines    Herzogs  von  Yicenza. 
über  Willna  und  Dresden  nach  Paris. 

Der  5«  December  1757* 

Schlacht  bei  Leuthen. 
Das  J.  1757  des  siebenjährigen  Kriegs  hatte  dem 

• 

König  Friedrich  IL  durch  die  Kolliner  Schlacht  und  . 
die  Einnahme  von  Schweidnitz ,  Brefslau,  und  seiner 
Hauptstadt  Berlin,  Achtung  für  die  kaiserlichen  Waf- 
fen aufgedrungen.  Durch  seinen  Sieg  bei  Kofsbach 
neuen  Muth  schöpfend,  näherte  er  sich  zur  Rettung 
Schlesiens,  wo  das  österreichische  Heer  unter  Prinz 
Carl  von  Lothringen  und  Daun,  in  einem  sehr  fe- 
sten Lager  bei  Brefslau  stand,  in  Eilmärschen.  Zu 
seiner  Verstärkung  zog  er  das  geschlagene  Heer  Be- 
verns, und  das  Corps  des  F.  BL  Keila  an  sich.  Daun 
rieth  im  Kriegsrathe ,  die  iunhabende  feste  Stellung, 
an  die  sich  Friedrich ,  ohne  seine  Truppen  aufzurei- 
ben ,  nicht  wagen  durfte ,  zu  behaupten ,  und  die 
Schlacht  welche  der  Gegner  suchte ,  nicht  anzu- 
nehmen« Er  wurde  besonders  durch  den  lauten  Wi- 
derspruch des  Generals  der  Cavallerie  Luchesi  über- 
stimmt, und  Prina  Carl  zur  Schlacht  entschieden. 
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Die  Armeen  stiefsen  am  5.  December  bei  dem  Dorfe 
Leuthen  in  einer  weiten  Ebene  aufeinander.  Die  Kai- 
serlichen waren  den  Preufsen  in  Anzahl  überlegen,  und 
bildeten  eine  weit  gedehnte  Schlachtordnung,  welche  in 
der  Länge  den  Raum  einer  deutschen  Meile  überschritt. 
Diese  Uiberlegenheit  bekämpfte  Friedrich  dadurch, 
dafs  er  seine  Hauptmacht  gegen  ihren  linkeu  Flügel 
richtete,  während  Scheinangriffe  den  rechten  bedroh- 
ten, Luchesi,  der  da  dieReiterey  befehligte,  begehrte 
dringend  Verstärkungen ,  und  erhielt  sie  vom  linken 
Flügel,  ungeachtet  Nadasdy's  Widerspruch,  welcher 
dort  commandirte*  Hiedurch  wurde  der  linke  Flu- 
gel  geschwächt,  und  dem  Könige  die  Ausführung  seines 
Plans  erleichtert.  Der  Angriff  geschah  um  die  Mittags- 
stunde. Die  Schlacht  endete  um  5  Uhr.  Zu  sehr  ver- 
einzelt kamen  die  Abtheilungen  nacheinander  in  den 
Kampf,  und  wurden  einzeln,  ungeachtet  ihres  heftigen 
Widerstandes  von  dor  auf  einem  Punkte  coucentrirlen 
Macht  des  Königs  leicht  geschlagen.  Die  Wiirtem- 
beigischen  Iliilfstruppen  gaben  das  erste  Beispiel  der 
Flucht.  Dorf  Leuthen  kostete  den  Preufsen  viel  Blut. 
Luchesi  6uchte  mit  aller  Anstrengung  die  Ordnung 
auf  dem  rechten  Flügel,  welcher  itzt  auch  zu  wanken 
begann,  zu  erhalten,  jedoch  vergoblich.  Er  fiel  käm- 
pfend. Der  Rückzug  wurde  unter  dem  Schutze  der 
einbrechenden  Nacht  allgemein. 
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Der  6.  December  1792. 

.  .  -  -  ■ 

Die  Schlacht  bei  Jemappe, 

Diese  Schlacht  verdient  vorzüglich  deshalb  einen 
Platz  in  der  Kriegsgeschichte,  weil  durch  sie  das 
Schicksal  der  Niederlande  entschieden  wurde.  Sie 
■wird  durch  die  aufserordentlic he  Tapferkeit,  mit  wel- 
cher eine  Handvoll,  von  Märschen  und  Anstrengungen 
erschöpfter  Oesterreicher,  —  15,200  Mann  unter  dem 
Ilerzog  von  Saclisen-Tesehcn,  Clerfail  und  Beaulieti, 
—  dem  viermal  stärkeren,  mit  einer  sehr  zahlreichen 
Artillerie  versehenen  unentkräfteten  Feinde,  den  gan- 
zen  Tag  über  den  Sieg  streitig  machte,  und  sich  dann 
am  Schlufse  desselben  in  der  gröfsten  Ordnung,  oh- 
ne dafs  sie  der  Feind  zu  verfolgen  wagte ,  auf  Möns 
zurückzog,  merkwürdig.  Die  Stellung  der  Oesterrei- 
cher war  vortheilhaft  befestigt,  und  die  Gegend  be- 
herrschend ,  aber  es  fehlte  sowohl  an  hinlänglichem 
Geschütz,  als  an  Mannschaft,  um  die  aufgeworfenen 
Linien  genügend  zu  besetzen.  Die  Anordnung  der 
aus  wichtigen  Beweggründen  vom  kaiserlichen  Heer- 
führer angenommenen,  Schlacht  war  meisterhaft ,  die 
Ausführung  der  tapfersten  Truppen  der  Welt  würdig. 
Unter  diesen  hatte  sich  vorzüglich  das  Infanterie-Regi- 
ment Bender  —  itzt  Marschall  —  Koburg  Dragoner,  — 
1001  aufgelöst  —  ,  und  Blankenstein  Husaren,  —  ge- 
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genwärtig  König  Wörteinberg  —  hervorgcthan.  Das 
republikanische  Heer  führteu  unter  Duinouriez  die  Ge- 
neräle d'Harville ,  Beurnonville  und  Ferraud.  Der 
Oesterreither  Verlust  bestand  in  beiläufig  1250  Mann. 
Duinouriez  gab  den  seinen  auf  2000  Mann  an.  Wahr- 
scheinlicher sind  andere  Angaben ,  welche  ihn  auf  6 
bis  3000  Mann  schätzten. 

Der  7*  December  18 15* 

Ney,  französischer  Marschall. 
Zufrieden  trifft  oft  der  Blick  des  Beobachters 
auf  Menschen,  welche  ein  schuldbeladenes  Leben  durch 
eine  grofse  und  edle  Schlufshandlung  versöhnend, 
vom  Schauplatz  abtraten.  Wo  Fälle  des  Gegenlheils 
eintreffen,  fühlt  er  sich  im  Innern  auf  das  unangenehm- 
ste ergriffen*  So  schändete  Marschall  Ney,  ITerzog 
von  Elchingen,  Fürst  von  der  Moskwa ,  Reichsraar- 
schall,  und  Pair  von  Frankreich,  Grofskreuz  der  Eh- 
renlegion,  des  St.  Ludwigs  -  Ordens  Ritter  u.  s. 
den  Ruhm  seiner  militärischen  Laufbahn  durch  Un- 
dank,  Meineid  undVcrrath,  und  starb  den  Verbrecher- 
Tod  im  Garten  von  Luxemburg  am  7.  December  1315 
durch  die  Hand  der  Krieger,  die  ihn  so  oft  vom  Glän- 
ze dieses  Ruhms  umstrahlt  an  ihrer  Spitze  sahen. 
Aus  der  geringsten  Volksklasse  schwang  er  sich  vom 
Husaren  durch  ungemein  kriegerische  Auszeichnungen 
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bis  zu  den  hohen  Wurden,  die  er  trug,  hinauf.  Er 
war  iin  J.  1794  als  Escadrons-Chef  Klebers  General- 
Adjutant.  Schon  nach  2  Jahren  wurde  er  auf  dem 
Schlachtfelde  der  Rednilz  -  Brigade  General ,  und  nur 
noch  2  Jahre  später  Divisions  -  General.  Als  solcher 
diente  er  unter  Massena  und  Moreau.  Kapoleon 
schätzte  ihn  als  einen  der  allervorzüglichsten  seiner  Un- 
terfeldherrn. Ney  hatte  sich  durch  seine  Thaten  bei 
Elchingen,  Jena,  Eylau,  Friedland,  in  Spanien,  und  an 
der  Moskwa  vollgültigsten  Anspruch  darauf  erwor- 
ben. Aus  dem  Munde  eines  so  grofsen  und  dabei 
auf  fremden  Ruhm  so  eifersüchtigen  Feldherru ,  als 
der  franz.  Kaiser  es  war ,  klingt  der  Ausspruch :  „le 
brave  des  braves,"  mit  dem  er  Ney  nach  der  Schlacht 
an  der  Moskwa  grüfste,  unverdächtig  und  würdig.  Im 
Kriege  Frankreichs  gegen  Europa,  1313  bis  1315  war 
er  einer  der  französ.  Generäle ,  welche  den  Verbün- 
deten in  den  Entscheidungsschlachten  den  kräftigsten 
Widerstand  entgegensetzten.  Nach  der  Abdankung 
seines  Kaisers  schwur  er  dem  Könige,  der  ihn  sehr 
ehrenvoll  und  gütig  aufnahm  uud  auszeichnete ,  den 
Eid  der  Treue.  Dafs  er  diesen  mit  einer  entehrenden 
Doppelzüngigkeit  brach ,  führte  sein  unrühmliches 
Ende  herbei.  Er  lebte  ein  Jahr  zu  lange  für  seinen 
Ruhm.  Er  starb  mit  dem  Muthe  eines  Soldaten,  der 
mit  dem  Tode  auf  dem  Schlachtfelde  lange  vertraut 
war.    Der  Vorwurf,  daß  er  die  Schuld  des  Yerlu- 
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stes  <Jer  Schlacht  bei  Waterloo  trag,  scheint  ungegrün- 
deU    Er  hatte  der  letzte  als  Feldherr  auf  der  Wahl- 
statt  ausgehalten,  5  Pferde  fielen  unter  ihm,  seine  , 
Kleider  waren  von  Kugeln  durchlöchert. 

Der  8*  December  175 !♦ 

Graf  Koenigsegg,      k.  östem  F*  M. 

Im  13.  Jahre  wählte  der  von  Jesuiten  zu  Besan- 
con  für  den  geistlichen  Stand  erzogene  Lothar  Joseph 
Graf  von  Koenigsegg,  den  der  Waffen.  Nach  i5jäh* 
riger  ausgezeichneter  Dienstzeit  hatte  er  sich  bis  zur 
Würde  eines  F.  M.  L,  emporgeschwungen»  Als  sol- 
cher war  er  durch  mehrere  Jahre  Befehlshaber  des 
für  Oesterreich  so  wichtigen  Mantua.  Vom  Jahre 
1714  bis  1754  verwendete  ihn  die  Regierung  in  di- 
plomatischen Aufträgen,  In  den  Zwischenzeiten  war 
er  Befehlshaber  in  den  Niederlanden ,  in  Siebenbür- 
gen, und  1750  als  F.  KL  und  geheimer  Rath ,  Beisiz- 
zer  des  Hofkriegs  -  Raths.  Erst  im  J.  1754  zog  er 
wieder  als  Oberbefehlshaber  des  kaiserlichen  Heeres 
in  Italien  ,  welches  in  der  Schlacht  von  Parma  am 
29.  Juni  seinen  Führer  Merci  verloren  hatte,  ins  Feld. 
Dort  überfiel  er  am  15.  September  die  Franzosen 
bei  Quistello  so  nachdrücklich,  dafs  ihr  Marschall 
Broglio  kaum  Zeit  hatte,  im  Nachtkleide  die  Flucht 
der  Seinen  zu  tbeilen.    Bald  darauf  mufste  er  bei 
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Quastalla  der  Uiberinactt  der  vereinigten  Spanier  und 
Franzosen  das  Feld  räumen,  und  über  den  Pö  zu- 
rückziehen. Nun  behauptete  er  sich  an  der  Etsch, 
ungeachtet  des  Widerspruchs  der  Republik  Ton  Ve- 
nedig, Nach  Eugens  Tode  wurde  Königsegg  Hof- 
kriegsraths -  Präsident  1756,  Im  2.  Feldzuge  gegen 
die  Türken  1753  inufste  er  wider  Willen  und  Nei- 
gung den  Befehl  an  der  Seite  des  Groüsherzogs 
Franz  von  Lothringen  über  das  Heer  annehmen.  Er 
hatte  vorausgesehen,  dafs  hier  nur  zweydeutige  Vor- 
theile zu  hoffen  waren.  —  Daher  sein  Wunsch  abbe- 
rufen  zu  werden.  Er  ging  als  Obersthofmeister  dir 
Kaiserin  nach  Wien,  und  wurde  im  J.  1740  ihr 
Haus- und  Land  -  Zeug  -  Meister.  Im  J,  1742  war 
er  bei  der  EinSehl iefsung  der  Franzosen  in  Prag  vor 
dieser  Stadt.  Im  J.  1744  befehligte  er  die  öster* 
reichischen  Völker  in  der  Schlacht  bei  Fonteuoi ,  wo 
die  verbündeten  Engländer  und  Holländer  von  dem 
Herzog  von  Cumberland  und  dem  Prinzen  von  Wal- 
dek  angeführt  wurden,  gegen  die  Franzosen  unter 
dem  berühmten  Marschall  von  Sachsen,  Den  Ver- 
lust dieser  Schlacht  hatte  weder  Königsegg  noch  sei- 
ne Oesterreicher  zu  verantworten.  Er  wurde  ver- 
wundet vom  Schlachtfeld  weggebracht.  Als  Confe- 
renz-Minister ,  Vorsitzer  des  Holkriegsraths ,  Ritter 
des  goldenen  Vliefses  und  weifsen  Adlerordens  starb 
er  zu  Wien  im  7gsten  Jahre  seines  Lebens. 
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Der  9*  December  1710* 

_  * 

Schlacht  bei  Villa  Viciosa. 

Diese  Schlacht  ist  eine  der  berühmtesten  des 
spanischen  Erbfolgekrieges.  F.  M.  Guido  Starhein- 
bei^,  der  Feldherr,  den  Kaiser  Leopold  I.  nach  Spa- 
nien gesandt  halte,  um  dort  für  die  Rechte  seines 
Bruders  Karl  um  den  spanischen  Thron,  mit  öster- 
reichischen di  d  den  Verbündeten  englischen  Kriegs- 
völkern zu  kämpfen,  eilte  dem  in  Brihuega,  in  Neu- 
Caslilien  am  FlufseTajunna,  von  Vendome  hart  bela- 
gerten englischen  Feldherrn  Slanhope  zu  Hülfe.  Zu 
spät  zu  dessen  Rettung  angelangt,  fand  Stathemberg 
bei  Villa  Viciosa  das  ganze  Spanisch-französische  Heer 
in  Schlachtordnung.  Da  er  dem  feindlichen  Angriff 
nicht  mehr  ausweichen  konnte,  so  kam  er  demselben 
dadurch  zuvor,  dafs  er  selbst  angriiF,  ungeachtet  sei- 
ne Truppen  ermüdet ,  und  die  Gegner  beinahe  noch 
einmal  so  stark  wareu.  Das  Gelecht  fing  um  3  Uhr 
nachmittags  gleich  sehr  hitzig  an.  Der  linke  Flügel 
der  Oesterreicher  wurde  geworfen  ,  aber  auf  dem 
rechten  stand  der  kaiserliche  Feldherr,  mit  seineu  Kern- 
truppen ein  undurchdringliches  Viereck  bildend,  und 
blieb  unbesiegt,  obwohl  er  auf  allen  Seiten  von  Ven- 
dome mit  Uibermacht  und  der  äufsersteu  Heftigkeit 
angegriffen  war.  Die  Nacht  trennte  die  Kämpfe* 
Starhemberg  zog  sich  in  der  grüßten  Ordnung  un- 
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verfolgt  zurück,  und  führte  mehrere  gefangene  Be- 
fehlshaber, 15  Canonen  und  7  Fahnen  als  Siegeszei- 
chen mit  sich  fort.  Vendome  erbeutete  das  Geschütz 
des  österreichischen  linken  Flügels  und  viel  Gepäcke. 
Starhembergs  herrlicher  Rückzug  Verdiente  mehr  Be- 
wunderung als  mancher  Sieg.  Der  Verlust  war  von 
beiden  Seiten  gleich.  Zusammen'  mochte  er  etwas 
über  5,000  Mann  betragen  haben. 

Der  io*  December  1686* 

Concl6,  französischer  Feldherr» 

Prinz  Louis  von  Bourbon  Conde' ,  Herzog  von 
Enghien,  von  Mit-  und  Nachwelt  mit  dem  Beinamen 
des  grofsen  Conde'.  geziert,  wurde  im  J.  1621  in  Pa- 
ris geboren.  Der  Krieg  war  das  Element,  für  wel- 
ches er  so  ganz  eigentlich  geboren  schien.  Schon  im 
328teu  Jahre  gewann  er  über  die  Spanier  und  den 
alten  kriegserfahrnen  Fuentes  die  berühmte  Schlacht 
bei  Rocroi  1643,  nac^  welcher  Thionville  und  ande- 
re Plätze  fielen.  Im  folgenden  Jahre  zog  er  nach. 
Deutschland,  griff  den  kaiserlichen  General  Mercy  bei 
Freyburg  an ,  lieferte  5  Schlachten  in  4  Tagen ,  und 
ging  aus  jeder  als  Sieger,  1645  schlug  er  neuerdings 
mit  Mercy  bei  Nördlingen  ,  wo  dieser  tapfere  und 
unternehmende  Feldherr  Schlacht  und  Leben  verlor. 
1646  belagerte  und  eroberte  er  im  Angesicht  eines 
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spanischen  Heeres  Dünnkfrchen.    Die  Eroberung  von 
Lerida  in  Spanien  1647  gelang  ihm  nicht  ,  weil  er 
sie  mit  schlecht  gezahlten  nnd  gestimmten  Trap- 
pen führen  sollte.    i64ö  schlug  er  den  Erzherzog 
Leopold  von  Oesterreich  bei  Lens  in  der  Grafschaft 
Artois.    Einen  Bürgerkrieg,  durch  Mazarins  Ränke 
veranlafst ,  legte  Conde  theils  durch  Uiberreflung, 
theils  durch  Gewalt  der  Waffen  beiV    Seine  "Ver- 
dienste konnten  ihn  nicht  .gegen  des  rnifs Iranischen 
Cardinalrainisters  Verdacht  schützen.  Verhaftet  mufs- 
te  der  junge  Held  ein  Jahr  lang  im  Gefängnisse 
schmachten.    Als  man  ihn  der  Haft  eutliefs,  vergafs 
er  sich  in  unedler  Rache ,  und  kehrte  sein  glückli- 
ches Schwert  gegen  das  eigene  Vaterland.    Der  ein- 
zige Flecken,  welcher  den  Glanz  eines  so  schönen 
Heldenlebens  trübte.    Erst  der  Pyrenäenfriede  1659 
gab  ihn  Frankreich  wieder.    Von  nun  an  diente  er  sei- 
nem Könige  mit  allem  Eifer  eines  treuen  Unterthans. 
Die  Eroberungen  in  der  Franchecorate  i66#  und  in 
Holland  1672 ,  die  Einnahme  von  Wesel ,  der  Sieg 
bei  Senef  1674?  die  Befreyung  Oudenarde's  waren 
die  Früchte  desselben.    Nach  Turenne's  Tode  1776 
führte  er  den  Krieg  in  Deutschland  und  den  Nieder- 
landen vortheühaft  fort.    Die  Gicht  zwang  ihn  bald 
darauf  das  Heer  zu  verlassen.  Er  verlebte  seine  letz- 
ten Tage  in  ländlicher  Ruhe  auf  seinem  Lustschloß 
Chantilly  in  vertrautem  Umgange  mit  den  schönsten 


Digitized  by  Google 


Geislern  seiner  Zeit:  Corneille,  Bossuet,  Racine?, 
Boilcau,  Bourdaloue  u.  a.  m.  Condc'  war  uuter  den 
grofseu  Feldherrn  Frankreichs  und  seiner  Zeit  der 
gröTstc.  Im  hohen  Ausdrucke  seines  einnehmenden 
Aeufsern,  und  den  Blitzen  seines  Adlerauges  mahlte 
sich  der  Ileld.  Er  starb  zu  Fontainebleau  ,  wo  er, 
selbst  bereits  krank,  der  an  Kinderblattern  ohne  Hoff- 
nung liegenden  Prinzessin  vonBourbon  einen  Besuch, 
und  durch  diesen  seine  Krankheit  uuheilbar  machte. 

Der  n4  December  i8otv 

*     _ 

■ 

Friede  zu  Posen  zwischen  Frankreich  nutl 

Sachsen» 

Nach  der  unglücklichen  Wendung,  welche  der 
im  J.  100G  zwischen  Frankreich  und  Preufseu  aus- 
gekrochene Krieg  für  das  Letztere  nahm  ,  machte 
Sachsens  Ghurfürst,  Friedrich  August  III.,  dessen 
Truppen  im  Bunde  mit  Freufsen  gegen  Frankreich 
gefochten  hatten,  mit  Napoleon  Frieden,  welcher  am 
Ii«  December  Jftoö  zu  Posen  unterzeichnet  wurde. 
In  diesem  wurde  Sachsens  Integrität  gerettet ,  der 
Ghurfürst  nahm  den  Küuigslitel  au,  und  trat  dem 
Rheinbande  bei.  Als  Mitglied  desselben  versprach 
er  ein  Contingent  von  20,000  Mann  zu  stellen.  Für 
die  Fortdauer  des  russisch-preufsischen  Krieges  wur- 
den nur  6000  bedungen.    Statt  des  Cotbuserkreises 
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versprach  Sachsen  einen  diesem  gleichkommenden 
Bezirk  zwischen  Erfürt  und  dem  Eichsfelde  zur  Ver- 
fügung des  französischen  Kaisers  abzutreten*  Der 
spätere  Tilsiter  Frieden  gab  auch  Warschau  als  Grofs- 
berzogthum  nnter  Sachsens  Herrschaft. 

i 

  *  _ 

■ 

Der  12,  December  1804* 

Spaniens  Kriegserklärung  an  England» 

'  Spaniens  Traktate  mit  Frankreich  unter  Napo- 
leon halten  es  unwillkührlich  in  eine  feindliche  Stel- 
lung zu  mehreren  Machten  und  besonders  zu  England 
gebracht.  Das  Letztere  wollte  nicht  zugeben  ,  dafs 
Carl  IV.  an  Frankreich  Subsidien  zahlen  sollte,  an  wel- 
chen  der  Hof  von  St.  Cloud  72  Millionen  Livres  von 
Madrit  erhielt,  und  da  auch  französische  Kaper  eng- 
lische Schiffe  nahmen,  und  in  spanischen  Häfen  ver- 
kauften, so  drang  England  auf  Entschädigungen  von 
Seite  Spaniens.  Dieses  war  nicht  in  der  Lage ,  sie 
leiiten  zu  können  und  zu  wollen.  Defshalb  griffen 
die  Britten  unter  Coramodore  Moore  im  October  eine 
spanische  aus  4  Fregatten  bestehende  Silberllotte  auf 
der  Höhe  des  Yorgebirgs  St.  Maria  an ,  sprejgten  ei- 
ne Fregatte  in  die  Luft,  und  führten  die  andern  5  mit 
einer  Ladung  von  10  Millionen  Gulden  und  dem  ge- 

* 

fangenen  spanischen  Contreadmiral  Buslameute  nach 
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Englaud.    Hierauf  erklärte  Spanien  in  aller  Form  am 

12.  December  deu  Krieg  an  England. 

■.  ■      ~. . 

Der  13.  December  ig  14* 

Prinz  de  Ligne ,  kais.  königl.  österr.  F«  M# 
Ein  äufserst  merkwürdiger  Name  unserer  Zeit, 
der  als  er  am  heutigen  Tage  zu  Wien  in  seinem 
79.  Jahre ,  bedauert  von  allen ,  die  ihn  kannten ,  zu 
seyn  aufhörte ,  60  davon  in  Verbindung  mit  den  er- 

< 

sten  Staatsmännern,  Heerführern  und  Gelehrten  der 
zweyten  Hälfte  des  19.  und  der  ersten  3  Lustern  des  ge- 
genwärtigen Jahrhunderts  gestanden,  und  mit  ihnen 
zumTheil  selbst  im  Gabinette,  Felde,  und  am  Schreib- 
tisch auf  seine  Zeit  eingewirkt  hatte.  Er  stammte 
aus  einem  der  edelsten  Häuser  Belgiens.  Brüssel  war 
der  Ort,  1-755  das  Jahr,  seiuer  Geburt.  Aeufserst 
eifrig  widmete  er  seine  Jugendjahre  der  Erlernung 
der  ernsten  und  schönen  Wissenschaften,  und  dem 
Studium  dessen ,  was  der  künftige  Krieger  wissen  * 
mufsle.  Im  20.  Jahre  trat  er  in  österreichische  Kriegs- 
Dienste.  Der  siebenjährige  Krieg  bot  dem  feurigen 
tapfern  Fürsten,  eben  so  viel  Gelegenheit  zu  Auszeich- 
nungen ,  als  er  Eifer  zeigte  jede  zu  benützen*  Be- 
sonders rühmlich  wurde  sein  Name  in  den  heifsen 
Tagen  bei  Gollin ,  Leuthen,  Hochkirchen,  Dresden 
(1759)  ,  und  Maxen  genannt.     Nach  Beendigung  des 
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7jährigen  Krieges  wurde  er  General  ~ Major,  Die 
Jahre  von  l^Ööbis  1737  brachte  er  meistens  in  Frank- 
reich, wo  er  am  königlichen  Hofe  äufserst  beliebt 
war,  und  auf  Reisen  nach  England,  Italien,  Preufsen, 
Rufsland  u.  s.  w.  zu.  Kaiser  Joseph  IL  wählte  den 
Fürsten  znm  Begleiter  auf  seiner  Reise  mit  der  rus- 
sischen Kaiserin  Katharina  nach  dem  Gherson  1737. 
Im  Türkenkriege  befehligte  er  unter  London  einen 
Theil  der  Armee.  Sein  ältester  Sohn  fiel  als  ein  jun- 
ger Held  im  J.  179a  im  Gefechte  bei  Bouxf  Zurück- 
gezogen aus  dem  Getümmel  der  grofsen  Welt  ver- 
lebte der  Fürst  sein  Greisenalter  theils  zu  Wien,  theils 
zu  Teplitz  bei  seinem  Schwiegersohne  dem  Für- 
sten Clary,  theils  auf  dem  Kahlenberge  in  der  Nähe 
von  Wien,  wo  er  ein  Landgut  hatte.  Hier  und  in 
Teplitz  pflegte  er  gröfsteu  theils  den  Sommer  zuzu- 
bringen« 30  Bände  sehr  lesens  werther  Schriften, 
voll  merkwürdiger  Aufklärungen  über  seiue  Zeit  be- 
urkunden ihn  als  einen  denkenden,  scharfsinnigen  und 
witzigen  Kopf.  Sein  Umgang  war  äufserst  liebens- 
würdig und  aufheiternd.  Er  war  des  röm.  Reichs 
Fürst,  erster  Pair  von  Flandern,  Pair,  Marschall, 
Baillif  und  souveraincr  Offizier  der  Land-  und  Graf- 
schaft  Hennegau ,  Gouverneur  von  Möns ,  Pair  von 
Namur  und  Arlois,  Grand  von  Spanien  erster  Klasse, 
und  k.  k.  wirklicher  geheimer  Rath,  Kämmerer  und 
General-Feldmarschall,  RiUep  des  goldenen  Vliofses, 
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Coinmandeur  des  militärischen  Marien-Thoreskn-Or- 
deiis,  Inhaber  des  50.  Infanterie- Regiments  etc.  etc. 

Der  14.  Deceraber  1799* 

Washington,  nordanierikanisclier  Feldherr* 
Georg  Washington  war  der  Sohn  eines  reichen 
Pflanzers  in  der  Grafschaft  Fairfax  in  Yirgiuien ,  wo 
er  im  J.  1753  geboren  wurde.  In  dem  Kriege,  der 
im  J»  1752  in  Nordamerika  zwischen  den  Engländern 
und  Franzosen  geführt  wurde ,  weil  die  Letzteren 
Befestigungen  am  Ohio  anlegten,  trat  er  zuerst  als 
Unterhändler,  dann  als  glücklicher  Krieger  an  der 
Spitze  virginischer  Frey  willigen  und  Militzen  für 
Englands  Sache  auf.  Als  nach  langen  Mifsverständ- 
nissen  endlich  im  J«  1775  zwischen  den  englischen 
Colonien  Nordamericas ,  und  dem  Mutterlande  der 
offene  Krieg  ausbrach,  ernannte  ihn  der  zu  Philadel- 
phia versammelte  Congrefs  zum  Befehlshaber  des  neu 
geschaffenen  Heeres,  Diesem  fehlte  es  au  den  ersten 
Bedürfnissen,  welche  die  Brauchbarkeit  eines  Trup- 
penkörpers  bedingen.  Dennoch  gelang  es  Washing- 
tons  unüberwindlicher  Geduld ,  Klugheit  und  Muth, 
sich  zu  behaupten.  Er  suchte  die  Seinen  im  kleinen 
Kriege  möglichst  zu  vervollkommnen,  und  stand  den 
Fortschritten  der  Engländer. überall  hindernd  entgegen* 
Ihr  Feldherr  Howe  wurde  1776  von  Boston  verdrängt. 
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Nach  eiuem  meisterhaften Ruckzug  Washingtons  wur- 
de eine  Lessische  Heeres  -  Abtheilung  bei  Trenton, 
eine  englische  bei  Priucetown  überfallen  und  geschla- 
gen.    Dieses  ersten    nordamerikanischen  Feldherrn 
Uauptsiegc  waren  die  Gefangennahme  eines  engli-  * 
sehen  Ueeres   bei  Saratoga  1777,    und  des  briti- 
schen Generalen  Lord  Cornwallis  mit  7000  Mann  bei 
Yorklown  im  J.  1781.  Dieser  letztere  Sieg  hatte  den 
Frieden  und  Nordamericas  Unabhängigkeit  zur  Folge, 
Nun  lebte  Washington  mehrere  Jahre  als  Privatmann, 
bis  er  im  J.  1737  erst  zum  Präsidenten  desConvents, 
welcher  die  gegenwärtige  Verfassung  der  uordameri- 
canischen  Staaten  entwarf,  und  dann  im  J.  1789  zum 
Präsidenten  des  National-Congresses  auf  die  bestimm- 
ten 4  Jahre,  und  nach  Verlauf  derselben  zum  zwey- 
tenmal  wieder  gewählt  wurde.    Nach  Verlauf  dieser 
gjShrigen   durch  uneigennützige  Tugend,  Weisheit 
und  Würde  ausgezeichneten  Staatsverwaltung,  zog  er 
sich,  vom  Beifall  aller  Guten  und  Vernünftigen  be- 
gleitet, auf  sein  Landgut  zurück,  wo  er  nach  2  Jah- 
ren, am  14.  December  1799  starb.    Durch  die  letzt- 
willige  Verfügung  dieses  edlen  Mannes  wurde  aus 
seinem  Nachlafs  zu  Columbia  eine  Hochschule  und 
auch  eine  Freyschule  für  arme  Kinder  gestiftet.  Alle 
seine  Sklaven  erhielten  die  Frey h ei t.    Sem  Andenken 
zu  ehren  und  zu  erhalten,  nannten  seine  Mitbürger  die  . 
.Bundesstadt  des  neuen  Freystaates  nach  seinem  Namen. 
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- 

Der  15.  December  1745* 

- 

Schlacht  bei  Kesselsdorf» 

Da  der  sächsische  Hof,  die  ihm  nach  dem  Tref- 
fen  von  Hennersdorf  im  J.  1745  von  Friedrich  IL  an- 
gehothenen  harten  Friedensbedingungen  nicht  anneh- 
men  wollte,  so  rückte  der  Fürst  von  Anhall-Dessau  in 
Obersachsen  ein,  und  griff  bei  dem  Dorfe  Kesselsdorf, 
eine  Meile  von  Dresden,  die  Sachsen,  welche  dort  eine 
sehr  vorteilhafte  Stellung  inne  hatten,  am  15.  De- 
cember  an.  Das  Treffen  war  sehr  hartnäckig ,  und 
lange  der  Sieg  zweifelhaft.  Zw eymal  wurden  diePreu- 
£sen  blutig  zurückgewiesen,  und  die  Schlacht  war  für 
sie  verloren,  wenn  nicht  ein  Theil  ihrer  Gegner  Kes- 
selsdorf  zu  früh  verlassen,  und  sie  unzeitig  mit  Sie- 
gesgeschrey  verfolgt  hätte.  Hiedurch  kam  den  Sachsen 
•  ein  Theil  der  feindlichen  Reiterey  unvermulhet  auf 
den  Hals,  und  zwang  sie  zum  Weichen.  Bei  der  bei- 
derseiligen  Erbitterung  war  der  Aufwaud  des  Sie- 
ges für  die  Preufsen  4°°°  Hann.  10,000  Sachsen 
waren  todt,  verwundet  und  gefangen.  Sie  verloren 
ihr  Geschütz  und  ihr  Lager  mit  allem  Gepäckc,  das 
Sich  darinn  befand. 
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Der  16.  December  1761, 

1  • 

Capitulation  von  Colberg, 

Graf  llomanzow  führte  im  J.  17611  ein  russisches 
Corps  vor  Colberg,  mit  dein  Auftrage  diesen  wichtigen 
Platz ,  auf  welchen  bereits  frühere  Unternehmungen 
fehlschlugen,  um  jeden  Preis  zu  nehmen,  um  dadurch 
dem  Heere  bequeme  und  sichere  Winterlager  in  Pom- 
mern zu  verschaflfen.  Ein  russisches  Geschwader  schlofs 
die  Stadt  von  der  Seeseite  ein,  und  führte,  währeud 
es  derselben  alle  Zufuhr  abschnitt ,  don  Bolagerern 
die  nöthigen  Bedürfnisse  und  Lebensmittel  zu.  Die 
preufsischen  Generäle  Plathen,  und  der  Prinz  von 
Würtcmbcrg,  thaten  vergeblich  ihr  Möglichster.,  um 
den  Ort  zu  erhalten.  Der  erste  wurde  von  lloman- 
zow geschlagen  und  zur  Flucht  nach  Stettin  gezwun- 
gen. Auch  Würtemberg,  der  an  Lebensmitteln  den 
äufsersten  Mangel  litt,  mufste  die  Stadt  ihrem  Schick- 
sale überlassen,  und  sich  ciuen  Weg  durch  die  russische 
Armee  selbst  bahnen.  Er  liefs  in  Colberg  den,  du  rch 
die  ausgezeichnete  Vcrlheidiguug  der  Stadt  rühmlichst 
bekanuten,  Major  von  Heyden  zurück,  um  zurUibcr- 
gäbe  für  sich,  Besatzung  und  Bürgerschaft,  die  hest- 
inüglichsten  Bedingungen  zu  erhalten.  Dieser  inulsle 
durch  Hunger ,  AngriiTe  und  Bombardement  auf  das 
Aeufserste  gebracht,  nachdem  alle  Aufsen werke  ver- 
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loren  waren ,  and  die  Feinde  schon  gangbare  Bre- 
schen geschossen  halten ,  der  unerläfslichen  Noth~ 
wendigkeit  nach  einer  sechsinonatlichen  Belagerung 
weichen,  und  den  Platz  am  16.  December  1761  über- 
geben. Der  tapfere  Heyden  wurde  sainmt  der  Be- 
satzung kriegsgefangen. 

Der  17.  December  1788* 

•  >   •   . 

■  ■ 

Erstürmung  Oczakows* 

Im  Kriege  der  russischen  Czarinn  Katharina  II. 
gegen  die  Pforte  1788?  führte  ihr  Liebling  und  all- 
mächtiger Minister  Potemkin,  als  oberster  Feldherr 
150000  Russen  an.  Der  Krieg,  in  den  Ebenen  Ocza- 
kows,  Cubans  und  der  kleinen  Tartarey  geführt,  be- 
kam einen  wilden  zerstörenden  Character.  Mangel 
an  Lebensunterhalt  und  ansteckende  Krankheiten  ver- 
mehrten  die  allgemeine  Noth.  Dennoch  wagte  esPo- 
teinkin,  der  die  Opfer  seiner  Riesen -Pläne  zu  zäh- 
len  nicht  gewohnt  war,  das  feste  Oczakow,  am  Ein- 
fluTs  des  Dnepers  in  das  schwarze  Meer,  zu  belagern. 
Die  Belagerung  Terzog  sich,  des  kräftigen  Widerstan- 
des willen,  den  die  Türken  leisteten,  in  die  Länge. 
Mit  einbrechendem  Winter  gesellte  sich  zu  den  übri- 
gen Plagen  noch  eine  äufserst  strenge  Kälte*  Die 
Russen  wären  leicht  in  die  Lage  gerathen,  die  Bela- 
gerung aufgeben  zu  müssen.    Um  dieser  Nothwen- 
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diciXeit  vorzubeugen,  war  ein  entscheidender  Streich 
erforderlich.  Zu  diesem  entschlofs  sich  Potemkin, 
indem  er  in  der  Nacht  des  17,  Decembers  denSlurm 
auf  die ,  durch  das  Belagerungsgeschütz  nur  noch 
sehr  wenig  beschädigte,  Festung  befahl.  Augriff  und 
"Vertheid  igung  waren  rasend.  Das  Auffliegen  eines 
grofsen  Pulvermagazins,  erleichterte  den  Russen  den 
Sics,  der  sonst  vielleicht  zweifelhaft  gewesen  wäre. 
Das  Würgen  war  fürchterlich.  Mehr  als  30,000 
Menschen  fielen  auf  beideu  Seiten.  Die  Stadt  wurde 
3  Tage  lang  geplündert.  Des  russischen  Feldlierru 
Lohn  war  das  grofse  Band  des  Georgs-Ordeus,  ein 
lorberumwundener  reich  mit  kostbaren  Steinen  ge- 
schmückler  Commandostab  ,  100,000  Rubeln  ,  der 
Taurische  Pallast,  und  der  Titel  eines  Hetmanns  der 
Kosaken« 

 .  ••  -  .  t 

Der  iß*  December  175  u- 

Anhalt-Dessau,  k.  preufsischer  F^Jdmarschall 

Leopold  des  Deutschen  Reichs  Fürst  von  An- 
halt-Dessau, königl.  preufsischer  General -Feldmar- 
schall ,  geheimer  Kriegsrath  und  Gouverneur  vofr 
Magdeburg ,  wurde  schon  in  dem  Kriege  Preufsens 
gegen  Karl  XII.  von  Schweden,  und  namentlich  bei 
der  Belagerung  Stralsunds,  durch  dänische ,  preufsi- 
sehe  und  sächsische  Truppen  im  J.  1715,  bei  welcher 
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Gelegenheit  er  der  Anführer  der  Preufsen  war,  rühm- 
lich bekannt.  Nicht  weniger  ausgezeichnet  waren  die 
Thaten,  welche  er  im  österreichischen  Erbfolgekric- 
gc  in  Schlesien,  Böhmen  und  Sachsen,  unter  Fried- 
rich IL  Augen  verrichtete.    Die  Ereignisse  bei  Glo- 
gau,  Molwitz,  Choiusitz,*Hohenfriedberg,  Sorr,  Kes- 
selsdorf und  a.  zeigten  ihn  als  einen  der  ersten  Hel- 
den dieses  Königes.    Der  wichtigste  Dienst  jedoch, 
welchen  er  diesem  kriegerischen  Fürsten  und  seinem 
Lande  leistete,  bestand  in  den  zweckmäßigen  Bemü- 
hungen,  durch  welche  er  für  die  Vervollkommnung 
der  preußischen  Armee  in  allen  Hinsichten  sorgte* 
Aus  seiner  Schule,  für  welche  er  unter  König  Fried- 
rich Wilhelm  gebildet  wurde,  ging  ihre  ehrfurcht- 
gebietende Haltung,  und  höhere  Manövrierfähigkeit 
hervor.    Zugleich  schuf  er  viele  neue  Einrichtungen, 
äie  auf  innern  Dienst  und  Oeconomie  der  Truppen 
Bezug  Latten.    Er  ist  noch  itzt  unter  dem  Namen  des 
alten  Dessauers  im  lebhaften  Andenken  bei  Preufsens 
Heeren.  Es  ist  bemerkenswert,  dafe  ihn  Kaiser  Leo- 
pold I.  schon  in  seinem  i2ten  Jahre  zum  Inhaber  ei- 
nes Regiments  machte.    Im  spanischen  Erbfolgekrie- 
ge, dann  im  Kriege  in  Italien  und  den  Niederlanden 
zeigte  er  sich  als  Anführer  der  Preufsen  in  dem  Lich- 
te eines  klugen ,  tapfern  und  beharrlichen  Feldherrn. 
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Der  19,  December  1593* 


Sieg  über  die  Türken  bei  Skanitsch. 

Unter  den  glücklichen  Kämpfen,  welche  im 
Kriege  Kaiser  Rudolph  IL  gegen  Amuralh  III.  statt 
hattet),  verdient  der  bei  Skanitsch  in  Croatien  eine 
rühmliche  Erwähnung.  Am  19.  December  des  Jah- 
res 1595  sammelten  sich  vor  Fetrinia,  Sissek,  Cra- 
stowitz  an  5,000  Türken  in  Croatien,  setzten  über 
die  Sau,  und  streiften  plündernd  und  mordend  gegen 
Skanitsch.  Als  der  kaiserliche  Feldoberste  Alban 
Graswein,  welcher  iu  diesen  Gegenden  den  Befehl 
über  die  zerstreuten  Streitkräfte  der  Christen  führte, 
davon  Kunde  erhielt,  zog  er  schnell  900  Mann  zusam- 
men, rückte  den  Türken  in  Geheim  entgegen,  und 
überfiel  sie  unversehens  so  kräftig  und  erfolgvolJ, 
dafs  er  sie  gänzlich  zerstreute.  500  von  ihnen  fielen 
durch  Feuer  und  Schwert,  der  gröfsere  Theil  wurde 
iu  die  Culpa  gesprengt ,  und  ertrank  im  Bemühen, 
schwimmend  das  jenseitige  Ufer  zu  erreichen.  Eine 
grofse.  Zahl,  darunter  viele  vornehme  Muselmänner, 
wurden  gefangen.  Die  wenigsten  dieses  Streifkör- 
pers entkamen.  Reiche  Beute  und  viele  schöne 
Pferde  waren  des  Sieges  Treis. 
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Der  2o*  December  1712* 

Schlacht  bei  Gadehtisch* 

Während  Karl  XII.  von  Schweden,  nach  dem 
Unglückslage  vonPultawa,  in  der  Türkey  seine  Kro- 
ne und  seine  Person  mit  eisernem  Sinne  auf  das  Spiel 
setzte,  nützten  dessen  Feinde  im  Korden  seine  Alme- 
senheit,  und  fielen  über  schwedische  Länder  her,  Dä- 
nen und  Sachsen  fielen  in  Schonen  ein,  und  verwü- 
steten das  Land.  Karls  Feldherr  Stenbok  stellte  sich 
an  die  Spitze  von  3,000  Mann  alter,  und  12,000  neu- 
ausgehobener  Truppe«,  und  verfolgte  den  Dänenkö- 
nig Friedrich  IV.  aus  Pommern  in  das  Meklenburgi- 
sche.  Hier  holte  er  ihn  am  20.  December  1-712  beim 
Dorfe  Gadebusch  ein.  Des  Königs  Heer  stand  sehr 
vorteilhaft  hinter  einem  Moraste  auf  einer  Anhöhe^ 
welche  die  Gegend  beherrschte.    Ein  grofser  Wald 

• 

und  ein  Wasser  deckten  rechts  und  links  seine  Sei- 
ten. Es  war  auf  einer  einzigen  Seite  durch  ein  en- 
ges Defile'e  von  beiläufig  1,000  Schuh,  das  gerade  auf 
seine  Mitte  führte^  zugänglich.  Dieser  Schwierigkei- 
ten und  der  Uiberzahl  der  Feinde  ungeachtet,  beschlofs 
Stenbok  gerade  auf  diesem  einzigen  Punkte  den  An- 
griff. Unerschrocken  rückte  er  unter  dem  Feuer  ih- 
res Geschützes  vor,  entfaltete  seine  Colonnen,  und 
liefs  erst  in  einer  Entfernung  von  15  Schritten  seine 
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Truppen  feuern.  Die  Wirkung  des  Angriffs  war  mör- 
derisch. Nach  eiuem  dreistündigen  Gefechte  wurden 
die  Dänen  und  Sachsen  gesprengt,  und  flohen  in  zer- 
streuten Richtungen.  Sie  halten  2,000  Todle,  4)00° 
Gefangene,  4  schwere  Geschütze,  alle  Zelte,  und  den 
gröfsten  Theil  des  Gepäcks  verloren. 

Der  2i.  December  1641* 

Sully,  Marschall  von  Frankreich. 

Des  4*en  Heinrichs  von  Frankreich,  des  ritter- 
lichen Königs,  des  guten  Vaters  seines  Volks,  wärm- 
ster Freund  und  neuester  Anhänger  war  Maximilian 
von  Bethune,  Baron  von  Rosni,  Herzog  von  Sully, 
einer  der  gröfsten  Männer  aller  Zeiten  seines  Landes, 
Der  Vorsteher  der  Erziehungsanstalt  von  Bourgogne 
rettete  den  protestantischen  Zögling  in  dem  Blutbad 
der  Bartholomäusnacht.  Koch  ein  Jüngling  trat  er  in 
Heinrichs,  damaligen  Königs  von  Navarra,  Dienste. 
Eine  unerschrockene  Tapferkeit  machte  ihn  bald  be- 
merkbar und  seinem  Herrn  theuer.  Dieser  rettete 
ihn  durch  sein  eigenes  Schwert,  als  Sully  bei  der 
Belagerung  von  Marinande  in  Gefahr  war;  von  dem 
31113!  stärkern  Feinde  erdrückt  zu  werden.  Bei  Hau- 
se, Mirande,  Cahors,  bei  mehreren  Belagerungen  des 
J.  1586,  in  den  Schlachten  von  Coulras,  Fosscnse, 
d'Arcmes  und  Jvri,  bei  der  Einnahme  von  Dreux, 
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Laon  ,  La  Fe're,  Amiens,  Montmelian  von  1533  bis 
1600,  war  der  Baron  von  Rosni  ein  Heros,  der  durch 
Beispiel  hinriefs,  und  dessen  Arm  meistens*  entschied. 
Nicht  minder  nützlich  als  Krieger,  wurde  er  seinem 
Könige  als  Staatsmann.  In  den  vielen  und  wichti- 
gen politischen  Sendungen,  welche  ihm  anvertraut 
wurden,  entwickelte  er  tiefe  Einsicht,  philosophischen 
Uiberblick  und  richtige  Würdigung  der  vorliegenden 
Umstände,  und  wufste  durch  eine  kräftige  Beredsam- 
keit  seiue  Sendung  geltend  zu  machen.  So  stieg  er 
durch  sein  vielfaches  Verdienst  zum  Staatssekretär, 
Oberaufseher  der  Finanzen,  Grofsmeister  der  Artille- 
rie, Gouverneur  der  Baslille,  Gouverneur  von  Poi- 
1 

tou,  Herzog  von  Sully  und  Marschall  von  Frankreich, 
Als  Finanzminister  brachte  er  durch  unermtidete  Ar- 
beitsamkeit und  seltene  Uneigennützigkeit,  nach  10 
Jahren  so  viel  Ordnung  in  diesen  Zweig  der  Verwal- 
tung, an  dem  der  Wurm  einer  Staatsschuld  von  200 
Millionen  Livres  genagt  hatte,  dafs  er  50  Millionen 
als  Ersparnifs  in  den  Staatsschatz  legen  konnte.  Ei- 
ne  musterhafte  Zeileinthcilung,  von  der  er  nie  ab- 
wich, war  das  Hauptinittcl,  seiner  Thätigkeit  einen 
hinreichenden  Spielraum  zu  verschaffen.  Nach  Hein- 
rich IV.  Meuchelmord  wurde  der  würdige  Manu  vom 
Hofe  entfernt,  weil  das  Vorbild  dieses,  inmitten  sei- 
ner Würden  und  Titel  einfach  bescheidenen  Man- 
nes ,  dem  verdorbenen  Zeitgeiste  ein  stummer  Vor- 
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warf  war.  Doch  watete  man  in  wichtigen  Angele- 
genheiten seinen  Rath  einzuholen.  Dieser  eben  so 
tapfere  und  klage  Feldherr,  als  treffliche  Unterthan 
and  Bürger,  starb  auf  seinem  Schlosse  Villebon  am 
2i.  December  i64*«  Kr  war  zu  Rosni  1559 geboren. 
Sully  liefs  der  Fachwelt  von  seiner  Hand  niederge- 
schriebene Memoiren  übrig,  welche  für  die  Geschich- 
te der  Zeit,  in  der  er  lebte,  höchst  merkwürdig  sind. 

Der  22.  December  1819. 

Beaulieu,  k.  k.  österreichischer  F-  M. 
Johann  Peter  Freyherr  v.  Beaulieu,  aus  einem  al- 
ten niederländischen  Geschlechte  abstammend,  fiengim 
J.  1745  ak  Fälinrich  im  österreichischen  Linien-Infau- 
terie-Rcgiinente  Carl  Lothringen  (itzt  Erzherzog  Carl 
Pfro.  3.)  za  dienen  an.  Nach  i4jähriger  Dienstzeit 
wurde  er  1757  als  Hauptmann  zum  General  -  Quar- 
tier -  Meister  -  Stabe  übersetzt.  Daun  verwendete  ihn 
bei  sich  als  Adjutanten.  Zum  Major  befördert,  gab 
ihm  der  siebenjährige  Krieg  häufige  Gelegenheit  sich 
hervorzuthun.  Auszeichnungen  bei  Collin,  Schweid- 
nitz, Brefslau,  Leuthen ,  Olmütz  ,  üoebkireb,  Gera, 
Maxen,  verdienten  ihm  das  Theresienkreuz  und  die 
Beförderung  zum  Oberstlieutenant.  Im  J.  176g  wurde 
er  als  Oberster  nach  Mechern  geschickt.  Als  ad  la- 
tus des  dortigen  Gouvernements  stand  er  beim  Aus- 
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brach  der  Niederländer  -  Unruhen  noch  auf  diesem 
TJatze.  Er  wurde  nun  als  General-Quartier-Meiste* 
dem  Heere  beigegeben,  welches  1709  und  1790  unter 
dem  F.  Z.  M.  Baron  Bender  gegen  die  Rebelleu  ins 
Feld  zog.  Seine  weisen  Einleitungen,  und  sein  helden- 
mülhiges  Beispiel,  brachten  hauptsächlich  die  schnel- 
len und  glücklichen  Erfolge  hervor ,  welche  die  In- 
surgenten zu  Paaren  trieben«  Beaulieu  wurde  nun 
in  demselben  Jahre  1790  zum  General-Major  und  F. 
M.  L.  befördert,  und  erhielt  das  Commandeur-Kreuz 
des  Thoresienordens.  Im  französischen  Revolutions- 
kriege befehligte  er  unter  dem  Herzog  Alberl  von 
Sachsen-Teschen  im  J.  1792  eine  Division*  Jemap- 
pes,  Quievrain ,  Frameries,  diö  Stellung  an  der 
Maas,  und  der  Rückzug  ius  Luxemburgische,  ver- 
mehrten seinen  Ruhm,  Im  folgende«  Feldzuge  wurde 
seinem  klugen  Diensteifer  die  Sicherung  und  Behaup- 
tung der  wichtigsten  Stellungen  und  Verbündungen  an- 
vertraut. Gegen  das  Ende  desselben  schlug  er  die 
Angriffe  der  Feinde  bei  Cysoing  und  am  Neederbach 
glänzend  zurück,  und  verfolgte  sie  bis  Meniu.  Im 
J*  1794  übernahm  er  das  Commando  über  das  im 
Luxemburgischen  bei  Arlon  stehende  Corps  von 
#,000  Mann.  Hier  griff  ihn  Jourdaö  am  16,  April 
mit  50,000  Mann  an.  Beaulieu  mufste  sich  nach  dem* 
heldcnmüthigslen  Widerstände  zurückziehen ,  griff 
aber  am  30.  die  feindliche  Uibermucht  selbst  wieder 
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an,  und  schlag  sie-  auf  allen  Punkten.    Nach  kurzer 
Zeit  schlug  er  sie  von  neuem,  bei  Pallizeul,  Cursoz 
und  Bouillon.    Bei  der  Schlacht  von  Fleurus  am  16. 
Juni  war  es  die  Colonne,  welche  Beaulieu  comman- 
dirtc,  durch  die  der  wankende  Sieg  entschieden  wur- 
de, und  in  der  2.  Schlacht  am  26.  halte  er  mit  sei- 
ner Abtheilung  schon  mehrere  Ortschaften  erobert, 
als  das  Gefecht  abgebrochen  werden  inufste.  Zum 
Lohne  seines  Verdienstes  erhielt  er  das  Grofskreuz 
des  Theresienordens.  Früher  schon  die  Inhaberstelle 
eines  Inf.  Regiments.    Im  J.  1-795  war  er  einige  Zeit 
General- Quartier -Meister  der.Rhein- Armeen  unter 
Clerfait.     Ein  Jahr  später  fand  seine  Beförderung 
zum  F.  Z.  M.  und  Ernennung  zum  Commandiren- 
den  der  Armeen  in  Italien  Statt.    Die  schwierigsten 
Umstände  standen  dort  mit  Glück  und  Kühnheit  ge- 
gen ihn  im  Bunde.  Der  -71jährige  Heldengreis  mufste 
dem  jungen  Helden  der  Republik  weichen.    Die  au- 
fserordentlichen  Mühen  dieses  Feldzugs  hatten  seine 
Gesundheit  auf  das  äufserste  geschwächt*    Er  über- 
gab das  Heer  an  Aivinzy  und  lebte  den  Rest  der 
ruhmvollen  Tage  auf  seinem  Landgute  bei  Linz.  Dort 
starb  er  am  22.  December.  1^19  >  94  Jahre  alt,  hoch 
geliebt  und  geehrt  von  allen,  die  seine  Tugenden  als 
Mensch,  Vater,  Soldat  und  Bürger,  kennen  zu  ler- 
nen Gelegenheit,  und  zu  schätzen  Sinn  hatten. 
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Der  23,  December  1715» 

Eroberung  von  Stralsund* 

Karl  XII.  von  Schweden  war  nach  ßjähriger 
Abwesenheit  am  11«  Oclober  1715  wieder  in  seinen 
Staaten  angekommen.  Um  Mitternacht  betrat  er 
Stralsund,  die  Jlauptveste  seines  Pommerns.  Die 
Könige  von  Dänemark  und  Preufseu  rückten  mit 
einem  Ileere  von  36,000  Mann  zur  Belagerung  der 
Stadt  heran,  und  betrieben  sie  mit  dem  gröfsten  Ei- 
fer. In  ihr  lag  eine  schwedische  Besatzung  von 
9,000  Mann.  Ein  Zufall  wurde  den  Belagerern  gün- 
stig. Die  Schanzen  der  Stadt  an  der  Morgenseite  be- 
spülte das  Meer.  Ein  Schwede,  der  dort  herabfiel, 
bemerkte  mit  Erstaunen,  dafs  es  dort  nur  eine  gerin- 
ge Tiefe  hatte,  und  durchwatet  werden  konnte.  Die 
Hoffnung ,  sein  Glück  zu  gründen ,  inachte  ihn  zum 

- 

Yerrätheran  seinem  Herrn.  Ereilte,  denFeiuden  die 
Entdeckung  mitzutheilen.  In  der  darauf  folgenden 
Mitternacht  näherten  sich  igooMann  Preufseu  auf  diese 
Art  der  Schanze,  während  sie  2,000  von  der  Stras- 
senseite  her  angriffen,  und  das  Preufsisch  -  Dänische 
Heer  und  Geschütze,  an  andern  Orten  Scheinangriffe 
machte»  Die  Schweden  auf  allen  Seiten  beschäftigt, 
übersahen  die  Meerseite ,  an  welcher  nichts  zu ,  be-  ' 
fürchten  schien.    Zu  spät  gewahrten  sie  die  Feinde 
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in  derselben,  und  konnten  sie  nicht  wieder  erobern. 
Beinahe  wären  die  Feinde  mit  den  fliehenden  Schweden 
in  die  Stadt  hineiu  gedrungen.  30  Canonen,  die  man 
in  der  Schanze  fand ,  wurden  gleich  gegen  die  Stadt 
gerichtet,  und  die  Belagerung  auf  das  heftigste  fort- 
geführt. Während  derselben  machte  man  einen  Ver- 
such, die  Insel  Rügen,  Stralsunds  Vormauer,  zu 
erobern.  Der  Prinz  von  Anhalt-Dessau  landete  dort 
mit  12,000  Mann  in  dieser  Absicht.  2,000  Schwe- 
den waren  da  in  einem  kleinen  Lagep  verschanzt. 
König  Karl  eilte  in  der  Nacht  mit  wenigen  Oilizie- 
ren  in  einem  Fischerkahn  zu  ihnen  ,  um  die  Feinde 
anzugreifen.  Nach  einem  kühnen  uud  mörderischen 
Gefecht,  dessen  Opfer  er  beinahe  selbst  geworden 
wäre,  unterlagen  die  Schweden,  und  Karl  rottete 
sich  mit  Noth  nach  Stralsund  zurück.  Der  Restseiner 
Schweden  wurde  gefangen  ,  bald  lag  nun  auch  das 
heftig  beworfene  Stralsund  zur  Hälfte  in  Schutt  und 
Asche.  Die  meisten  Festungswerke  waren  genom- 
men oder  zerstört.  Die  Zahl  der  Vertheidiger  war 
nur  noch  gering.  Der  Schwedenkönig  sah  sich  ge- 
zwungen, die  Stadt  ihrem  Schicksal  zu  überlassen, 
nachdem  er  sie  vom  19.  Qptober  au  auf  das  äufser- 
ste  vertheidigt  hatte.  Er  schiffte  sich  in  der  Nacht 
des  22#  Decembers  ein,  und  segelte  mit  der  gröfsten 
Gefahr  und  seinem  gewöhnlichen  Glück,  im  Ange- 
sichte des  feindlichen  Geschwaders  ab,  Stralsund  er- 
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gab  sich  mit  dem  Uiberbleibsel  seiner  Vertheidiger 
ain  folgenden  Tage  der  Willkür  der  Belagerer. 

Der  24.  December  1814. 

Friede  zu  Gent  zwischen  England  und  Nord- 

america. 

Den  letzten  ajährigeu  Krieg,  in  welchem  England 
und  America  vom  J.  i$vi  bis  1314  verwickelt  wa- 
\  reu,  und  welcher  aufser  der  traurigen  Zerstörung 
Washingtons  keine  sonderlichen  Resultate  hervor- 
brachte, und  mit  abwechselndem  Glücke  geführt  wur- 
de, beendigte  der  zu  Gent  am  2 4»  December  igi4 
zwischen  beiden  Mächten  geschlossene  Friede,  wel- 
chen von  Seite  Englands  Admiral  Gambier ,  und  der 
Uuterstaatssekretär  Henry  Goulburn,  und  von  Seite 
der  vereinigten  Staaten  John  Quincey  Adams,  Janus 
Bay  ard  und  Henry  Glay  unterhandelten.  Nebst  Rück- 
gabe der  Eroberungen  und  Gefangenen,  wurde  im  All- 
gemeinen festgesetzt,  dafs  beide  Staaten  die  indiani- 
schen Stämme  in  den  Besitzstand  von  ig  11  wieder  ein- 
treten lassen  ,  und  zur  gänzlichen  Abschaffung  des 
Negerhandels  thätig  einwirken  sollten.  Zur  Festsez- 
zung  bestimmter  Grenzen  der  Besitzungen  in  der 
Fundibay ,  in  den  grofsen  nördlichen  Seen ,  und  au 
andern  Funkten  der  sich  im  Norden  Amcricas  berüh- 
renden Besitzungen  beider  Theile,   wurden  eigene 
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Coiiiinissionen  ernannt,  welche  erst  im  October  1813 
ihre  Arbeit  beendigten.  Uiber  zwey  Hauptfragen  aber, 
und  zwar  eben  diejenigen,  welche  den  Krieg  veran- 
lafst  hatten,  nämlich  über  das  von  England  ange- 
inafste  Recht,  Matrosen  auf  americanischen  Schiffen 
zu  pressen ,  und  ü))er  den  von  America  aufgestellten 
Grundsatz  des  Seerechls:  „Frey  Schiff  frey  Gut" 
wurde  nichts  bestimmt.  Man  überging  dies,e  Streit- 
punkte blos  mit  Stillschweigen. 

Der  25*  December  1683* 

Cara  Mustapha,  türkischer  Grofs-Vezier* 

Bekannt  ist  der  Name  dieses  Heerführers  Sultan 
Mustapha  des  IV.,  der  mit  einer  Unzahl  Barbaren  die 
ungarischen  und  deutschen  Besitzungen  des  Erzhau- 
ses  Oesterreich  im  gten  Jahrzehend  des  17.  Jahrhun- 
derts überschwemmte,  und  sich  in  seinem  übermii- 
thigen  Dünkel  vermafs,  das  alte  ehrwürdige  Wien  er- 
obern zu  wollen.    Eben  so  bekannt,  wie  die  grausa- 
men Verwüstungen ,  mit  denen  er ,  eine  Geifsel  Got- 
tes, die  christlichen  Länder  heimsuchte,  ist  seine  Nie- 
derlage bei  Wien,  durch  Karl  Herzog  von  Lothringen 
und  König  Sobiesky  in  Polen,  und  seine  von  Nieder- 
lagen begleitete  Flucht  bis  Belgrad.   Dort  bereitete 
ihm  der  Hafs  der  Grofsen  der  Pforte ,   welche  den 
Günstling  des  Grofsherrn  tödtlich  hafsten,  an  de- 
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ren  Spitze  die  Sultanin  Matter  Valide  stand,  den 
Untergang.  Zwey  Kapidschiy  Basehis ,  brachten 
ihm  am  25.  December  mit  der  seidenen  Schnur,  den 
Befehl  des  Sultans,  ein  Leben  zu  enden,  das  dem  zür- 
nenden Volke  der  Osmaneu,  ein  notwendiges  Opfer 
für  getäuschte  Hoffnungen  schien.  Durch,  ein  seltsa- 
mes  Spiel  des  Zufalls  kam  nach  einigen  Jahren  der 
Todtenschädel  des  erwürgten  Grofsveziers  nach  Wien, 
in  das  er  lebend  nicht  einziehen  sollte,  und  wird  dort 
als  Siegstrophäe  im  bürgerlichen  Zeughause  aufbe- 
wahrt» Cara  Mustapha  war  der  Neffe  des  Grofsveziers 
Kuprugli.  Er  wurde  im  Serail  erzogen,  genofsiu  sei- 
ner Jugend  die  vollste  Gunst  der  Sultanin  Valide,  und 
stieg  durch  sie  zu  den  höchsten  Würden.  Als  er  den 
rebellischen  Hassan  Bassa  in  Asien  geschlagen  und  ge- 
tödtet  hatte,  ernannte  ihn  der  Grofsherr  zum  Grofs- 
vezier,  und  gab  ihm  die  eigene  Tochter  zur  Ehe. 
Umtriebe  und  Kabalen  im  Innern  des  Serails  waren 
der  eigentliche  Grund  seines  Sturzes* 

Der  26*  December  1806* 

Schlacht  bei  Pultusk  und  Golymin. 

Unter  mörderischen  Kämpfen  im  Nordost  Euro- 
pas endete  das  J.  igo6.  Von  der  Nacht  des  23.  bis 
zum  Morgen  des  27.  Decembers  dauerte  das  Würgen 
zwischen  Russen,  Freufsen,  Franzosen  und  den  Ver- 
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bündclen  der  Letztem.  Die  heftigste  dieser  Schlachten, 
wurde  am  26*  December  bei  Pultusk  an  der  Narew, 
in  der  Woiwodschaft  Czersk  in  Massowien  (an  eben 
dem  Orte,  wo  vor  einein  Jahrhunderte  Karl  XII,  von 
Schweden  die  sächsischen  Truppen  unter  Schülern- 
bürg  schlug)  geliefert.  Sie  dauerte  von  11  Uhr  des  Mor- 
gens bis  tief  in  die  finstere  Winternacht.  Beide  Heere 
fochten  mit  der  unbeugsamsten  Hartnäckigkeit,  welche 
zwischen  Sieg  oder  Tod  keine  dritte  Wabl  kennen  will» 
Beide  hielten  sich  für  Sieger.  Taktisch  waren  es  die 
Russen,  Dankfeste  feyerten  ihren  Sieg  in  Petersburg. 
Vollständiger  hätten  sie  gesiegt,  wenn  sich  Buxhöv- 
den,  während  Benningsen  bei  Pultusk  focht,  hei 
Machow  und  Golymin  thätiger  hätte  beweisen  kön- 
nen. Augereau  hielt  ihn  im  Schach.  Von  beiden 
Seiten  fielen  viele  Streiter ,  vorzüglich  bei  Soldau, 
wo  die  Preufsen  wüthend  gegen  Ney  kämpften.  Sie 
und  die  Rufsen  büfsten  15,000  Mann  ein.  Dio  Fran- 
zosen gewifs  nicht  viel  weniger ,  obwohl  ihr*  Be- 
richte kaum  5000  Mann  eingestehen  wollten.  Von 
ihren  Generälen  waren  mehrere  der  bedeutendsten 
verwundet,  Fenerolle  todt.  Benningsen  zog  die  Na- 
rew aufwärts  nach  Rozan,  und  vereinigte  sich  bei  0- 
BtroleukamitBuxhövden*  Napoleon  begnügte  sich  mit 
der  Behauptung  Warschau's  und  der  Wcichselüber- 
günge,  und  liefe  seine  Truppen  in  Cantonnirungen 
eine  kurze  Zeit  theil weise  ausruhen. 
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Der  27.  December  1757» 

■ 

Prinz  Coburg,  kais.  konigl.  Österreichischer 

FcldmarsclialL 

Friedrich  Josias,  Prinz  von  Sachsen  -  Coburg- 
Saalfeld  wurde  in  der  Nacht  Tom  26.  auf  den  27. 
December  1757  geboren.  In  seinem  19.  Jahre  trat 
er  beim  anspachischen  Curassier-Regimente  N.  11  als 
Rittmeister  in  österreichische  Kriegsdienste.  Dieses 
war  ebeu  im  Anfange  des  7jährigen  Kriegs,  nach 
dessen  Beendigung  er  sebon  General-Major  war.  Im 
J.  1769  erbielt  er  als  Inhaber  das  6te  (früher  Ko- 
lowrat-Krakowsky)  Dragoner-Regiment,  welches  im 
J.  jßoi  aufgelöst  wurde.  1773  wurde  er  F.  M-  L., 
1736  General  der  Cavallerie.  Vom  J.  1773 — 1736 
war  er  Interims-Commandirender  General  in  Ungarn, 
später  wirklicher  Commandirender  in  Gallizien  und 
der  Bukowina.  Dort  befehligte  er  beim  Ausbruch 
des  Türkenkriegs  1788  die  österreichische  Armee, 
welche  beiläufig  50,000  Mann  stark  war.  Durch 
den  Sieg  bei  Czernowitz,  über  eine  überlegene  Tar- 
tarenhorde,  bahnte  er  sich  den  Weg  zur  Belagerung 
der  Festung  Choczim  in  der  Moldau,  die  er  am  19. 
September  nahm.  Vereint  mit  Suwarow,  erfocht  Co- 
burg im  folgenden  Jahre  einen  grofsen  Sieg  bei  Fok- 
san,  über  den  Seraskier  -  Derwisch  Mechmet,  und  ei- 
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nen  noch  gröPsern  über  den  Grofsvezier  selbst,  der 
mit  100,000  Mann  in  5  stark  verschanzten  Lagern 
stand,  beim  Orte  Marlinestie.    Dafür  lohnte  den  Sie- 
ger Kaiser  Joseph  II.  mit  dem  Grofskreuz  des  The- 
resicnordens,  und  der  F.  M.- Würde}  die  3Ionarchin 
Rufslands  mit  kostbaren  Ehrengeschenken.    Nach  er- 
folgtem Frieden  ging  der  Prinz  als  Commandirender 
nach  Ungarn«    Von  diesem  Posten  rief  ihn  der  gegen 
Frankreich  ausgebrochene  Krieg  ins  Feld.    liier  er- 
schien   er  als  österreichischer,  und  des  deutschen 
Reichs  F,  M.  und  oberster  Heerführer,  im  J.  1793 
in  den  Niederlanden»    Glück  und  Sieg  begleiteten  alle 
seine  Schritte  in  diesem  Feldzuge.     Er  schlag  die 
Franzosen  bei  Aldenhofen,  Aachen,  Lüttich,  Neerwin* 
den,  und  rückte,  nachdem  er  ganz  Herr  der  Niederlan- 
de geworden  war,  auf  französischem  Boden  selbst  vor» 
Seinem  Angriffe  erlagen  die  Festungen  Conde,  Yalen- 
ciennes  und  Quesnoi.    Die  Belagerung  Ton  Maubeuge 
mufste  aufgegeben  werden,  weil  das  schwache  öster- 
reichische Beobachtungsheer  den  weit  überlegenem 
Streitkräften  Jourdans  nicht  gewachsen  war.  Den 
folgenden  Feldzug  eröffnete  Coburg  durch  die  Ero- 
berung von  Landrecy  und  mehrere  glückliche  Kämpfe. 
Seine  "Vorposten  standen  bis  Guise.    Die  Franzosen, 
wohl  begreifend,  welche  fürchterliche  Gefahr  sich  ih- 
nen von  Seite  der  Niederlande  nähern  könnte,  mach- 
ten ungeheure  Anstrengungen,  und  drangen  von  allen 
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Seiten  mit  ganz,  unverhältnifsmäTsiger  Uibennacht 
vor.  Die  viel  zu  schwachen  Truppen  der  \' erblinde- 
ten imifsten  weichen.  Coburg  versuchte  ihren  An- 
drang durch  die  Schlacht  von  Flerus,  in  welcher  Feld- 
herr und  Soldaten  alles  leisteten,  was  als  moralische 
und  physische  Möglichkeit  von  den  bravsten  Truppen 
gefordert  werden  kann,  aufzuhallen.  Allein  der  Sieg 
begünstigte  die  gröfsere  Menge.  Die  rastlosen  An- 
strengungen der  beiden  blutigen  Feldzüge  hatten  des 
Prinzen  Gesundheit  untergraben.  Er  bat  des  Ober- 
befehls enthoben  zu  werden ,  und  übergab  ihn  an 
Clerfait.  Von  der  'Verehrung  und  Liebe  der  Armee, 
und  von  hoher  Achtung  der  Zeitgenossen  begleitet, 
zog  er  sich  in  die  Ruhe  des  Privatlebens  nach  Coburg 
zurück,  wo  er  am  26.  Februar  1315  in  seinem -73.  Jah- 
re, ein  warmer  Anhänger  des  Hauses  Oesterreich 
bis  zu  dem  letzten  Augenblick  seines  Lebens ,  starb. 

Der  28*  December  1743* 

Schiilemhurg,  Feldmarschall  der  Republik 

r 

Venedig* 

Mathias  Johann  Graf  von  Schulemburg,  gebo- 
ren 1661,  weihte  sich  zuerst  dem  Kriegsdienste  der 
Krone  Polens.  Er  erhielt  im  J.  1704  den  Befehl  über 
die  sächsischen  Truppen  in  Grofspoleu.    Kur  verthei- 


Digitized  by  Google 


406 

digungsweise  konnte  er  mit  diesen  gegen  Karl  des  XII. 
geübte  und  tapfere  Schweden  vorgehen.    Bei  Punilz 
angegriffen,  wurste  er  so  vorlheilhafte  Stellungen  und 
Mafsregeln  zu  nehmen  ,  dafs  Karl  ausrief:  MHeute 
hat  uns  Schuleniburg  besiegt/'    Im  folgenden  Jahre 
waren  die  Umstände  so  gegen  ihn,  dafs  ihn  die  Reihe 
traf,  besiegt  zu  werden.     Im  J.  1711  folgte  er  dem 
Rufe  der  Republik  Venedig ,  welche  ihm  mit  einem 
Jahrsgehalt  von  10,000  Zechinen  den  Oberbefehl  über 
ihre  sämmtlichcn  Landtruppen  übergab.    Dieser  lei- 
stete er  durch  die  berühmte  Verteidigung  der  Stadt 
und  Insel  Corfu,  der  Vormauer  Venedigs,  1716  einen 
unendlich  wichtigen  Dienst.    Die  Türken  waren  mit 
50,000  Mann  und  einem  zahlreichen  Belagerungsge- 
schütz gelandet,  und  setzten  der  Festung  auf  das  äti- 
fserste  zu.    Der  F.  KL  der  Venetianer  setzte  ihnen 
aber  so  viel  Muth  entgegen ,  und  schlug  sie  in  wie- 
derholten Ausfällen  so  nachdrücklich ,  dafs  sie  von 
der  versuchten  Belagerung  abstanden,  undi  mit  Hin- 
terlassung ihres  Geschützes,  ihres  Lagers,  und  meh- 
rerer Tausend  Büffel  und  Kameele  auf  ihren  Schiffen 
Sicherheit  suchten,  und  in  die  See  stachen.    Nun  liefs 
Schulemburg  Corfu  aufs  neue  wieder  zweckmäßig 
befestigen,  und  kehrte  dann  nach  Venedig  zurück.  Die 
Republik  empfieng  ihn  mit  den  gröfsten  Auszeichnun- 
gen, vermehrte  seinen  Gehalt,  beschenkte  ibnmit  einem 
reich  mit  Demanten  besetzten  Ehrendegen,  und  liefs 
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ihm  ein  Standbild  auf  der  Iosel  Corfu  errichten.  Er 
war  durch  23  Jahre  F.  ST«  der  Republik.  Das  ein- 
zige Beispiel ,  welches  einen  fremdgebornen  Feld- 
herrn, durch  so  lange  Dienstzeit  im  Gcnufse  der  all- 
gemeinen Zufriedenheit  des  Yolkes  und  Senats  von 
"Venedig,  aufzuweisen  hat. 


Der  29.  December  1799* 

Capitulation  von  El -Arisch, 

Kleber  suchte  sich  mit  der  sehr  verminderten 
Armee  Frankreichs  inEgyplen,  am  Ende  des  J.  1799 
so  gut  er  konnte,  zu  behaupten»  Eine  Abibeilung 
seiner  Truppen  hielt  das  Fort  El -Arisch  besetzt. 
Der  Genie-Oberste  Cazal,  war  Befehlshaber  des  Forts. 
Am  23.  December  schlofs  die  türkische  Armee  das 
Fort  ein.  Der  Angriff,  welchen  die  Feinde  in  der  Nacht 
unternahmen,  war  nur  schwach,  und  nicht  so  gelei- 
tet, dafs  eine  grofse  Gefahr  zu  befürchten  gewesen 
wäre.  Allein,  uuler  der  Besatzung  gab  es  mehrere, 
die  von  Uibergabe  sprachen ,  und  schon  am  2»  Tage 
nach  Erscheinung  der  Türken  erhielt  der  Cominandant 
ein  von  go  Mann  unterschriebenes  Gesuch ,  in  wel- 
chem sich  ihr  Wille ,  keine  Gegenwehr  zu  leisten, 
aussprach»  Cazal  versammelte  Tags  darauf  die  ganze 
Truppe,  und  erklärte  ihr,  dafs  es  jedem,  dem  es  an 
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dafs  er  mit  dem  Rest  der  übrig  bleibenden  Tapfern 
selbe  zu  vcrtheidigen  wisse»  werde.    Die  Soldaten, 
auf  welche  seine  entschlossene  Anrede  die  gehofTle 
Wirkung  nicht  verfehlte,  versprachen   sich  bis  auf 
den  letzten  Mann  zu  vertheidigen»    Alles  schien  be- 
ruhigt.   Die  Feinde  setzten  in  den  folgenden  Tagen 
die  Belagerung  ohne  Wirkung  fort,  und  würden  sie 
wahrscheinlich  aufgegeben  haben,  wenn  nicht  Ver- 
rath  ihren  Zweck  gefördert  halte.    Am  29.  nämlich 
wollte  der  Commandant  einen  Ausfall  machen  lassen. 
Die  Grenadiere  weigerten  sich  ihrem  Hauptmann 
zu  folgen«    In  demselben  Augenblick  rifsen  andere 
Unzufriedene  die  aufgesteckte  Nalionalfabne  herab, 
pflanzten  die  weifse  auf,  und  zogen  Türken  milSirik- 
keu  auf  den  Wall.    Kaum  sahen  sich  diese  zahlreich 
Und  stark  genug  in  der  Festung,  so  fingen  sie  an, 
die  Besatzung   ohne   Unterschied  niederzumachen. 
Nun  «rst  fingen  auch  die  Verräther  an,  sich  mit  Ver- 
zweiflung zu  wehren.    Der  Commandant ,  itzt  von 
Vergeblichkeit  des  Widerstandes  überzeugt ,  unter- 
handelte mit  den  türkischen  Anführern  wegen  einer 
Capitulation.    Schon  war  diese  angenommen  ;  allein 
man  konnte  dem  Gemezel  der  rasenden  Soldaten  keinen 
Einhalt  thun.  Einige  Franzosen  hatten  in  blinder  Wuth 
Feuer  ins  Pulver -Magazin  geworfen.    In  einem  Au- 
genblick flog  das  Fort  in  die  Luft ,  und  lag  da  ein 
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Schutthaufe  von  zerstückelten  Teichen  ond  Sterben- 
den gedeckt.  >.  , 

Der  50»  December  1812* 

mi —  

General  -  Lieutenants  von  York  Capitulation 

bei  Poscherau. 

Der  Fall ,  in  welchem  sich  der  preußische  Ge- 
neral-LieuCeoant  York ,  Commandireoder  des  preu- 
fsischeh  Htilfs-  Corps  im  J.  1312  beim  Rückzüge  der 
anfgelöfsten  französischen  Armee  aus  Rufsland  befand, 
war  einer  der  schwierigsten ,  in  den  je  ein  Befehls* 
haber  von  Truppen  gerathen  kann.  Ein  böser  Wi- 
derspruch der  wichtigsten  Pflichten  hielt  seinen  Ent- 
schlofs  lauge  gefesselt.  Der  unbedingte  blinde  Ge- 
horsam gegen  die  bestimmten  Befehle  der  Regierung, 
des  Feldherrn  tiberwiegendste  Verbindlichkeit ,  ver- 
richtete ein  kräftiges  wohlausgerüsietes  Heer,  auf 
wdebes  sein  Vaterland  grofse  Hoffnungen  bauen  konn- 
te. Diese  Betrachtung  uberwog.  York  wagte  es  als 
Preufse,  der  Siiinme  des  patriotischen  Herzens,  dem 
lauten  und  alicemeinen  Wunsche  des  Volks  und  Hee- 
res zu  folgen.  Er  rifs  sich  von  der  Verbindung  mit 
dem  Marschall  Macdonald,  Befehlshaber  des  10.  Armee- 
Corps  ,  von  welchem  die  preufsischen  Hölfsvölker 
einen  Theil  ausmachten,  los,  und  unterzeichnete  am 
30.  Deccmber  mit  dem  Befehlshaber  der  Wittgensfe'- 
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nischen  Vorhot,  dem  rassischen  General -Major  Die- 
bitsch  einen  Waffenstillstandsvertrag,  welchem  sich 
einen  Tag  später  aoeh  General  Hassen  ha  ch  anschlofs. 
Das  Wagestück  war  sehr  gefährlich,  und  mufste 
selbst  vom  Könige  anfänglich  scheinbar  laut  gemifs- 
billigt  werdeu.  Die  Folgen  desselben  entwickelten 
sich  jedoch  bald  eben  so  rasch  als  woblthätig  für  die 
Preufsen. 

_i   ■ ,     ii  —  — 

Der  51»  December  1775* 

General  Montgommery. 

Richard  Montgommery  war  ein  Trländer  von 
Geburt,  diente  im  siebenjährigen  Kriege  «als  Offizier 
bei  den  englischen  Truppen,  und  zeichnete  sieb  durch 
eine  vor  treffliche  Erziehung  sowohl,  als  durch  Kennt- 
nisse undMulh  aus.  Als  der  Friede  in  Uuberlsburg 
geschlossen  war,  ging  Montgommery  nach  America, 
und  widmete  sich  dort,  gleich  -vielen  andern  grofsen 
Helden,  den  friedlichen  Beschäftigungen  des  Landle- 
bens  und  dem  Genufse  des  häuslichen  Glücks.  Liebe 
für  die  Freybeit ,  bewog  ihn  sich  aus  den  Annen 
einer  geliebten  Familie  zu  reifsen,  und  für  sein  neues 
Vaterland  zu  fechten.  Der  Congrefs  ernannte  ihn 
zum  General-Major ,  uud  als  solcher  führte  er  ein 
americanisches  Heer  nach  Canada ,  wo  er  mehrere 
Plätze  einnahm,  und  den  31.  December  1775  seine 
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Truppen  zum  Slurin  auf  Quebec  anführte.  Er  fiel 
in  der  untern  Stadt,  ein  Opfer  seines  Heldeninuthes. 
Das  dankbare  America  hat  eine  Grafschaft  zum  An- 
denken an  seiue  Tapferkeit  und  übrigen  Tugenden 
nach  seinem  Nahmen  genannt ,  und  seine  Uiberreste 
Ton  Quebec  abholen  lassen,  woselbst  sie  seit  43  Jah- 
ren ruhten.  —  In  Troy,  nördlich  von  Albauy,  wur- 
de der  alte  Sarg,  in  welchen,  den  Tapfern  achtend, 
der  feindliche  General  ihn  nach  der  Schlacht  hatte 
legen  lassen ,  in  einen  neuen  ,  prächtigen  Mahagoni- 
Sarg  gesetzt,  welchen  folgende  Inschrift,  auf  einer 
Silberplatte  gegraben,  zierte: 

Der  Staat  Neu -York 
zu  Ehren  des 
Generalen  Richard  Montgomraery. 
Welcher  am  51.  December  1775  im  Kampfe  für  die 
Unabhängigkeit  und  Freyheit  der  vereinigten  Staaten 
vor  den  Mauern  von  Quebec  fiel ,  liefs  die  Uiberreste 
dieses  ausgezeichneten  Helden  von  Quebec  abholen, 
und  dieselben  am  3.  Juli  lgiöin  der  St.  Pauls  Kirch« 
Neu  -  Yorks,  bei  dem,  seinem  Andenken  von  den  ver- 
einigten Staaten  errichteten  Monumente,  beisetzen. 
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Tirol  

Mercy,  Franz  Freiherr  Von,  Österreich,  und 
bayr.  F.  M«     ♦  * 
Metz,  Aufhebung  der  Belagerung  von      ♦  . 
M  i  c  h  i  I  i  m  a  k  i  n  a  k ,  die  Engländer  nebinen  » 
Minden,  Schlacht  bei      ♦  2^1) 
Mir  an  da,  General    ••♦•»«•••  io-j 
3Iüskirch,  Schlacht  bei   •    ♦    ♦  ♦ 
M  o  Ii  r  u  11  g  e  n,  Treffen  bei  .    ♦    ♦  t 
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Mollwitz,  Scblacht  bei  1^1 

Monte  Video,  Besetzung  von   594 

Moore  John,  englischer  General  Lieutenant  •  20. 

Möns,  Einn^rime  von    ♦  591 

M  o  n  t  g  o  in  in  er  y,  General    ♦  500 

Montmorency,  Heinrich  von   4 

31  o  r  e  a  u  s  Angriff  des  verschanzten  Lagers  bei 

Mannheim   ♦    ♦«•»    •    +    •♦%  24o 

Moreaus  Rückzug  von  Ulin      ♦    .    .    •    .  560 
Moskau,  Einzug  der  Franzosen  in  . 
M*oskau,  Abzug  der  Franzosen  aus 
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Mühlberg  oder  Mühlhausen,  Schlacht  bei  164 
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M  ü  n  n  i  c  h  Graf,  russischer  F*  M. 
Mukwampoor,  Britten  vor     ♦    .  . 
Murviedro  oder  Saßunt ,  Schlacht  bei 

N. 

Neapels  Eroberuug  durch  Cardinal  Ruffo.  257 

Key,  französischer  Marschall  ♦  4^2 
Niederbayern,  Besetzung  von    ♦    .    .    «  5 

Novi,  Schlacht  bei  ♦    .    .    ♦  50c) 

O  c  c  a  n  a ,  Schlacht  bei  42Q 

Oczakows  Erstürmung   ♦  477 

Ofen,  Eroberung  von    ♦  552 

0  s  o  r  io  ,  schlaft  die  Insurgenten  in  Südamerika  1 10 

Ostrach,  Treffen  bei    ........  112 

Oudenarde,  Scblacht  bei     ......  265 

Palfy  Johann  Graf,  kaiserl.  F.  M.      .    .    .  1^5 

Fampeluna  ,  Capitulaiion  von     ....  403 

Parma,  Schlacht  bei     ........  ^4<J 

Pas  sau  er.  Vertrag    .........  gftK 

Pavia,  Schlacht  bei     ......  ~o 

Peter  wardein,  Schlacht  bei  .....  204 

Piacenza,  Schlacht  bei   ,    .    .    .    9    .    #  ^4 


511 

Seite 

Ficcolomini  Octavius  ,  Österreich.  General 

Lieutenant   501 

Pichcgru,  französischer  Divisions-G^neral  156 

Poniatowsky  Fürst,  französischer  Marschall  590 

Prag,  Aufhebung  der  Belagerung  von  i648  •  4°4 

Prag,  Erstürmung  von  1741      .    .    .    .    .  4^4 

P  r  a  g  a  von  Suwarow  erstürmt   4n8 

Provera' s,  F.  M.  L.  Gefechte  gegen  Auge- 

|  reau  .   7 

Pultusk  und  Golyinin,  Schlacht  bei  .    .  491 

Q. 

Quastalla,  Schlacht  bei     .   551 

Quessant,  Seeschlacht  auf  der  Höhe  von  •  220 

1  R. 

Raab  von  den  Türken  zurückerobert  •    •    •  123 

Kadojavaz  Gefecht  bei,  in  Servien    .    .    •  562 

Ragoczy,  Franz  Fürst    .......  159 

R  a  in  i  1 1  i  e  s ,  Schlacht  bei   200 

R  h  e  i  n  f  e  1  d  e  n  ,  Schlacht  bei  .....  09 
i  Riv  o  1  i ,  mifslungener  Angriff  auf   ....  lb 

Rocoux,  Schlacht  bei   577 

Rocroy,  Schlacht  bei    202 

Roiuana  Marquis,  de la,  spanischer  General  33 

S. 

Sachsen,  der  Marschall  von     .....  4.5° 

Sacile  und  Fontana  F  r  ed  d  a,  Schlacht  bei  152 

Saragossa,  Schlacht  bei   316 

Saragossa,  Einnahme  von  ......  73 

S  a  vi  g  1  i  a  n  o  und  G  e  n  o  1  a ,  Schlacht  bei    .  410 

Schellenberg,  Schlacht  am  252 

Sc  hl  i  engen  und  Kandern,  Kampf  bei  ♦  595 
S  ch  m  e  1 1  a  u ,    (Reichsgraf  von)  preufsischer 

und  Österreich.  F.  M*     ♦    ♦    ♦    ♦    ♦    *  io4 
Schulembu  r  g  ,  Feldniarschall  der  Republik 

Venedig  ♦    .    ♦   495 
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Schnmla,  Schlacht  bei     .    ♦   244 

S  c  h  w  a  r  z  e  n  b  e  t  g,  F.  ALL.,  bei  Hohenlinden  457 
Schwarze  n  b  e  r  g  ,  ( Fürst  Karl  zu)  kaiserl. 

öslerr.  F.  M.  und  Generalissimus     .    .  3^2 

S  c h  w  ei d  n  i  t  z  ,  Eroberung  vpn    ....  421 

Schweudi,  kais.  Heerführer   213 

Schwerin,  (Graf  von)  preußischer  F.  M.    •  17^ 

Sedi  11  am,  Schlacht  bei   575 

Sego  vi  a  ,  Erstürmung  Ton    ......  226 

Sekendorf,  öster.  Feldmarscball  .    .    .    .  4d*> 

Senef,  Schlacht  bei  .  505 

S/ven  Kloster,  Conveulion  von    ....  540 
S e r  i  d  g a  p  atnam,  Eroberung  von     •    .    .  1 76 
Sickingen   schlagt   die  ungarischen  Unzu- 
friedenen  •  29 

Sissek,  Entsatz  von    ........  242 

Skanitsch,  Sie^  über  die  Türken  bei    .    •  4ü° 
Sobiesky  Johann,  König  von  Fohlen  .    •  Ö3 

Souchcs,  (Graf)  österreichischer  F.  M,    .    •  523 

Speyerbach,  Schlacht  bei   ......  422 

S  p  1  ü  g  e  n ,  Zug  der  Franzosen  über  den  .    »  445 

Stadion  öslerr.   F.  3H   453 

Stafiarda,  Schlacht  bei  ......    .  314 

Starhemberg,   (llüd'°cr  Graf  vou)  öslerr. 

Feldmarscball   225 

Starb  ein  b  er  g,  (Guido  Graf  von)  ösierr. 

Feldmarscball     .........  93 

Stralsund,  Eroberung  von      ♦    ♦    .    .    .  4ö7 

Sully,  Marschall  von  Frankreich     ....  4^2 

Surinam,  die  Engländer  nehmen   •    .    .    .  274 

Suwarow,  russischer  F.  31.  ......  199 

T. 

Talavera  de  la  Reyna,  Schlacht  bei  •    •  20^ 

Tarvis,  Einnahme  der  Position  bei     ...  574 

T  e  i  n  i  n  g  und  A  m  b  e  r  g  ,  Treffen  bei  .  .  .  520 
Tilly  Joh.  Tserklas  (Graf  von)  Obergeceral 

der  Ligue    •  •   •   •  16a 
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Torgau,  Schlacht  bei  .    .   4°7 

Torstenson,  schwedischer 0 bergen eral  .    .  154 

Tournay,  Schlacht  bei   206 

Trafalgar,  Seeschlacht  bei   592 

Trautenau  oder  S  o  r  r,  Schlacht  bei    •    ♦  504 

Trebia,  Schlacht  an  der  25g 

Trient,  Gefechte  bei    •    •   225 

Tromp,  Martin,  holländischer  Admiral  •    .  296 

Troinp's  Seesieg  über  die  Engländer   .    .    .  449 

■ 

Talontina,  Treffen  bei   315 

Vauban,  Marschall  von  Frankreich  ♦  •  ♦  125 
Vendc'e,  Friede  mit  der  256 
Verdienstmedaillen,  Stiftung  in  der  kai- 
serlichen österreichischen  Armee  •  •  •  2gi 
'Veterani,  Friedrich  Graf,  österr.  F.  M.  •  353 
"Victor  Amadeus  der  2te ,  von  Savoyen  igi 
Villa  Viciosa,  Schlacht  bei  •  ♦  •  •  •  4^ 
"V  i  1 1  e  r  o  y ,  Marschall  von  Frankreich  •  ♦  •  295 
Vincent,  Seeschlacht  bei  Cap*  St»  ...  t>4 
Vittoria,  Schlacht  bei     .......  »41 

W"  a  a  1 ,  Uibergang  der  Franzosen  über  die  .  10 
Waffenstillstand  zwischen  Rufsland  und 

Preufsen  1762     ♦  5 
Waffenstillstand  zwischen  Oesterreich  und 

Frankreich  1^09  .    .    .   266 

Wagram,  Schlacht  bei    •••••••  258 

W  a  r  t  e  n  b  u  r  g ,  Treffen  bei  ...  *  •  .  ^Og 
Washington,  Präsident  der  vereinig  ten  S  taa- 

ten  Nordamerica's    •    •    ♦   473 

Washington's  Eroberung  durch  die  Eng- 
länder                                            •    .  322 

Weifsen  Berge  (Schlacht  bei  Prag  auf  dem)  4*4 

Weifsenburger  Linien  (Erstürmung  der)  379 

53 
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Wellington  besetzt Sal am anka  undMa- 

drid  .    .  211 

Wied,  Prinz  ,  Österreich.  F.  M.  L»  schlägt  den  * 
Austill   der  französischen  Besatzung  von 

Dresden  zurück    .   4 12 

Wör  gl,  Treffen  bei  .........  191 

.Wurinser,    Graf,  Österreich.  F»  M.      .    •  518 

Wurmser's  Bheinübergang  •    •••••  126 

Würzburg,  Schlacht  bei     ......  353 

Wy  bür  g  ,  Seeschlacht  bei     ......  253 

Y. 

Yorks,  General  -  Lieutenants,  Capitulation  bei 

Poscherau   499 

Zerstörung  der  grofsen  spanischen  Armada 

Philipps  II.  >  297 

Z  ü  r  c  h ,  Angriff  auf   .221 
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•  Berichtigungen  und  Druckfehler. 

Seite  204  fehlt  bei  den  Versen  die  Cit. :  Theodor 
Korner.  —  S.  223  mufs  es  überall  heifsen  Starhemberg, 
statt  Stbhrembcrg.  —  S.  224  Zeile  16  rnufs  es  heifsen 
statt  Artillerie«  Granzinfanterie,  bei  welcher 
er  sich  im  Türkenkriege  auter  London,  desseu  Adjutant 
er  war  ,  bei  Novi  Berbir  und  Belgrad  ,  so  wie  spater  im 
französischen  Revolutions-K  riege  mehrmal  sehr  auszeich« 
nete.  —  Nach  S.  262  ist  die  folgende  statt  265  mit  236  be- 
zeichnet. —  ft.  568  Z.  7'  mufs  es  heifsen  60  Canouen, 
statt  6  Canonen.  — •  S.  4$2  2«  23  mufs  es  heifsen  statt 
Houcoux,  Rocoux. 
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